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VON

ROF. ANTON BAUMSTARK

Aus der ursprünglıchen Mannigfaltigkeit okalen liturgi—
schen Brauches hat sıch In end- un Morgenland je eine
Horm altkırchlichen (Q+0ttesdienstes ZU überragendster Be-
deutung rhoben Der „rOmMI1sche“ Rıtus ist SschliecC  1n dıe
lnturg1ie des abendländıschen Katholizismus, der „byzantinische“
diejenige der morgenländischen Orthodoxie geworden. Was
entscheidend sıch hıer auf kultischem (Jebiete durchsetzte,
ist zunachst zweıfellos das nsehen der alten un der Neuen

Roma ber W as durch dieses Ansehen ZU Diege geführt wurde,
ıst; doch keineswegs schlechthın dıe bodenständıge lıturgische
W eise Roms un Konstantinopels, sondern das rgebnıs einer
geschichtlichen Kntwicklung, Uurc dıe jene W eise starken
Modifikationen unterworfen worden WAar.

Kıne oppelte Spannung ist für dıese KEntwicklung
nachst 1mM W esten bestimmend SCWESCH : dıe Spannung zwıschen
dem urc dıe Gräber der Apostelfürsten un den Sıtz des
Papsttums bezeichneten Pietäatszentrum des christlichen end-
landes un dem 1 1ınnn spatmıttelalterlicher L’erminologıe

„ultramontanen“ Machtbereich nordlicher Staatsgewalt un
Eınedıe Spannung zwıschen Bischofskirche un Kloster

Ausbreitung romiıscher ıturg1e 1MmM Norden hatte zunachst
be1 Angelsachsen un HKranken stattgefunden un schlıen
Urc dıe Kırchenpolitik arls des Großen füur dessen Junges
Großreich iıhre endgültige Besiegelung iÜinden ZUu sollen. ber
auf dem einst. VO gallıschen Rıtus beherrschten fraänkısche
Neulande hat dıe lıturgische Art des Sudens sıch nıcht ın

ORIENS CHRISTIANUS. Driıtte Serie }
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der einhetl 11 erhalten vermocht, d1ıe mındestens ursprung-
ıch VO  am} arl angestrebt werden mochte. Was bald schon
1m Karolingerreiche und W as späterhın 1M Deutschland der
Ottonen un Salıer als „rOomIische‘“ Liturgie gefeıert wurde,
War vielfach etwas nıcht unwesentlich AÄAnderes als der echt
stadtromiısche Kultus der lateranensıschen nd der vatıka-
nıschen Basılıka, un un hat, VO Bınfulß der politischen
a getragen, dieses eCue Nordisch-,,Römische“ uch wieder
sudwaäarts über dıe pen hinüber un auf jenen stadt-
romıschen Kultus selbst eingewirkt. IS sind charakteristische
Exponenten der achlage, W 1mM Te 1014 Heıinrich I1
be1 einem Papste deutschen Blutes dıe Kınfügung der i1ıhm
AUS dem Norden geläufigen Rezıiıtation des nıcaäno-konstan-
tınopolıtanıschen Symbols ıIn den stadtromıschen Meßordo
erwirkte‘ der rund Z7Wel1 Menschenalter späater Gregor VIL
hıttere Wbrte für den Schaden hatte, den das OoOse Deutsch
tum 1Mm Heıilıgtum romıscher Liturgie angerichtet Vor
em ist; aber, Was 1er ın Betracht. kommt, ıe soeben VON

Mır INn eingehenden Untersuchungen‘“ neubeleuchtete FKEnt-
wicklung, dıe VO  — der echt ogregorlanıschen Gestalt des
„römischen“ Sakramentars ber das Süos (Ü+elasıanuıum SAUEC VLLE
ZULTL Grundlage des eutigen 1ssale OMAanum Auı
em (+ehlete des Offiziums kommt demgegenüber 1ın alterer
Zeit, vorzugswelse die zweiıte pannung zwıschen Bıschofs-
zırche un! Kloster ZUTTr Geltung. Aus dem Chorgebet des
benediktinıschen Mönchtumse hat der Hymnengesang seınen
Kınzug schließlich uch In dasjenıge der großen päpstlichen
Basılıken Roms gehalten, dıe sıch 1ıhm mıiıt Zählgkeıt Ver-

schlossen hatten. Andere Klosterleute den Sohnen
des Poverello N{  u Assısı alsdann zuletzt, dıe ıIn Missale und
Breviuarıum CUVNLAE dıe abschlıießende (xestalt des neuromıschen

ac. dem zeıtgenössischen Zieugn1s des Berno VOL Reıiıchenau:
C  4 Sp

Die Stelle beı Morın, HEtudes, CXVECS , decouvertes Maredsous-
Parıs 13 460, 31.

Mohlberg—A. aumstark, IDie Alteste erreichbare (z+estalt ıber
Sacramentorum Annnı cırculı römaıschen Kırche ünster B 1927 (Liturgte-
geschichtt. Quellen. eit 11/12)
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Rıtus sch1ifen‚ dessen Diegeslauf och Ausgang des Jahrh.s
der bedeutende Nıederländer Kadulph de Rıvo umsonst sıch
entgegenzustemmen versuchte.

Es hbedeutet 1U  - eınen ehbenso auffälligen als seltenen
Parallelismus geschichtlichen Veerlaufes, dalß dıe namlıche
Doppelspannung uch für das Werden des 1m orthodoxen
Orıjent ZUTV Alleinherrschaft gelangten „byzantınıschen“ KRıtus
maßgeblich Wa  — uch 1mM Orient stehen, Urc das W echsel-
spıe ihrer Kräfte, dıe lıturgische Entwicklung bestiımmend,
eın sudliches HPietätszentrum VO  a unıversaler relig10ser Be-
deutung und eINe nordliche Sphäre polıtıscher Gewalt sıch
gegenüber: Jerusalem und BYyZzanz. och starker 5S0Oexa als
1mMm Abendland hat uch j1er die endgültıige Prägung des
kıtus auf Kosten alteren Brauches der bıschoflichen (+e-
meındelıturg1e der Eintluß des Moönchtums bedingt. Nur eın
wesentlıich anderes Kraftverhältnis zwıschen Pietätszentrum
un politischer Machtsphäre War VO  z vornhereıin 1 Osten
gegeben, a ls 1m W esten. „Jenes entbehrte hıer, mıt seinNner
VanNzch Bedeutung wıirklich TEL der Welt der Frömmigkeit
angehoörend, dıe ärkung uUurc eine uch Juristische (zewalt
wenıgstens geistlichen Charakters, d1ıe Rom ın entscheıiden-
dem aße Gebote stand Seinen Gegenspieler ber bıldete
nıcht eın ausgedehntes nordliches Liturgiegebiet mıt 1 e1IN-
zelInen naturgemäß mannıgTach differenziertem Brauche,
sondern dıe einNne ostromische Keichshauptstadt mıt (+e-
pränge iıhres höfisch-kirchlichen Zeremonıiells. Dieser Sach:
lage entspricht CS, daß 1mM Osten Jerusalem doch nıcht dıe
olle lıturgische Bedeutung Roms gewıinnen konnte, für dıie
abschließende Gestaltung der ınge dıe der seinigen EN-
uüberstehende epıchorische W eise Konstantinopels sich ın einem
aße Geltung bewahrte, dem der vollıge Untergang der
altgallıschen Liturgie des merowıngıischen Frankenreiches 1n
denkbar schroffstem Kontrast steht

Den Verlauf der abendländıschen Kntwicklung heßen be-
reıts etiwa che 1 889 erstmals ausgegebene Orıgines
du culte chreten und S. Bäumers (zeschichte des Bremers VO
Jahre 1895 mıiıt vollster arhner erkennen. Huür den Orijent
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A
vermögen WIT heute auf TUN der KErschließung zählreicher
hochbedeutsamer Quellen ungle1ıc deutlicher sehen als
1e8 VOrT annähernd 1er Jahrzehnten möglıch DICWESCH ware.
Besonders sSınd dıe beıden 18595 bzw. 1917 erschlıenenen
Tovotrıxa- Bande und ILI VO  S UDmitrıewsk1js russıscher
Beschrewbung der Lıturgıschen andschrıften IN den Bıbliıotheken
des orthodoxen Orients, denen WIT eıne völlıg Grundlage
unNnse Krkenntnis bezügliıch der Entstehungsgeschichte des
„byzantınıschen“ Rıtus verdanken.

Das 1e9 elnNner zweıten ın en andersartıgen Verhält-
nıssen des Ostens bedingten Kıgentümlichkeit se1ner Knt-
wıicklung. Während 11 W esten vermoge der V arıabilität
se1ıner Meßformulare ın hervorragendem aße dıe (Üeschichte
des Sakramentars en Spiegel der Gesamtentwicklung bıilden
konnte, dıe VO stadtromıschen ult der christlichen Antıke
ZUT abendländısch-lateimıschen Kınheitsliturgie der Gregenwart
ührt, ist; e]ıne entsprechende en unveränderlichen euncha-
rstischen Formularen des Ostens naturgemäß versagt. Ziwar

uch iıhre Geschichte AUuS dem Rahmen der lıturgischen (+e-
samtentwiıcklung selhbstverständlich nıcht heraus. Die chheß-
iıch hen doch 1Ur miıt derjenıgen Koms vergleichbare eINZIEY-
artıge hlıturg1egeschichtliche Bedeutung Jerusalems kommt
nıcht zuletzt ın der Verbreitung ZU. Ausdruck, dıe se1In
dem Herrenbruder Jakobus beigelegtes eucharıstisches WHormu-
lar gefunden hat, und diese Verbreitung erfolgte nıcht DUr

iın mannıgfachen Übersetzungen 1M nıchtgriechıischen Orient.
uch dem oriechischen rıgina ist; s1e, WeNnN nıcht zeıtweilig
> bıs nach Konstantinope selbst, doch tıef ın dessen
nahere Sphäre hıne1ın zute1l] geworden. Dalß noch 1

ıIn Thessalonike gebraucht wurde, WIrd Urc dıe
Parıser Hs Ol Nat Gr 92509 siıcher gestellt, nd hıs ın dıe
Gegenwart hınein hat, SEIN eDTauUC auf der nNnse Yante
sıch erhalten.! Andererseıts kann kaum etfwas heller den für
den Osten bezeichnenden schließlichen Sieg des polıtıschen
Machtzentrums uch auf lıturgischem Gebiete beleuchten alIs

Vor s  ber beides: Brıghtman, Liturgies KEiastern and estern
Oxford 1596
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die Tatsache, daß dıe beıden konstantinopolitanischen Formu-
lare der Chrysostomos- und Basıleiosliturg1ie dann doch saechr
dıe Aleinherrschaft 1Im gygesamten orthodoxen Orjent SCWANNECNH,
daß schon heodoros Balsamon ıe ese ıhrer ausschließ-
lıchen Zulässigkeıit uch gegenüber der Markus- un Jakobus-
lıturgıie vertreten konnte! un eıner modernen kepristinatıon
edurfte, der letzteren wıeder elne gelegentliche Verwendung
1ın iıhrer Heımat Jerusalem selhst sichern. ber hıer handelt

sıich eben wesentlich e1n außerliches Entweder-Oder
Nur der außeranaphorische Ordo der griechischen J akobus-
lıturgıe zeıgt mıt eıner Art innerer Auseinandersetzung beıder
Rıten seınem bodenständıig palästinensischen Gefüge einzelne
Klemente konstantınopolıtanischer Herkunft eingebettet.

Den eigentlichen Ort der Kntstehung des „byzantınıschen“
Liturgietypus bılden In der Hauptsache doch dıejenıgen Seıten
des kultischen Lieebens, welche Uurce das Typikon oder,
altertümlicher gesprochen, das Kanonarıon ihre Kegelung
erfahren: der Heiligenkalender un das kırchliche estjahr
mıt se]ınen außerordentlichen Felern, dıe Perikopenordnung
un dıe veräanderlichen Gesangstücke der Messe, das kırch-
16 Tagzeıtengebe un dıe Durchflechtung se1ıner Psalmodie
mıiıt hıturgischer iıchtung.

In erster Iiınıe War 1er der AUS dem chrıistliıchen
ertum erwachsende vorbyzantınısche Rıtus Jerusalems, mıt
dem eINE el sprachlich nıchtgriechischer Urkunden ın
einzıgartıger W eıse vertraut machten. In se1ınen oroßen Um:-
rıssen hatte das Bıld dieses Rıtus V OI‘ em ach der Seıite
der hturgischen acbıo un des Aufbaus se1lner YFejern schon
der unschätzbare allfahrtsbericht der heute ziemlıch ql 1-
gemeın Aetheri1a genannten abendländıschen Palästinapılgerin
des ausgehenden Jahrh.s mıt überraschender Greitbarker
uns VOL ugen gestellt. (+eradezu als eiINn Kommentar der
hiıer gyebotenen Schilderung ach der Seite des skrıpturären
'Textes der Liturgie wırkt mıt seınen hierosolymitaniıschen
Stationsangaben das 1905 durch Conybeare‘ bekannt

9 Sp u53
Eıluale Armenorum. Oxford 1905 516527
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gyemachte altarmenısche Lektionar dem ich! e1Ne Spiegelung
der Verhältnisse bald ach der Mıtte des nachzu-
e1ISsSen ermochte In S Bezıehung diesem stehen q,|S-
annn wıeder, W1e schon VÜT IT Rahlis ze1QTLeE un e1IN-

gehender ich EeE1INEeEM uC über Nıchtevangelısche syrısche
Perıkopenordnungen des ersten Jahrtausends dargetan habe
das hbereıts 1897 VO  - Smith Lewıs veroffentlichte außer-
evangelische christlich palästinensische Lektionar

Unmittelbar jeg da allerdings erst e1INe berlieferungs-
gestalt des frühchristlich-hierosolymitanischen Liesesystems VOTr,
dıe unter dem Namen olchen „der Flüche“ bereıts den
erstmals S43 Konstantiınopel gefejerten „Sonntag der rtho-
dox1e‘ ennt® und überdies aut dıe kultischen Verhältnisse

mehr der WENISET obskuren Landgemeınde zurückveht
Hs kann er nıcht befremden SI6 deutlichste Spuren
einer weıtgehenden Verarmung und Kntstellung gegenüber

vorauszusetzenden alteren ((estalt aufweiıst dıe ich rund
anf das Z7Weıte Jahrzehnt des Jahrh.s gylaubte datıeren
dürfen In der Pa hat 111 Krgaänzung IHNEeEiNnerTr Arbeıt
Burkiıtt’ auf 61116 Reıihe Oln inr übersehener chrıistlich-
palästinensischer Fragmente hingewlesen, denen IUr dıe
alttestamentliche Schriftlesung der Quadragesima 6e1iNe och
bessere und YZENAUCT mi1t der armenıschen übereiınstimmende
Überlieferung ZU USdTuUuC kommt uch iıhm noch ent-

Serıe dieser Zeitschrı 64{., 1881 dem Aufsatz u  .  ber Das er
der Peregrinatio Aetheriae und dem Isbald ZU nennenden Buche, 39

Septuaginta- Unternehmens Heft Die alttestamen; Liektionen
QV1EC Kırche Berlin 1913 159] 167

ünster 19921 (Liturgiegeschicht! Forschungen eft 3), 13 4 D
Studia Sıinzatıca VI ILiondon 897
Nr 37 Studıa Sıinaılıca VI 40 ff.) Vgl Niıchtevange: SYyr Perıkopen-

ordnungen, 135
6 Burkiıtt trat schon J'TSt. 1L, 174—155, für das palästinensische‘Ab  U  d ecinh und hält auch jetzt noch dieser Auffassung fest. Vgl J'TSt

KK 415 Meiınesteils mul ich dem O., 135f. gen des
auf dıe Nılsegnung gehenden 'Textes geäußerten Gedanken vielmehr ine
lokal ägyptische (+2emeinde festhalten

T’he old lectıonary of Jerusalem, J'TSt AA 415 4927
Be1ı ILiand Necdota Syriaca I Jeı1den 1562 Lewiıs

UXXXVIUILF,, und Duensing, Christl nalästınısch aramdısche "T’exte
F'ragmente Göttingen 906 126 152156 In etirac kommen hıer
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aNSgCcnh sind weıtere 1ın gleicher Richtung legende Bruchstücke,
dıe sich unter den 1919 1re Miß Lewıs edierten alım-
psesttexten iıhres CX (ımacı rescrıptus’ en Sie ent-
stammen eiınem uche, das nach Art des altarmenıschen
Liektionars den gyesamten Perikopenstoff einschließlich der
evangelischen Texte vereinıegte, un erstrecken sıch sicher
auf die Kpiphanieoktav“, die beiıden ersten ochen der uadra-
gesima“ un den 1ın den byzantınıschen WEYAAdL D  WOCL fort-
ebenden großen Lesegottesdienst des Karfreitags.“ Vıer letzte
Fragmente dürften miıt ziemlıcher Bestimmtheıt, uch
eben SE vermutungswelse, anıf Marıa Verkündigung‘”, Palm-
sonntag‘“ nd den en des Gründonnerstags‘ bezogen
werden.

Eınen ‚ dritten Überlieferungszweig der vor„byzantinıschen“
lıturgischen W eise Jerusalems vertreten das nach 7We1 Hss
VO  a Kekelidze bekannt gyemachte georgıische Kanonarı1on,
dessen wichtigste Partıen dıe ON MIT m1T Kınleitungen und
nmerkungen versehenen Übersetzungen VON uge un

Peradze ın dieser Zeitschrift?* allgemeın zugänglıch DG
macht aben, und das „Liektionar“ der Parıser xyeorgıschen Hs
außerdem einzelne Perıkopennotierungen 1n Evangelienbücherfragmenten. Vgl
Burkiıtt,a.a.O. S. 423 Sicher altpalästinensıschen 1tUSs vertritt e1 Land,

143, eın Vermerk Mk 16, (als Incıpıt der Perikope für Ostersonntag).
Horae Sematicae ILL Cambrıdge 19
( X Tag) t Ps 109, 1b Mt. E 805 Tag Ps Z {-

'"Tit 11- Ps 109 13 Mt. Z 1- (3 Yag) Mt Z 18-023., Lag
Ps 1O9: 13 (+al 4, 1-7

(1 Donnerstag ?): ‚Jo&l Z 16-20; Ps ö1, Freitag D 6, AT 26;
Jo&l Ö, 1—7, 21; Is 1- Ps 41, 4., Montag: Sanı L, 16t-
woch Kıx 4, 14°-18?; ‚Jo&l Z 12-14; ıch 4, 1- Ps 6, €2) Donnerstag:

Sam. 4, 1-
ebr. d, 63 Mt Z Z A Is 65 9P_118; ebr. 9; 11-28;

Luk 19, 16-19. Jer. LL 22—12, ö } ebr 1 19-25
Ps L31; DS 1 26-38

Sam 6, 9-18; Prrv. 1n 20- Vgl Sam 6, 1-12; Prıryv. I 20-23 3
Palmsonntag 1m jakobıtischen Lektionar des Patrıarchen Athanasıos
Nıchtevangel. SYT, Perikopenordnungen, 32

Jo L3, 15P.29 bzw. 15 19 16: 9€L
Jerusalemer ANONAYT des Jahrhunderts (russ.) hflıs 912
Quadragesima Karwoche Jerusalems ıM „ebten Jahrhundert, Ser1e,

V, 201—233; ÖOster- Ur Pfing:  eıer Jerusalems ım 1ebten Jahrhundert,
Serie, V1 223299 Ihe Weihnachtsfeier Jerusalems ımM <X1ehten ahr-

hundert, Serie, r 310—318
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Nr Ö, dessen Kalender der kürzlich -  verewigte H oOuUusSssen
unter Beıizıehung der hs.lichen Grundlage Kekelıdzes, ZWEI]ET
georgischer Hymnare und des armenıschen Lektionars ZU

Gegenstande eıner dankenswerten V eröffentlichung machte.!
HKs SINd 1esmal dıe Verhältnisse der ersten eıt ach Kr-
oberung der Heılıgen HTr dıie Heere des Islams,
denen WIT Ns gegenübergestellt sehen. Die Tatsachen, daß
einerseıts schon das Gedächtnis des 638 verstorbenen hiero-
solymitanıschen Patrıarchen Sophron10s alsı Gegenstand lıtur-
gischer egehung vermerkt; wırd, andrerseıts och jede Spur
der lıturg1schen ichtung e1INeEes Andreas VON Kreta, Kosmas
Hag1iopolites nd Johannes on Damaskus e bezeichnen
dıe entscheıdenden Klemente chronologıischer Fıxierung. Daß

sich eıne KForm des (Aottesdienstes „nach der Ordnung
der cchr eılıgen Stadt ‚Jerusalem“‘ handle, sag%t das Parıser
Lektionar ZWaLl ausdrücklich Gleichwohl wırd 1INan sıch
hüten mussen, ın den gyeorgischen Urkunden eINE bıs ufs
einzelnste treue Wiedergabe ]ener Ordnung erwarten. Ich
hatte ze1gen, daß schon 1mM armenıschen Lektionar der
Brauch des altchristlichen Jerusalems gelegentlic durch das
Krgebnis eıner inner-armenıschen lıturgischen KEntwıicklung
modıithzıert erscheımnt. %» In och erheblich hoherem T&
duüurfte 1e8s u  . auf georgıschem Boden der Fall Se1N. Be-
zeichnend ist ıIn diesem Sınne zunachst eın gyeWlsser natıonal
georgischer Kınschlag, der sıch 1mM Heiligenkalender geltend
macht, Auffallend stark sınd sodann mıtunter auf dem (ze-
bhaiete der Perikopenordnung dıe Abweıchungen wenıgstens
des vorerst hler alleın schon bekannten Kekelidze’s Kano-
Narlons gegenüuber eıner mehr oder mınder vollständıyen Über-
einstiımmung der armenıschen un christlich-palästinensischen
Überlieferung, wobhbhel wen1g gylaubhaft ist, daß siıch da
beı etLwa e1InNe Weıterbildung handeln sollte, dıe der Rıtus
Jerusalems sgelhst erfahren hatte, ®

Über Drucke Handschriften Festordnung Heiligenkalender
altchrist! Jerusalems betreffend. München-Gladbach 923

° Nıchtevangel, SYT, Perıkopenordnungen ersten Ja  ausends, 159f{f.
So etwa, WeLNnN Lazarussamstag der übereinstimmend VOo  S den
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Gleichwohl bıldet unter eInem gewıssen Gesichtspunkte
das georgische Kanonarion doch dıe weıtfaus wertvollste Quelle
unseTrTer Kenntnis des altpalästinensischen KRıtus Ziu eıner eiıgent-
Ilıchen (rottesdienstordnung erweıtert bringen namlıch 1er
Jeın, dıe mıt den bıblischen Liesetexten verbundenen UuDrıken
Incipıt - Notierungen uch der poetischen Gesangstücke des
Kultus, wobel wen1ıgstens VOT allem für den Karfreitags-
gottesdienst eıne weitestgehende Identität dieser Stücke mıt
olchen beobachten 1st, dıe och heute 1m byzantinischen
Rıtus 1m ebrauche stehen. Kıne estimmte Schicht VOIN

Troparıen dieses Rıtus ist, damıt nıcht 1LUFr überhaupt als AUS

dem Lokalku ‚Jerusalems übernommen , sondern auch inner-
halb des letzteren unmıttelbar als KErbe XyEW1 schon der
vorıslamıschen eıt erwıesenN. Wıe weıt ıhre Entstehung
ann hinaufzudatieren se1n dürfte, bleibt freilich ungewiß
Be1l dem grundsätzlıc andersartıgen Charakter der armenı1-
schen un chrıstlıch-palästinensischen reinen Lektionarüber-
heferung aßt deren Schweigen ber uUunNnserTre 'Texte keinesfalls
den Schluß Z daß 31 E 1m ruüuhen der uch Ur

dıe Mıiıtte des Jahrh.s dem Kultus ‚Jerusalems och
Tem DCWESCH se1ın mußten. Wır erfahren, daß Jrtroparıen-
DESaNS 1ın Alexandreıa Ende es Jahrh.s bereıts eıne
für den stadtischen Kultus 1mM Gegensatze der purıtanıschen
Strenge der salmodie asketischer W üstenbewohner charakte-
ristische Krscheinung war.* Die Papyrusfunde lassen heute
dıese Nachrie als unbedingt gylaubhaft erscheinen“, während

beiden alteren Überlieferungszweigen gebotenen apostolischen Peéikope2 Thess 13-18 hıer Eph D, 15-17/, oder wenn Palmsonntag eıner
Kıph E, 3-1 (bzw 10) alleın gebotenen olchen eine Dreizahl vielmehr alt-
testamentlicher 'Texte gegenühersteht.

urce. dıe VOon Gerbert, Scriptores ecclesıastır, de MUSICH 1,
St. Blasıen 1784, veröffentlichte Krzählung Von Pambon un! dessen
Schüler

Vgl dıe Zusammenstellung beı Th Schermann, Ägypt. Abendmahls-
liturgien ersten Jahrtausends ıIn ahrer Überlieferung dargestellt. Paderborn 12,

24112950 Sehr bemerkenswert ist auch, daß ıne el Von T'ro-
parıen un Theotokien des orlechischen Horologions ın gleicher Funktion
1m koptischen Rıtus wlederkehren, Was kaum anders verstehen ıst, alg
daß 81€e er sınd a{ dıe Zieit der endgültigen Trennung zwıschen INONO-

phystischem und orthodoxem Christentum. Hıerher gehören ın der "Terz die
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och Baumer‘ sıch ıhr gegenüber sichtliıch eıNe YEW1ISSE
Zurückhaltung auferlegte. Da mogen denn uch in ‚Jerusalem
nıcht wenıge der 1mM georgıschen Kanonarıon mı1t ıhrem Incıpıt
angeführten Liedstrophen un uch nıcht wenıge, die nachmals
ın den Textbestand der gemeınbyzantınıschen Lauturgie uüuber-
oingen, schon ZULL eıt der etherı1a2 en KElementen gyehort
haben, vermoge deren der A bendländerın hıer es den Eindruck
strengster Anpassung Tag und Ort der einzelnen lıtur-
gischen HWeıer machte, den 31 e ıimmer wıeder betonen nıcht
mude wıird. Die Zeit, bıs der WIr uns damıt hinaufgeführt
sehen, ist und dıejenıge, AUuS welcher Z7We1 Zeitgenossen des
Damasus, Hieronymus“ und ın den pseudo-augustinıschen
Quaestiones neterıs et NO0OVL Testamentı der Z Christentum
übergetretene ‚Jude lsaak®, d:].S alteste Zeugen anıt noch heutigen
liturg1schen ext Roms anspıelen, während dıe unmıttelbar
AUS dem georgischen Kanonarıon edende Gesamtgestalt hıero-
solymitanıscher Liturgıe wen1ıg ]Jünger ıst alg dıe soeben ON

O  erg nd MIr erschlossene Üalteste erhaltene ext-
gestalt des oiNnzıellen romıschen 110er Sacramentorum NN
CIrCcula.

Dem Rıtus Jerusalems stand derjenıge Konstantınopels
ON Hause AaUuUs gegenuüber, W1e 1 Abendland dem romıschen
der gallısche der Merowingerzeıt. ber Urkunden, dıe sıch
mı1t en erhalten gebliebenen Denkmälern des letzteren Anl

er un Bedeutung iNeSsSeN könnten, stehen für dıe OSTt-
romische Kapıtale nıcht (+ehote Was siıch bezüglıch ıhres

Stücke ° Koupte TO TAyAYLOV GOUD Iivedia, Bsotoxe SU SL AULTENOG (S00407t0V
TO ME7&, Rom 1576, 69) und Bacıkesd 00pAyLE 1 1n der ext

&y EXTT) hıLEpa, Orte QUX% EYOLEV, ZwTtNpLAV E1NYAOW TIV Ü.YOANTOV E1X0OVO GQ

‘X TtepdedioEd.CfEYN n  n  OTAPYELG (a 0.; S 72613; In der Non &y T  —} EVWVATT, U)p  %  49
ÖL NILAG yevwndelc, BlAetwy ANSTNG, OV A1LYOV %OL MOLLEVO (a.@ 0 931°);

ın der Komplet [ 6yv dOpATWY EYÜpPOV LLOD , woßepd XOLOLG GOU, NıV
Ü.KATALGYUVTOV BEOTÖ’XE 11£); 1m achtoffizium o  o VULLOLOG, >  U TO
ÜNnTOV  F  2  ATn TEL/O (S 13f.) und A  AXpPUC. LOL 06 114). Vgl Marquıs
of Bute, T’he coptıc Morning Service fOr he Lord’s day , 10

143£., 146 ff., 1478 160 165 . ndon 1905,

(rzesch d. Breviers, (20 Anmerk.
OContra elag 11L (PL X Sp 359)

KK Sp 2329
Sıe ist unter ONOr1us (625—63 datıerbar
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hlıturg1schen Liebens etwa rund {17r das Justinianısche Yieit-
alter dem Nachlaß des oroben Meloden OMANnOs un sonstiger
alterer Kontakiendichtung entnehmen Jäßt, ist verhältnismäßig
recht, besche1i1den.! W issen WIT doch nıcht einma| 9
welche Stellung das Kontakıon selbhst ın der Blütezeıt dieser
poetischen Gattung 1M ahmen der Lıuturg1e einnahm.

Wır mussen bıs 1nNs nd Jahrh herabsteigen,
uUunNns us dem Boden Konstantınopels unterrichtet sehen,
W1e WIT auf dem Boden ‚JJerusalems schon für das hıs

sınd Zu eachten ist uch eın charakteristischer
Unterschied In der materijellen Struktur der beiderseitigen
Urkunden äahrend dıe als Zeugn1sse altpalästinensischer
W eıse ın eLraC kommenden Hre zunehmend reiche Knt-
faltung erläuternder Rubrıken eın den Volltext der bıblıschen
FPerıkopen hıetendes Lektionar e1INer eigentlichen (Ü0ttes-
dıenstordnung ausgestalten, zeıgen dıe Z7We]1 einschlägıgen AT
konstantinopolıtanıschen Liıturgiedenkmäler eine solche be1
ausschheßlicher Notierung der skrıpturären Periıkopen Hre
bloßes Incıpıt und xplicı mıt dem Buchtyp des eınem
abendländischen „historıschen“ Martyrolog1ium entsprechenden
Synaxars verwoben.

Das altere der beıden Stücke bewahrt dıe Hs 2926 der
Klosterbibhothek von Patmos. Durch 1tr1ew S k1) E 121
In seınem vollen Umfang veroöffentlıcht, wurde soehben on

IMNr einNner näheren Untersuchung unterzogen, dıe mıch der
Unterscheidung Zzweıer Quellen verschıedenen Charakters nd
Alters fuüuhrte.* Von denselben Warl E1n eigyentliches I’'ypıkon
nıcht N1UF VOT) em mı1t der auf das 543 zurückgehenden
Feıjer des ersten Kastensonntags (18 Kupıaxh TNG "0oVosoEias
och uüunbekannt. Vıiıelmehr a0t sıch dıe Emntstehung dıeser
ue och weıt SICHAUEL zwıschen den 0 er1Io0  en ä
der Ka1lserın Irene und denjenigen des Patrıarchen 'T’arasıos
1 S06 datıeren. Kın Synaxar, das ın der vorlıiegenden

Vgl vorläufig etiwa Maas, Ihı:e Chronologie Hymnen Romanos.
Titurgisches. X  9 DD

Das I’ypıkon atmos - Handschrıft 266 altkonstantınopolıtan.
Gottesdienstordnung. JbLw. VIL, 98 —1
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Hs auszugsweIlSse ın dıe alte Gottesdienstordnung eingearbeıtet
ıst, berücksıchtı  € demgegenüber nıcht 1Ur sechon dıe ogroßen
Bekennergestalten des 7zweıten Biılderstreites, sondern
den 878 verstorbenen Patrıarchen Ionatıios, während ehbenso-
wenıge als lonatıos’ Gegner Photios dessen Nachfolger Stepha-
110OS mehr uiInahme gefunden hat, War Iso vermutlich
ınter dem letzteren zwıschen S86 und 093, jedenfalls ber
nıcht VOTLT sS(i8 entstanden

Begreiflicherweise kann 1M Rahmen einNner E1-

fassenden uellenübersıicht nıcht schon 1 einzelnen das V eer-
hältnıs verfolgt werden, as ın posıtıvem und negatıvem Sinne
zwıschen dem hıer sıch ergebenden altesten (+esamtbild stadt-
konstantınopolıitanıscher Liturgie und dem endgültigen byzan-
tınıschen Rıtus besteht Nur auf eInNı&E besonders wıichtige

mu ß Isbald hıingewliesen werden. So weıst der Heıiligen-
alender etwa gegenüber demJ]enigen des VO  am} elehaye
se1Iner Ausgabe des Synaxarıum HKcelesuiae Constantınopoltanae’
zugrunde gelegten Berliner Codex Sırmondianus ın Namen-
bestand nd Datierung MeNTIAC och recht bemerkenswerte
Abweıichungen auf. Die Anführungen lıturgischen Textmaterals
lassen es vermıssen, W as bereıts eınen Einfluß ‚JJerusalems
verriete. W ıe überhaup jede Spur e]INEes olchen VOT em
ıIn der ıturgıie der Karwoche fehlt, naturgemäß
eıne ezugnahme auf dıe hıer für Jerusalem schon Uurc das
georgıische Kanonarıon bezeugten Stücke lıturgıscher Po&s1e.
Eıne gleiche Sachlage besteht nıcht NUur bezüglich der auf
palästinensischem en heimıschen anones- und Triodien-
ıchtung, sondern uch bezüglıch der och alteren Klemente
eıner Durchfechtung der Psalmodie mıt poetischem Stoffe
der ZTyNDC ZU Küpıe EXEKNAEO nd den Aivoı un der Kadiowata
der nokturnalen FPsalter-otiyoloryia. Eın Troparıon Ps 50,
für das oTaben: hoherer Heste eINe Verwendung schon

EKEnde des ‘ LoTepıvöc un:! anscheimend orundsätzlıch dıe
Wıederverwendung a Is EicoöLx6v der Messe vorausgesetzt WIırd,
bıldet das eINZLYE regelmäßı vermerkte poetische Gesangstück,

Propylaeum ad Acta Sanctorum Novembrıis. Brüssel 1902
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ber HULE mehr der wenıger ausnahmsweıse g,Is ’Aro-
ÄUTLXLOV der spateren Tagesakoluthie wıeder.* Eın der ferl1alen
Liturgie der Quadragesima e1genes Toomrdprov SLC TNV 1’pıto-
SXTNV ist dagegen urchweg das noch 1MmM heutigen orthodoxen
Rıtus gebrauchte, erweıst sıch Iso ın dessen Rahmen als e1in

altkonstantinopolıtanıschen Brauches. Vor em tut 1es
ber 1 Gegensatze der oroben Masse selner AUS ‚Jeru-
salem stammenden der 1mM Anschluß palästinensische Vor-
bılder erst ge1t dem Jahrh erwachsenen lıturgıschen ıchtung
das gesamte Perıkopenwesen, bezüglıch dessen das Patmos-
Typikon urchweg schon die spatere gemeınbyzantınısche
Übung belegt.

ber diese allgemeinsten Andeutungen 1er nıcht hinaus-
zugehen, mußte schon e1n unverkennbar epıtomatorischer
harakter des Textes der Patmos-Hs gebieten. Von den
hag1o0graphischen Texten des zugrundehegenden Synaxars ist,
abgesehen Von wenıgen Ausnahmen günstigstenfalls eın eiwa
durch ein entsprechendes xXphicı erganztes mehr der wenıger
umfangreıiches Incıpıt übernommen.“* Daß uch das ugrunde-
hegende J’ypıkon nıcht ungekürzt wıedergegeben se1n dürfte,
WAare dann ohl VO  a vornhereın anzunehmen. Tatsachlie
weıst ın diese ıchtung enn auch dıe relatıve Seltenheıt
un dıe ormale Ungleichmäßigkeit, mıt der eInN jener uelle
entstammendes Materıal für das unbeweglıche Kırchenjahr
auftrıitt.® ach beıden Seiten hın den Charakter eıner SahZ
wesentlıich größeren V ollständigkeit scheıint schließlich dıe
zweıte, dem angehörende Urkunde tragen.

Vorliegend autf den Blättern der Jerusalemer Hs A yL0u
2.TAup0 40. wurde S1e zunächst NTre apadopoulos-
Kerameus In seıner Beschreibung dieser Hs kurz behandelt*,

(+enauere Nachweıse wırd, demnächst dıe Kınleıtung eiıner von mM1r
angeregten Arbeit von Jos Molıtor über Byzantınısche T’roparıen und Kon-
takıen 2n syrısch-melchitischer Uberlieferung bıeten.

Vgl JbLw. VJÜ, 105
ald nämlıch erstreckt sıch asselbe auf Offiizıum und Messe, bald

1Ur auf dıe letztere, bald endli_ch lıegt überhaupt DUr mehr e1n einschlägıiges
udımen VOT.

Is0070dvuitıxt Bıßhod7 xn 413 Petersburg 18597 8Of.
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wobhel sıch mıt Sicherheit eıne Kntstehung 1ın den 945 —050
ergab.” Das Stück ist, somıiıt fast yleichaltrıg mıt dem
durch der doch unter Kalser onstantınos Porphyrogennetos
(91D59) redigierten S08 Zeremonienbuch‘“, dessen 1mMm übrıgen
nıcht unterschätzende lıiturgiegeschichtliche Bedeutung
naturgemäß dadurch stark beemträchtigt wiırd, daß diese
atıon des ONsSschen Zeremoniells dıe ıturgıe ehben NUur

soweıt berücksiıichtigt, cLIS das dıe Beteiligung des alsers
ıhrer FWejer notwendıg machte. Als Denkmal der SynaxXar-
überlieferung ist dıe Urkunde, deren. Unschätzbarkeıt mıthın
ohne weıteres einleuchten dürfte, auf Grund VO  — Notizen Cdes
oriechischen (+elehrten UurcC elehaye 1Mm Apparat seINeTr
Synaxarıum-Ausgabe unter der Sigle herangezogen. Kıne
Ausgabe, dıe vielmehr aut eınen Abdruck der hagı0graphi-
schen Sdynaxartexte verzichtet hätte, W alr VO Dmitrıiewskı)
vorbereıtet. Ooch hat H4 766 mehr der jetzt
mıtten ın eınem W ort abbrechende Anfang derselben aibZ
gefunden. Schon dıeses, das T’ypıkonmaterıal ZU Sentem-
hber vollständıg, ZUILL eptember teılweıs bhıetende Krag
ment gyenugt 1980881 ber immerhın eıner doppelten, hochst
wichtigen Feststellung.

In dıe ugen springt zunächst dıe 1m Vergleiche mıiıt der
Patmos ungle1ıc ogrößere Ausführlichkeit der typıschen
1ataxe.® Anderseıts erg1ıbt sıch gegenüber dem wurzelhaft
palästinensischen Kınschlag lıturgischer Dichtung In das (+e-
füge der Psalmodie hıer och dıe Mitte des Jahrh.’s
DeCNAaU 1eselhe streng ablehnende Haltung, welche dıe altere
Urkunde für dıe S02—806 belegte Das vollıge Schwei-

zwıschen dem Begınn der Alleinherrschaft des Konstantinos
Porphyrogennetos und dem 'Tode des 1m Gegensatze selinem orgänger
Tryphon nıcht mehr berücksichtigten Patrıarchen Theophylaktos.

”ExOeote TNG BaAGLÄELOD TAEEWE. Vgl Krumbacher, (zeschichte
yzantın. Latteratur. Aufl. München 897 D4 D5T Die edaktion

hıer, w1e ich JbLw VJÜ, 404, Anmerk 2 feststellen konnte, zwıschen
den 'Tod des Patrıarchen Theophylaktos und denjenıgen des Kaitsers, Iso
ın dıe Jahre 950—959

3 So wiırd 1ne solche hıer gesondert für jede eiınzelne VOo  (a mehreren
gleichen Tage ın verschıedenen Kirchen begangenen Heiligenfeiern

geboten.



DENKMALER DE  b E  STEHUNGSGESCHICHTE DES BY.  N

SCn des Textes ach diıeser Saito hın auf eine dem wırk-
lıchen liturgischen estande Sal nıcht entsprechende
Ungenauigkeıit seiIner Angaben zurückzuführen, wüurde hne
weıteres schon eben jene sEINE hochste Ausführlichkeit VOI'-=-

hıeten. ollends ausgeschlossen wırd ]eder Z weiftfel aber,
ausdrücklich der Rezitation der el och isohert VOTAaUS-

gesetzten Nr des Neun-Oden-Kanons 1n einer W eıse
gedacht WITd, welche dıe Begleitung elINes poetischen (+@e-
sangselementes . uınmißverständlıch ausschließt.! Der Befund
ist zweıftfellos iüberraschend. Längst hatten ]Ja d1ıe Lradıtionen
lıturgischer ıchtung palästinensischen Stils auf dem en
Konstantinopels selbst Ure den Syrakusaner Methodios,
Joseph den Hymnographen, '"*heodoros Studıtes und den Kreıs
derer u ıh dıe bedeutsamste W eiterführung erfahren. W ıe
dıe palästinensischen Dichtungen selbest en auch d1ie ach
deren Muster geschaffenen Gesänge einheimıscher Dichter
eben ffenbar hıs ZUT Mıtte des Jahrh.s A 1M kloster-
lichen (+ottescdienste Konstantıinopels eıNe gespielt,
während dıe VO Patriarchen In Verbindung mıt dem ofe
gefejerte eigentlich städtische Luturgıe sıch dem Einfluß e
rusalems och immer eNTZOL., W ır sehen uns e]Ner merk-
würdıgen Parallele den Verhältnissen Roms egenüber-
gestellt, ]J@ uch der Wıderstand des basılıkalen Kultus

das 1m monastıschen KRıtus heimısche poetische Klement
des Hymnus SOea. 1mM NOC nıcht ebrochen war.“

Die wesentlich hohere Bedeutung, dıe für dıe weıtere
lıturgiegeschichtliche Entwicklung 1mMm Vergleiche miıt dem

767 Ka AEYOUOLV TO Eöloyeite XL 216 TOV AEYOUOL Tp01'tdip(.0‘l USW.

er daß hıer das zweıte antıkum der dreı Jünglinge schon eınen "Meil
des Neun-Oden-Kanons oder auch HUE eınes Triodions ausgemacht hätte,
noch daß seıne Rezıtation ebenso wı1ıe€e dıejenıge des Psalms 50 mıt einem
Element lıturgischer Poääsıe verbunden DEWESCH wäre, ist dieser usdrucks-
weise egenüber enkbar

Vgl Bäumer, (zeschichte Brevıers, 256 Batıffol, Haıstoire
du Bremaire Komaın, Auf,, Parıs LOTE: 209{f. Zıu dem 1ı1er berück-
sıchtigten Materı1al geselit sıch jetz noch der mıt dem ymnengesang gleich-
falls och unbekannte Lateranensısche Ordo des E Jahrh.s, herausgeg. VOoO  -

YFıscher, Bernhardı ecardınalıs et Lateranensıs ecclesıae NYLOFLS ordo offi
CLOrUM ecclesıae Lateranensis. München Ü, Freisiıng 1916
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galliıschen Liturgiegebiet des estens der ostromıschen Reıichs-
hauptstadt enn doch zukommt, ıhren USAruC 1ın der
Tatsache, daß der konstantiınopolitanısche Rıtus einen nıcht
geringen Einfluß ach außen und Z W ar gerade weaıt, ach
en hın bereıts ausgeubt hat, bevor ın ıhm selbst der
Einfluß vielmehr Jerusalems Zl siegreichen Durchbruch &C
kommen W ar

Zeugen dieses vorerst nordsuüudlıchen Entwicklungsverlaufes
sSInd mıt unmıttelbarster Deutlichkeit zunachst VAWAST Iypiıka, mıt
denen ach dem V organg elner alteren russıschen Publikation
Dmitrıewski)] L, 1792991 ın e]ıner leider noch immer
nıcht Sschlilec.  ın befriedigenden W eıse bekannt gemacht hatı
In vollem Ortliau mıtgeteiut ist, hıer dıe als Kavovapıov be-
zeichnete Gottesdienstordnung erst des beweglichen, ann des
unbeweglichen Kirchenjahrs, dıe In der Sinaitischen Kvan-
gelienhs. 150 des hıs Jahrh.e! vorliegt. Nur ın Fuß-
noten erfolgt e1in summarıscher erweıs des entsprechenden,
&A Heıligenfesten erhebhlich reicheren, ber unglücklicherweıse
wenıger vollständıgen Textes eıner zweıten nıcht näaher be-
zeichneten Sinai-Hs schon des bıs Jahrh.s, für
den besonders eıne 1M Orıijent ın dieser Stärke Sonst unerhorte
Beziehung 7A0 romısch-abendländischen Heilıgenkalender be-
zeichnend ist. * Als lıturgıische Heimat kann mındestens für
den jJüngeren vollständıg erhaltenen ext mıiıt Bestimmtheıt
der Sınal selbhst angesprochen werden.® Das (+leiche oilt
natürlich uch für den alteren, dıe Anschauung DDm1ı-
trıewsk1]s WITLr  1C zutr1fit, daß jener ıhm egenüber edig-
ıch eıne küurzende Neuredaktıion darstellt. Och könnte eine

be sondere W ertschätzung des „Apostels“ nanlas * hier uch

Be1 Gardthausen, Catalogus Codd. ({raecorum SINAÜLCOTUM, Ox
ford 18556, 28

Vgl dıe dıesbezügliıchen Nachweıse 200 des vorıgen ahrgangs
dıeser Zeitschrift

Bezeichnend ın diıesem Sınne ıst. eıne Montag nach der Kupta.xn
TOUD ’Avtiraoya begangene IAYNEAN TOUL >  V TPOONTOL ’HAL05, für dıe 1A7
dıe Stationsangabe gemacht wIird: K OTA YOLEV WLETÜ. TNV elc TOV VO.OV
QUTOL %AL yiveTaL AELTOUPYLA.

en seiınem allgemeinen Hest Oktober ırd 24 4; Anm L,
och Z Maı eıne T AYNYOPLG TOUL ATOGTOAOU ” Avayiov vermerkt. och
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uf einen Zusammenhang vielmehr mıt Damaskus hınzuweılsen
scheıiınen. Kınen Termıminus post QUEM für dıe Kntstehung des
ausführlicheren Textes bıldet der 1mM 8926 erfolgte Lod des
heodoros Studites, als dessen Gedächtnistag der 11 No
vember bereıts vermerkt is$.* Daß ın beıden Fassungen der
erste Fastensonntag och nıcht das Gepräge der Kupıaxch
NC 0pVoS0o5Las traägt‘, verbıetet andrerseıits jedenfalls allzu-
weıt üuber S43 herabzugehen. och ist, der Umstand immer-
hın nıcht streng bewerten, W1e be1 dem hınter der
Patmos-Hs stehenden stadtkonstantinopolitanıschen Typıkon,
enn dıe EUu«c hochfestliche begehung des ages könnte Ja
sehr ohl ursprünglich auf den Okalen ult Konstantinopels
beschränkt; SCWESCH se1In nd uch dort nıcht hne weıteres
sıch eingebürgert aben, 1MmM übrıgen bereıts wesentlich
dıe lıturgıische Weıse der byzgntinischen Keichshauptstadt
Annahme gefunden hatte

Das nämlı:ch ist 10108  ; eben das Bedeutsame der alt-
ehrwürdigen Doppelurkunde, daß 1E ıne Herrschaft jener
lıturgischen W eıse auf einem en bezeugt, auf dem MNa  —

weıt eher eıne Herrschaft des hierosolymıtanıschen Rıtus —

warten wurde., Allerdings hat ZWaLrlr den Sonntagen der
(Quadragesima bezüglich der evangelıschen Perıkopenordnung
der konstantinopolitanische Brauch och nıcht vollıg über
eine durchaus abweichende, ffenbar einheimısche Übung
sıegen vermocht‘”, un uch sonst sınd vereıiınzelt interessante

geschieht dıes allerdings erst zweıter Stelle hınter der LYNILN des Pa-
chom10s, Andronikos und der Athanasıa. So mMa dıe Notiız vielleicht
ehesten auf ıne VO.  5 Damaskus schon nach dem Sınal übertragene urspruüng-
1C Lokalfeıjer gehen

202, Anm
en se1ınem In der Patmos-Hs alleın ZU AusdruckVgl 156{f.

kommenden alteren Charakter als Propheten{fest trägt der Jag noch dıe miıt
der frühchrıstlıchen Praxıs der Vorbereitung auf dıe österliche Katechumenen-
taufe zusammenhängende Bezeichnung der XANGLG TWV XxohupBnÜnGV,
wohl sıcher des ages der feıerlıchen Schließung des Baptiısteri1ums, die F5
Antiocheia Anfang des Jhs durch dıe Homilhien des Severus bezeugt
WIT Vgl RQs A

en abweıchenden Perıkopen werden allerdıngs auch schon dıe
konstantinopolitaniısch-gemeinbyzantinischen notıert. ren Namen führen aber

OÖRIENS ÜHRISTIANUS. Dritte Serıie H
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berSpuren alteren Lokalbrauches nıcht Zu verkennen.‘

alles das geht gegenüber elıner grundsätzlıchen Überein-
stimmung mıt dem für Konstantinopel sıch AUSs der Patmos-
Hs ergebenden nıcht eLwa ber dasjenıge Mal elner
Krhaltung okaler Elemente hinaus, das 1er und dort 1m
Abendland dem „romıschen“ KRıtus gegenüber och ange
nach dessen gut als allygemeıner Verbreitung sıch beobachten
aBt Daß dabeı1 gerade der Sınal irühzeıtig em hıturg1-
schen Kiıinduß Konstantınopels unterlag, dürfte mıt den Be-
ziehungen zusammenhängen, dıe zwıschen der Kalserstadt

Bosporus und dem eıligen erge der Gesetzgebung
schon dıe Munıifizenz des kaliserlichen Bauherrn ‚Justinian
angeknüpft hatte.*

Auf dem Boden Jerusalems selhst ze1g% einen weıtest-
gehenden Eınful Konstantinopels alscdann das Typıkon der
Anastasıs für dıe Kar- un Osterwoche, das AUS der VO

1 195 datierten Hs A yLov 2TaupoD UTC Papadopoulos-
erameus® veroffentlicht wurde. Ich habe stark e1In Jahr

der zweıte, drıtte und fünifte Sonntag och nach alterem Lesesystem als
Kuptaux7 TOU MOWTOL ”L TWYV £0YATWVY, TNG ZApLUpELTLÖOG und TOUL TÄOQUGLOD HLL
TOU Aalıpov Vgl S77

So ist, meNhnriacCc das hıer als olches ZzuU— He: UpLOS bezeichnete
Troparıon VOon dem entsprechenden konstantinopolıtanıschen verschıeden
urchweg sind Zıe 744{7 für die einzelnen Tage der Osterwoche neben
den achher als D  CO  o  n der Messe notierten 'Vexten der Patmos-Hs. solche
Sondertexte wenıgstens durch Incipıt notiert. Eın 1M vollen W ortlaut mıt-
geteiltes eıspie der ac bringt 18592 der Pfingstsonntag. Kıgentüm-
ıch ist, ferner 1 74 ıne Verbindung, In dıe das konstantınopolıtanısche
Oster-Koıivwyvıx0y, nach jeder Zieile desselben wiederholt, miıt einem umfang-
reicheren Gesangstück: Meyo TO LUSTNPLOV TNG ON AÄpLOTE AÄVASTALTEWE us C-
setzt wırd, 187 eın Kotveoyvixöv für die onntage der Quadragesima : T  NS
”  >  V G  - TPATELNG TOOXELLEVNG AL TDV LYOAYTOV WLUGTNPLOV LEALLOLEVWV
AyeTteihw TOLZ WLOAÜNTOALG G 0U Adßerte, OOYETE LOD TO GWILA, VEDTATÜE, >w  -  w  { LOD
en ALLOL, EUTANGUNTE YO.DAG, Ad.ßetE Ilveiwo LYLOV , 'Ahhnhovla un SS ff.
Vo drıtten Fastensonntag bıs Palmsonntag eın eX1LIC den KEvangelıen ent-

etztes Gesangstück der Messe, das unter der Bezeichnung
Ä0p0STdGLLOG noch auf das K otveoyixOvV olg

2 Vgl Prokopios, 11800 XTLO UOTOV V (ed. Dındorf LLI, 326 f.) DZW.
über den erhaltenen Justinianischen Mosaiıkschmuck zuletzt V3a ch

H+ Clouzot, Mosaiques chrehens du IV me Au X me sıecle, Genf 1924,
1I8S IN

"Ayaklsıta T80070AvuLTLKYS Zru/UhOoyins 11, Petersburg 1594 13 254:
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zehnt ach dem Erscheinen dıeser Ausgabe als Krster nach-
drücklich auf dıe Bedeutung dieser Urkunde zunachst unter
dem archäologıschen Gesichtspunkte hıingewlesen un konnte
dabeı feststellen, daß dıe vorliegende Hs eiNe Gottesdienst-
ordnung wesentlich früherer eıt wıederg1bt dıe auftf dem
Golgothaareal och dıe spatestens HC dıe Zerstörungswut
Häakıms 1009 endgültig vernıchteten baulıchen V er-
häaltnısse voraussetzt » Liuturgiegeschichtlich 1st das Stück VO  —

geradezu unschätzbarem Werte VETMOSEC der Mitteilung des
Volltextes fast er poetischer Gesangstexte und nıcht WCNISCL
umfangreicher Frosagebete. Eıne eigentümlıche achlage WIrd
durch den Umstand eschaffen, daß einzelnen sıch Z W 61
Schichten verschıedenen Alters unterscheıden lassen VOoO  >}
denen dıe JUNSEIC sıch ffenbar auftf DSCWISSC rubrıizıstische
Nachträge beschräankt und adurch charakterisiert 1st daß als

ÄYyıc TW Ayıwv bezeıichnet, dıe Felsenmoschee Ahbd a ] Malıks
dem Kreise chrıistlıcher Kultstätten einbezogen erscheıint.*
Ich gylaubte A1ese JUNSCELC Schicht emgemä auf das 735
datıeren dürfen, dem dıe W affenerfolge des Zuimıiskes
vorübergehend dıe Heilige den sıegreichen byzantını-
schen Feldzeichen und den Haram Sarıf dem byzantınıschen
Kultus gxeoOffn et hatten Miıt der alteren schıen ITF dem-
gegenüber der Abhang des Olbergs vorausgesetzten
anktuarıen bıs über dıe T4  eıt hinaufgegangen werden
MUSSECNH, alsı (25 der Wıllıba a ls Pılger Jerusalem
weılte

In dieser Zieirtschrift N On258 Vgl 10808 auch Vıncent und
M A bel, Jerusalem. Recherches dAe tonographıe, d’archeologıe el A’haıstorre.

I88 Jerusalem OUWVelle. Parıs 4— 19 E242
2  &. aaı O: 3: 285

Vgl Eınzelnachweise 283 ff Am bezeichnendsten
1st das den Brauch der Gegenwart äalteren gegenüberstellende
N UTO S, 99 %. 12

Vgl F9: i£ IU NLEIG YY ÄLTAVEDOLLEV S CN V >  s L’eoNLAyYNV
216 lepov 1 y0UV  M AAyın TW “AyLwy.

5: Vl a 8 0, 285
256{ Sodann habe iıch auch noch mMeinem Büchlein

Vom gesCchic erden ıturgıe Freiburg 50 den (+rund-:
stock des Anastasıs Typıkons wenıgstens noch „dem spateren Jahrhundert“*
ZUSCW1 SsSecCcnh

2*
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el Ansatze areclhl jedoch zweiıfellos 7ı Ooch vegrıffen.

Ziu einer wirkliıchen KEinnahme Jerusalems durch Zimiskes ist
1 975 überhaupt nıcht gekommen. Dıie jJüngere Schicht

der lıturg1ischen Urkunde wıird mıthın doch als mıt der Hint-
tehung der Hs gleichzeıtig gelten haben nd aNgENOHNL-
INnenNn werden ’mussen, daß dıe frankısche Herrschaft den
eiınem (+otteshause unmiıttelbar allerdings des lateinıschen
Rıtus umgewandelten Felsendom uch der großben Karfreitags-
prozession der Griechen nıcht verschloß. Auf der anderen
Seıte gehoren gyewWl schon der alteren chıch die mitgeteilten
lıiturgischen V olltexte Hıer spielt Numn ber nıcht 1LUT dıe
anonesSs- und Triodiendichtung einNes Kosmas un ‚JJohannes
VOILl Damaskus eıne Hauptrolle, sondern W IT egegnen da
uch schon em Ausbau ZU einem vollen Kanon, den
Karsamstag das ursprüngliche 'Tetraodion des K Oosmas Uurc
einen Markos VO  n Hıdrus erfahren hatte*, un vielmehr
als Schöpfung des Photios bezeichnet dem sonst der iıch-
terın Kasıa beigelegten Idiomelon Köpıe SV mohAdie ALAPTLALS
des Mittwochs der Karwoche.“* rst c1e eıt des Photios
bildet Iso en '"Termminus post Q UECM für die Entstehung der
Urgestalt unserTes ypıkons, q ls deren Terminus nte QUECLHL
dıe Kreignisse des ‚J.s 1009 betrachten W esent-
ıch dıe hierosolymitanische Liturgıie etiwa des Jahrh.s ist,

also, W as UNs 1er entgegentritt.
Dies ist, 1U  - ber e1INn hoöchst merkwürdiges (+ewebe AUS alt-

einheim1ischem Zettel und konstantinopolitanıschem Eıinschlag.
Die Sachlage gyestattet vorab für das Perikopenwesen e1in
Vergleich eınerseıts mıt dem armenıschen Lektionar, den
christlich-palästinensischen Tkunden und dem georgischen
Kanonarıon, anderseıts mıt dem Patmos-Typiıkon sehr hand-
greiflich festzustellen.® och selbst auf em (+ebiete der

1 165—168
75, 315 ber die angebliche Verfasserschafit der Kasıa vgl

Kr m b L', (zesch byzantın. Lnlteratbur, 15
Den Zusammenhang mıt dem altpalästinensischen Lieesesystem verraten

abgesehen VOI den auf den alten Liese- und Gebetsgottesdienst des Kar-
freıtags zurückgehenden und auch 1n den endgültigen byzantıniıschen Rıtus
übergegangenen prophetisch-apostolischen Perikopen dıe vierfache Kvangelıen-
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lıturgischen Poesıie ist, e]ıne konstantinopolıtanische Beeıln-
Hussung nıcht Dı verkennen. Im allgemeınen ist, W as WITL da
VOTLT UunNs haben, allerdings EWl und naturgemäß das upp1g-
reiche Krbe ‚Jerusalems selbst, das se1t den Jagen, deren
Verhältnisse das georgische Kanonarıon spilegelt, sSe1INEe eNTt-
scheidende gewaltige V ermehrung erfahren hatte Insbesondere
dıe nıcht wenıgen dem gemeınbyzantınıschen Rıtus der olge-
7e1t; rTemden Texte, welche W1e etwa eigene Kanones für
jJeden Jag der Osterwoche dıe Urkunde aufweist, dürften
alg altere bodenständige Schöpfungen palästinensischer Kunst

gelten haben, dıe ber ber dıe TeENzen iıhrer Heımat
nıcht hinausdrangen. ber nıcht TE sSınd inge w1ıe dıe
Karsamstags-Uden des Markos der das zwıschen Kasıa und
Photios strıttige Idıomelon Klemente, dıe 1n verhältnısmäßig
]Jüngster Zeeıt auf dem en Konstantinopels erwachsen

HKs egegnen uch einzelne L1uedstrophen dıe a‚ IS Krbe
alteren vielmehr stadtkonstantinopolıitanıschen Brauches Urc.

das  HE ?aitmos -Typikon erwiesgn werden.‘! Als besonders be-

esung der Palmenprozess1io0n un die Gen., Prorv. un prinzıpliell Is ent-
NOMMmMENE Je dreıfache alttestamentliche Lektüre ım (”Opdpoc und) Eotepwvös
VONO ontag bıs Mıttwoch der Karwoche. Dazwıschen trıtt dann Kon-
stantınopolıtanıschem An diesen Tagen und erscheıint auch noch TUN-  .
donnerstag dıe prinzıpiell Kz entnommene Lesung der Toıdexın und, aunf
die Non zurückverschoben, die AUSsS Kx., Job und Is geschöpfte des ‘EorTepwoc.
Konstantinopolitanisch sınd ferner die Meßperikopen des Palmsonntags, dıe
exte ZU ‘Eorepuvöc des Karfreitags und mıt einer einzıgen Varıante
diejenıgen ZU “ Opdpoc des Karsamstags, dıe alttestamentliche Lektionen-
reıiıhe der Ostervıgıl und abgesehen von geriugen Reminiszenzen den
Iteren einheimıschen Brauch das gesamte afer1a der Osterwoche. ezüg-
ıch des Meßevangelıums des Gründonnerstags wırd 106, s —24 dem
altpalästinensischen TÜTOC TNG ..  V VOGsTdcEWE der mıt der konstantıno-
polıtanıschen Praxıs ıdentische TNG ‘Popavias gegenübergestellt.

Dies gilt VOoNn dem Kadıoıa (drokutixLOV), dem altkonstantino-
politanıschen Troparıon des Palm- un Ostersonntags ZUVTAEVTEG G0L ÖL
TOU BATTICLATOG bZwW. .27 LED0Y SWTNPLA: D, 732926 bzw. 198, D

Dmitriewsk1ıj 1, 14 bzw. 139), den Troparıen ZU  F Tpıdexten von

Montag bıs Donnerstag der Karwoche: 42, L: Ö 2—9,
5.76, 10—14, 95, Z1.26 . Dmitriewskı) I, 274.); dem bekannten
Gründonnerstagstroparıon 1’05 dELTVOD GOU TOL LUGTLXOU: 107, TEZR9

Dmitrıewskı) 1, 131), wel Troparıen 7U  — Zieremonıe der Fuß-
waschung: ÄEVTLO CwWTALEVOS und Meydaınv e0EpYESlAY: 102, 15—21,

103, 7098 Dmitrıewskı) ], 1530) un dem zweımal ın Ver-
schıedener Neuverwendung 29 39 und 1458, F  — auftretenden
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zeichnend darf ndlıch gelten, dalß Lesungen und Gesänge
des einheitlichen altpalästinensischen Tagesgottesdienstes des
Karfreıitags bereıts den Umbruch ıIn en z+ahmen der 1er
Meydhaı DD  ODAl erfahren aben, 1ın dem WIT G1E 1m gemeıln-
byzantıinıschen KRıtus bıs heute fortlehben sehen.!

T'rotz allem dem wurde verie SeIN, In der hıer kennt-
ıch werdenden (+ottesdienstform „Jerusalems dıe unmıttelbare
V orstufe der geradezu die alteste erreichhare (zestalt jenes
Rıtus selbst erblicken wollen Denn ınter dieser V oraus-
setzung bhliehbe ESs vollıg unverständlıch, erselbe ın
der Folgezeıit gerade es das abgestreıft hätte, W as hıer auf
dem (+ebhiete der Perikopenordnung och 1mM Gegensatz Z
Brauche Konstantinopels aut denjenıgen des fruhchristlichen
Palästinas zurückgeht

1C ın Jerusalem vermoge einer, WEeNN uch noch
starken, konstantinopolitanıschen Beeimnfussung des alt

palästinensischen Kıtus, aondern ıIn Konstantinopel vermoge
staärkster Einfiußnahme dieses Rıtus auf dıie einheimısche
Gottesdienstform der Ka1lserstadt hat sıch In der Liturgie
die Entwicklung des 1MmM ENSETCN Sinne „Byzantıniıschen“ voll-
S  E Wıe ich bereıts wiederholt ausgesprochen habe‘, kann
ber dıe maßgeblichen geschichtlichen V oraussetzungen un
damıt uch ber den unmıttelbaren geschichtlichen Ort dieses
Prozesses e1in Yweifel nıcht bestehen. ene V oraussetzungen
ergaben sıch AUuSs dem erlauie des Bılderstreıits. ‚Jener Urt
ist, as konstantınopolıtanısche Mönchtum, spezle das onch-
tum des Studion-Klosters DCWESCNH.

Das palästinensische Mönchtum des Sabas- Klosters W ar

DCWESCNH, das 1ın der ersten ase des Kampfes se1t E IDT
unter den alsern Leon L11 un Konstantinos Koprony-
altkonstantiınopolıtanıschen Karfreitagstroparion Ps 50 ZNLEpOV TOUL 00
TO XATATNETAGWLO. P Dmitriewskı) L, Nur der Jetztgenannte Text
WIT dabeı Uurc das georgısche Kanonarıon zugleich alg KErbstück alt-
paläst inensischer Karfreıtagshiturgie bezeu o% Vgl Serı1e dieser Zie1it-
chrıft V, 228,

147 155 Vgl Niıchtevangel. SYT. Perıkopenordnungen ysten ahr-
tausends, 62i und Serie dieser Zeıitschrift N 20 DG

Vom geschicht!. er ıLurgie, N JbLiw VJ, 98 {.
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INOS ın Verteidigung der Biılderverehrung ast un Hıtze
des ages Erug. Als 187 jene erste 4ase 1Ure das s1ehte
allgemeıne Konzıil beschlossen wurde, WEr dıe Führung der
strengkirchliıchen Opposıtion das kırchenpolitische System
der VON en Isaurıern angestrebten staatlıchen Omnipotenz
bereıts das hauptstädtische Monchtum übergegangen, dessen
OC  urg das Studion  oster darstellte Das ze1gt sıch
nachst 1n den (95 ausgebrochenen moichianıischen Wiırren,
un Führer un Martyrer und damıt dıe endgültigen Dieger
hat Isdann der aC der Bilderverehrung se1t 815 In der
zweıten ase des Kampfes durchaus das Studıtentum g‘..
chenkt Der 1er H dem großen kirchenpolıtischen Ringen
der eıt zutage tretende Zusammenhang 7zwıschen der FWFelsen-
Lawra der Kedronschlucht un dem 799 durch Platon un
'T’heodoros erneuerten monastischen en In der ründung
des Patrıklios Studios fand seinen USA(dTUC uch auf dem
(ebiete der Liturgie heodoros selbst und andere Studıten

neben Soöhnen des gleichfalls 1m Vordertreffen der
bılderfreundlichen Hront stehenden ıtalo-griechıschen W estens,
dıe erganzend und vermehrend das 1m hierosolymiıtanıschen
Lokalkult verankerte KErbe der hlıturgischen ichtung der
Sabaiten Kosmas un Johannes ausbauten. Das hat ber ZUT:

notwendigen V oraussetzung, daß die 1m erneuerten Studion-
OSTtTer gepdegten WHormen des kırchlichen Tagzeitengebets
nıcht mehr dıe ın den Typıka der Patmos-Hs. un des eX
AYyLov Xtavpod orTeL  ar werdenden altkonstantinopolıtani-
schen, sondern die 1m Sabas-Kloster geübten aläastıinas WAaTeIl.

dabel 1er der NsSCAIU dıe hlıturg1sche W eıse eru-
salemse sıch VO  o vornhereın aut das Tagzeitengebet un dıe
ın unlosbarem Zusammenhang mı1t ıhm stehenden Sonder-
erscheinungen der Karwochliturgie beschränkte der ursprung-
ıch der KRıtus des sudlichen Pietätszentrums 1ın se1ner Votahtät
uübernommen worden War, ob Iso der schhließliche Ausgleich
zwıschen palästinensischer un konstantinopolitanischer W eeıse
schon ın der monastıschen Studitenliturgie selbst der erst
ann erfolgte, a,Is diese firühestens nach Mıiıtte des Jahrh.s,
wıe WIT NUu  — Ww1ssen, vorbildliche Bedeutung uch für den
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Rıtus der „Großen Kırche“ SCWAaNN, NUur das entzieht sich
vorläufig uUunNnseTeTr KErkenntnis und wırd sich ihr vielleicht für
ımmer entziehen.

arneı könnte ]er vielleicht Ur e1nNn T'ypıkon des Studion-
Klosters selbst schaffen, auf das In späterer Überlieferung

ber dieses scheıintgelegentlich eıne ezugnahme riole
sıch hs.lich nıcht erhalten D en Denn eıne z1iemlıich kurze
‘X rTotüTrTwoıc SGSUV Ew XATAGTAGEWC NC E0AYEGTATNC LOVNS TW

Z.T0OUVÖLOU, dıe Dmitriewskıi) E TL AUS den atopedi-
Hss 333 und 956 erst des der Jahrh.s veroffentlicht
hat, darf nt iıhm nıicht verwechselt werden. Sie g1ibt sich
als eine auf dıe ogrundlegenden Gebote {ftenbar des oroßen
edOoTrTOs anscheiınend aAuUuSs erheDblıcher zeıtliıcher Ferne Zzuruck-
blickende sekundäre edaktıon ıhres nNaltes un bıetet, das
Gesamtleben der Klostergemeıinde regelnd, für das spezielle
(+ebhlet der Liturgie keineswegs eıNe umfassende und 1Ins eIN-
_zelne . gehende Gottesdienstordnung des gesamten Jahres

Eıine solche 1eg für eın anderes Kloster Konstantinopels
1n der dem 11 der entstammenden Hs 188 der
Universitätshibliethek ın en VOT un ist; VO  a} Dmitriewsk1i)
1, 256—614 herausgegeben. Es ist dıe Von einem Paulos
im 1045 gestiıftete un Vvon dessen Nachfolger ımotheos
erweıterte [LOVN TNG ÜTEDAYLAG Beot6öx0ay TNS '‘EuspystLöGG, deren
gottesdienstliches Leben Iın der Urc ıhre Ausführlichkeit
eINZIS dastehenden Urkunde seINeEe enkbar peiınliıchste Re-
gelung rfahrt. Eıne das lıturgische Typıkon sıch
schließende eigentliche Klosterregel‘ wırd ausdrücklich dem

Ao 1n einer AuUuSs dem Besıtz der Grabeskirche iın Jerusalem étammen-
den Athos- Hs. der Hauptrezension des Sabas - T'ypikons des 13 Jahrh:s
(Dmitriewski} 141 93) Zuvasapi0LG ZyTuyOVTEG TNG dOLÖLLLOD LOVNG
TOU >T0OLÖLTOL ın der Parıser Hs Cotslıin 361 des 13 hıs Jahrh.s
(a A 132) TANV Svy TN LOVT) TWV "AX0LLNTOV TOU SL0D TATPOGS
NLGÖy AL hYLOOLEVOU XUDOU 0E06w6p00 TOL > T VÄLTOU der Sınai-Hs Nr 1110
VO.  > 1515 € 324) Ta Tourıxa TWVYV TNG E00yODG LOVYNS t@vy ZTtou-
ÖLmWY 9 der Hs Aytovu Toaoov 311 des on Jahrh.s 1n Jerusalem €} O.,

J61) ÖE geßacıia |LOVN) TWYV >T0ODÖLTONV
sıehe unten 25 {.

Über dıe fraglıche Rezensi_on
Exdestc AL ÜTOTUTWSLG TOUL 3l0u TWYV Ay TT LLOVT) TNG OTEPAYLAG B2070-

o  S eNS EdOepyEtLö04 LOVAY V, TmANLÖOYELTN. TAN% Tiw0odE09 LOVA/OU, LENDEW AL
X“AÜNYOLLEVOL YEYOvOTOS D  w  P TOV ATNTODA TNS OTG LOVYNS.
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erwähnten ımotheos beigelegt. Daß ıh uch der Aan-

gehende Text der daß dieser S efwa schon den ursprung-
lıchen Gründer Paulos ZU Urheber habe, Ware daraus noch
nıcht mıt Zuverlässigkeıit folgern Eınen 'Terminus nte
QUEM uch für dessen KEntstehung bıldet dagegen die Ent-
stehungszeıt der Hs., nd somiıt sehen WIT 15 1n dıe Tat hıs
ın e]INEe der Gründung des OSLEers jedenfalls recht nahe-
liegende T/  eıt hinaufgeführt. Offen gelassen mußte dagegen
ONn vornhereı dıe andere rage werden, ob uch f  ur dıese
eıt die vorlıiegende TKunde NUTr eınen och immer VO  S

demjenigen der patrıarchalen „Großen Kırche“ verschiedenen
monastıschen Ritus belege der ob 391e bereıts als altestes
Zeugn1s einer auch in diesem erfolgten Durchführung wesent-
ıch der endgültigen byzantınıschen Weise angesprochen werden
urie KEıne einzelne beiläufge Bemerkung scheıint indessen
doch mıt a Jler Bestimmtheit ın dıe letztere kKıchtung welsen.
Zium Montag der Karwoche wırd namlıch vermerkt, daß d

ıhm die Verlesung eıner evangelischen erikope 1mM ‘ 0odpoc
1mM Gegensatz der ın Übereinstimmung mıt? nıcht-
monastıschem Brauche nıcht stattüinde.‘! Die ausdrückliche
Vermerkung des Verhältnisses ZUTLF Sakularlıturgie einem
erartıg nebensächlichen Kınzelpunkte ware ber doch urch-
AUS müßılg, venn diese a ls (xanzes, och immer auf dem and-
pun des nd der ersten Halfte des Jahrh.s verharrend,
toto caelo VO  en der hıer normılerten Klosterliturgie verschlıeden
ZEWESCN ware.

So Wrl enn doch gut als sıcher nıcht mehr der
kultische Brauch des sonstigen hauptstädtischen onch-

LUumSs, sondern bereıts der schlechthin gemeınbyzantinische
KRıtus, der Grüunder des Kuergetis-Klosters das hıtur-
gische Leben selner eigenen Stiftung anschlo Rund dıe
Mıtte des Jahrh.s erscheınt damıt, als der außerste Zieit-
pun VOTI) welchem dıe das W esen des „byzantınischen“ be-
gründende Durchsetzung des einheimıschen Rıtus mıt lıturg1-
schem Krbe Jerusalems uch 1mMm nıchtklösterlichen (ÜJ0ttesdienst

544 Eie Y4p TOYV ”Opl‘)pov C Äheystat, XaU  w  f ZU0c TOLG Av T W %OS ILW
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Konstantinopel Tatsache geworden Wa  — Als alteste Urkunde
dıeses entscheıdenden Abschlusses der Entwicklung gewmnnt
las KEuergetis-Lypıkon eıne überragende Bedeufung allgemeın-
sten harakters. Spezielle Beachtung verdıent daneben dıe
KRolle, dıe gerade ın dieser altesten Tkunde eıne 1U allerdings

recht 1mMm Klosterkult heimısche Seite der Tagzeitenhıturgıie
spielt, Aje außerhalb der (Quadragesıma ın en hıturgıschen
Drucken des byzantınıschen Rıtus keıne pur hınterlassen
hat, Ks ist, 1es ıne 1MmM "0odpos den Lektionen der zweıten
un drıtten Nokturn der römiısch-abendländischen Matutin
entsprechende umfangreiche patristisch-homiletische und hag10-
graphische Lektüre, der dıenen lıturgı1schen Sonderhss.
des Mittelalters dıe Panegyriken und Menologıien bestimmt
Waren Das Euergetis-"Typıkon wırd 1er einem wertvollen
Kührer autf eınem Gebiete, ber das elıne se1t langen Jahren
heranreıfende Liebensarbeıt TNAaTds hoffentlic Iın
reiıches 1C verbreıten wIrd

Man. wırd S1C. der Frage gedraängt fühlen, AUS welchem
Grunde dem Studıten-Lypıkon eine Urkunde anscheinend
geradezu unterzugehen vermochte, VO  H der a  — ach Malß-
gyabe der geschichtlichen Verhältnisse weıt eher erwarten sollte.
da ß S1e iın der Überlieferung eınNe beherrschende ellung e1IN-
nahme. Antwort g1bt ]er eıne letzte merkwürdige Kurve
der KEntwicklung. W enn schließlich doch uch 1M Osten
nıcht dıe nordsüdlıche, sondern dıe suüdnordliche Einflußlinie
maßgebliche Bedeutung DCWaNNll, S 169 hlerın eın erster
entscheıdender Zug des überraschenden Paralleliısmus dem
lıturgıschen erdegang des W estens. Eınen zweıten bezeichnet
dıe Tatsache, daß jene Einflußlinie 19808  — noch eine Rückbiegung
erfährt, der Norden wıeder auf den Siden zurückwiırkt un
erst VO  > dem alten sudlichen Pietätszentrum AUS das 1m
Norden ZUFr Entwicklung elangte eıne schlechthıinıge All-
gemeingültigkeıt gyewmnt. Wıe flr das A bendland Re-
zeption der romıschen Luturgie urc das karolingische
Frankenreich un das werdende Deutschland, stellt für
den orthodoxen Orijent dıe Kezeption wenıgstens der lıturg1-
schen Poesıe Jerusalems un der Von ıhr vorausgesetzten
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Gestaltung des Offiziums denjenıgen Vorgang dar, der für
das (+esamtbild der schließlichen Kınheitsliturgie bestimmend
wurde W ıe ber dıeser Kınheitslıturgie der Nne  C romısche“
Rıtus des fränkısch-deutschen Nordens ur werden VeI'-

mochte se1t, un weıl Cr nach Rom selbst zurückwirkend
sich päpstlichen ofe durcheesetzt hatte, hat Osten
die auf lem en Konstantinopels AUS der Mischung e111-

heimıscher und palästinensischer Elemente erwachsene byzan-
tinısche W eıse iıhrerseıts UU Annahme auch Patrıarchat
Jerusalem gefunden und als VOTD1  ıch wurde allygemeıin TE-
e dıe Durchführung empfunden dıe S1E ]1er altgeweıhter
Stätte erfuhr

Statt desjenıgen des konstantınopolitanıschen Studion-
klosters erscheıint das JIypıkon der abas-Lawra un der
„WOrIZeN® Klöster Jerusalems als dıe eigentlich normatıve
TO des vollentwickelten byzantınıschen Rıtus ber SahzZ
un ausschließlich TO dieses Kıtus, nıcht etwas ırgend-
W1Ee och unmıttelbarem Zusammenhang m1% einheimıschen
altpalästınensıschen Tradıtionen Stehendes ist ebenn 20D4AS-
Iypıkon 1C auf e1iNe (Üestaltunge 6 zurück dıe

Jahrh as selbhst em lıturgıschen en der „Neuen
Lawra“ gegeben hätte, sondern W1 dıejenıge als muster-

Wohl ıunterscheiden VO  > dem urc dıe Sinai-Hs Nr 096 des
I2 bıs 13 Jahrh.s erhaltenen Bruchstück Klosterregel Türo- KL

T .D0.005L6 LL VOLLOS (nBasıLLaG ÄAupAG >>  >  V beı Dmiıtriews-
k1) 1, 2 DEr (Ganz abwegıg ıst, natürlıch auch, WENN, WIeEe 2i der
Überschriaft. des arıser KExemplars Coislin. 367 XAX beımıtrıewskı)
ILL, Patrıarch Sophron108s ZU Redaktor der wesenhaft byzantı-
nıschen (Grottesdıenstordnung gemach oder Sar mıt dem Scheine genauester
erlıeferung unter mkehrung der wıirklichen Verhältnisse dozıert wırd,
Johannes VO  — Damaskus habe das Werk des Sophron10s Ne  - redigiert und
diese Redaktion Se1l dann wıeder 110 Studıon Kloster auf konstantınopolıta-
nıschem en weitergebildet worden So 1Ne pseudogelehrte ÄnAkmoıg
„EDL TOU NOtE HOGAVTO 656vVertTtELYV OL HWOLNTAL LL hahkeıv &y EXKÄNGLALG LöLOLLEÄG,

KL XOAVOVAG DZW. &y guvOder TW LO f AL TOLNTUV TOU LEDOTOÄLPALTLXOD
KL —>  - & UTLXOD KLr T@WYV LEL 4 0TOLE >TODÖLTONV LL AYLODELTUWV 006r
ÜETNTOY >  V TATENWV, die Dmitrıewski) LE, 035 — 641 und 658662

doppelter Fassung nach WEel modernen Athos-Typika der Te S50
und 18551 bıetet Eın wichtiger aC des Entwicklungsganges, den
alterer Zıeit der Rıtus gelbst IM} hatte, spricht 81C. allerdings auch

der hler vorgetragenen krausen W eısheıt, AUS
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gültig mpfundene Korm der endgültıgen byzantınıschen Latur-
qı1e wıedergeben, ın der diese Grabe des Heıligen VOo

palästinensischen Mönchtum 1MmM Zeitalter der Kreuzzüge &©-
fejert wurde. Eıne vielgestaltige textliche Kntwicklung, die
ıIn verschliedenen Rezensionen uch diese Urkunde gehabt
hat, findet nunmehr iıhre Beleuchtung Urc e1N reiches VO  H—

Dmitrıewski) 1: 1—5058 vereinigtes ater13a.
1C wenıger als acht Druckausgaben des Sabas-Typikons

VOoNn 1546 bıs 17{{3 ın Venedig erschienen. nen, ber
deren Bestand 495 —508 sorgfältig berichtet, stellt Dmi1-
triewsk1) das Bıld der s.lıchen Überlieferung gyegenüber.
Beherrscht wırd das Held durch dıe VON ıhm als „hierosolymi-
tanısch-konstantinopolitanisch“ bezeichnete Normalrezens1ion,
deren Geschichte eıne e1 VO  — 116 teilweıse
wıeder In mehreren Hss vorliegenden xemplaren iıllustriert.
Beginnend mıiıt einem VO 1280 datierten ext iın eıner
Hs des kırchlich-archäologischen Georg108 Lambakıs-Museums
In Athen! diese Keihe bıs Ins era dem
allein 2 xemplare angehören‘“, darunter als Jüngstes datiıertes
eE1N olches VO Vıer Har VO  H— denen 7We] auf dıe

1922 bzw. datiert sınd, vertreten demgegenüber
zunachst eıne dem Sınai-Kloster eigentümlıche Sonderrezension.
Kıne 7zweıte kleinere Gruppe griechıischer Hss., deren Da-
tierungen VoOoNn den 1346 un 1446 umschlossen wiırd,
o1bt Von dem lıturgıschen Brauch nähere unde, der auf
dem en des spätbyzantınıschen Kalsertums von JIrapezunt
herrschte.® Von s1ehben schließlich 464 —495 beschriebenen
Hss des alawıschen Textes elıner serbo - bulgarıschen Rezen-

1 Nr. M1
Die Nrn LAXXILL—XUCILL, XO zZ0X X13 315—394
Nr. XT  < Philotheos - Bıbliothek ın Athen Nr. 509 344 uch

die dann bıs 1INs Jahrh herabführende e1. der Athos-Typıka be1ı
Dmitriews8kı) T: 5085— 765 stellt, sıch schheßlich als Fortsetzung
dieser Tradıtion dar, w1ıe denn auch 1m 'T ;itel des RBuches hıer noch immer
gErN des Zusammenhangs mıit, dem Sabas-Typıkon gedacht wırd

Unter den Nrn GXXI1## 202457128  BAUMSTARK  gültig empfundene Form der endgültigen byzantinischen Litur-  gie wiedergeben, in der diese am Grabe des Heiligen vom  palästinensischen Mönchtum im Zeitalter der Kreuzzüge ge-  feiert. wurde. Kine vielgestaltige textliche. Entwicklung, die  in verschiedenen Rezensionen auch diese Urkunde gehabt  hat, findet nunmehr ihre Beleuchtung durch ein reiches von  Dmitriewskij II S. 1—508 vereinigtes Material.  Nicht weniger als acht Druckausgaben des Sabas-Typikons  waren von 1546 bis 1771 in Venedig erschienen. Ihnen, über  deren Bestand er S. 495—508 sorgfältig berichtet, stellt Dmi-  triewskij das Bild der hs.lichen Überlieferung gegenüber.  Beherrscht wird das Feld durch die von ihm als „hierosolymi-  tanisch-konstantinopolitanisch“ bezeichnete Normalrezension,  deren Geschichte S. 71—394 eine Reihe von 116 teilweise  wieder in mehreren Hss. vorliegenden Exemplaren illustriert.  Beginnend mit einem vom J. 1280 datierten Text in einer  Hs. des kirchlich-archäologischen Georgios Lambakis-Museums  in Athen‘ führt diese Reihe bis ins 16. Jahrh. herab, dem  allein 28 Exemplare angehören”, darunter als jüngstes datiertes  ein solches vom J. 1580.* Vier Hss.‘, von denen zwei auf die  JJ. 1214 bzw. 1311° datiert sind, vertreten demgegenüber  zunächst eine dem Sinai-Kloster eigentümliche Sonderrezension.  Kine zweite kleinere Gruppe griechischer Hss., deren Da-  tierungen von den JJ. 1346 und 1446 umschlossen wird,  gibt von dem liturgischen Brauch nähere Kunde, der auf  dem Boden des spätbyzantinischen Kaisertums von Trapezunt  herrschte.‘ Von sieben schließlich S. 464—495 beschriebenen  Hss. des slawischen Textes einer serbo-bulgarischen Rezen-  1i Nr- NL: S78  2 Die Nrn. LXXXH1—XCIII, XCV-CXXI: S. 315—394.  3 Nr. XCV: Philotheos-Bibliothek in Athen Nr. 509: S. 344.  Auch  die dann bis ins 19. Jahrh. herabführende Reihe der Athos-Typika bei  Dmitriewskij III, S. 508—765 stellt sich schließlich als Fortsetzung  dieser Tradition dar, wie denn auch im Titel des Buches hier noch immer  gern des Zusammenhangs mit dem Sabas-Typikon gedacht wird.  4 Unter den Nrn. CXXII£.: S. 394—421.  5 Sinai-Bibliothek Nr. 1097 bzw. 1101 unter Nr. CXXIf.: a. a. O.  6 Die Nr. CXXV—CXXWII: S. 421—464,Sinar- Bibliothek Nr. 1097 bzw. 1101 unter Nr &, A,

Die Nr. V ZOX K VE 4212464
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S10n * reicht c1e alteste* hıs ın dıe — hın-
auf, während ON 7We]1 hlıer { erst em Jahrh eNt-
stammenden*® ıne auf das 1656 datiıert ist, Überall
hegt hıer wesentlich 1ese1De 1 Klosterleben der Kedron-
schlucht bodenständige egelung des < ultus zugrunde. ber
ın weıtem Umfang en doch auch Ort nd eıt der 5
meınsamen palästinensisch- byzantinıschen Tradıtion eın Nn  9
dıfferenzıierendes Gepräge gegeben Günstigstenfalls mußten
Spuren ıhrer ursprünglichen reın Ookalen Bedingtheıt schwın-
den, S1e e anderer Stelle ZUT Norm des gottesdienst-
lıchen Lebens wurde.

Da ist. enn von allerhochstem W ert, daß fünf VOoONn

Dmitriıewski) p als solche eıner reıin hierosolymı-
tanıschen Rezension gewertete Hss auf ıhren engsten Mutter-
en selbhst zurückführen. HKs Ss1nd dıe och dem Jahrh
zugew1esenen Nrn. 1095 un 1096 un dıe vielleicht schon
dem angehörende Nr 1094 der Sınal-Bıbliothek*, dıe mı1t
Bestimmtheıt erst ın das letztere angesetzte Hs.‘AytLo00 2TAaupOU
und das einzıge auf 1201 ausdrücklich datiıerte Xemplar
A yLOU 2a80 512 das unmıiıttelbar, W1e ebenso ausdruüucklich dıe
Subser1iptio bezeugt, AUS dem &. Jordan gelegenen Kloster
‚JJohannes des Täufers hervorgegangen 16 Überragende Be-
deutung uch innerhal dieser Gruppe kommt dann wıeder
der denn uch 20 -65 weıtaus eingehendsten be-
schriebenen Sınaitıschen Nr 1096 Späterhin, W1€e mehrfache
Randbemerkungen dartun, ın einem Serg10s-Kloster 1mM (+e-
brauch gyewesen‘, ist S1e zweiıfellos AUS dem Sabas-Kloster

{ Nrn OE HON A
Nr eıne Athos-Hs des Klosters Panteleimonos: S_ 482—486
Nrn IX X XE Chiliandarı Nr »41 und Zographou 105 auf dem

os AF AA bZw. 4874 Datiert ist; die erstere.
Nrn. LLL, IL un! 65—68, 20—65 und B
Nr. 68 f. Vgl apadopoulos- Kerameus, ‘Isgoaol.v‚fuum‘;BißhioH An ILL, 1285
Nrt. 70 Vgl Papadopoulos-Kerameus A O. 1L Peters-

burg 441-—444
Vgl den Vermerk 'kTtodceE TO Turıx0v SVEXEYV TW AYLOV LANTUNWY

Zepyiovu AL Baxyov und 30, 3  4, 39, 51 Notizen über Todesdatum und
lıturgısche (+edächtnisfeiern VOoO.  — XTNTOPES TNG LOVYNG TOUL Zepyıou bzw. AaUS-

drücklıch TNG >  s& LOVNC NLOV TOUD Zepytov.
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selhst; hervorgegangen, weshalh schon 1n der Überschrift dıe
übliche ezugnahme auf die „übrıgen“ Klöster Jerusalems
fehlt.! AÄusdrüc  ch wırd scechon ın der einleıtenden allyemeinen
Kegelung des Lagzeitengebets ut die verschiedenen Hl
raume desselben ezug genommen.“ Der Name des Heıligen,
dessen Gruft umschlıeßt, nd se1ner Khre gew1ıdmete Iro-
parıen nehmen eıne charakterıistische feste Stellung 1n der
Liturgie ein.® Höochster (+lanz umg1bt die Fejer sSeINES Festes

Dezember, wobel bestimmter 1n se1ıne Grabkapelle
verlegender hturgischer Funktionen gyedacht wıird.* Daneben
nımmt unterm März un Maı das (xedächtnis ın der
Sabas- Lawra VON Persern und Moslims erschlagener Blut-
ZCUSECN einNe hervorragende Stelle eiın.® EKıne Bezugnahme
autf Kreignisse der Kreuzzugszeit®, A1e el 1m letzteren
erfolgt, sichert zugleıch, daß dıe Redaktion des Textes erst,
ın dıeser erfolete. Mit allen intımsten Marken ıhrer indıvı-
duellen Lokalverbundenheit en WIT hlıler dıe
byzantınıschen Sabastypıkons VOor 115

Urgestalt des

Liehrte das Kuergetis-Typikon den AUS Altkonstantinopo-
ilıtanıschem und Altpalästinensischem hervorgegangenen byzan-
tinıschen Rıtus 1ın selnNer hauptstädtischen Heıimat selbhst für
eınen Zeitpunkt kennen, der dem Absch gß seINeEs Kntstehungs-

651e lautet * DMTLXOY TNG EXKÄNGLAGTLIANG %ONO LÜLAG TNG Sy “ Iepocokd-
LOL EÜ0yoDe AQDPOG TOUL ÜE0@0P0L M.(1TPO‘ NLG V & Ahnlich kurz ohne
den üblıchen Ziusatz auch In Nr. 109 Vgl 20, 65 In Aytov 2TaupoD 73

dagegen jede Ortsangabe ım 'T ;tel Sınal 1094 bietet das gewöhnlıche
TNG TEÄOULLEVNC SV Tn s0ayEl \a0p  %. TOUL O5L00 TATPOG NLGV & %@ TOL1
“ATA Ta lepocöhupa ÄOLT OLE LOVACTNPLOLS.

21 E: Es sınd außer der Hauptkırche dıe alg ÜEOKTLOTOC be-
zeichnete der Gottesgebärerin, ıne solche des Vorläufers, die Grabkapelledes hl Sabas und das einst VODN diıesem ewohnie A YLOV OTNAÄALOV, alles
noch heute gezeıgte Räume

3 Einzelnes M und 26  F So ırd Dı as alleın neben der
(FÜottesmutter in der Schlußformel des Zuyartn-Gebetes genannt, se1ln IroparıonIın der Art einer abendländischen eommemoOratıo ad ynoscenda suffragia Sanctorum
beigefügt.

34{f.
42f.,

An S TALTT TELÄLN TT  Sl e  >u»  S> AyNPEUNGAV SV TI UT, -  >  S& ÄoUpe,o  u TWYV lopankıtey TOTEPEG LE OTE ÖnNkovoarTL TAPEXAUNVTO E1 TV —_  v&xTOAÄLV 0L Dpayıyoı.
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PrOZESSECS noch recht. nahegelegen haben dürfte, S lıegt hlıer
eine entsprechend fruhe denkbar authentischste Urkunde der-
jenıgen Fassung VOrF, ın welcher C Uurc das Moönchtum
Palästinas rezıplert un 1U VON dessen Autoritat mitgetragen,
e allyemeingültige (+ottesdienstform der orjientalıschen Ortho-
doxie werden sollte Ins Abendländısche ubertragen könnte
das Sabas-Lypıkon der Sınari-Hs Nr 1096 D mıt einem
KExemplar des Missale der Breviarıum ecurl1ae verglichen
werden, das unmıttelbar dem Kultus der päpstlichen Kapelle
des Jahrh.s dıente.

Hs WLr nıcht 1e1 mehr alg e]ıNe entwicklung*sgeschiohflich
gyeordnete Aufzaäahlung der wichtigsten für d1e KEntstehungs-
geschıichte des byzantınıschen Rıtus ın Betracht kommenden
Quellen, Was ın aller anspruchslosen Vorläufigkeıit 1]1er gyeboten
werden sollte un allein gyeboten werden konnte. Kın Versuch,
1 einzelnen den materıellen Verlauf er KEntwicklung ZuUTT

Darstellung bringen, wurde och durchaus verfrüht se1n.
KEıne el vorher erledigender Kditionsaufgaben zeichnet
sıch ohl schon auf Grund dıeser bescheıdenen Übersicht
eutlic ab Huür den altpalästimensischen Rıtus gälte CS, ach
dem Heiliıgenkalender nunmehr auch den Perıkopenbestan
nd das rubrizıstische Materıial des Parıser eorgıschen LeKti0-
aArs Zı en der doch ach dıeser doppelten ıchtung eıne
Kollation mı1% der Kanonarıon-Publikation Kekelhdzes lıefern.
HKuür den altkonstantinopolitanıschen Rıtus stellt dıe Durch-
führung der Oln Dmitriewsk1) abgebrochenen Herausgabe des
Typikons der Hs. Aytovu 2Taupod eıne Aufgabe dar, dıe als
eiıne der drimgendsten der gesamten orıentalıschen Liturgle-
forschung bezeichnet werden muß Vom Sabas-L'ypıkon ware,
sollte das Ideale verwirklicht werden, eıne seınNe gesamte
Textgeschichte ZUD us  TUC brıngende kritische EKEdıition
aut TUn samtlıcher verschiedenen Rezensionen 1efern
Mindestens ber mußte ‚eıne solche der einheimısch palästı-
nensıschen Rezensjion der doch e1IN vollständiger Druck des
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'Textes der Sınai-Hs. 1096 gyeboten werden. Kıne Nachprüfung
der Dmitriewskijschen Ausgaben Al Hand der s.lıchen ({rund-
lage erscheıint MIr auf TUn eıner naheren Durcharbeitung
der mehr a ls einmal 01076 ın ıhrer Zuverlässigkeit recht Ver-

dächtigen Texte sehr wünschenswert uch fUr dıe Patmos-
Hs nd dıe beıden wesentlıch altkonstantinopolitanıschen
KRıtus vertretenden Sınal-Hss.. wohel VO  a} den letzteren be-
sonders dıe Uurc ıhre Bezıehungen ZU W esten merk-
würdige fragmentarısche besonderer Beachtung empfehlen
ware. rst eıne Erfüllung er cdieser uIlgaben wurde den
Weg für e]ıne Arbeit freı machen, dıe für den byzantınıschen
Rıtus VOL 1lem eiwa dem VO  — Bäumer für das romısche
Tevler (+eleisteten entsprechen könnte.



DIE DEN BLUS 17R SY RISCHEN
UÜBERLIEFERUNG

VO  z

Dr DA

I DAS VERHAÄALTNIS DER SY RISCHEN TEXATZEUGEN
EINANDER

DAS VERHALTNIS DES PSEUDODIONYSI ZU DER S Y  b

Auf u der bısherigen Ausführungen können WITI® 1U11-

mehr der rage nach dem gegenseıtıgen V eerhältnis der Syrer
nähertreten und machen zunächst dıe Bezıiehungen zwıschen
Psdion un Kp SYL ZU Gegenstande der Untersuchung

Auffällig 1st ON vornhereın dıe Tatsache daß Kp SYy_r
un Psdion Krweıterungen der eusebjanıschen
Vulgata fehlerhaften Veränderungen eiN Xubes Stück
zusammengehen So fügen el be1 Aufzählung der Grün-
dungen des Seleucus ala hınzu un lassen andererseıts
Beria tort ersteres ffenbar AuUuS lokal-patrıotischem Interesse
Nur Kp SYT un Psdıon bezeichnen Herodes als Phılister
el stiımmen wortlich übereın dem on ıhnen nıcht
bedeutend erweıterten Lemma ber dıe Schenkung des Antonıuus
Al Cleopatra mgekehrt 1st dıe UÜbergehung VO  w Anacletus,
EZW Cletus der romıschen Bischofslıste*, dıe Auslassung
VO  S Paneas untfer den Bauten des Herodes ihnen EMEINSahl

CrEp SYyT 104 19 Sq Psdıon 617sq Lietzterer nennt noch o{
Arm und Hıer 1715 Sync 520) uch Chron Mar 23 S hat Halahbh
aßt aber außer Berıa noch andere Städte AUS

Kp SYT. 105 4; Psdıon 68 17
Kp SYLr. 106 2580.; ef. Psdion. 118d.
Kp SYE 119 Psdion. 145 11 eNNeN nach Linus sofort Clemens,

erstere bezeichnet ıhn als dritten Bıschof.
Kp SYT. 106 d0Sgq.; Psdion /116sq.; ef. Arm 1996; Hıer. A 1998;

Sync 394, 13 1 3606, 6; Mich r ach Barhebr. TONL. SYL.
4ON,

ÖRIENES ÜHRISTIANUS Dritte erı1e il



Gleichfalls 1Ur S1Ee bestimmen das Pontifkat des Bischofs
eraklas Ol Alexandrıen aufneunzehn, STa W1e sonst allgemeın
sechzehn Jahre*: ehbenso hat ach ıhnen Telesphorus ZWaNnZıg
ahre, ach den Angaben der übrıgen elf a  re  D Xystus be1
ıhnen TEl ahre, so_nst zehn ‚Jahre regıert.“ Nur VOoN ihnen
wırd neben Anatolius uch Kusebjus als Phılosoph gerühmt,
offenbar eıne Kontamıiıinatıion.* (+erade KD SYL_ nd Psdıon
gehen ferner 1n der Inversion des amens (erdon (edron
SCHCN d1e übrıgen Texte zusammen.? Was nichteusebianische
Zusatze angeht, S stimmen Kın SYyT. un Psdion Din mıt
unwesentlichen Varıanten ıINn der Notiz ber dıe Eınnahme
Jerusalems durch erodes® der ın der andern üuber dıe (xe-
fangennahme Hyrcans und Aasaels urce Pacor.”. ferner ın
der sonst noch on un Sync elegten Nachricht on

erodes'’ empelbau“ un schließlich auch in dem Bericht
üuber Manasses Gefangenschaft un Bekehrung übereın.?

ande sich ın cdiesen Häallen nıchteusebhlanısches
Materjal DZw. unrıchtige Abweıichungen VON KEuseblius,
führen 1s dıe folgenden Proben weitgehender Überein-
stımmung ın echt eusehjanısches Gut. W ortlich der doch
nahezu wortlich gehen Kp SYyr un Psdıon., un ZWaLr 31 @e
allein on den Syrern, zusammer ın Fäallen wle: 528 „Grün-

Kp SYT. 125 Psdion. 164 1584g ; eft. ıch 112 u. , Arm 2250;
Hier. e 2200 ync 680, 18

Ep SA 1292 2450Q. ; ef. Pedıon. 1595 7 sq.; Mich 106 .'.; Arm A 2140;
Hıer. 144

3  3 Kp SyL. 1292 14 Psdion 154 178Sd:.; Mich. 105 1G Arm 2128:;
Hıer. 13  ON

KEp SYT. 127788 Psadıion. 182 138Sg.; ef. Arm 29290 Ü, 9 Hier.
A 2292 Allerdings nennt auch ıch den Euseblus „berühmt 1n der Lehre“.

Ep SYyT. 193 12  9 Psdıon 156 153  . ef£. ıch. LA4NT:: TON. Mıxt,
159 7: Arm A 2155; Hıer. A, 2156

Kıp SYr 106 1/S4d.; ef. Psdıon 69 4sq
Kp Syr 105 1 Sq. et. Psdıon 65 13 8Sd. “<

Kp SYyTr 107 189.; P<dion. 712 480.; ef. 366, 16; Sync. 594 19
Kp SYIr 102 178SQ.; Psdıon 5 45 S ıch 5 scheıint da-

VO.  — 1ur ıne Paraphrase Se1IN, da der Kern des Abschnittes ıdentisch ıst.
Dieselbe Kongruenz zwıschen Kp SYL., und Psdion. findet. sıch uch In dem
Berichte über dıe Eintlassung des Jechonmnlas durch Ervilmerodach ef. Kp SYT.,
0324sq und Psdion. 49 51108
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dung VON Memphis“ *, 230 Gründung VO  an Lacedaemon“?
1456 bzw 57 „Befreiung durch Oyrus“? 1408 Kroberung

Jerusalems durch Nebukadnezar“ *, 2192 „Zerstörung des
Pantheons C6 2195 bzw I8 „Jerusalemiısche ischoöfe“
A 2139 „Aufstand der cyprischen Juden“”, 7151 bzw
„Zerstörung Jerusalems ıunter adrıan““ zweıten 'Teile des
Liemmas 23092 „Krmordung des Carus und Se1NeTr Sohne*‘
S der ONsens dalß der tote Carus der Morder SsSe1Nnes

Sohnes Numerijanus ist be1 beıden SCH1LEINSAaM sıch findet?®
HS DL „Christenverfolgungen durch den eldherrn V eturius‘“'°,
A 3920 „Krdbeben 1 Iyrus un:! Sidon!! A 253997 „LOQ des
Constantius‘“.

uch dıe Berichte üuber dıe Kntsendung des Quirinus
ach Judäa 2015 bzw 1613 ber dıe Wirkung des Krd-
behens (Üalatien A 2125 bzw iı 7 ber das Vorgehen
Domitians dıe avıdıden!5 Z619CN wortliche UÜberein-
stiımmung auf wenn INan ÖOn der W ortstellung und VeIl'‘-
einzelter Ausdrucksdifferenz bsjeht

Hierher gyehören ferner Reihe VO Lemmata, dıe
offensichtlich zusammengehören be1 denen ber dıe sk1izzıierten
Eıgenheiten der beıd:  E  S& Kpıtomatoren 6E1INe vollıge Kongruenz
vereıteln Eiınmal 1st da das die Kp SYT beherrschende
Streben ach Eıinfachheit und Kürze So gehen

dem Bericht ber dıe Bauten des Herodes 1996 bzw

Ep SYr LO1 1sgq.; c Psdion ”»q
Ep SYyr 00 3 cf Psdıon 30 ı
Ep SYT 103 Ssq ef. Psdıon 4914sq
Kıp SYr 103 108Q.; ct Psadıon 46 10sq

21 LO8G:; ct Psdıon 1539Kp SYr
Eip Syr 2121sg:; ecf Psdion 123 4s8q
Ep SYyT 129 JSd. } ef Psdion 154 18qON O I e e Kıp SYTr 129 298Q. ; ef Ps10n 1535 18sq

Q Kp SY.T BT 11s ef. Psdıion. 183 12 8Q. Dieser Unsinn WITr ezeıiıch-
nenderweise VOoO  S ıch nach AÄAusweis VOoO  -} Barhebr Chron. SYyT., 58 (edBedjan) vermıleden.

Kip SYyT. 1272680:: cf Psdion 185 3sq
11 Ep SYT 125 4sq cf Psdiıon 185 5sq

Ep SYIr 12X 1058SQg.; ef Psdion 157 48q
Kp SYLT., 192 Lasalhaso: ef. Psdion. 73 58q Lassahaso
Kp SYyT., 124 18 y9oll; cf. Psdion. 153 38SQ sa .1l

15 Ep Sy_r 25; ef. Psdion 10
3*
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Q8* dıe beıden 'Texte bıs auf den letzten "e1l des
Lemmas, der be1l Ep Syrı wegfällt EKbenso ze1gt Hp SYI
dıe Zerstorung VvOon vIier Stadten Asıen 9121 gleich-
autend mıt Psdion A& verzichtet ber auf dte Namen

In derauf dıe Erwähnung der ogriechischen rte
Notiz über den ersten heidenchristlichen Bischof VONn ‚Jeru-
alem, Markus bzw 51 he]l Kıp SYI der ent-

behrliche Schlußsatz Die Tausendjahrfeier Roms wıird be1
ihr kurz notijert hne der Festspiele gedenken

Andrerseıts wıird KEMEINSAME Textabschnitte VOoN Seıten
des Psdıon durch W eitschweihekeıit un Breıte und auf
üulle des usdrucks ahbzıelende 'T”’endenz häufig 111 Element
der V eränderung hineingefragen So dem Lemma uüuber
Nehbukadnezars ersten ug SCDCH Jerusalem, dıe Genea-
logıe Schluß E1nNe€e Zutat des Psdıon ist® über dıe (Aeburt
Ohrist1 2015 der ber dıe eusebjanısche Vulgata hınaus
dıe Präadıkate Ihofas9 519 rhalt*® über:den '1'0d des Severus
2 bzw 9} ber den Aufstand der en Mesopotamıens

(Zusatz des Psdion.)”, uüber Paul VO  - SsSamosata (Eın
schub des Psdion.) In allen dıesen Hällen ıst, dıe g'....
1C Zusammengehörigkeit und UÜbereinstimmung der heıder-

seıtıgen Korrelate unverkennbar
Vollends VO  — entscheidender Kraft dürfte das YZusammen-

gehen der beıden Kpıtomen 4161 großen Hauptperıkopen
SeC1IN cdı1e das en un ırken Christ1i und dıe Katastrophe
VO Te Z11 Gegenstand en ich MEeINE dıe VO

TrTe 985 Abr ber dıe Erfüllung der W eıssagungen (+en 10

und Dan 2510’ dıe VOo ‚Jahre 2044 uüber das Verhältnıis

Kip SYI 106 30sq. ef Psadion Z 1089g.; Arm 996 Hıer 19958
Kp SVYT. 120 2984.; cf Psdion 159 J 8Sd.;3 Arm un Hıer 24921

Ep SYT., 123 58q, f Psdion. 1930.384.
SYT., 125 2sg.; ef. Psdion 166 4sg.; Arm 2261° Hıer. A 2926  a  A

Psdion. 108S4q.; ef. Kıp SYyT. 103 10sq.
Psdıon 7133 cf Kp SYI 107 18sq
Psdion 162 7sq | B (ı DA SS s ef Kıp Syr 124 Lra
Kp SYy_r 1212986;: ef Psadıon 153 14sqE E a DE O  ı-  ©® © Kp SyT 126 15S4q.;); ef Psadıon 81 1081 1884.-.; Arm Hıer 292853

Kıp Syr 105 810617 cef Psdion 69 B O 16
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VOIN Johannes dem T'aufer Christus 7 dıe VO Jahre 2047
ber dıe heidnıschen Zeugn1isse für dıie wunderbaren Vorgänge
e1m esu un: ndlıch dıe Zeitberechnung
bzw bıs ZUT” Zerstorung Jerusalems durch 'Titus Kıne
Varılantentabelle MOSC das Verhältnıs veranschaulichen

En SYr Psdıion

besaso FE }l.3&n bianso bia.wo I '
Arn 9 98 w A} &9 \Q.l l baa bes e \°QJÄ..! \Q.\ D

\9l1 beis 9 Lias}ol;9 - ol;s A LDAILOION
Loy) \°°Ää beas09 L5 u..°p°Lol‚ LMI
«DLDaQ be ID Ü Or en [ (a 300
«esqyo0 [ a A \ß‚.\°_t° l‘v-“' > OD

IS aan \OLAIQ

Be]l der unter genannten Perıkope ist, dıe Zahl der
Varıanten etwas oroßer, der zweıten un viıerten hingegen
sSınd dıe Dıifferenzen außerst geringfüg1g; el erhalten he]1
Psdion Schlusse e1nNnen kurzen Yusatz

Z weıifellos handelt, siıch 1er V arıanten W16e S16

zahlreich verschıedenen Handschriften 6IMn und desselben
W erkes vorkommen, Schreiberfehler und Ungenauigkeiten,
dıe angere handschriftliche Überlieferung unvermeıdlıch
m1t sıich bringt W eıt entiernt also, Verschiedenheit der
zugrunde hlegenden Quellen Cr WEISCH, plädıieren gerade
dıese V arlanten V ereın mi1t der belegten wortlichen ber-
einstımmung nachdrücklich für Eınheıt und Identität der
V orlage VO  a Kp SYL. un Psdion

Ziu erwähnen bleibt allerdings och nıcht unbedeu-
tende, inhaltlich-sachliche Diskrepanz, dıe sıch der Perikope
Z ‚Juhre 2044 zwıschen Kıp SYy_r un Psdion auftut W ahrend
namlıch diıeser (+2meınschaft m1 allen sonstıgen Rezensionen
1Iso 7zweıfellos ach Kuseblus das Johannes Kvangelium ıtıert
für den Anfang der Lehrtätigkeit esu 15 Tre des
Tıber1us, beruft sıch dıe Kp SYr alleın auf den Kvangelisten

Kp SyYr 110 20sg.; ef Psdion 10 S
Kıp SYTr mZ AA 12 ef Psdion 120 BL
Ep SYI 118 280.; cf Psdion 18 Z 17141( A - r Die e1ınh orthographıischen Varlanuten sınd nıcht berücksıchtigt
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as Hıer e1inNn Versehen der Kopisteniırrtum NZU-

nehmen, schwer Vıelleicht beabsıchtigte der pıto-
Mator, der Le passende Stelle gefunden hatte,
E1INe Korrektur des ıhm vorliegenden KEusebiustextes Ahnlich
stellt sich das Verhältnıs VO  S Kıp SYI und Psdion dem
Lemma ber dıe OT des Herodes dar. Kp SYr teılt nıcht
das Mıßverstäandnıs des Psdıon un SCcCHh11e e1INe verwandte
Notiz A& übrıgen ber erTsSC substantielle (Aeichheit
mı1 formellen Varıanten unbedeutender Art

Die uTrc den dargelegten 'Tatbestand wortliche bzw
annähernde UÜbereinstimmung e]'- un! ormelle Varıianten
andrerseıts, uUuNsSerTes Erachtens geforderte Annahme, daß Kp
SyI und Psdıon AUS derselben syrischen Eusebiusversion C
schöpit haben, kann auch annn nıcht a IS erschuüuttert gelten,
WEeNnN vereinzelten der uch häufigeren Fällen sıch den
Kusebiusstücken inhaltlıche der OTMEelIlle Verschiedenheiten
herausstellen Solche S1ınd unleugbar vorhanden Eıne Reihe
VO  } Abweıchungen des Psdion findet dem Eındulß der
eusehjanıschen Kirchengeschichte“ bzw anderer Quellen iıhre
Krklärung, nd dann 18 dıe schrıftstellerısche Kıgen-
TT des Psdıon., sSe1ine Jangatmıge breıte Ausdrucksweise
sC1INeE orlheDe {Ur Nderung der Wortstellung un des Aus-
drucks echnung stellen Daß uch dann och manche

Kıp SYr 107 10 cf Psdıon 1280g.; Arm 2008 1° Hıer
2009

So z. B. a  086 Zerstörung Jerusalems“ schöpft Psdion 132 1:sq
AUuUSs Haıst ecel 111 Ir 20585 „Proklamatiıon des Vespa+-1an“ Psdiıon
130 5s89. AUS Hıst eccel. H3 5 2077 bzw 78 „Simeon, zweıter Bıschof
VOI Jerusalem“ Psdion. 124 18 S AUuUSs Hıst ecel. 1, 23

&e 270‚ Untergang des Ziehnstämmereiches“ Psadion. 43 189.; ef. Sp I5°n
(ed. Bezold) 1992 28Q.; e 1734 bzw 36 „Septuagınta“ hat Psdıon Sq.
offenbar gleichfalls 1nNe andere Vorlage

—‘  —‘ Psdion 166 16sg.; cf Kıp SYE 12525sg.; Psdıon 128 18sg.; CI Kp.yrs 110 28g.;
12815s9q.; 79 79 9 116 6sg.; 14172838Q.; Y  . ”°„; 11814:g.;
152 10sq 79 79 120 S 2254/53 Verfolgung des Mazxı-

mınus “ 1st. dıe Auffüllung durch Psdion 109 284., verglıchen mı1t. Kip SYrI
125 145S0Q.;, besonders eutl1ıc Ebenso 1eg ersten eıle der Notiz über
Jerusalems Zierstörung unter Hadrıan 151/50 beı Psdion 155 18sq
eıgenmächtige Anderung VOT. Der zweıte "leıl stimmt mıt Kp. SYT. 12 298a
Umstäunudliche Ausdrucksweise Psdıon. 1592 280.; ef. Kıp SYyTL. „Tod
des Johannes“. Übertreibung und erbauliche Tendenz dem Bericht Ü  ..  ber
Neros or Psdion. 129 1 ef£. Ep 5yr 116 128q.
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Divergenzen unerklärt bleıben, se1 DEIN ugegeben; allein
ist unmöglıch, alle Kanäle, Hrece dıe dem Kompilator se1InNn
Materı1al zugeflossen, der dıe Technık Se1INEeSs Arbeıitens bıs
ın a lle Eıinzelheıiten aufzudecken;: eın unerklärter est wırd
STLETIS zurückbleiben Zu beachten ıst jedenfalls, daß dıe ADH=-
weichungen VO Vulgatatex der Chronıik sıch he]1 solchen
Diskrepanzen zwıschen Kp SY_L und Psdion 7zumeıst auf Seiten
des letzteren en

DAS VERHALTNIS VON ICH DER bURCH DIE e  z UND
PSDION. REPRASENTIERTEN VERSION.

Kepräsentieren Kp SYT, un Psdion 1eselhDe syrıische
Eusebiuschronik, erhebt sich A1e rage ach der ellung
der Kusebiusepıtome be1 ıch gegenüber dieser ers10n.

Daß e1ınNe wortliche Übereinstimmung W1e 2113 ber
Justus VON 'Tiberlas zwischen KEp. SYL un ıch nıchts be-
weıst, 1eg auf der an ahnlich ist mıt e]ıner Reıihe
anderer Textabschnitte, 1n denen dıe Notwendigkeıt der der
Zufall eıne Kongruenz herbeıführen, Zie In en Abschnitten
„Lriumph des 4rajan, „Brand des gyoldenen Hauses‘“*, der
„Reichstrennung“,  66 4 Andrerseıts ist, be1 Übereinstimmung VON

Psdıon und ıch dıe Moglichkeı der gemeınsamen Benutzung
e]ıner anderen Quelle gegeben, W1Ie 1n dem Bericht uüber den
T des Herodes der ın dem über den ussatz
des KOn1gs Ozias®, zuweılen uch beı einem Zusammengehen
VO  — Kp SYL, und ıch W1e Zie ın en Abschnıtten uüuber
dıe Quelle Sıloak7 un ber .Jorams Krankheit.© Kıne Harmonı1e
aller rel Texte auf (Jrund gyleiıcher Quellen *IS sgltener ın
dıe Erscheinung.“

EKp SYT. 120 1384.; ıch. 104 O, Sync 099,
Kp SYT, 120 26 8 ıch 104
Kp SYT. 2  9 ıch 104
Psdion. 36 unten ıch 37 U, ef. Arm und Hıer. A, 1020
Psadıon. 114 S und ıch K schöpfen AUS ıst ecel]l. L, S,
Psdion 4sq und ıch 46 ();

Ep SYT. 103 ıch 51 } b U,

Kp SYyL_ 101 2880.; ıch U,z C CI SV g ı D Fı U : © Kıp SYT, 102 1 S! Psdion 108sda.; ıch 53 T, Ü,
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ber uch iın eusebjanıschen Abschnıtten egegne bıs-
weılen Übereinstimmung 1m USATUC zwıschen ıch nd
Psdıiıon bzw. ıch und Ep SA wırd dıe KEntrückung
des Propheten 1As VO  s Psdıon unNn! ıch ure “das Ver-
bum a AwuLi, ON Kp SYLI mıiıt aSJE wıedergegeben.‘ Eın
Zufall ist wohl, daß Mich s Lemma ber den Exodus mıt
Kp SYLI. ın dem Ausdrucke L7a gegenüber Psdion
i lion/f a 175 zusammentrı1{fft, zumal Kıp SYyr un Psdion e1N-
ander 1 übrigen sehr nahekommen.“* Hier, W16€e sıcher In
einıgen anderen Fällen®, könnte uch wıeder Anderung des
W ortlautes Uurc Psdıion In rage kommen. Wiıchtiger
scheınt dıe Tatsache, daß ıch In dem Abschnitt ber dıe
Berechnung der ahrwochen Daniels mıiıt Kp SYTL. 1MmM oroßen
un Sanzch gleich lautet* Psdıon. hıetet keın Korrelat
während umgekehrt Psdion un iıch ın elıner Notiz be-
reftfend dıe Berechnung des Kxıls zusammengehen, dıe Kp
SYL ausläßt.® Auffällig ist; dıe übereinstimmende Auslassung
des fünften romıschen 1SCNOIS lexander uUurc Kp SYL. un

Alleın AUS allıch gegenüber Psdıon., Arm und Hıer.®
dıesen IM V erhältnis der des Materjals doch VeT-

einzelten un teilweıse mehr der wenıger zufälligen Be-
rührungspunkten weıtertragende Schlüsse ziehen wollen,
ware verie Denn ıhnen steht eine Anzahl VO  s Käallen
gegenüber, ın denen ıch entweder VO  - Psdıon der VON

Kp SYL. der VOonNn beıden charakterıistisch abweıcht,
un ZW ar gerade 1n SYNONYMEN usdrücken un W endungen,

daß INa w1e 1ın der Lranskrıption der Kıgennamen
uch 1Mm us  TUC Divergenz zwıschen Mich einerseıts un
Kp syr.-Psdion. andererseıts als dıe durchgäng1ge, WECNN uch
nıcht ausnahmelose ege hınstellen kann. aIiur sınd schon

1 Psdion. 38 ö8d. ; ıch. 9 esg Chron Miıxt, 160 2 Ep Syr. 101 o
Psdıon 29 8} Kp SYT. 100 24 ıch.

$  VA Psdıon. 60 148g.; ef. Kp SYyT., 104 178Q.; ıch I, O, oder Kp
SYyL. 1417 OSQ.; et. Psdion. 130 28d.; ıch YY O,

KEp SYT. 104 6sa.; ıch 67 U, 4 Arm Hıer. A 1554; Sync 474,
Psdion. 49 178g.; ıch 62 u.; Arm . 14914 Hıer. 1469
Psdion. 153 1sq. ef. Elıas 82 218dq:; TON ıxt. 183

Hıer. Ae 2135 Arm,a, 21 1
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V orhergehenden eıläufig CINISC Beispiele gegeben Zur
V eranschaulichung des Tatsachenbefundes 100107245 6E1N€6E 'T’abelle
dıe selbstverständlıch 1U e1iNnen kleinen Ausschnitt darstellt
hıer Abz en

ED 5yr Psdion. Mich
Q u k

e l anQ

— o \ A0 eala d
Al Is.; D L, ösuc Is;f Lsas

Qh.\„! (L pae W I6 Kp SyTr AaAn V anı — o

aal u.ng„.
:»MI b&n x 9 b&

u.. 5 LQ ) 9 Lanı L mo o ) 4

102048 La Q& Y s !! auac

112093/ —. A0 \°.U..9Ä.l.lg 7-0' Al; Jaass0 LAso;
®8 t‘M’2095 DD I LU

—9 NCN Lesl] 1._.nof, LA20 D
. —O3 p 9 (Nas 00agnl {

122098 sa Siso „adsıs ml U, Un kuıfeo;za aı D, .9 6a SO l I.l‘ U,
132099 J-Ädo-'mu‘gn I2 5} H*%°° Lwse./
1492101 Leaxo 65 K3 Daso ba 1} U, Uasoı
152106 AAal wv]l

l£\=m; wWwW16 Kıp Sy_ 7°! INn 1817162111/12 Is;l aa

Das Jahr 1st. W16 STEeETtS nach Arm und Hıer ngegeben
2 Psdion 276 16 ıch »97 |

Psdıon 4 | 880.; ıch M
Psdion 63 589g.; ıch 79
Psdion 66 168q.; ıch 81 ]
Kp SYyr 104 1sq Psdıon 49 16 84q. ; ıch 62
Psdion 63 18sg.; ıch x (}
Kp SYr 106 20 8sg. ; ıch x 7
Psdion 64 158g ; ıch
Kp SYL 1714 268 ıch Y 1

11 Kıp SYr 15 168q bzw 23 8Q ’ ıch 102 |
118 29 Psdion 14852 ıch 03rEp SYyr

13 Ep SYT 119188 Psdion 14851 ıch 103
1195 ıch 03rKıp SYyr

Kip SYr 119 ıch 103
120 1 sa.; Psdıon ıch 104Kp SYT
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sdıon MichHn SYyr
S L 4O O45 0\OQI.QÄ.
-  D ea il,

Qa e,—“>.W16 Kp SYyr
Q AsaLO

E  b
elo BDD kanasz Aaaw; Ui}las

Ln fn al mel Aa 89 9}
Laoös AL IICLO Q.1390H ol aulg \°°AJ! kusalhe

—. p é.mf‚  ST  -  LA  ' RI I ea ea} kao Ja —— INa —. j Lö418
lmfiu o

J..é—.u&v LO n bqöu

—80 L l
La ;a 6 H.‚.a). AAA

Laa
bssoej0 Ls.8) l Lal blia.sa.co

l-‘-®l-°z amn n e a Ls. 01ar E  Z län E au 117
f Lan. LA

L-é—-M-l! bla.se I9
1'°oi\.aÄol‚'.;ban L3 A

Lipamaahlo 'ÄAI ;»Ä&3 LässasnET OEJE E Da lLse Da xln

F.ADI LA904) W 16 Kp Syı LA.OO„ au}
92274/ u.ava Lisand ;.:g„ sa l}

102294/92 AL e 17 I9 a}
Lusan - Lfir° L\96n G —EG E u feo-2 LA.HGE v W16e Kıp SyTÜasa s Amli d pA r k m>5 LOa

(ln oliels L.98,i fa u08 f
119293920 A LO ia Lore64can ba

s< e YWus)} 12v “
Kp Syr 121 2680. ; Psdion 153 8sq Y ıch 104 ]
Ep SYyTr 22 1180:; Psdion 154 JNQ.; ıch 105
Ep SYTr 122188q Psdion 155 189q.; ıch 105
Psadıon 157 ıch 109 r
Psadion 158 3sg.; ıch 109
Psdion 158 198dg.; ıch 1
Psdıon 179 1184q.; ıch 15 M
Ep SV 126 8sq.; Psdiıon 180 10sq.; ıch 115e E E OO OR iıhıdem
Ep SY_T 26 22s9g.; Psdıon 1892 178Sq.; ıch ;

1 Ep SYTr 128 284.; Psdıon 185 2sgq.; ıch 119 1
Eıine bel ıch äufg vorkommende Redensart
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Angemerkt se]en noch ein1ge auffallendere Dıifferenzen ın
Kıgennamen. en Kp SYyr un ONn mit Hıer

29234 dıe Namensform DA ıletus, während iıch
miıt Arm HOD NS Philıppus bhaıetet. Sync ndlıch 130
beıdes gelten; Dilntos N Dilhırmto0c.‘ Genau ebenso gehen A

ın der jerusalemischen Bischofsliste Kp SYr un Psdıon -
Sammen mıt Hier. Es handelt sıch dıe Namen Da
nd Ispo.., be1 Hıer. Tes und Joses. Dem gegenüber hat
ıch ın (+emeinnschaft mıt Arm und Sync dıe Formen 495
un AD QO, be]l Sync 'E opaip un: "lwor. So uch TOoON
Mixt Offenbar hegen 1er 7wWe1 verschiedene Überlieferungen
und Rezensionen VOr.

(4anz besonders lehrreich ist eın Vergleich der Perıkopen
VO  = KD SYTL. un ıch ber das Verhalten des Phlinius Secundus

dıe Christen.°© Irotz volliger inhaltlıcher Kongruenz un
gyuter Übereinstimmung mıt en nicht-syrischen Texten gehen
S1e auf Schritt und Irıitt, Zieile für Zeeile ın USAdTuUuC und rtho-
oraphıe, welch‘ letztere 1er unberücksichtigt bleıbt, auseınander.
Kıne Gegenüberstellung der 'Texte Se1 ZULC INustration geboten

MichED SYT.
.  o pg l’“\‘fl AD LO QLANLıSfv-*" (add basa oi) DLD AAı

E AD D Pa e  &- (leg. Lahso9 Lahzo®@ D lusi90]
4 wa {y \°.li nm,l Jlas; lasah. . J N Q Lasas. w

D w {9o Lsas. y A ueama uln Iaa5 f..ln Wl Äilhan
Da N ahse JG laq S / kso,0 \.MÄ:1“ u.@ ahaoil

“.°Än.ßg „ Da s«5ı D, f9fl x“  E + \ 9rıa ea

ua..'xl.l keo, p ON Ar J‚ Y aln Ll
l,.9;= Q A AL hfl al es>qßl ‚v‚oojlaı.

an ), y J-.uu.l.&Ä«fl 9 AJ eCDO Ia
A e F DdaLO &>3 L3 09 \.aheo ÜAane au

lÄa;..g LD AL} °Ä.1 — &409 06 DL AL —

Ep SYT. 1292; Psdıon 164 2 sga.; ıch I12: Sync 676,
Hp SYT., 129 2084q. ; Psdıon 159.38g.; ıch 102 D, s Chron Mizxt 184 23

Sync 660,
Kp SYTL, 121780 ıch 104 M.:;: ef. Arm %, 21238° Hıer. 2124;

Sync 09,
4 KEmendation des Herausgebers.

‚Jedenfalls ist 7U lesen
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.=:tu.;.\.e.%,.é é°.° Isalı ( A  :& uua &>> X Isall f kıleo;o) NDrnı
IS Aa a.Zi AL e &>3 \O 04150 a}
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An diesem Beispiele ist uUuNnsSseTes Krachtens das Zugrundeliegen
ZzWeler verschıedener syrischer Chronikversionen mıt Händen

greiıfen Zu beachten ist dabeı auch, dalß hıer 1 egen-
qatz ZU en obenerwähnten HWHallen dıe Fassung der Kp SYT:
dem Texte des AÄTM., der he]l der {re]en Textwiedergabe des
Hier. ZUTLF Kontrolle alleın In rage kommt, näaher trıtt als
dıe VONN iCcH2 repräsentierte ers10n.

Ziehen WIT AUuSs Zusammenstellung das Fazıt,
finden WITr dıe CNDC Zusammengehörigkeit on Kp SYL. un
Psdion u{fs eue bestätigt. Allerdings egegnen uch zwıschen
ıhnen öfters sprachliche Differenzen nd Abweichungen, deren
Ursache nıcht iımmer ffen 1eg Jedenfalls ist dıeser Um-
stand eıne Warnung, unbesehen jede einzelne Differenz 1
Auvusdruck 7zwıschen ıch und Kp syr.-Psdion. als eın untrug-
hliches Zeichen für das Zugrundeliegen verschiıedener Versionen
anzusehen. So soll auch oben durchaus nıcht jeder Kıinzelfall,
für sıch Jlein C  7, Beweıskraft besıtzen. ber die
(+esamtheıt der Eıinzelfälle erg1ıbt doch mıt hınreichender
Ssiıcherheıt das Kesultat, daß, W1e ın dem Verhältnis zwıschen
Kıp Sy- und Psdion Übereinstimmung dıe egel, Verschieden-
heit /dıe nicht seltene Ausnahme 1st, umgekehrt, zwıschen
beiden einerseıts un IC andrerseits, mıiıt fast Lückenloser
KRegelmäßigkeit Divergenz ın Ausadruck nd Stil sich heraus-
stellt. Kın olcher Befund erfordert uUuNnserT’es Krachtens die
Annahme eıner VO  w} der be1 Kp syr.- Psdion. ogreiıfbaren
verschıiedenen Quelle, das he1ißt Iso einer zweıten SYyTI1-
schen Chronıiıkversion. Verstärkt wırd dieser chluß UuUrc
dıe Beobachtung. daß ın allen jenen WFällen, 1n denen Ep. Sy-r
und Psdion zusammengehen, ber kleinere Varıanten tormeller
Natur auiweısen, Mıch., WEeNN 6Lr überhaupt eın Korrelat bıetet,
abweıicht. uch VO  > den mannıgfachen Mißverständnıssen
un Irrtümern‚ die den Syrern unterlaufen sınd, hat Mich.,
wıe WIT sahen, 1Ur Danz vereıinzelte mıt Kp SY_ der Psdıon.
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der beıden gemeiınsam, un da nuß WO eıne besondere
Ursache vorgelegen haben, die sich biısher och unserer Kennt-
N1IS entzieht.

och andere Indızıen weısen auf Verschiedenheit der
Quelle. DIie Namen der Kınder der Cleopatra werden VO  —

Psdıon bzw se1ıner V orlage einfach 1Ns Syrische transkrıbjJert:
T LD O dagegen g1bt Mich dıe Namen üre ber-
setzung 1ns yrısche wıeder: Öog..fl:° | P Umgekehrt hat
KD SYyE be1 KErwähnung der „Archäologie“ des Klavıus ‚J0-
sephus das syrische Aquivalent \is) Lasshas; 16 hingegen
nımmt den oriechischen Namen zunachst heruber L\o>.olaif
un interpretiert ıh annn LosnD Lal Nsaso,“ Kbenso &x1bt
ıch für „Pantheon“ zunaächst dıe Transkrıption volAiS und
erklärt das Wort syrisch NI ÄA.D°(, während p SYE und
Psdion NUr letzteres haben.® Im Prinzip asselibe bedeutet
dıe Verdolmetschung der remden Monatsnamen September
und Oktober urc. cie entsprechenden syrıschen bzw. die
Herübernahme der ersteren.“* Zur Bezeıichnung des Pascha-
festes gebrauchen Kp SYI un Psdıon dıe natıonal-syrischen
Ausdrücke mAD } bzw. (,.».AS; (ais., wohingegen ıch
Ial i ınfach der ‚m93 aln sagt.”

Zum chlusse ıst och ber dıe Orthographie namentlıch
der Kıgennamen e1n W ort N. S Allgemeın gılt, daß ıch
1M Gegensatz en anderen Syrern vollvokalısıerte Namens-
formen bevorzugt, Beispiele finden sıch auf jeder Seite ın

un Fülle.® Von Konsequenz ın der Schreibung kann
jedoch keıine Rede Se1N. Derselbe Aurelianus wırd einmal

Psdion. 71 4 SQ.; ıch. S6 O, y w1e€e Miıch., Arm A, 99 () sowle Hıer. &,
Mıt 1C stimmt natürlich auch übereıin985 (87 H) Sol et, Suna.

Barhebr Chron SYT.,
p SYT. 119 1984g.; Z  ch 113 Arm 2108; Hıer. , 109
Mich 104 \ 0 SYyT. 121 19 8g.; Psdıon 153 280
ıch 103 . M.; et. Ep SYT. 119 8sgq.DE A E Kp SYT. 114 23sag., 125 6; Psdıon 18557; ıch. M., 119

für Theophilus: vgl. Kıp. SYT. »4 9 Psdion 158 2sq
Deahueasl ıch 10585 Ü, und Kilıas x 168Qq Da ell ; ahnlıch für Aurelıan:!
Kıp SYT. 126 228g mıt Inversıon Da Nal: Psdıon 152 148q. D asNial; ıch
K 7 ( DuiLAiel:; für OCassıanus: Kp SYT, 123 41l sSg. DD LA LDLG , 1CN2. 107
DaslLacle Be1 Psdıon 157 2sq. steht statt dessen o
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al un eınıge en vorher e geschrieben‘*,
und für Domitianus gebraucht ıch auf einer Seite promi1scue
LO ÄSOO), ooor nd DDaL l 09“ Konsequent bleibt sıich
ıch jedoch ın der SchreibungoSTa LDOIOIC der übrigen,
alr fr Hadrıan, m9509 für koo), hnlıch L90 für L3094-,
Lusi9so8 für 14919009 ÜTAapyLA.“ In Orthographie wW1e ın Aus-
TUC un: Stil nımmt ıch Iso gegenüber Kp Sy_ un
Psdıon unbedingt eıne Sonderstellung eIn.

Die rage, ob ıch ırekt AUuS Eusebius geschöpft der
obh sıch Miıttelquellen bedıient hat, dürfte zugunsten der
letzteren Möglichkeit entscheıden SeIN. Denn macht
ausdrücklich Kusebıius für Behauptungen verantwortlich, dıe
sıch be]1 diıesem nıcht iunden, füur dıe Gleichsetzung des
Chencheres mıt dem Pharao des Auszugs.“* Ferner stiımmen
dıe Zahlen, dıe er 1M Anhange, ın dem Kapıtel uber dıe Ur-
sprunge der Aramäer, der eusebıschen Chronographie entlehnt
en will, samt un sonders nıcht, un eiıne erufung auf
Eusebıjus ehbenda hat möglıcherweıse eıne Stelle be1 Josephus
1MmM uge Ebenso ist, auffallend, daß be1 der chrono-
logischen FKixierung VO  H$ Esther un Mardochäus, hne w1e
Sonst seınen Gegensatz Kusebius klarzustellen, dessen argu-
mentum sılent1io0 bezügliıch Ksras mıt Berufung auf eıinen
gyewıssen Johannes SallZ allgemeın zurückweiıst.® Ist, em S
ann en WIT damıt eıne lehrreiche Parallele der VOoONn

Brooks und Becker füur dıe Darstellung der spateren eıt wahr-
scheinlich gemachten Abhängigkeıit des ıchon Mittelquellen.’

Im Ms DaiLl al ıch 103 v Oes O., Ü,
ITDiese ıch bzw. dem Schreı:ber des Ms eigentümlıchen Schreibungen

scheınen autf Psılosıs hinzudeuten. Vgl über dıe Vokalandeutung 1m Syrischen
überhaupt Merx, (+7 ammalıca SYTLACH, { Halle 1567, 17 SQ und
' °’h Noe  B Kurzgefaßte Syrische GYr., Auldl., Lpzg 1598,

ıch 24 ; cf Psdion S 16; Arm und Hıer. . 489 erwähnen Nnu  b den
Namen.

ıch 745; vgl Sch B 29 Karst, Ü Das Zitat Mich. 748,
vgl Sch I /  9 Käarst, 35 Nach Chabot JIL, 443, ist, eher Jos
Ant 1 gemeınt.

ıch 66 M.; ef. Psdion 51 173 AÄArm 19027 Hıer. O 1593; Sync
473, Vgl Gelzer, Afrıkanus 11, Nachträge , 455{ Jedoch ist hler
dıe Sachlage nıcht richtig wiedergegeben.

Brooks, Byzanl. Ztschr. X  9 578 —557 und Becker, Der Siam
LLIL, 295 weısen auf Theophilus VO  S KEdessa.



4.7DIE CHRONIK DES

DIE GR  NG DER UBRIGEN SYRISCHEN TEXTZEUGEN.

VON NISIBIS

W ıe erwähnt, hat uch Kılıas Se1IN eusebjanısches Gut wohl
nıcht unmıiıttelbar AUuUSs Kusebius empfangen.” Ks erhebt sıch
dıe rage, obh se1ine Quelle auf e]ıNe der beıden festgestellten
syrıschen V ersıonen der KEusehiuschronik zurückgeht

W ortliche Kongruenz zwıschen Psdıon un Klias weıst
das Lemma uber dıe Krbauung VO  — Nicopolıs 29037 auf,
eıne emerkenswertere Erscheinung, g‚lg ıch e1n AD

Korrelat den Nıicht-Syrern bietet.“ In elnNner e1
VO  — Fällen scheıint Verwandtschaft mıt Kp syr.-Psdion. VOIL-

zulıegen, ın dem Textabschnitt ber den Aufruhr ın Jeru-
salem 2062 bzw. 64°, uüuber das KEunuchenverbot des Domi-
t1an N 2098° ber Domiitians Froskriıptionen 7099 H. über
dıe Unterwerfung der en urLrC Hadrıan un seıinen Steuer-
nachlaß.® uch einıge unter em Namen des Andronıcus
gehende Notizen kommen dem W ortlaut VO  — Kp SYr nahe,

diejenıgen ber dıe est ın Rom un das Krd-
en ın Nicompolıs und Oasarea 2044 bzw. 4.5 .8 In dem
nıchteusehjanıschen Bericht ber dıe Tötung des Jakohus
un Gefangennahme des Petrus HP gr1ppa ist S wort-
1C. Kongruenz konstatıeren.” In allen diesen WFällen
weıicht Mıch., WEeNTN überhaupt e1N Korrelat biıetet, mehr
der wenıger a‚

{ Siehe vorıgen Jahrgang diıeser Zeitschrift 239
2 Elias 3S ef. Psdiıon 164 458g.; ıch 113

El 769 hat mıt Kp SYL. L14 23sq un el;
Zahl beı verderbt?

Mich 96 Ln

p. 8yr 1182680 Psdion. 148 280.; 30 5s0. (teilweise AUS Kp SYT.,
ergänzt). (+2emeinsam ist ıhnen ]un..-°;» a ”'7 vgl ıch 103 al D,
p L3,

5 Kıp SYT. 119 18®a.; Psdion. 145 1sd.; El S ( J8Sd. ®  D  9 ıch 103
dagegen o öl AAA

6 Ep SVYT., 122 980.; Psdıon 154 8Q 1 $ 4 18a (z AUuUSs Ep SYyTr
ergänzt). Anders ıch 105 I}

El 79 12s ef. Kp SYT., 118 16sg. Anders ıch. 102 Ü,

ıch fehlt.5 15 cf. Kp SYyT. 122278q
76 1sg.; ef. Kıp BYT. 114 6saq. anz anders ıch 5 .q Chron

1xt. 176 10sq.
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Direkte UÜbereinstimmung m1%t ıch findet sıch hochstens
der OTIZ ber en hilosophen Peregrinus 2981 dıe

jedoch weiıl be1 Kıp Sy% un Psdıon nıcht überlhefert AaAUuS-

scheiden mußlß! sonst. 11UT7® och 111 dem A bedeutenden
Moment der Kıgennamenschreibung, da, allerdings häuhger,
.. für Commodus al DolL für Theophılus

Da für Pontjanus*, DbZzw ıN der Transkrıption oriechl-
scher W orte, LDl 5 ber Abweıchungen fehlen

Peregrinus.‘uch nıcht, vgl Kleutherius“”,
Den Yällen des Zusammengehens mıt Kp SYLr-Psdion stehen

andere gegenüber der W ortlaut der Kusebiuszıtate be1
Klıas beıde Fassungen anklıng der Notiz ber
dıe Krhebung der Agrıppa ZUMIN KOonıg Urc alıgula 9 ber
den vulkanıschen USDTUC des Besbıion ber dıe est 9269
abgesehen VO  - den Textabschnitten, denen dıe beıden HO:
ZEeNSIONEN selhst einander sehr nahe kommen, vgl etwa
das einstockverbot des Domitian !! sSe1ınen V ernichtungs-
eie dıe Davıdıden, dıe Verwüstung Syriens unter
V alerıus

55 68q cf ıch 109
Kl SQ 8 (nıcht AUuUS der Chronik); ıch 110 M.,, cf Kıp Syr 124 5sq

LO A O, Psdıion. 159 I Sq Daoslweans.
ö5 16sg.; ıch 108 r.; ef£. Kp SYL. 124 2 Daha9ll; Psdion. 158 2sgqg.

mDa ul
928; ıch 1121 ef. Ep SYL. 125 1: Dasuiıle; Psdion. 164

Daslıfsle
E {{ 18d ıch —q ) ef Kıp SYTr 923
K S59 5 sq LO ila desg] Kp Syr 153 ö SQ ; Psdıon 158 1 S

6ila ıch 1 11 Doilaf!
E SS 6sq O  S ıch 09r Da il Dıie Transkrıption

der Kıgennamen UuUSW kann eshalb nıcht entscheıdend 10$ (GAewicht fallen,
weıl S16 mehr der WEDNISETr der Schreiberwillkür bzw. auch den wechselnden
Liaunen der orthographıschen ode unterworfen ıst,

IMI /4 20s8g. I seco] &» — Ep SYT., I122180:; aan — Mich 94M. u
79178sq. \QADI5 — u.l.9e= Ep SYT, 118 22 sg.; „oel — Miıch. 103 Ü,

(Ep SYT., hat _ Übrigens ıst, Klıas Zıe ergänzt.
10 El G3 118SQq. Psdion. 11 S ‚Jo.i°..’; ıch 115
1 S0 21 sa.; c Kıp Sy_I 119 16 sq.; ıch 103 Psdıon 145 12 sq

schmückt; AUSs
i Kl x 1 ö 80 teilweıse ergänzt AUSsS Kp SyT. 119 As ef. ıch 102 D

J4 1sgq.; cf Ep SYT. 126 8s0.; iıch 115 Be1 Psdion. 1eg -
scheinend 1nNne andere Quelle VOTLT,.
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Schließlich bleibt och eıNe letzte eıhe Von Kusebıius-
zıtaten übrıg, ın denen 148 DaAllZ se1ine eıgenen Wege geht,

ın der Notiz betr die Kınsetzung gr1ppas 1L ZU

On1g*, betr Novatus un Novatian’”, betr Saturnıilus.® In dem
Beriıicht ber des UÜrigenes Reıise ach Palästina weicht KElias
VO  — dem Wortlaut be1 Psdion DSaANZ A& un ANNU1IC unter-
scheıdet er sıch he1 KErwähnung der Volkszählung ın Rom
e 2060 bzw 2064 charakterıstisch ONn Kp SyT. Uure den
eDTauCc des Wortes O TUULNGLS gegenuber
Äsasy be1 Kıp SYyT.

Abschlıießend ist, Sao  9 daß über dıe Beziehungen der
KEusehiuszitate beı Kılias elner der beıden postulıierten He
zens]1onen sich absolute Sicherheit nıcht gewınnen 2B6t. och
hegt be1 der verhältnismäßie weıtgehenden Kongruenz mıt
Kıp syr.-Psdıon. dıe Annahme nahe, daß dıe VOIl ıhnen reprasen-
tierte ersion als eiINe Quelle uch der xzerpte be1 1248
gelten hat, Die nıcht unbedeutfenden Abweichungen konnten
sich vielleicht ZU 'Teıl AUuSsS der mıttelbaren Überlieferung
klären, beı der hne Alterierung des Textes sicher nıcht
abging Im übrıgen mussen WITr uns mıt einem NO  H— lıquet
begnügen.

DAS CHRONICON MA  UM

Daß ron Mar gyroßentenls denselhben Quellen olg WwW1e€e
Miıch., hat bereıts Brooks bemerkt.® Eın Vergleich erg1bt
tatsächlich, WEeNnNn uch nıcht überall wortliche Kongruenz,

doch mehr der wenıger CNZC Berührungsmomente, vgl
dıe Berichte ber dıe Entstehung der Septuaginf;a‚ . der

75 238 ef. Ep SYT, 114 98d.; ıch 96 M.: Arm Ü, Hıer. 2060
Kl 03 14 89 ef£. Kp SYT. 126 2sa.; Psdion. 179 2sgq.; ıch 115 s q

Arm A 2270; Hıer.
/ Sd. ef£. Psdıon. 152 4sgq.; ıch U u. y Hıer. A, 2297

92 180.; ef. Psdıon 164 16sg. ; 1C. 114 Rand; Arm 2209
Hıer. &, 2249

76 48d.; ef. Kp SYr 11415sgq. Die Zahlen stımmen mıt, Hıer. A
27064 SC Arm. A 2060 u.’Sync 629, Denselben Ausdruck TC=-
raucht auch Chron Mar. 53 9 S be1 anderer Gelegenheıt.

TON. Mın Vers1o 35
Chron. Mar. 45 10sg.; ef. ıch. I Rand

ORIENS CHRISTIANUS, Neue Serie
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ber den amp zwıischen Hyrcan un Aristobul Die nahe-
jegende V ermutung, dalß TON. Mar uch dıe gyleiche syrısche
ersion der KEusebiuschronik benutzt hat WI1e Mich., wırd
Ürc den Textbefund ollauf bestätigt.

W ortliche Kongruenz egegne A 1693 bzw. „Kr-
oberung ‚Jerusalems UG Ptolemäus  c‘2 1698 bzw „Hohe-
prıester Onlas“®; 1755 „Antiochus The6os““; An 1808 bzw.
„DIEQ Antiochus’ des Großen ber Ptolemaeus Phılopator“
chlusse9 fast wortliche UÜbereinstimmung mı1t kleinen Varı-
anten A 17606 bzw 69 „Begründung der Arsacıden-
dynastıe“®; 1918 Dzw „Ptolemäus Alexander‘“”; 1950
„KHınnahme Jerusalems UL PompeJus“. ehr der WENISECF
ENDEC Berührungen zwıschen den beıden Texten sInd kon-
statıeren Zie A 1704 über dıe Seleucidische Ara’‘, 2015
bzw ber dıe Sendung des Quirinus”; Y DbzwWw
ber den UISLan Agypten 320 über dıe diokletia-
nısche Verfolgung “ allerdings ist hıer der Einfluß der EUSESE-

bıanıschen ırchengeschichte berücksıichtigen Daß W1L1

sonst be1 den ANSEZODZENECN en mı1t LeilinNn eusebjanıschen
Chronikzıtaten tun en soll damıt jedoch nıcht gyesagt SsSeiN

Daß der V erfasser W16 111 der chronologıschen Ansetzung
uch Ausdruck und Darstellung häufger ONn dem Texte

1 Chron Mar 502 206 8SQ. ; cf ıch x 3 Chron Mar 53 18 sq.; cf
ıch 5

Chron Mar 43 8sgd.; cf ıch 73 ] Anders Psdıon 60 11sq
Chron Mar 47 S ef ıch 76 and Anders Psdion 60
Chron Mar 46 28sg. ; cf ıch Anders Psdıon 63 19
ToON Mar 45 8sq cf ıch 79 Anders Psdıon 63 153sq
Chron Mar 47 7sq.; ef ıch {9 ı Anders Psdıon 63 S
Chron Mar 52 38sg.; cf ıch 83

MarChron O 28d.; ef ıch x 3 M. - c E S ON . S e K, Chron Mar 43 21; cf Mich 72
Chron Mar 94 28sg.; ct ıch 88 Vgl dagegen Psdıon JSq

Kp Sy_r 110 12sq
11 Chron Mar 61 JSd. ; ef ıch 119 Vgl dagegen Psdıon I! 4sQq.;

Kıp SYr 127 2USG
12 Chron Mar 61 268d. ; ef ıch 119 Vgl dagegen Psdion 155 { 8dg.;

Kp Syr_ 125 ÖSQ Vgl auch Haıst eccel 111 (Wriıght Liean, 324)
Vgl die chronologısche Ansetzung des Sıeges des Antıochus

des Gr über Ptolemaeus Philopator etatt E Te des Ptolemaeus
Chron Mar 48 88Q.; ef ıch 79
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des Mich a2DWEIC 1924 über das Ende des
syrıschen eiches! der 1908 ber dasen In Rhodus*
kann beı der kompilatorischen Anlage des erkes nicht über-
raschen.® Auffallender ist jedoch, daflß vereınzelt Annäherungen

Psdion un: Kp SYr vorzukommen scheınen, ]Ja vollige
Gleichheit W1€e ın dem Lemma über dıe Zerstörung Antiochiens

1944 bzw (aktive gegenüber der passıyen Konstruktion
bei Hier. und ATm.): der hnlıch ın dem VO  — dem bethle-
hemiııtischen Kındermord handelnden Abschnitt.® Allein da ın
beiden Fäallen be]l Mich e1in Orrela fehlt, ist für ırgend-
welche CNAlusse keın Raum.

DAS CHRONICON 1XTUM

ucC be1 Chron 1xt ist e]lnNe YEWISSE Verwandtschaft
mıt ıch unverkennbar.® Alleın klar lıegt dıe Sache
nıcht WwW1e be1 Chron Mar Zunächst eiınma|l wırd Eusebius
mehrmals fur Berechnungen zıtlert, eınmal ausdrücklich dıe
Chronik.’ Alleın dıe hıer auf Kusebius zurückgeführte Yahl
VO  —_ 5ıZ/ Jahren VO KExodus hıs Samuel und Sanl widerspricht
dem eusehjanıschen System vollıg und ateht uch nıcht 1mM
Kınklang mıiıt der anderwaärts a ls eusebianisch angeführten
rıchtigen Zahl VO  a 480 Jahren VO Kxodus bhıs ZU ‚Jahre
Salomos.® uch dıe Totalsuımme VO  — 4169 Jahren ÖNn dam
bıs ZUTLT. KErbauung des Lempels ist echt eusebıanısch, KENAUET
a ls dıe VO  am} Psdion gyegebene VO  n 4170 ‚Jahren Außer der
eusebıanıschen gıbt TON Mixt, auch dıe Berechnung des
AÄAndronicus un SETXZ beıden „dıe rıchtige“ entgegen. Hier-
durch, besonders ber uUure den eben festgestellten Wıderspruch

Chron Mar 5 118qa.; ef. ıch S 5 1°
Chron Mar 51 1980Q.; ef. ıch &4
Vgl Nau, Opuscules Maronates Revue de YyIEN chret., 18599,

185, 318 ff.
Chron Mar 93 48d.; cf. Psdıon 658 3SQ Be1 ıch fehlt eın Correlat.
Chron Mar 168g.; ef. Psdıon 144 138q.; Aırm 20158; Hıer.
Vgl Brooks, Chron Min Versı1o, 131
155 25sq. DUal Lia)y Jashasoe yl
159 A 02 Psdıon 368 *9 cef. Hıer. 955

4*
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In der als eusebjanısch ausgegebenen Chronologıe wırd dıe
Wahrscheinlichkeit elıner indırekten Eusebiusbenutzung oTO.

Der Textbefund ist e1Nn nıcht SaNZ einfacher. Auf der
eınen Seıite en WIT einen Hall wortlicher Kongruenz mıiıt
ıch ın dem Lemma uüuber den Ziug des Phul Jerusalem,
während Psdıon hıer abweicht‘, ferner egegnen häufiger
Berührungen mıt Miıch., Psdion und Kp SYy_ dıvergıeren,
wıe Zie In dem Bericht ber dıe Vollendung des Tempels

der ber den akkabäer Aristobul.° uch ın der
Übersetzung bzw Transkription der Be1- und Kıgennamen
gehen TONnX un ıch ofters Kıp SYyT nd Psdion
N, biıeten S1e el \p r’( S5Da kn r.öz als
Aquivalent f1r Maxpöyeıp Longimanus*, 1E el
übereinstimmend den Heliogabal OLW A ’-'v-“£ ® OChron Mixt
schließt sıch ferner ın der ]erusalemıschen Bischofsliste VO

TEe 2139 HÜTC dıe HFormen w.498, ön die Gruppe
Mich,., Ärm., Sync A Kp SYTL., Psdion un Hier.,®
Der einame der „Gerechte“ des Sıiımeon VO  — ‚Jerusalem wırd
bel ToN Mixt. UTrTC im.9) Sta w1e Iın Kp SYL,, mıt
wiedergegeben, während be1 ıch der einame überhaupt

(a 9077 bzw (8)'; uch der eiıname des Seleucus wırd
VOonNn TONn Mixt anders transkrıbjert w1e VONN Kp SYT. Ab-
weıchungen ALC}  - ıch in Chronologıe und W ortlaut, WwW1e ın
der Notiz ber Nebukadnezars Zug SZOSCH Jerusalem ®, können
hbeı dem Kompilationscharakter nıcht weıter efremden

ber eigentümlıcherweıse scheınen auf der anderen Sseıte
Berührungsmomente ach Kp SYL. und Psdıon hinzuweisgn,

6£ron. 1ıxt. 161 26 S ef. ıch 46 Dagegen Psdıon 49 Sq. ;
Arm e 1231

Chron ıxt, 164 2 ef£. ıch 65 Ü, Dagegen Psdion 51 S aD  n
Ep SYT. x9-20 S

Chron 1ıxt. 170 08 S e£. iıch 8° U: Dagegen Kp JO S
Chron Mixt 166 / $ ef. ıch U, Dagegen Kip SYT., S 6 Al;

Psdion. 51 15 S
TON 1ıxt. 1858 26 ; ef. ıch 1192 M Hs Dagegen Psdıion. 163 15Sq

0 Chron Mıxt. 154 28sd cf. ıch. 102 Arm und Hiıer. e 2139;
Sync 660, 7} Kip SYT. 1929 20 S Psdion 155 38Sd.

Chron Miıxt. 174 D3 S ef. Ep Syr 115 28 S
Chron Miıxt. 107 21 ; ef. Kp SYT. 8 7 16 8dq.; Psdion. 60
Chron 1xt 163 128d.); ef. ıch
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den Notizen ber dıe ründung Koms”, dıe efangen-
schafit der Bundeslade be1 den Philistern abgesehen VO  — der

den 'T'od des hlI ‚Johannes under ngegebenen TrTe
SE1INeEeTN Schüler und besonders uch den Zahlen der Per1-
kope ONMn der Zerstorung Jerusalems des Computus
ANNOT’UIL VO Te 2056 bzw ıch haft hıer ] eE1NE

DaANZ andere Berechnung Immerhın dürfte gyewagt EJ’'-

scheınen deshalb hıer Kreuzung der beıden syrıschen
Chronıiıkrezensıionen anzınehmen ach Zahl W1e Bedeutung
allen dıe Berührungen mı1t ıch stark dıe W agschale

nıcht wenıgstens mI1T CINISCX ahrscheimlichkeıt dıe Be-
nutzung derselben Kusebiusversion anzunehmen

ZUSAMMENFAS UNG

Das Hortleben der Kusebiuschronik der syrıschen ber-
lieferung stellt sıch UunNns demgemäß folgendermaßen dar Die
SO& Kpıtome SYy.  9 e1iNe ach 636 entstandene ANONYME
Chronik, und das bıs Z Tre (3 führende (z+eschichts-
werk eE1N€ES gyleichfalls unbekannten Autors, VO NS Pseudo
dionys1us gyenannt, en AUS E111-= un derselben syrıschen
Chronikversion ıhre eusebjanıschen Abschnitte geschöpft; für
Elias Ol Nısıbıs, der 1015 schrıeb, 1st ıe gyleiche Quelle,
jedoch Aur indırekt benutzt, mıt CINISCI Wahrscheinliechkeit
anzunehmen. Wiıe diese syrische Übersetzung der Kusebius-
hronık einzelnen aussah 20t sich nıcht mehr ausmachen;
obh S16 HL den Kanon der uch dıe Chronographie enthıielt
steht dahın Hür letzteres wüurde abgesehen VO  an den aÜaDellen
be1 12A8 der Anfang des Psdıon sprechen Die Kp SYI
zusammengehalten m1t un:! erganzt ure Psdion MUu mı1%t
Berücksichtigung der beıderseıtıigen Kıgenheıiten 6111 ungefähres

Chron 1ıxt 162 1sq. cf Kp SyTr 102 98q
Chron ıxt 158 20 cf Ep SYTr 101 218sq
Chron ıxt 182 1384q. ; ef Psdion 152 280
Chron Mıxt 180 ON cf. Kp SYT. 11721sq e1 ıst dıe Zahl 10

statt der ursprünglichen angeNOMMmMEN.
Chron ıxt. 180 268d0.; ef£. KEp SyT. 118 2s0a.; Psdıon 146 S
ıch 9
Psdıon ed Tullberg, Z



Bıld der ersiıon ergeben. Danach aßt 31 E sıch als eINe 1
cn SINN- und VI1IeITAC uch wortgetreue Übersetzung charak-
terısıeren un wurde amı der zweıten der VONN Kyssel auf-
gestellten drei Klassen einzuordnen SCIN. Allerdings gewinnt,
da W1€e In den eusebjanıschen Partien uch ın den gemeın-
SsSamen nıcht-eusebijanıschen Stücken weıtgehende Überein-
stiımmung un stellenweise wortliche Kongruenz sıch heraus-
stellt, dıe Annahme W ahrscheinlichkeit, daß schon dıe
V orlage mannıgfache Eınschube un Krgänzungen AUS anderen
uellen aufwıes, 1ın beschränktem aße Iso ihrerseıits schon
eıne Bearbeiıtung darstellte W eıter ist für dıe zugrunde-
lıegende V orlage mıt Wahrscheimnlichkeit anzunehmen, daß der
chronologische Apparat des Originals beseıtigt und W1e be]1
Psdion dıe IME regnorum aut eINn eINZIYES reduzıert Waren
uch dıe beı letzterem bliche Kınordnung mehrerer, ze1t-
iıch einander nahekommender Lemmata unter e1in estimmtes
Jahr SOWI1@E die Zusammenziehung mehrerer Textabschnitte,
schhefßlich uch ohl Kürzung un Auslassung ın yew1ISssEmM
Ta mogen In der QAuelle ıhr Vorbild gehabt en In
dieser auf TUn der Texte VO Kp SYL, und Psdion
schlossenen und rekonstrulerenden syrıschen ers1on der
Eusebiuschronik ist die VON Ebed Jesu? bezeugte  rbeıt des
Nestorianers Simeon VO  - Beth Garmal sehen, der An-
nahme steht allerdings dıe Verschiedenheit der Konfession 1mM
Wege; für sS1e wurde sprechen dıe zeıthche Annäherung der

636 angefertigten Kpıtome An Sımeon, der 600 schrieh.*
Ssehr problematisch bleibt uch e]ınNe nähere harakteri-

sıerung der ÜUÜrec 1C un Chron Mar.; vıelleicht uch

ron Mixt repräsentierten Rezension der Eusebiuschronik.

Ryssel, ELE Wert 14 Vgl Lohmann, 13
2 Man könnte einen VOon Annianus h_errührénden Einschlag denken,

und damıt waren auch manche UÜbereinstimmungen mıt ıch und sgeiıner
Gruppe leichter rklärt. Vgl AT Gutschmid, Schr. I‘ 4923 H.Gelzer,
Afrıcanus 11 400 Vgl dıe Analogie der Hieronymushdschr. Fuxensıis,
dıe ach Wachsmuth, 17/81., inschübe AaUus Panodorus, durch Ver-
mittlung des Annıanus aufweıst. S.- VIil

Ass IIL, L, 15
So Karst, LL



DIE CHRONIEK DES EUSEBIU

Daß diese jedoch eher als Bearbeıtung 1m Sınne KRyssels*,
enn a ls WOTrt- der sınngetreue Übersetzung Z gelten hat,

einmal dıe Tatsache, daß ın der ege doch Kp SYTL.
bzw. FPsdıon., den eusehjanıschen ortlaut getreuer wıeder-
geben als Mich,., und dann cdıe innıge, tast unlosbare Ver-
schmelzung des eusehjanıschen Kanonmaterıljals mıt dem AUS

sonstigen uellen geflossenen. Ist; ul als charakterıstische
Hauptquelle Mich.’s d1e auf T Ba odgocı ußende Arbeiıt des
alexandrınıschen onches AÄAnnlanus (412 vollendet) NZU-

sehen“, W1€e das dıe Hervorhebung ın der Vorrede der W elt-
chronık nahele und allgemeın als sıcher b mochte
sıch dıie rage aufdrängen, oh nıcht d1e be]1 ıch und Chron
Mar. greifbare Rezensıion der Kusebhiuschroniık dıe syrısche
ers1ıon des eusebjanıschen erkes ın der Uurc Annıanus
redigierten (zestalt darstellt Die Zıitation des Annılanus neben
und Kusebius be]1 ıch spricht nıcht dagegen, da ersterer
be1 chronologischen Differenzen sıcher dıe Ansätze SEINES Vor-
gangers angeführt Hat: {ür dıe V ermutung aber könnten a lle
dıe omente ın dıe W agschale gyeworfen werden, dıe hben
eın TTT indırektes Zurückgehen auf Kusebius für Mich wahr-
Sche nBCh machten. Müßten WIT somı1t eıNe syrısche ers1on
der Annianuschronik postulıeren, en WIT durchaus en
siıcheren Boden der Überlieferung unter den Füßen?®; daß
dıese, VO  a Chron Mar benutzt werden, VOT 664 ent-
standen SEe1IN muß, kann keinerle1 Bedenken begegnen.

Kyssel, EXTKNN Wert,
» ber Annlanus vgl Sync 62 597 (ed. Bonn). Gut-

schmiıdt, Schr 1, 164 Gelzer, Afrıcanus IE 18S9ff.
Chabot L, Vgl Journ. S SCTYT', 3 Ann. 88

Gelzer, Afrıcanus 1L, 403 fft. Nachträge, 440, 445, 448 USW.

aumstark, Arıstoteles C. Wachsmuth, Finl., 179 „In
dieser appen und dem christlıchen Bedürfnıis 9anZz anbequemten (+estalt
hat dıe alexandrınısche Chronographie die gesamte SYT., Interatur beherrscht. “

Bauer Strzygowskı, 07 Ü, 091 „Das och elendere aCcChwer des
Annılanos WITr! er geschätzt als des KEuseblus ernst nehmende eıstung...
Annıanos un (+enossen 81N aber ange herrschend geblıeben, S1€e domınıeren
ın den byzantınıschen und orıentalıschen hroniıken.“ Vgl eb  Q Q den
Stammbaum.

Kl Pars, post. 99 E: An der ersteren Stelle sıch dıe
iınteressante Diskrepanz: Syr. DLl , rab. Vgl noch Revue
rıent Ohret. (1900), 55854
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Die Rezensıion des ıch MUu uch den ersten 'Teil der
Eusebiuschronik, dıe Chronographie, wenıgstens tejlweıse ent-
halten aben:; auf c1e hıerher gehorıgen Yııtate ist ben hın-
gewl1esen worden.

Das Verhältnıis OB ıch der ONM Jakohbh ON Kdessa
gefertigten Fortsetzung des eusebıischen anons ıst nach
eıgener Angabe das der Abhängigkeit*; W1e weıt jedoch e1INe
Benutzung der angeblich VvVon revıdıerten KEusebius-
hronık se1fens des ıch vorlhegt und W as überhaupt
mıt diıeser Revısıon bzw Redaktıion für elıne Bewandtnıs hat,
daruber aßt sıch schwerlıich ELWAaSs ausmachen. Kıne eıgent-
lıche Übersetzung i1InNns Syrische, wWwW1e€e 1E VO  — heodos1us beı
Mich behauptet wird, mu ß ach I:} obıgen Ausführungen
beden  1C erscheıinen.

ıch 74858
ıch 129 .9 128 U, ın dem Zıuıtat AUS heodos1us. Vgl Chabot,

omp rend., 451 Nau, Yın 0 (1900), 581 ff. Vgl noch
Baumstark, Die hrıstl. Tat des VULENTS E (Leipzıg
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UBERSE TZUNGEN

DIE EVANGELLSCHEN FRAGEN UN  w LOSUNGEN DES
34 JA KOÖOBLTISCHER UBERLIEFERUNG UND

DEREN NESTORIANISCHE ARALLELEN

KX'TE HERAUSGEGEBEN, BERSETZ'T UND UNTERSUCH'!

V O'  z

Dr ARD BEYER

d 4 Dıe „Berichte“ der Handschrı 1C ala Orijent
Das Verhältnıis Bar Kb(h)rajas ZUr nestori1anıschen Überlieferung

führt uns P nNnertr etzten Stelle welcher Baumstark1 SOSar
unmıttelbaren syrıschen Auszug AUuSs em Nerke des Eusebius finden
hofft EKıs ist, dıe Handschrift Med. Palat Orient. 47 NaC der ]Jetzıgen
N umerı1erung) Klorenz. Sıe steht mıt Kusebhlus jedoch keinem
Ziusammenhang. W 0 siıch bereinstimmungen mıt der Kusebijanıschen
UÜberlieferung iinden, 1andelt sıch (zut des Afrıkanus Z SCINEM
Briıef Aristıdes, den Kusebıus, WasSs eichardt den griechischen
Fragmenten nachgewiesen hat; und unabhängig VOxL ıhm auch dıe
Nestorj1aner benutzten Kıne Handschrift AUS Urmı1a (Urm [ 17 ]);
dıe über die Genealogien nach Mt un Luk handelt wobel „J osephus
un Afrıcanus“ q ls Verfasseı geNANNT werden macht sehr wahr-
scheinlich daß dıeser T1e q[s (+anzes übersetzt. WAarT ®

Obschon die Kragmenta Florentina WI1IeE folgenden der ext
des Med Palat Orijent 4.7 geNannNt werden Mas, 9180 eigentlıch mı1t.
KEusehlus nıchts tun haben, sollen S1E doch angefügt werden 1NET1'-

sE1tS, letzteres CT WE andererseıts, das Verhältnis der
nestor]1anıschen Kxegeten untereiınander och näher beleuchten VOI
allem schheßlich dıe Quellen für iıhr Mater1a|l den Kragen be-—
treffs der (+enealogıe Christı festzustellen

379/80
Reıchardt Die Briefe des Afrıcanus UN Arıstıdes ÖOrıgenes

erxte Untersuchungen e1 111 Leıipziıg 1909
3 Vgl Baumstark L 76 f*
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DILIE EVANG  ISCHEN FRAGEN UND LOSUNGEN DES

Wıederum wollen WIT mıt (z0ttes dıe wahren Be-
richte nıederschreıben, dıe ber das (+eschlecht des ess1As
un gveben.

Krster Bericht
Matthäus erwäahnt 1mM Anfang klugerweisé den A braham

un Davıd, weıl den eiden das V ersprechen gegeben worden
WAar, daß der Herr AaUuSs iıhrem Samen hervorgehen werde
gemä dem Versprechen Ahbraham „ In deinem_i Samen
werden gesegne werden dıe V Oölker;“ und bezeugt uch
der Apostel Paulus, daß nıcht el AIn deiımen ach-
kommen“, wıe ın vıelen, sondern: „ In deiımem Samen“, weıl se1N
Same der essl1as ist, Und ın ezug auf avl hınwıeder

Krsag%t (die Schrift), daß ott E1n aus bauen wollte
sandte ber ıhm den Prophet Nathan, da dieses Werk

15 uUurc dessen Salomon vollendet w1issen wollte gyemä
der Stelle (£) „Dir alleın habe ıch se1t der Zeıt, da ich das
(zesetz vab, bestimmt, INır e1nNn Haus bauen;“ dieser
ferner(?): „Bauen werde ich eın Haus, un wırd bestehen
ewiglich.“ Und „AUS deınem Samen werde ich eınen ebDen-

Denn20 ıgen Tempel bauen a,ls Haus meıner ohnung.,“
„KReißet diesen Tempel n]ıeder und iıch werde ıhn ın agen
wıeder aufbauen.“ uch Petrus bezeugt, daß, we1] Davıd
eın Prophet W ar und wußte, daß (Gott) AUS der Frucht
SEINES Leihes den ess]as erwecken würde, deshalb den beıden

25 das Versprechen gegeben ward, iındem er dıe Abstammung
VO  - ıhnen uUurc dıe el der Sohne ordnet (?)

Z weıiter Bericht
Man fragt, weshalb der Kvangelıst, nachdem er gesagt

hatte „Josaphat zeugte Joram“, fortfuhr „Joram ber zeugte
30_Uz1as“, und chaz, Joas un: Amusı]ıas überging', während

doch SCH mußte .Joram zeugte nıcht Oz1as, sondern chaz,
Achaz ber zeugZte Joas, ‚Joas ber zeugte MmMuslas und Isdann
dıe Ordnung angefüg hätte, da ß muslas den Oz1as zeugte;

8f.| Gen 22, 1 10f.| Gal 5 16 19f.| ef. Kön. S, 21 f.] Joh. 2, 19,
4 ff. ] Vgl heodoros Ön1l, 93 —55 16 ISö’däd(h) M
3 ff.] Vgl 'Theodoros K Öönl1, 57 35854 1Sö’däd(h) 1322—14 16
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DIE EVANGELISCHEN FRAGEN UND SU  4N DES 61

denn dıeses W ar dıe wahre Ordnung der Geschlechterfolge
Kınıge 1U SagcN, habe az deswegen ausgelassen,

weıl der Sohn der Athalıa. der Tochter Jezabels SCIH, dıe
e1iINe Sunderın un 'Tochter eEiINeTr sundıgen Mutter War', den

Joas, weıl der Sohn N SCL, den muslas ndlıch weıl
uch Ssec1inHn (+eschlecht sıch Oln dort herleıitet {ies hätte
ber (nur), WEeN ıhm daran gelegen TCWESCH W are dıe (+e-
schlechtsreihe der Vortrefflichen beschreıben, begründeter-

stattüänden konnen e  > aber, hne Minderung
alle übrıgen eschlechtsreg1ster aufzahlte nd den chaz,
Manasse un ‚JJechonı1as erwähnte m1 anderen, VOINN

denen dıe Bibel IMN ehrt, daß S16 sehr SCNHNIEC N,
IhesenWI1IeC ist; da möglıch, daß ]emand 1es sag%t:

kommt e}‘ nıcht Z daß S16 überhaupt Sınne der Bıbel
bezeichnet wurden Denn WEeNNN ıhrer Schlechtig-
kaıt geziemend W are iırgendwelche auszulassen,
1atten cdiese (anderen) ausgelassen werden MUSSCH, da S16

ann gerechterweıse uch nıcht e1iINeTr (leisesten) rwähnung
würdıg sınd weıl he1 ıihnen als Menschen für ıhre CISENCN
Fehler dieses ausgeführt würde, besser als be1 denjenıgen,
deren Namen N der Schlechtigkeit iıhrer Mutter nach den
W orten N m1 Stillschweigen übergangen worden

W eıterhın aber Wenn Achaz N Athalıa häatte AaAUuS-

gelassen werden usSsSenNn weıl VvVvon olchen Mutter
25 abstammte, häatte och 1e] WENISCI ‚Joram erwähnen

dürfen, ıhn, der einNn olches e1b ZUT Hrau nahm Jenem
namlıch WAre moöglıch e1INe solche nıcht nehmen
WE ©1° nıcht gyewollt hatte Derjenıge aber. der gyeboren
wurde konnte nıcht wählen, VON welchem el geboren
werden sollte e  S sıich Iso geziemt hätte, den ‚Joas
nıcht erwähnen, weıl ON Schliechten Eltern erzeugt
ward weıter den, der dessen Sohn und eEIN KnkelN (Frau)
WarL, un schließlich mus]las als bkömmlıng gyleichen (+e-
schlechtes, dann hätte uch andern nıcht NECNNEN

J9 dürfen Denn VONN hler AUS leıitet sıch notwendıgerweıse das
(Jeschlecht er weıter , dıe der Genealog1e VO  b

Jetz a‚ gezeugt wurden Sovweıt scheiınen INır uch dıe-
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"T’heodoros Könz: W eshalh Matthäus sag%t: „ JOS1aSs zeugte
Jechonlas nd seINeEe Brüder 1MmM babylonischen Kxıl‘ Jos1i1as
zeugte nıcht Jechon1as, sondern Jehoachaz, der uch Schallum
genannt wurde, ferner Kl)akım, der Jehojakim genahn ward,
und schließlich Mathan]Ja, den Nebukadnezar, der Onıg VO  } 15

abel, Sedekijas nannte. Nachdem Pharao eCcC den ‚Jos1ias
getotet hatte machte das olk seıinen Sohn Jehoachaz ZU

OnN1& Den ber setzte Pharao wı]ıeder a‚ und deportierte
13f.| Sıehe IL, 66, DS 591



DIE E  ANGELISCHEN FRAGEN UND LÖSUNGEN DES EUSEBIUS  N En
]enıgen, welche WIT aufgezählt haben, keineswegs den KRang
der W ürdigkeıt einzunehmen.

Ich ber SagC vertrauensvoll, daß 1e8 ein Irrtum des
Schreıbers ist un der Kvangelıst dıe Kürzung nıcht wollte
ahrend er namlıch az hatte schreıben ollen, schrıeb

Ozı1as, die Ahnlichkeit und Verwandtschaft des Namens
1eß ıhn Sa Achaz Oz1as setzen.

Dritter Beriıicht
W ır mussen notwendıg uch auf dıe rage antworten,

weshalb sa2%t „JOS1aS zeugte Jechonlas un sSeINE Brüder“,
J os1as namlıch zeugte ehoachaz un Ehakım, der Jehojakım
zubenannt ward, und Mathan) d en ebukadnezar, der On1g
VOoO  b Babel, edek14as nannte. [)ıese Tel Bruüder zeugte
Den eıinen VOoO  s ıhnen, namens Jehoachaz, setzte das olk

15 anstatt se1nes Vaters ZU Könige en Kljakım ber machte
Pharao Z On1g, indem er ehoachaz des Thrones NT
setzte Nachdem ber Kljakım gestorben Wal', ward Jecho-
148 KOon1g, der gleichfalls Jehojakım zubenannt wurde mıt
dem Namen SsSe1INESs Vaters: enn War der Sohn jJakıms.
Als ber der On1g VON ach Jerusalem kam, führte

ıhn, seINeEe Mutter nd seINe (z+etreuen fort, un:! deportierte
ıhn ach Babylon. An selıner Statt ber setizte MathanJa
e1IN, der, w1e WITr sagten, e1in Sohn des ‚J os1as War, e1in Onkel

„Ich aber SagCc vertrauensvoll“, vgl hıerzu I1Sö’däd(h), Hor. Sem VIL,
14 11—16, und heodoros <  <o 5 / J—13, diese Stelle T’heodor

VOon Mopsueste zugeschrıeben ırd.

Isödäd(N) Meryvu: Laßt uns TI  _ sehen, weshalb Matthäus
25 sag%t „JOS1AS zeugte ‚JJechon1as un! se1INe Bruüuder“ Jos1ias

namlıch zeugte nıcht Jechon1as, sondern Jehoachaz, der
chNhallum genannt wurde, ferner Eljakım, der ehojakım DO-
nannt ward un schlıeßlıch athan)a, der von ebukadnezar
den Namen edek1äas rhlielt Und Jechonlas WAar der Sohn
Kl}akıms. Und nannte se1INeEe Brüder, w1e Brauch
der ist, un: N  e nannte Sohne: Za Abraham

2218 ] Horae Semiticae V1 FK 18200
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ıhn nach Ägypten, un: setfzte sSe1INeEe Stelle Kl]akım, der
ehojakım gyenannt ward. Als Jehojakım gestorben WAar, ET'-

nannte INa  ; seINEN Sohn Jojachım ZU. Nachfolger, und wurde
Jehojakım ach dem Namen SEeINES Vaters genannt Dıiesen 20

deportierte der On1g VON Babylon ach Babylon, und
setzte SEINE Stelle athan]a, seınen Der Kvangelist
ber Sag% über Jos1as, daß Jechonlas un seine Brüder
zeugte, indem er Jechonias, der se1n War, seıinen Sohn
nannte un Jehoachaz und Mathan)a, seıinen Onkel, nannte s

sSeINE Brüder gemä. der (Üewohnheit der Bıbel, Abraham
betreffs ara Sa „DIE ist meılıne Schwester“, und 10
„ Wır siınd Ja Brüder“*.
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ber des Jechon1as, daß Jechonilas a,ls KEnkel des ‚Jos1as
erscheınt, der VO Kl]akım gezeugt wurde. (+anz richtie
sagt demnach. daß ‚Jos]1as den ‚.JJechonı1as und seINeE Brüder
zeugte, indem geine als seINeE Brüder bezeichnete,
weıl 1e8 eıNe ewohnheıt der ist, WwW1e uch A braham

Lot sagte: „ Wir sind Gebrüder“, obwohl Se1IN Onkel
War, un ara nannte uch seıne Schwester, während S1e
dıe Tochter SEINES Onkels W  H uch sagte Laban M Jakob,
obwohl dessen WarLr „ Wır sınd J@ Brüder.“

Vierter Bericht: Damıt, daß der selıge as SaQ%t
„Der ess1as WEr der Sohn Josephs, des Sohnes Helıs, des
Sohnes Mathats., des Sohnes Levıs, des Sohnes Melchiıs“,
verhält sich folgendermaßben: Afrıkanus näamlıch SaQT,

überlhefert ach eıner Krzählung, dıe uch uber-
Während15 kommen hatte, daß Melch1 der Vater Helis WarLr,

Iso Lukas hatte SaQC müssen, daß der Sohn Josephs,
des Sohnes Helis, des Sohnes eiIcCchıIs War, WwWenn anders
ach der Ordnung des Stamm bbaumes hinaufgestiegen Ware,
weıl el VO  a} Melch1 gyezeugt wurde, tat 1es nıcht,
sondern, nachdem gyesagt hatte, daß „Sochn Josephs“ un!
fortfuhr, „des Sohnes Helijs“ un weıter „des Sohnes Mathats,
des Sohnes Levıs“, sagte alsdann, „des Sohnes elchıs“,
damıt erkannt werde, daß jene TEl ne Melchis 9
nämlıch: Heli, Mathat nd Lievl]. Und nachdem dıe TEl

25 aufgezählt hatte, da kam auf Melchi und zeigen,
Liot gegenuüber: Wır sSınd Ja Bruder.“ Ferner Laban, der

saxte „Mıe Söhne sınd meıne ne und dıe
Tochter sınd meıne Tochter.“

ÖRIENS CHRISTIANUS. ernme IL
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DIE EVANGELISCHE FRAGEN UND DES 67

daß W1e auch INnan VONN Joseph eic gelangen
wıll notwendigerwelse uch der ess1as als SsSohn Davıds C1”-

1esen würde weıl uch JCENE VO (+eschlecht Davıds
FHKünfter Bericht
ema ITradıtion, dıe WIL VO  ] Alten üuber-

der CiNte hıeßkommen haben, hatte Eliıezer Z W 61 Sohne
Mathan der andere Jotham, und Joseph stammt VO  m Mathan
a,.h Marıa ber VO  s Jotham Mathan amlıch der Sohn
KElıezers zeugte Jakoh nd Jakob zeugte Joseph Jotham
aber, der Sohn Ehezers zeugte Marıa VOI

SE1INeTr Hrau Dina, dıe dıe Schwester Elısabeths W arl VO

Stamme Leyv1].
Sechster Bericht der dıe el der Geschlechter VO  —_

dam bıs ZU Messı]1as dartut
(Es folgen die Namen vVDON Adam s Davıd alsdann

Davıd ber zeugte Salomon, VONN dem Mathan un
abstammen un Joseph ach der natürlichen Genealogıe und
(er zeugte) Nathan, VON dem Melchıi, der Sohn elis, a,h-
stamm(t, der gyemä. der Anordnung des (+esetzes als Vater

20 Josephs angesehen wurde.
(Es folgt das weıtere Stemma, der Maiatte desselben

Mathan, der VoNn Salomon abstammt, dessen (+2nerationen
Matthäus aU1Zza zeugte VO  - der Frau die el
ach dem 'Tode Mathans nahm Melch:ı, der VO  - Nathan, dem

“ ne Davıds abstammt dessen (+enerationen as beschreıbt
al SEe1IN Verwandter un Sohn SsSe1Nes Onkels, dıe Hrau des
Mathan sıch HKr zeugte AUS iıhr eli Diese
beıden Iso ne Mutter elı namlıch und

Es ahm el G1iNe KFrau starb ber kınderlos
Da ahm dıe Hrau se1NnN€es Bruders ach der Vorschrift
des Gesetzes, damıt iıhm achkommenschafti hervorbringe
Kr zeugTE AaUuUS ıhr Joseph en (+2emahl Marıas In Wiırklich-

dem (Gesetze acheıt War Iso Joseph der Sohn Jakobs
Der der Sohn ells Infolgedessen War Joseph der Sohn

35 beıder. sowohl Klıs (..A>>.), 1. namlıch Heli, a,Is uch Jakobs

5 ff ] Vgl T’heodoros Könl1, 60 g_68 20 <O  >däd(h) 14—1917
(Ubs, 11£)

5*
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Die Vergleichung des drıtten Abschniıttes mi1t den Nesforianern
1S6‘dAd(h) und T *heodoros Köni 7, dasselhbe ıld W16 der Ver-
gleich dıeser beıden m1 DBar Kb(h)ra)a. Ks hegt demnach 1er dıe-
selhbe ursprüngliche Quelle VOI; INa  S könnte vielleicht auch auf Henaänäa
schlıeßen och ist, dıe Anmerkung Zieile auf Seıte 63 be-
achten In dem iıhr entsprechenden A bschnitte he1ißt es nämlıch

e 9 o{ N flasl —47

„1Ch ber Sagc vertrauensvoll daß
Diıe ]  Z folgende Krklärung stimmt mı1t den entsprechen-

den Stellen be1 IS däd(h) und Bar Köni! übereın beıide führen dıese
jedoch auf 'T’heodor VoO  b Mopsueste zurück W enn Iso oben der Ver-
fasser der Person redet annn sich doch 1Ur Theodor VONn

Mopsueste handeln Demnach hätten W IFr Gs den Fragmenta
Klorentina mı1t Fragmenten AUuS dem Werke des großen Mopsuesteners

tun In iıhm en WIL 9180 etzten Endes dıe Quelle der Nesto-
T1I8.NeT suchen für ıhre Behebung der Schwierigkeiten (+eschlechts-
regıster, wobheı Afrıkanus VOoO  S ıhm eingearbeıtet wurde, des Kuseblilos
Doppelschrift aber keine spaelt.

Für dıe geschilderte Entwicklungsreihe ergıbt siıch demnach
folgendes Stemma

Eusebius KEDL ÖLAWVLAG E0ayyEALOV
'T'heodor Mopsueste Philoxenos

(+e07g108 Biıschof christ] Araberstämme

ragm Florentina Mößse KEp(h)ä (+e0Tg108 eltän
enana

Salib(h)ı

'T’heodoros SÖö°dad(h) Bar °‘Eb(h)raja
Kön?] \ Merw

7Zu Kuseblus zurückkehren W4re abschliıeßend och dıe Frage
beantworten, ob der Phıloxenos Ner äalteren Übersetzung oder
Orıiginal vorlıegende Text, un obh dıe grıechische Vorlage der der
Serveruskatene benutzten Übersetzung mıt den grıechischen 'kxhoyal
identisch aren oder och mıt dem vollständigen ext des Eusebius.
Lietzter 1st zunächst wahrscheinlich be1 der Severuskatene. Vergleicht
INa nämlich dıe Stelle Serie LL ALY 0209 — 6411 mıt der griechischen
UÜberlieferung, zeıgt s1e zunächst e1nN lus gegenüber den ’Exhoyal,
diıeses lus findet sıch jedoch, wWeNnNn auch och ausführlıcher, Nicena
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Catena Cod A, fol (269 45 ££.). Das beweıst ZUTC Genüge, daß die
’Exhoyat dem UÜbersetzer nıcht ZUTTr Vorlage gedient haben können.
7al demselben Ergebnis kommt 102  — hbe] dem Philoxenos zugrunde-
lıegenden Texte Man vergleiche die Stelle 88, Ubs 59, 6 ff.) des
VOT1g6EN Bandes dıeser Zeitschrift mıt Eel Quaesti0 245, 11.)
und mbr 16 (S 10921 f££.) | D Stelle beı (7e0Tg108 Be eltän

4890 25 bhıetet den Kxhoyal gegenüber e1N lus beı mbr IUa
wird dıeses jedoch angedeutet durch den Satz USGUEC ad C hrı-
stum, Diıe '’Exhoyaltvn QUO VLCces mutatiıonum parıter designavıtb“.
kommen 1so als Vorlage der syrıschen UÜbersetzungen keiıner W eıse

Betracht,



OSH- UN  > BENDMAHLSGEBETE
RAUSGEGEBEN UND ÜUÜBERSETZT

VO:!  >

0O.8S

Die syrısche Hs Berol. (Cod. Sachau 167) gx1bt fol Aa
eıne Sammlung ostsyrischer Thsch- und Abendmahlsgebete, dıe ]1er ZU

erstenmal veröffentlicht werden sollen.1 Der Kodex, nestorj1anıschen
Ursprungs, ist e]nNne Pergament handschrıift VO  S 185 Blättern, dıe,
17,5>S12 gTOß, durchschnittlich B1 Zieilen autf jeder Seıte zählen.
Den Inhalt bılden (+ebete be1 verschıedenen Anlässen und lıturgische
Texte Deutlich lassen sıch mehrere Sammlungen unterscheıden. Dıiıe
Unterschriuft fol 159° dıe sıch vielleicht Dur auf dıe Sammlung
fol 1390  8b bezıeht, sagt, daß „d1eses Buch“ Voxn e1ınem Presbyter
sa 21 des onats Heziran des Jahres 1807 ach der Zählung
der Griechen unı 1496 CRAr:) vollendet worden se1.2 ‘Isa
11l sıch aber damıt nıcht AR V erfasser der (zebete bezeichnen;
ann sıch DUr e]ıne A bschrift, eZW. Zusammenstellung der G(Gebets-
CX handeln, und alles spricht dafür, daß dıieselben In e]ıne vıel ältere
eıt zurückgehen. Dıe Sammlung unterscheıdet Z7We1 Gruppen von

Gebeten, zuerst Lsass:; “-“; „Sättigungsgebete“ , Tischgebete;
Ich verdanke dıese Gebete der uüte des Herrn TOof. Dr Dr Baumstark-

Bonn, der mM1r sowohl die Veröffentlichung derselben gyestattete, a,Is uch beı der Be-
arbeitung wıederholt hilfreich ZU Seite stand. FKur beıdes Se1 ıhm uch hler gedankt.

Vgl Sachau, Verzeichnıs der syrıschen Handschriften. Krste Abteılung.
(Die Handschriften - Verzeichnisse der KÖönaztgl. Bibliothek Berlin. Bd.)
Berlin 1899, 143 Die Unterschrif! fol. 39“ des Cod. Sachau 167 Jautet w +
li‚.n°l 420 DD Lasno SS o o “nQ Lels Lal UQa |
\Lsassolo a\ A1iQ; Laa \ LanD Laashh 1 Q Lahs ba wALR loq . Q  w LAal
(3& al lo 3.u6 ahs me h'gß h=h baasseah 4 Luseans 1A38 Aas

| E igaf e.Ä.—.\.fl:n | a\ oase. SA .S= i°g° o \w AL
U a).._‚ kan ) Laın \S509 E-ß«-é\äy° ach Assemani,; Ol Or LIL 1,

620, käaäme a ls Patrıarch der Katholıkos Simeon 114 ıIn etracht, der VOoO  - 1463
bıs 150 reglerte; nach Guriel, Klementa linguae Chaldarcae, quiO0us accedıt
serıes Patrıiıarcharum Chaldaeorum ,, Rom 1860, 192, ware Simeon YECWESECNH,
für den Guriel dıe Te 8 —1 ang1ıbt.

3 ILsaoass 1ıst hiler nıcht anodipnon, AT OÖOELTVOV, das iwa unNnserem Com-
pletorıum entsprechende lıturgische OÖffizium (vgl Vhierüber Assemanl, 201
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ann folgen ein1ıge Gebete, dıe sich auf dıe HFeıer der hl Eucharıstie
beziehen. Beıde Gruppen sınd eingeleıtet mıt dem OT al EKEs ist.
nıcht ersichtliıch, welchem Zweck der Presbyter ‘Isa diese Samm-
lung gemacht hat, ob damıt dıe (+ebete VOoOr der Vergessenheıt un
dem Untergang bewahren wollte. oder ob uch praktische Z wecke
verfolgte. Lietztere Meinung dürfte der Wahrheıiıt ohl nächsten
kommen.

Dıe Tischgebete umfassen 1 eZW Nummern; s1e eNt-
halten:
T vier kurze Segenssprüche über Speisen VOL der Mahlzeıt:
NX Danksagungsgebete ach der Mahlzeıt;:
XEN. eın Segensgebet ber den W eın
Dazu kommt als Anhang:

e1n für Kranke, und
XVI e1n für ınder
Dıese Sammlung Z VE stellt sıch a ls e1INe Art (+ebetbuch dar,

dessen einzelne (+ebete he]l verschıedenen Anlässen 1er also VOorL:
eZwWw ach der Mahlzeıt gesprochen werden können. V VII,
VILL uUSW. sind allgemeın gehaltene Danksagungen , ! VI aher e1n

ach eıner Totenmahlzeıt, das 1er seinen Platz gefunden hat,
vıelleicht deshalb, weıl auch schon ın der Verstorbenen Krwähnung
geschah: un dıe Rubrık ın 143 L, 3 aoolo, zeigt, daß es dem
Vorbeter überlassen blıeb, o b el ]e ach Umständen das ab-
kürzen oder weıter ausführen wollte Die (+ebetstexte setzen dıe Än-
wesenheıt e1INES oder mehrerer Priıester be1 der Mahlzeıt VOTAaUS. In
g1bt der Priester den egen ber dıe aufgetragenen Speisen, 141 stellt
sıch als eıne Aufforderung, EeZW. Bıtte, vıelleicht des Hausvaters,
dıe Priesterschaft, dar, dıe Speisen SCONECN.

Nıcht eindeut1g ist der Ausdruck ll=s°.ß, der wıederholt 1n A X, XI
egegnet. Die gewöhnlıche Bedeutung diıeses Wortes ist „Upfer“, e1INeE
ott dargebrachte Gabe, dann die oblatıo Eucfiaristica, die Kucha-
rıstiıe selber, un ndlıch direkt das Meßopfer. lle diese Be-
deutungen finden aher 1er keine Anwendung. Insbesondere ist VOoO  S

der hl Eucharıistie oder VOIN Meßopfer 1n den 'Vexten E XANV mıt
keinem Wort dıe ede uch e1INn der Mahlzeıt VOTaUSSECSANSCHNET
(+ottesdienst wird nıcht erwähnt, auf den I1a  b es ann etwa bezıiehen

%önnte. Allerdings wırd 1n des Opfers gedacht, „das iıhr heute auf

Or L11 s 339) lah.,, NAT2S (St \53, N5y) entspricht iın der Bedeutung
Yanz dem hebr m?5M, das namentlich 1n nachtalmudischer eıt jedes Bittgebet be-

zeichnet;‚ oyrlech. Euyal Vgl s y 1, Der JÜC, (zoltesdienst ın seiner geschicht-
lichen Entwicklung, Frankfurt A, Der besseren Übersicht halbeı
versehe 1C die einzelnen Gebete mıiıt den Nummern1

ber die metrische Form von AlL, X11 unten 8511



{ HO
dem Altar des Herrn dargebracht habt“ ber dıeses Opfer ste
hıer In augenfälligem Gegensatz DE dem ,L:i°.n‚ VO  b dem Anfang
VONn dıe ede ist. RBeı1 aufmerksamem Liesen VON gewınnt MNan fast,
den Kındruck, als ob dıes Stelle L4 arg Asoo., ].L=äu.no
o laaj; Daseil » ooo an eın späteres Eıinschiebse]l In den ext sel.
Koordiniert mıiıt Jl.av\.° erscheıint ın Aagas „Grabe“ ber auch dieses
Wort darf WwE6S des begleitenden Zeitwortes p ohl nıcht 11 dem O
wöhnlichen 1Nnn „Gabe“ o  MEn werden, sondern ist, eher Aur q ls
Synonymon JL:sß..ß verstehen. Daß aher dıeses etztere hıer UUr 1n
der Bedeutung „Opfer“ nıcht „Trabe“ fassen 1st, beweıst dıe gleich-
zeıtige Aufführung der alttestamentlichen Opfer 1n und JL3!°.D,
eEeZW INaoas, bezeichnen 1n un Texten dıe Mahlzeıt, cdie eben
eingenommen worden ist; dıese wıird „Opifer“ genannt Unsere OST-
syrıschen Jıischgebete kennen a,1s0 e1INn eucharıstieloses Opfer. Ziur Kr-
klärung dıeser atsache MUusSsen WIT uUuXS dıe nestorjanısche Her-
kunft der Texte erinnern. Der Nestor1anısmus, hervorgegangen AUS
der T’heologenschule VO Antıochıen, vertrat den krassen Rationalismus.
Nachdem dıeses Keligionssystem ın der Verteidigung der vollkommenen
enschennatur esu Ohristı weıt5 War, daß ihr eiıgene
Persönlichkeıit zuschrıeb und 1n der Person Ohrıstı VANAST| Personen
lehrte, VO  S denen dıe erste, dıe des Logos, 1n der zweıten, der mensch-
lıchen, w1ıe ın eiınem Tempel oder « leide wohnt, dıe a,1s0 nıcht durch
dıe hypostatische Unı10n, sondern Aur moralısch mıteinander vereiniıgt
sınd1, WL UUr natürlıch, daß den Nestorlianern auch der Begr1ff
des Öpfers unklar wurde. Christus, der Gott, konnte N1C leıden,
darum auch nıicht geopfert werden, der GFeopferte W Ar Hu der Mensch
Christus. Damıit hörte aber auch das M yster1um auf, das UOpfer wurde

eıner bloßen COCNHA, un auf dıese W eıse wurde möglich, daß der
Symbolcharakter auch der außerliturgischen Mahlzeıt schlıeßlich
stark betont wurde, daß auch Q1E S Opfer bezeichnet werden konnte.
Ks ist, demnach nıcht nötig, für den Upfer begrıiff un ostsyrıschen
Tischgebete außersyrische Eınflüsse herbeizuziehen.

Diıie Trinıtätsiehre. dıe sıch 1n unseren Texten Widerspiég'elt,verdient deshalb Beachtung, weıl S1e dıe dreı göttlıchen Personen
koordiniert, un nıcht, ach Art der großen grlechıschen V äter, OTrg a-
nısch betrachtet, Kıne gEWISSE Vorliehbe der Nestorianer für dıe
Koordination der TEl gvöttlichen Personen, wı1ıe S1e sıch 1e  n offenbart,
ist dabe1 e1N Erbstück AUuS dem Kampf der damalıigen Kiırche SC
den AÄrıanısmus. Daß sıch be] un (+ebeten Stücke eıner
offizıellen kırchlichen Luturgie handelt, ıst, düurch nıchts Z beweısen; S1@e
können auch einer Liturgie dienen bestimmt SECWESCH se1n, dıe

1 Vgl Z ÖOr., Chr XII (1923—1925), S.
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außerhalb des eigentlichen (+ememndegottesdienstes entweder AA Hause
1M Kreise der Familıe, oder ın der V ersammlung e1Nes bestimmten
Standes der Kırche, D der Mönche., Priester un Klerıker, Jung-
irauen, gefeiert wurde. 1

Altes, echt syrısches Krbgut 1n den Tıschgebeten sınd dıe Har
bıtten für dıe Verstorbenen. (+ebete für dıe Toten inden WIT
schon e1m KEphrem (+ voxn Balaı (5 Jh.)3 un Rabbhula

siınd UL Hymnen für dıe Verstorbenen erhalten Das AA
denken die Verstorbenen rufen wach dıe (+ebete V, VE I
Vd ist näherhın eın Trostgebet für dıe Hınterbliebenen: eEs wünscht
den Verstorbenen e1IN guLEeSs Andenken, den Hınterbliebenen aber, daß
ott VOoONn ıhnen hınwegnehme den (GGram dıe Toten un S1Ee mıt
Hoffnung und T'rost rfülle erbiıttet für dıe Verstorbenen Kuhe,
glückliche Auferstehung, un den herrlichen 'IT'rost der Gerechtigkeit ;

un AL, daß dıe Verstorhbenen getröstet werden. Diese TEL Bitten
finden iıhre Begründung 1n der Schrift Ruhe wırd den Ver-
storbenen verheıißen ın (+eh OÖffenbarung 14, I VON der Auferstehung
sprechen Kor. 15, 1248 'T ’hess 4, 1316 für den Trost, der den 'l’oten
werden soll, ist Makk ‚ 43 die klassısche Stelle.5

Mehr oder weniger ‘ deutliche Anspielungen auftf Schriftstellen
finden sıch 1n diıesen ostsyrıschen Tischgebeten häufger. Hıerher sınd
insbesondere dıe SOS, Paradıgmengebete® 1ın V, VAaL.
zählen W ährend 1n N: VIE 1Ur Iypen aus dem Alten und
aufgeführt werden, rwähnt I  9 allerdings Aur summarısch, dıe zwölf
A postel un „dıe irommen und gerechten Väter“. W er diese Väter
sınd, wırd nıcht ausdrücklich gesagt; ber gewıß gestattet der Umstand,
daß s1e ach den A posteln geNann werden, vermuten, daß WIT
N1IC. Heilige der V orzeıt, sondern solche AUuSs den Zeiten des

EBın sprechendes Gegenstück azıu bılden vielleicht in wa die OÖfficia DEr
fer1as, SECU Psalmı secundum dzes hebdomadae SINQULOS, quibus IN ecclesıa cantantur,
dispostıte, umM orationıbus, hymnis, confesston1Ous et ıtanııs, 101, 09—612., ID
ist; das ıne VoO Alkuin fuür den Privatgebrauch gemachte Zusammenstellung VO  e

Psalmen, (Gebeten us W,, deren sıch einzelne, aber uch mehrere gemeinschaftlich bDe-
dienen konnten, eın Vorläufer der spaäateren Gebetbücher. Die exte stammen ent-
weder AUuS der heıil Schrift (Psalmen), der ıturgıe (Oratıonen, ymnen, Liıtanelen)
der den Schriften der ater (Gebete).

Siehe Eıraıiner, Der hL. Eiphrem der Syrer. Kempten 1899, 109
andersdorfer, Ausgew. Schriften der Yr Dichter Cyrillonas, Baldtus,

saa. Antıochızen Jakob VvOoON SAarug. Kempten Muünchen 1912, U,

G, Bıckell, Ausgew. Schriften der SYyr' Kırchenväter Anphraates, Rabulas
Un Isaak v. Niınıve. Kempten 1874, 267£€.

CH Vgl unten 79,
19 „Paradıgmengebete ostsyrischer Kirchendichtun g“ hat A, Baumstark

übersetzt Or. Chr. NS X— XL (1920—1921), S. 1—30.



Neuen Bundes, a l1so erster Lınıe Bıschöfe denken haben
Paradıgmengebete tellen e1iINne verhältnısmäßig alte (+ebetsform
dar,?% dıe bekanntlich etzten Endes VO  S der Synagoge übernommen

für dıe syrısche Kırche des J hs bezeugt S1e Aphrah)at
SEec1INeTr (NaZe7)ı RÄ»ML (Abhandlung über dıe Iraube)

Außere Krıterjen ZUr Bestimmung des Alters de1ı Tıschgebete haben
WITL nıcht abher nıchts wıderspricht dem (+edanken uch ıhr HNT
stehen etiwa och 138 Jahrhundert anNnzusetzen

Die Abendmahlsgebete stehen Umfang hınter den 'Tısch-
vyehbeten zurück S1C ählen ITUT. ummern deren Inhalt 1st

XM dıe Bezeichnung des Kelches;
dessen, der den eıb des Herrn empfängt, und

XN dessen, der ıhn austeilt:
SE Danksagung und Bıtte ach dem KEmpfang
Diıese Abendmahlsgebete tühren uNns e1INe Euchariıstiefejer

außerhalbh der Messe VOoOr Augen HKs handelt sıch dabeı nıcht
das einfache Austeıulen un den Empfang des Leıbes des Herrn außer-
halb der eucharıistischen Opferfeier WIE es heute och der römıschen
Kırche vielfach UÜbung I sondern der Rıtus der X V II beschrieben
wırd stellt e1INe Konsekration aqaußerhal der Messe dar m1% nach-
folgender Austeijlung der he  Nn Kommunıon (AVII11 AIX) un
Danksagune (XX) Idıe (+ebete dıeser zweıten Gruppe hängen
also aufs enosste mıteinander Die Feıer, die ıhnen he-
schrıeben wırd ann stattgefunden haben entweder Ner Kiıirche
odeı Privathause viıelleicht Kloster Im letzteren
Falle WAaTEeEN dann HUU Mönche oder Junefrauen dıe Teılnehmer daran

Daß dıese Feıjer Anschluß Zn C116 Mahlzeıt a,1s0 EeE1iINe

Agape altchristlichen Sınne gehalten worden WAre 1äßt sıch AUS
den 'Texten selbst N1C erschlıeßen eiINn C1 Zusammenhang zwıischen
den (+ebeten der ersten (J+ruppe, den Tischgebeten, nd diesen eucha-
rıistıischen (+ebeten cheınt jedenfalls nıcht bestehen

Der Ausdruck CONSLYNALLO Caulıcıs (Bezeichnung des Kelches Lsamaj
Leas 9) 1st, SC1NeT Bedeutung oft Schwankungen unterworfen g..
wesen Das ecu€e VO Patrıarchen Rahmanı herausgegebene syrısche
Missale ennn gleichfalls dıe anr versteht aber darunter

So meınt J auch der Hymnus T'e Deum mM1 dem Ausdruck nronphetarum
Iaudabılıs NUMETUS die Propheten des Neuen Bundes Da dıe A postel vorher yC-
nann werden, 18% nıcht die Propheten sraels denken

Vgl Baumstark
London 1869Wright 'he Homilıes of Aphraates the DETSLAN SUGE

Die „Abhandlung uüber dıe Traube"” entstand 1111 August 345
1e Andrieu Immixtro el (C(onsecratıo La Üonsecration DAr Ontact

dans les documents hıturgıques du UgE Parıs 1924
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dıe Präsanktifikatenmesse.1 Diese ist auch SONS oft, geme1nt; aber, w1e
die VvOoOxn Andrıeu2 gemachte Zusammenstellung beweıst, verstand 1424  -

darunter nıcht wen1ger häufig auch dıe Konsekration außerhalb der
Messe. Diıiese wurde bewirkt durch Einsenkung (imm1xt10) eıner VOI'=

her konsekrierten Hostie 1ın den W eın.3 Dıeser Rıtus W Ar hervor-
Aaus reın praktischen Gründen, entweder ET Spendung des

Vıatıicums Sterbende, oder uch die heilige Kommunıion außer-
Man kommunı1-halb der Messe devotione empfangen können.

zierte ınter beiden Gestalten, aber Wr nıcht gestattet, den Kelch
mıiıt dem heilıgen Blute aufzubewahren, orte mutbebur, el YCUÜUS finl,
qu SsUM yelıquıt.4 Darum half MMa  S sıch miıt. dem Rıtus der CONS1-
gnatıo calıcıs. Der folgende Kanon a‘q öb(h)s VO Edessa beleuchtet.
dıesen Gebrauch recht deutlich „Sacerdos INCLUSUS, S2 fuerıl, el
7 anclusı Iaı fuerint eıdem vVICLNA, S} nelıt CoNnNS’gnNaAare s‘bnr, aul alııs,
quando yopulus fıdelıs est TUÜESECNS, voluntatı eIUS datum esT, el sIne
reprehensione est IN ULrOQUE: H S} veh dıcere UNAM oratıonıbus
PrOPOSULS, aut el S nelıt absque orutzıonıbus Suh sılent20 sıqnare
DYO opportuntate LEMYOTAS, 1PSLUS yotestatı est.“ ber der kKkanon geht
och weıter: WENN eın Priester ZUgESCH seın und doch dıe Notwendig-
keıt der CONSLYNALLO calıcıs vorliegen ollte, dart auch der Dıakon dıe
Immıxt1io vollziehen; aber: „DIacono yecrcıtare oratıonem alıquam, aul
quippam OMNANO dıcere, SIVe€ UY U, SIVe %, ÖN Lıcet, quando
cConNsSLYNAaL calıcem.“ Irgende%ne FKorm wurde also nıcht für notwendig

288ale auota vıtum HKeelesiae Amnostolıcae SYrorum. Scharfa 1922, 4.23-.03,
Der KRıtus ixt yemäß der Rubrik Zu nehmen  * EL v-&° =AÄ3‘:! L”°J u39 QAN
E u£°.a°, also en Tagen der 4utägigen FYFastenzelt mı6 Ausnahme des eIsten

Tayres ın der Wuche un der Sabbate
2 Ar O; 266 ff. Vgl. uch den ınteressanten VO.  5 ra{i (Konsekratı:on

außerhalb der Messe, Or 'hr. NS 7 11916], 4—48 AUS (Jod. Sachau (Berol,
SYr. 517) herausgegebenen arabıschen ext. Dann Codrington, Liturgia
praesanckhıficatorum SYrLACch Joannıs Chrysostomt, 1n * ÄpUITOTTOLLXA, Rom 1908,

717-—729,
Daß dieser 1GUSs niıcht 1Ur 1 Orient, sondern uch 1mM Ahbendland bekannt

War, dafür Beleye be1 Andrıeu. 15 wırd folgender ext AUS einem Miıssale VonNn

Einsiedeln AaUuS dem 12 mitgeteilt: USQUE dum dıic2 Aebeat: Per 0OMNUA secula
seculorum. Quod dum Aicıt (sacerdos), sumalt de sanctıs oblatıs et DOoNAL un calıce
nıhal Arcens. Sanctıficatur enım vieınNUM NON CONSECralum DET sanctıficatum DUNEM
Osculata autem CYUCE) un reverentia, osculetur evangelıum et reliquias SAN-

etorum Lum demum Corpus el San gurs OMıNnN?ı accıpıalur. Durch dıe etzten OTIie
(JOorpPuSs et Sangqguts Domanı ist die Bedeutung des sanctıficatur klargestellt. Gegen-
teilıge Ansichten, daß der W ein durch die Berührung m1t der Hostie Nn1C konse-
krijert werde, ©, 5017.

4  4 AÄAus einem der anones des Bischofs Ja qöb(h)  / VO.  - Edessa (633—708), m1t-
geteilt be1ı Andrıeu, A ©: 220

Beı Andrieu, A, O., 219 U, 220
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erachtet: 1Ur das e]ıne STE test, daß der Priester sıch e1ner orößeren
Feierlichkeit he]l der CONSLYNALLO calıcıs bedienen durfte, als der
Diakon.

Miıt dem Schlußgebet zeigt das drıtte Kommumongebet des
römıschen Meßbuches, Perceptio Corporıs (L, eiNı1ge Verwandtschaft.
Diese dreı Kommuniongebete o1ngen AUS dem (+ebrauch der Klöster
1n den der SV römıschen xırche über. Kis WAare nıcht undenkbar,
daß 3A1 E In irgendeiner FKorm VO Mönchen AUS dem Orijent ın das
Abendland verpflanzt worden wäaren.

Fragen WIT schließlich nOocCh, In welcher eit WIT dıe Kntstehung
der Gruppe XN ITE anzusetzen aben, ist, beachten, daß
lıturgische (+ebete un ebräuche sıch LUr selten ändern, sondern oft
1n derselben Korm, J2 mıt denselben Worten, jJahrhundertelang über-

Aa u soho, Nsy Isoaos) 01 (fol
IN eal \Q.Ä9).l’ Va 7 +5? u

Y > e  @ Lso$ 7Le.nm.»;.:o; \°ß 3o La.29
uun an JAl} Äsans ’.‘?‘°-\ß{ {9o4 IMN aslsal B

ioino mO

I1 Y}
ylaa.f3 INssaso A AD o ya .‚l.c;.;o

Isino 1'‚=c
111 1E (b)

o Ul ya 155906 \o°}.ä{ \°..9L°.l_::
LLa  D Lu6io I:O INa

La} Nsyg
D Ur  Ur LuuDdo 0 yLonufn Lasß v 7

ÄL100 }.>fl.a.a) S6 7< Üaa 7 > S55

LA  0 Luo3o mO 15

Hebr. 1, Ps d; e
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1efert werden. Ks hındert nıchts, diıese TVatsache auch für uNnseTE

vorliegenden eucharıstischen (zebete geltend machen. W ır dürfen
denselben asicher e1n bedeutend höheres Alter zuerkennen, a ls das des
Cod. Sach 167 ıst, 1n dem S1@e uNnSs überlhiefert, aäind. ber posıtıve An

Vielleicht hat der Presbyter ‘Isa, dem WITr ihrehaltspunkte fehlen.
KErhaltung verdanken. 1E mıiıt der ersten GTruppe, den Tisch-
gebeten, vorgefunden, daß 1es eın (Jrund wäre, S1e gleich dıesen
a 1s 1m Jahrhundert entstanden denken Jedenfalls WAare

s1e, als ‘Isa S1e 1ın seınen Kodex eintrug, och 1n lebendigem (GAebrauch.
Das beweıst das nıtıum ın XVI1 \ oo).°.:4&.‘ $ daß das g  9 1er

N1C. wiedergegebene Einleitungsgebet / als bekannt voraussetzt.1

Siehe unten 91.

Ferner (+ebete der „Dättigung“ ber dıe „Tısche des Brotes“.
Zuerst, WEeNlN der Priester den Segen spricht, auf daß

1INn2a  — dıe Dpelse ı05  S
Strecke AaUS, Herr un Gott, dıe Rechte deiıner

Erbarmun AUuS der Hohe deiınes Heılıgtums un un
heıliıge dıese Speise deiner V erehrer 1m Namen deiıner AC-
benedeıten Dreifaltigkeıt, 1m Namen des Vaters und des
Sohnes, uUuSW.,.

11 Eın anderes.
Urc die Rechte deiıner » Majestät werde gesegnet der

Tisch deiıner Verehrer, und ure das Wort deiner Güte,
Vater, Sohn USW.

111 Eın anderes.
Durch EuTeEe Gebete, meıne Väter und Lieehrer, werde diese

15 Speise gesegnet. Im Namen deiıner gebenedeıten Dreifaltig-
keıt, Vater, Sohn und heılıger (xe1ist.
IV Über Früchte

egne, Herr, dıese Früchte durch deıne Güte, Vater,
Sohn und heilıger Geist, ott der Allherr, mOoge dıese Yıll-

20 kost SCANEN, un ber denen, dıe davon C  9 se]len Erbarmung
un nade, 11N Namen des Vaters un des Sohnes un: des
heilıgen Geistes.
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1 Kö3-4| Gen 4 } 20 £ (+en 18 (® od v1ie (+en D L f£.)
19 18  ER (? od viell 1 KSö 15 36 ff.)

11| 13 (23)
15| Ps 65 (GVulg 64), 11

18| Gen. D
18- Ps © (G Vulg. 106), d e1s. 9

aaan l‚.h.” 1s%. Verschreıibung ur Lal (+en 7D } Lsasols Lsöl: vgl auch
Assemanı, Cod Iat ccl Un ”69 L,yanol4 aa Be1 der Eıche

Mamre (Gen 15 f‚.xnm .5 Na3) hat, A braham nıcht, geopier uch
dıe Setzung der Pluralpunkte beı ( s0.50 sprıcht für dıe Verschreibung

Auf dem Berg Horeh hat Elias nıcht geopfert sondeın K5ö 18 36 ff.)
auf dem erge Ka.rmvl, Aso429 a

15] Die Pluralpunkte heı X sınd tılgen; vgl. Ps 69, 11, woher diese
formelhaite Wendung entlehnt ist, (auch der Urtext und dıe anderen Lber-
setzungen en den Singular). Diese Kormel wird dex Lauturgie häufig
gebraucht vgl Z Brıghtman, ıurgtes KEkiastern and estern, Vol
Oxford 1596 127
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W enn 1008728  } den Tisch ufhebt

ott der Allherr moöoge annehmen eueT pier In den E]I’-

habenen en mıt dem pfer els auf dem FWelde, un:
mıt dem 02 1ın der Trche, und mıt dem Tahams auf
dem Gebirge Mamre, und mı1t dem des Ehas Üuf dem erge
ore un mıt den übrıgen Vätern INn den einzelnen (ze-
schlechtern; indem Herr V erstorbenen uhe geben
un iıhnen eıne glückliche Auferstehung und den herrlichen
„1FOSt: der Gerechtigkeit gewähren moge Und das Opfer,

10 das iıhr heute auf dem ar des Herrn dargebracht habt,
e  mOöge Annahme en VO  H dem 'T ’hrone se]ner Herrlichkeıt,
indem WIT {)11} der Na anbetungswürdıgen (Gottfes
erflehen, daß dieses pfer nıcht weıche VON dem gesegneten
Hause bıs ZUL Wiederkunft Chrısti, ıindem ihr asselbe auf
EUTre Kınder un: Kindeskinder vererbt bıs den etzten (+e-
schlechtern Und alles, W As ıhr ertragen habt und womıt
iıhr fertig gyeworden se1d 1ın dıeser W elt, außer der Sünde.,
das mOöge Herr und 10tt VOoOT sıch brıngen , um
vergelten|, ın vielen Tauéenden‚ dre1ibig-, und echz1ıg- und
hundertfach, ach dem untrüglichen W ort unserTes Heılandes,
indem ott euch Helfer un! Beschützer und Krretter ist AUS

en versteckten un offenen Anfechtungen. Und dafür, daß
ıhr uns geehrt habt mıt diesen vergänglichen |Dingen], mOge
Christus der On1g euch ehren mıt den unvergänglichen nd
unzerstorbaren |Dingen| un mOoge euch kommen
ımmerdar. Und E1° moge seıine Segnungen un! W ohltaten
und Geschenke wohnen lassen 1ın ausern nd mOöge

dıe Bedeutung ‘ resurrectio0 findet hıer keıine Anwendung, wel
(Ns0.40, Auferstehung, unmıttelbar vorausgeht. hat, W16- hebr D, >

erst dıe Bedeutung „trösten“ vgl Sır 45 (Vul  a  g 458 20); jüd.-aram.
A östung“, In CI ist für das Kthpa. glsicherweıse die Bedeutung
„getröstet werden“ anzunehmen; „auferweckt werden“ würde ın beıden

uch 1n Deutschen en WILr den Ausdruck: „dıeFYFaäallen nıcht ASSCH,
Seelen trösten“.

11} Qa Uanso „möge Annahme finden “ dem häufig vorkommenden
griech. DEXTOV SGTtLV (z Luk 4, 2  9 Apg ö KOr. O, 4y Phıl 1: 18);
das dıe Bedeutung hat annehmbar, angenehm, acceptabilıs.

19| D ist ıne Erweıiıterung des ursprünglıchen 'Vextes
(Matth. 13) vieltausendfältig.
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9-10| Hıer scheint 1:€ Lücke 1m Texte se1ln: der erm. technıcus
Länyle LLIS steht ohne Beziıehung weder ZU. Vorhergehenden noch ZU| ach-
folgenden,

12| ach ba ist e1n Wort ausgefallen, etwa Lsawuh.
den baı

(parallel fo1gent
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SCONEN den Kranz des ‚Jahres SEeE1INeET Güte, iındem A S-

11 AUusSs euch Streit un Zank un euch Zeiten der Ruhe
un der Hreude verleiht V dem hebevollen Angesicht sSe1iner

ajestä Und er gyebe euch dıe degnungen des Hımmels
VO hben un des tıefliegenden bgrundes VO  a} ıunten Und
dieses Haus un Bewohner, un diese üunNnserer

W ohnung, dıe chrecken und Klend umgeben MOgE Christus,
der Hriede der Obern un dıe Ruhe der Untern m1%
festen Mauer umgeben Und ber uns alle MOgECN sıch ergıießen

Barmherzigkeıt un SsSeine Gnade iımmerdar ‚Jetzt und
er Zeıt uUuSW

VI Eın anderes ber das „bBrot“ das INa veranstaltet ZULr

uhe und ZU edächtnis der Verstorbenen un |über das
Brot“)| der / 'TFoten- |Offizien

Herr ott Herr der Toten und der ebenden, Herr des
es un des usganges, gx1b deiıner Erbarmun e1iInNn YuLes
nNndenken deınen 1enern ure dıese Gabe, dıe iıhre Ver-
wandtschafft, darbrıingt indem ıhre Wohnstätte mıt Ilen VO  -

dır 'kommenden| (x+uütern gesegne 1sT un du VO  u iıhnen hın-
wegnımmst den (}+ram ıhre V erstorbenen, un iıhr Herz
rfüllest m1%t Hoffnung un 'T’rost un S16 würdıgest der
Herrlichkeit und Wonne mı1t deınen Heılıgen, daß S16 dıch
pr6e1sSeN und verehren. aCcC Gedächtnis deiner Barm-
herzigkeıt dıe Rechtschaffenen und (+erechten (©); Schöpfer des
Alls, jetzt und er Zıeit und alle Kwigkeıt.
VIL Kın anderes „Sättigungs‘“ gebet|.

Gott, Allherr, schaffe für dıesen 1SC .Brot?], das sıch nıcht
vermındert und Spelse, dıe nıcht abnımmt undS WITL” unNns

A& ıhm schonem (Guten erquıcken und MOS über-
fließen Von göttlichen egnungen, und S siıch VO  u SC1NEIN

UÜberfiluß dıe Dürftigen nähren und gespels werden VON ıhm
dıe Hungernden; und J sıch sattıgen VO  s se1iner Hulle
dıe W aısen und VO  S der FWFülle SC1Ner Speisen e en

Lsaniy Lal ıst der der 1eie lıegende Abgrund procubult)
Jan lel, l!°! (Nas o dıe üuüNnserer ohnung Nsere Wohnstätte

14] Ian AA fficla, besonders die für Abgestorbene
16| der Ausgang der Welt

ORTENS UHRISTTITANUS Se1e 161
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(+en. 43, 39  R Job 42, 1

3-4| (eh Offbg. L (?) 29,
14] Dan. 7,

ach O5 M> 1ıst; ıne Lücke; ist etwa 3ia miıt nachfolgenden
(+enıtiven ausgefallen.

aahe ist, dıttographiert AUus dem ffolgenden iseaho, und er
gen
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dıe Armen und Elenden Hs Sr sıch uch ıhm
en dıe Fremden, und sSe1ı W16 der 'Tisch der rechtschaffenen
un:! gerechten Patriarchen Abraham un saa un Jakoh
und Joseph un avı und Salomo und Job un Chıskıa und
‚J osias, Ks lasse sıch nıecder auf EUTIe Häuser und weıle

Wohnung [... — | un!: Herr und (+o0tt
mache euch würdıg des (+astmahls mM1 ıhnen nd des Stehens

se1iner Rechten HTrc dıe x  ute sxC11167 rbarmung Und
VO  - aller un werde gyelobt ott der Vater un der
Sohn und der heılige (+eist ]etz un er eit|
LLL Eın anderes

Du hast; uns genährt deıner üte un ast uUuNns gyesattıgt
delıner Barmherzigkeit un C111 immerwährendes Loh hne

Ende, MC emporsteıgen deiıner gebenedeıten Dreifaltig-
keıt, (du| der es ernährt SsSC1NeT uüte un Barmherzig-
eıt. Und {üge hınzu, WECN1 du wiıllst Hochgepriesen ist
der Herr, der and ausstreckt und Diener sättıgt
VO  a SsSeinen (+ütern un WILr alle wollen sprechen Lob SsSe1
Se1iNem angebeteten Namen un: SsSeiINe Ehre Se1 ber dem
1SC un ber dıejenıgen, c1e VO  S ıhm 9 und dıejenıgen;
dıe ıh zubereıten, und über dıe gesegneten Häuser, AUuSsS

denen S16 kamen, SCH sıich na un Barm-
herzigkeıt un Segnungen ün W ohltaten un

(Juter ergıeßen immerdar, ]etz un (aller Zeit|
25 Eın anderes

Tausend mal tausend un zehntausend mal zehntausend
Danksagungen ((ott dem Allherrn ogen WIT 1e] SCIN und
uns vermehren und Bestand en und nıcht abnehmen auf
dıe FKürbitte der ZWO Apostel un der irommen un SC

30 rechten V äter, dıe ıhrem Herrn gefallen en en Zeiten

tıyen näher bezeichnet W
\89 430 sınd dıejenıgen, weiche den VON IA sio3 zbhängıgen (+en1-

1e Note Zie SYT. 'Text,
16] ÄL3, X <aole ist; beigefügte Rubrik. ID olg darauf 61N

Gebet das verrichten dem elıeDen des Vorbeters überlassen ıst.
30| Syr. =xasß "entspricht orıech. EUANEGTEW, bzw dem hebr 7n (Hıthpael)

a 1s0 dıe „VOr ott gewandelt. sınd“, YAN die fifrommen und gerechten
Väter“ vgl oben 13
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waäare für das Metrum 1ne Sılbe viel.



OSTSYRISCHE H- ABENDMAHLSGEBET 85

Kure Häuser mogen gesegne un eUTre Verstorbenen „getrostet“
un EeUIEe Schulden und Siünden nachgelassen werden alles,
ın se1lner (züte und 1ın seınem Erbarmen, jetzt

Eın anderes,
ott der Allherr nehme euer Opfer un S das

Werk Hände. Er erfülle EUuTe Bedürfnıisse un:! mache
überfließend EUTr’e (+uter un VOoONn den (+ütern se1INEs Angesıchtes
sattıge euch, und mıt Danksagung moOge erhoht werden
euer Tisch, und moögen VON ıhm dıe Armen un: Elen-
den, und mogen euch SCQONEN; und VOoNn se1nNer FHFüulle sollen
gespels werden die W aısen und Witwen, und 831e mogen uer
Loh verkünden; und Christus NsSer Herr mache euch würdıg
der Te der Priester un der Hohenpriester, auf daß S1e
für euch Erbarmen bıtten. Und derjJen1ige, welcher tausende

15 In der W üste mıt wenıgem rot gespeıst hat, moöge euch
sattıgen mıt en Gütern, und dıe Kınder, dıe VO  . euch 2 9-
stammen. Und SEeINE Erbarmung un seine Gnade mogen
sıch ergıieben un: bleiben ber unNns und ber euch ımmerdar,
Jetzt un ın er Zieit

20 XI Eın anderes, für:das Opfer.
Herr, starker Gott,

D,  mOöge diıeses Opfer ANSZENOMMEN werden
mıt dem des hel un! des selıgen Noah,
un des Abraham Uun:! des rechtschaffenen Job
Du x dieses Brot,
das deine Dıiener eute dargebracht haben
mıt reinem Herzen und Wiıllen.

A und XII sınd 1n sıebenhebigen Versen geschrıeben; iın XI en
die ersten 11 Zeilen den Reım h, dann folgen Zieiılen mıt dem Reim \rIn XII ist, der Reim VOo Anfang bıs ZU nde durchgeführt.

27| Die eiwas eigentümliche Stellung des Adjektives JaQg, das doch
auch l'-‘°3 gehört, erklärt sıch AUS dem Metrum
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Und möge VOL ıhm ergehen AUS dieser
w1e eiıne ampe inmıtten der Dunkelheit
un ıhn geleıten ın jene Wohnung,
Uurc das dieser eingeladenen Versammlung.
Kure Ihsche mOögen gesegnet,
un EUTre pIer aANSCNOMMEN,
und EUT®e V erstorbenen „getrostet“ werden,

‚ eure chulden un Sünden verzıiehen werden.
Undihrmögetwürdıgwerdender (4+üter des |himmlischen|Reiches
(+eloht sel, der Jles ernahrt ın selner (Jüte
un Erbarmung, jetzt un er T)j  eıt.
XI Kın anderes.

Der du jetzt uUunNnseren Hunger gyesättı hast
on deınem eılıgen Tische

15 WIT wollen dır emporsteigen lassen e1n besonderes Lob,
mı1t Körper zugleich und: eele
Und W1e du uUunNns jegliche Art |von Stoffen | bereıtet hast;

diesem efleckten Unterhalt,
spe1ıse und Sal e Menschen,

20 und oge un Krıiechtiere.
Und jenen, dıe sıch abgemü haben ın Arbeıit,
nd die Hıtze und Kälte ertragen haben,
vergilt iıhnen, HFreund der Menschen,
Uure Schutz VM{I: em Schmerz;

25 ebenso uch MIr, dem Kremden un Schwächen‚
und dem Geringsten der Menschen un Lieeidvollen,
der ich gemacht bın Z un der Menschen.

Zwischen U: ist e1n Vers ausgefallen.
18| „Beüfleckter Unterhalt“, etwa Nahrung für den Lieib (das stoffliche

1MmM Gegensatz ZU geistigen 7); dıe Bedeutung Von NL ıst. hıer nıcht, klar
uch eıne ZUTr Ausfüllung des etrums. Sollte eLWa, w1ıe Prof.
Rücker vermutet, lesen seın „vergänglıchen“ ?



591137527WN  -rg-ir  g *  E
>N197335112D21y7}Al21737IrD375}555

132321730TE51977339Tischgebeten:jüddenAUSsVgl3-7|

33  E2118f.]
15,103),ulg104Ps15

e.o)o&Laoe)ä..aao)a>>ä..°
920KQMD.A.J °vnL4n].>o..a“,..l.’31{9A

I04NSIN 301\°QÄAÄ.D<Ä.l.’e5?S ÄS er(‚.&.u
la.°91.°..Ö.Ä.g0O#(b)FE NIssashuoaaahm 509

;.Sp.\1\.!o./Lß.:..é31940IA paad9Ianäa
LasKilsan{959ga(Nojas.‚  >\a 9I‚.mA.Lo,

XIV s* 0

,Lol{IsSoorLusenE .‚LQ..J.\AÄÄ.
I&mOLu030e  d  0NUNa \s30

\!.>.}.A:> 10LSé\>:..m! s„As/
wa }Msk NOol—_xo  +

PLXLLE
Laoe}>.n.:opA&o

LoAsoATLa}
zaus o za W

e°Lao)NOla
Nınisor

IaS
iaLLa3l



OS  ISCHE ‚H- UND ENDMAHLSG  TE

Ich bekenne {ür alle Menschen
Gott, der ernahrt diıie Menschen.
Von Anfang bıs Jetzt,
und VON jetzt bıs dıiesem Augenblick,
mangelt nıcht unda wırd nıcht mangeln den Menschen
dıe Nahrung Z Unterhalt der Menschen.
Jetzt un aller eıt un: ın wigkeıt.
11L Kın anderes.

(xelobht sel, der es nährt iın selıner nade, und geprıesen
81 Sseın Name Tische se1ner Verehrer er Zie1it für
immer. Lob S2e1 deimem wesenhaften Namen, Allherr, der du

gesättigt hast, v ©  S deiınen (Frütern, Vater und Sohn un
heiliger Geıist, der du unNns ernäahrt hast miıt diesen sichthbaren
|Dingen|, un dıe unsıchtbaren unNns verheißen hast, enn du
bıst guter (+2eber Lob se1 deiner Dreifaltigkeit.
XIV ber den Weın.

Himmlischer 4Trank: geflossen AuUuS der hochgepriesenen
Traube, S  9 Herr, diesen W eın, daß vollkommen QE1 1ın
ıhm dıe Kraft deiner : Güte, un daß er das Herz derer, die

20 ıhn trınken, erfreue, und en Sınn derer, dıe ıhn ausschenken,
erheıtere. Und se1ın Becher {fIne den Mund ZU. Lobe deiıner
(+eheimnısse un Se1IN Tan SEe1 dıe Ursache ZUT Danksagung
allen jenen, dıe daraus trınken, daß, WeNnN s1e sıch erfreuen

Geschmack des Weınes deiner Irauben, S1e dich bekennen
25 un preıisen, den Herrn des wahren einberges, der du SC

opfert worden bıst, unserTer rlösung, jetzt und er
Zeit un! ın a‚lle Kwigkeit.

o1, ıst Aus Nal ZUSaMMENSEZOSECN und mıt. dem folgenden Lao6
ZU verbinden.

17-18 Die „hochgepriesen Traube“ ist T1STUS NDer Vergleich esu
mit, der Traube sıch schon beı Narsaı nach 203); S, Fr. Heild:
MAanNn, Syrische Wechsellieder VvOoON Narses, Leipzig 1596, eZW, 9)

w A } Lat, ; ad95 99090
n\ Ya j Q ODA L asanıO

„Vor Herodes fürchte ich mıch der unreıine Wolf WIr' ın Aufregung ZC-
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für alle ranken.
Gott, der er er Heılung, der Spender es Guten,

CT, der allzeıt besorgt 1st. das Menschengeschlecht, un
der uUunNns SE1INE nıcht versagt, lasse auf dır ruhen dıe
Rechte SECINeET Barmherzigkeıt un entierne VON dır rank-
eıt, un Lieıd und Schaden un: Wıderwartiges Und C:
währe dır e1N gyutes en und (+esundheıt des Lieibes un
der Seele, daß du Lob un ank sagest dem Vater un dem
Sohn un:! dem eılıgen (+e18t ]Jetz und er eıt und
alle wigker
XVI ber 1€ Kınder

rott der Allherr MOSC deiınen 1nnn Iautern un deiınen
Verstand 9 un eilıgen nd erglänzen lassen deiıne
Seele, un xyebe dır Lauterkeıt des erzens und Reinheit
der edanken, dıe angenehm sSınd SC1INET MayJestät, ]Jetz un

er eıt und alle wıigker
VIL HWerner Anweısung fur dıe Bezeichnung des Kelches

„Die (Jüte uNsSeres Herrn C6 Und annn fügt hınzu
Die göttliche TX dıe auf en heılıgen (+eheimnissen des
erlosenden Te1bes UunN: Blutes ruhte nd S1e segynete: und
eiligte, 816e uhe auf dıeser Mischung mache S16 e1.
des Le1ibes un Blutes Christı, Namen des Vaters un

Und macht dasdes Sohnes un des eiliıgen (+e1istes
Zeichen ‚ des Kreuzes| ber en eic konsekrtiert ıhn'|
nd spricht HKs WwIrd bezeichnet und konsektiert und
Verbindung m1% dem erlosenden Blut uUuNnseres Herrn Jesus
OChristus gesetzt hese Mischung, Namen des Vaters und
des Sohnes us  <

raten un Sse1inNn Schwert zücken un: mıt emselben abschne1iden die S11  2  Be
Traube, bevor S16 reıf 1s1“ Gr An Aethıop Marıenhymnen , Leip-
219 1919 gx1ıbt 746{f AUSs KEphrem u, anderen (griech kopt., äthıop.)
Quellen zahlreiche Belege für den Vergleich Marıas mı1t dem Weıiıinstock
esu m1 der Weıinblüte, bezw Traube

18| Die üte unNnseTeSs Herrn“ 1st, der Anfang Gebetes, mıt dem
an o ın Z 15 U. &® ARi &Odie CONS1gNaAaTtLO calıcıs eingeleıtet wurde

„ofo Laa 23 25 sınd ubrıken
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11| Wie Prof. Rücker bemerkt, ist lhl msa der Terminus technıcus

für dıe Sumlerung der übriggebliebenen Stücke der Kucharıstie nach der
Messe (praktısc der Kommunılon des Priesters un:! Dıakons (vgl dıe
Canones des Bar Ab(h)gäre EB | Maclean, ast SYyrıan datly
offices 297° Brightman 304 30) und der folgende ext, abgesehen
VO.  s einıgen Varıanten ın der Aufzählung ıdentisch mıt, dem}en1ıgen der nesto-
rlanıschen Taksaä-Ausgabe. Urmia 1890, D
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X VIII e  e ]emand dıe eucharıstischen (+eheim
nısse empfängt.

Heılige uNnsere Leiber UrCc deınen eilıgen Le1b, un
tilge uUunNnsere Sunden durch deım kostbares Blut, und reinıge
unNnseTrTe (+ew1issen uUurc dıie enge deiner Gnade, OChristus
Hoffnung unseTeTr Natur, Herr des Ils
XIX Der, welcher den Leib |des Herrn| austelt, spricht:

Die schuldentilgende Hostie VO Tische des 'himmlischen|
Reiches ZUTr Tilgung der Schulden un ZUTC Verzeihung der

LO Siünden.
|Gebet)| des Ordo der ‚eucharistischen| eheimnısse.

Dein lebendiger Leıb, Herr, den WIT 9 un deın
unschuldiges Blut, das WIT getrunken haben, mogen UNS, Herr,
nıcht z Gericht und ZUTT Strafe gereichen un nıeht 7U  —

Schande un nıcht ZUT Krankheit un nıcht ZU Schaden;
sondern ZUTr KErbarmung un ZUTr rlösung un ZUC Sühnung
der Schulden un ZU®L Tilgung der Sünden, un Z Ver-
trauen VOL dır, Allherr In uNs, dıe WIT deınen Le1b Offent-
ıch empfangen, wohne deine T3a verborgen, daß WIT dır
entgegengehen ın Freude, un dır Lob sıngen dreimal, mıt
den Rechtschaffenen, dıe vollbringen deınen ıllen, Chrıistus,
Hoffnung unNnserer Natur, Herr des {Ils

20] BA} dreimal oder auf dreıfache Weıise. (+emeınt ist, das Trıishagıion,



1)1 %0 +R PARAENENIS DAS
LACHEN LN ARABISCHER UB  N6&

EIN BEITRAG ZU. PROBLEM DER ABISCHEN HRAEMUBERSETZUNGEN
BEDEUTUN:'! FUÜUR EINE KRITISCHE AUSGABE DES RIE:  CHEN EPHRAEM

VO:  z

Dr HEFFENING

EINLEITUNG TE UND UB  NG
Im Besıtze des bekannten JLieı1pzıger Buchhändlers Herrn karl

Hıersemann befindet sıch das Kragment Ner christlich-arabischen
Pergamenthandschrift m1t Kphraem Stücken 1 Dıes Fragment umfaßt
acht zusammenhängende Blätter eiNe Kurräsda, m1t der Bogen-
bezeichnung grı1echıschen Unzijalbuchstaben Der Inhalt 1st. aut
den U berschriften (1n rTOten Schriftzügen mı1t STUNEN diakrıtischen
Zieichen) folgender
fol 11‘ ach dem Schluß Stückes

al &\)‚»q.l\ x AA 15 U Jo5 LQ},
fol 31‘ das hıer veröffentlichte Stück,
fol. 5v al )'°‘ (sıc/) _ L>. J.‚o.)s_.a..l 219 y J5 \A

fol 81‘ Zgbl g yla AJ U»JJ—L a} D y Jo5 \A
]Dieser Inhalt stiımmt vollständıe übereın mıt dem Schluß des

Inhaltsverzeichnisses der arabıschen Hs Nr 151 der Straßburger
Unıyersıtäts-Bibhiothek der gerade dieser Schluß fehlt 2 Die schon
VO  S Herrn Tof Baumstark 1117 gegenüber geäuberte Vermutung

Das Fragment 'Wlll‘de ZUeTrst VO  5 aumstark beschrıeben Hiıersemanns
Sonderkatalog Orientalische Manuskrıpte (0 unter Nr un Hiıersemanns
Katalog Nr 565 (1926) auf e1te 33 unter Nr 4.1 1 Dem derzeitigen Besıtzer, Herrn
arl Hıersemann bın 16 grobem ank verpflichtet für das Kntgegenkommen,
mM1 dem er ILL1ITL die Veröffentlichung des hıer behandelten Stückes AUS Se1Nen Frag-
ment bereıitwillıgst gyestattete

Diese Straßburger Hs wurde der Z4DMG 51 (1897), 454 ff. eingehend VO  5

Oestı uD beschrıeben, der S1e als Cod Sınaltiıcus bezeichnet dıe heutiıge Sıgnatur
18% Mg Arabe 151 vgl Cätalogue general des Manusecrats des Bıiblıotheques DUOLLques
de France Denari 47 Parıs 19%3, Nr 42026
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daß das Hıersemannsche ragmen dıeser Straßburger Hs gehöre,
wıird durch folgende Punkte bestätigt:

Größe (  DL mm) un A bnutzungsspuren der Straßburger
Hs un des Hıersemannschen Kragmentes decken ‚sıch vollkommen
Beıide sınd be1 Ausführung e1INeEs Eınbandes 1n der gleichen
W eıise beschnitten, wobel dıe oberen Verzıerungen der Bogensignaturen
beschädigt wurden, Das Pergament ist, asselne ‚Jede UrTASA 198015

faßt w1ıe ST Kragment acht Blätter Die Straßburger Hs hat
T8AEO Zeılen aut der eıte; das Fragment hat anfangs auch ] VONn

Blatt a,.D ber (bezw 19) Zeeılen auf der Seıte, W 4S sıch daraus
Tklärt, daß auf den Schluß der Handschriuft angeht.

In der Straßburger Hs wıe 1n dem Fragment finden sıch ZU

eften verwandte Streıfen e]nNes sehr feinen weıßen Pergamentes, dıe
der Beschriftung ach AUS demselben griechischen Unzialkodex 7ı

stammen scheinen.
Die letzte UYrYAsa der Straßburger Hs ist, mıt 1n oriechl-

scher Unzıiale signiert, und das Kragment mıt der darauffolgenden
Zatier

Der Schriftduktus ist hıs In alle Eınzelheiten aıneın der
gleiche

NDer ext schließt unmiıttelbar Die Straßburger Hs schlıe
mı1t

u>-;„s.>\ o  RDg
und das Hiersemannsche Hragment fort,

3la &Os) v + yg Ia La 5$}._>L‚A.\ S Yo uu

&L9;.w
Aus alledem geht mit &ocherheit hervor, daß das Hıersemannsche

KFragment die fehlende Kurräsa der Strabburger Hs ist. Da 10808  —

dıese UrTASa mıtten ın dem Stücke „Über den 'Teufel und den
Tod“ abbrıcht. dıe letzte uUrYasa noch 1, deren nde der
Name des Schreıbers, Schreibort un Datierung gestanden haben
dürften.

Heute StEe auf der SONST. völlie leeren ersten Pecto-Seite? oben
Kopfe olgende Datierung :

Diese letzte Kurrasa wiıird wohl weniıger alg acht Blätter umfaßt en Je-
doch ist, kaum hoffen, daß S1e einmal1 auftauchen wiırd, da 381e sicher schon ange
VOT dem erkau{ie der Hs die Straßburger Bıbhlıiothek verloren YyEZANZECN ist. (vgl.
nächste Anm. und 97, Anm

Auf fol 1'—27”, wel vorgesetzten, stark abgenutzten Pergamentblättern, SE
das Inhaltsverzeichnıiıs, das ber AaAUus paläographischen Gründen zweiıfellos auUus der
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Demnach Ware dıe Handschrift der Mıtte der Fastenzeıt des
Mıtte März Y50 vollendet‚JJahres 338 Hıgra

Diese Datierung g1bt aber verschıedenen edenken Anlaß
Kınmal 1st eE1INe Datıierung auf der ersten Neıte Handschrift e111

Sahz ungewöhnliches un unwahrscheinliches Verfahren wenıgstens
sınd I1r ‚E3 5E Datierungen Schlusse Vo Handschriften bekannt
Dazu omm daß diese Datierung ZWaLr demselben Schriftduktus
W16€e die Handschrift el hst. aber (G(egensatz ihr mı1t tiefschwarzer
ınte geschrıeben 1st mi1t der auch Inhaltsverzeichnis die obere
Zanerleiste un röte Schriıftzüge nachgezogen sınd uch och E1

NNeres Merkmal spricht diese Datierung, nämlıch der für das
/10 Jahrhundert auffällıge Ausdruck für dıe islamısche Zeeıtrechnung

MaJ\ 2 Aus dıesen Momenten muß Na  w} den Schluß ziehen daß

Zie1it der Niıiederschriauft der anNnzen Hs stammt Vielleicht en WIL hlerın dıe este
der etzten urrasa erblıcken, zumal auf fol (nıcht 2I‘ WI1Ie Vestrup angıbt)
1nNe alte iblıothekssignatur: BıßAtov )\( (vgl. 97, Anm. un das VO:  - Hand
geschrıebene üblıche Anathema den Bücherdieb Ste \An 89 ,=al

Den Schluß der Datiıerung M1 dem Namen des Schreıbortes hat >  e Sanı N1C
abgedruckt leider 1s% Nn1C. geglückt diesen Ortsnamen ıdentifizlieren,
cheınt willkürlich SsSe1n

Wenn christlıch-arabische Hss nach islamıscher Zeitrechnung datıert werden,
18% nach dem IL1L ekannten Materıjal ubliıch entweder keine nähere Bezeich-

NUuhg hinzuzufügen geht J schon AaAUS dem Monatsnamen hervor (sOo Nel’

Hs, VO Te 272 Tısserant Specımına cod orientalıum Bemerkung
Taf 54 279 Ood Tischendorf eLropDO vgl Die altarabısche Ubersetzung der
Briefe dze ebräer VT Petersburg befindlıchen CVod Tischen-
dorf’s, hrSsg Edy Sten1), Helsingfors 1901 2 und eischer, Kleinere
Schriften, LLL 390 305 Stud Sıinaızt X11 Taf — 85 Tisserant, zu Taf 45 a;
395 Palaeograph. Soctety, Orzental Ser., WDa I7 ; 497° Stud. Sıinaırt. ZCH, Har DA
610° Tısserant, Z WPat. 57 a) oderys „VOoxn den Jahren der Araber“
(SO einNner Hs VOoO rTe 183 Stud. Sinait. ‚ Taf. 55 [jedoch stammt diese
Hs gelbst AUSs paläographiıschen Gründen frühestens AUS dem S16 kann NUL

die opıe en Hs sein]; 255 1Ne griechische Bıbelhs auf dem Sınal M1%
arabıscher Datıerung, vgl Schm1ı1dt Moriıtz Ber Pr Ak W., V hıst KI
1926 31 264 Stud Sıinarl @E1 Taf D4 le1scher, Kleinere Schriften,
ILL, 393; 830 „ANNO Arabum‘“ : Maı, Catalogus ecodd. 201. Val arabicorum,
Nr 1536) der 1ne Wendung mıiıt Hıdjra hinzuzufügen (SOo Hs. VO  - 313
% . Tisserant, ar 8; — 379 | x U Sıinazrt. ALL, Tafl. J3

| x Stud. Sıinaizt. XLL,383° „ AHN hegirae“: Maiı, e O; Nr T 714
'Taf. 26 un zahlreiche Beispiele aus dem 7 — 11 islamischer Zeiıtrechnung
beı Maıiı, A Der alteste INır aufgefallene Gebrauch VOo  S Na atıe-
rungen findet sıch den Vatıkanıschen Hss Nr 151 „MENSEM Ilunarem Aelcadem
AaANN 687 hegirae und Nr 170 „ANTO [unarı hegirae 17131“ be1 Mal O., ‚.Der
uch hıer noch Verbindung M1T. Higra
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DIE GR PHRAEM-PARAENESIS

die Datierung e1Ne spätere Fälschung ist, AUS eıner Zieit, als
bereıits dıe etzten Blätter mıt der wirklichen NDatierung verloren
© ID legt ahe diıese Fälschung demjen1igen ZUL ast egen,
der diese ursprünglıch dem Sınaikloster1 gehörende Handschriıft 1n
Kaılro ZU Verkauf brachte; vielleicht der Verkäufer dadurch
eınen höheren Preıs Z „‚erzı1elen ‚Jedenfalls aber mu ß der Fälscher
e1n gu Kenner der arabıschen Paläographie JCWESCH se1N ; enn
hat das Alter der Handschrift ziemlich richtig eingeschätzt, hat eEs
1Im Gegensatz sonstigen derartigen Fällen S09a eın halbes
Jahrhundert ]Jung aNgCNOMMEN. Ich gylaube nämlich AUS paläo-
graphıschen Gründen er und Schriftheimat dıeser Handschriıft
bestimmen können.

Der Schriftduktus der Straßburger Hs (Ssowı1e des Hiıerse-
mannschen KHragmentes; vgl nebenstehende 'VTaf. äßt auf den ersten
Blıck dıeselbe Hand vermuten, vOoOxn welcher der Vatıkanısche Cod. arab 21
geschrıeben ist3 Beıde Hss. stiımmen 1n der Liınıenführung der uch:
staben vollkommen übereın. Die Öberlängen VO Albtf, Läm, Ta und
Schluß-KXäf beginnen 1n beıden Hss mıt einem leichten, lınks angesetzten
und sıch sofort e1ner Verdickung auswachsenden kleinen Bogen, der
manchmal uch etwas keulenförmig ausfällt. Za den einzelnen uch-
staben ıst folgendes bemerken: Alleinstehendes Alıf ist leicht
geschwungen un läuft ınten 1n einen ebenso ach rechts gehenden
Bogen AUS, wıe es oben von 1n her begınnt. Schluß-Alıf wırd
oben angesetzt un!: durchschneıidet dıe Schriftzeile Ba O, T'a
nde und alleinstehend laufen mıiıt einem meıst sehr kurzen Striche

auf der Zeeıle AUS, Öim, Hä, Ha haben ebenfalls eınen eiıchten
Bogenansatz; Schlusse stehen S1e STETS ıunter der Zelule:; unverbunden
stehen Q1@E mıt der Spıtze schräg auf der Zeıule, während der untere
ogen ziemlich ste1l mıt eınem gahZz le1sen Schwung ach rechts AaAUuS-

läuft und die Zeıle meıst LUr eben schneıdet. Dal un Dal sınd dem
Kaf sehr ähnlıch, LUr kleiner, gedrungener und schär{iter gebrochen,
w1e e1Nn Iınks offenes Quadrat mıiıt eıner kleinen Ansatzlinıe der

Vgl Vestrup, O.; 453 ; dıe Hs rag auf fol die Signatur? BLBALOY
)\ J und gerade diese Nummer ıst 1ın ibson’s Katalog als ehlend bezeichnet, worauf
schon Nestle 1ın ZDMG. 1, (14, aufmerksam mac

Meıne obıgen Ausführungen, daß die Datierung ıne Fälschung des Verkäufers
sel, n iıch be1 einer nochmalıgen Durchsicht der Handschrift uUurc. folgende Be-
obachtung bestätigt : Auf dem Rande VO  — wel Seıten des Hiıersemannschen Frag-
mentes en sıch Schreibübungen 1m ıle der HS: 16 setze s1e hıer hın? auf fol 11'
So A SNNN EQA—)\J—) ;
auf fol E ‘ \A Ca ST 6  N C
er kann sıch us diesen Bruchstücken die gefälschte Datierung mi1t eıchter Müuhe
zusammensetzen.

3 Abbildungen: Palaeographica Society, Orzental Ser., Taf 20, un! S e  E

Specımina, 'VTaf, 54,

ÖRIENS CHRISTIANUS. Dritte Serije IL,



E g A a s E  HEFFENING
linken oberen cke Kıs ist. er mıiıt Ra un VAR nıe 731 verwechseln.
Die Unterlängen VvoOn SÖIN, —  S  in, Sad und Dad gehen senk1*90ht von
der Zeıle b und laufen parallel der Yeıile kurz AUS, S1e sind daher
leicht. mıt Sın Ra verwechseln. Der Bauch des Sad,
Dad, 10 un Za hat dıe Korm e1NeEes länglichen Rechtecks, beı dem

jedoch dıe obere linke cke schräg gerundet ist, Sad und Dad setzen
vielfach uch mıt eiınem Anstrıich e1N. Dıe Oberlänge des Ta un Za
wırd sehr stark schräg VO rechts ach lınks JEZOSEN. erbundenes
“Arın un (Aain sınd StLETtS eckıg; Anfange un alleinstehend sınd
S1e dem Ha (Ha (7ım) sehr ähnlıch, LUr daß S1e mıt eınem kleinen
ogen VOoO  ; echts begınnen. Fa un Qaf bılden iıhre Kopfschleife
oberhalb der Zeıle, ıhr senkrechter Schaft wıird auf der Zeıle scharf
ach lınks geknickt (Verwechselung mıiıt Wäaw'!); dıe Unterlänge voxnl

Schluß-Qaf ist. w1ıe be1 ÖN ; Schluß-FG läuft w1e Ba auf der Yele
urz AUuSs (es fehlt 1n den Abb des Vatıkan Kodex). Anfangs- und
Mittel-Käf haben eınen Janggezogenen, rechteckıgen, schmalen
Bauch:; Schluß-Käf ist dem Schluß-Lam gleıch, 105008 beginnt dıe
Oberlänge beı davorstehendem Lam etwas tiefer. Lam steht, senkrecht
autf der Zeeıle un wırd auf dıeser scharf gebrochen: alleinstehend un

Schluß hat ES eınen kurzen Fortsatz autf der Zeeıle. Die nNnter-
länge des Schluß-Mım ist ebenso w1ıe be1 Sın Aleinstehendes und
Schluß-Nün begınnen oberhalb der Zeeıle miıt eiınem eichten Schwung
ach rechts und laufen w1ıe dıe Unterlänge VOoO  — Sın AUS; jedoch weıst
ıhr Auslauf vielfach wıeder ach oben h1n, bleibt aber unter
der Zeıle Waw ist wıe Fa un StEe gewöhnlıch auf der
Zeıile Schluß-Waw geht mıiıt eınem kurzen, ach lınks gebrochenen
nde unter dıe Zeeile Das ach beiden Seıten verbundene Ha ist
dem Anfangs-H4 vollständıg gleich: der Anstrıch wırd auf der Zeeile
scharf gebrochen. Beım Schluß-HäaG treffen dıe beıden Spıtzen
ZUSAaMMCN, siınd manchmal SOgar offen, durchschneıiden sıch aher nıe,
Schluß-Ja hegt miıt einem verhältnısmäßig weıten Bogen ınter der
Zeile Alleinstehend beginnt miıt eınem meıst senkrechten Anstrıch
ber der Zeıle oder beginnt ber der Zıe1le mıt einem schräg ach
rechts laufenden Strich,; bıegt auf der Zıeile 1ın eınNe ach Iınks zeigende
Spiıtze un läuft auf der Zeıle 1n eınen geraden Strich ach
rechts 2AUS (genau wie dıe Ligatur s} C 2) wıird 1n der
bekannten W eıse lıgiert. Andere Ligaturen (selbst oder kommen
nıcht VO  H3 Bemerkenswert sınd och o be1 dem das Ja auft der
Zeeile ach rechts läuft (1n der Straßburger Hs ebenso vereinzelt be1
u'°)’ un vor allem DE das w1e€e e1INe flachgedrückte 99  C (mıt der a
leren Spitze auf der Zeıle) aussıeht. Diıe Punktatıon ist, dıe gewÖöhn-
lıche Nur be1 Sın stehen die Punkte vereinzelt 1n e1ıNer Reihe neben-
einander und hbe]l Schluß- Ja (StEets mıt VAWASTI Punkten!) vielfach lınks
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auf der Zıeile senkrecht übereinander. A marbuta ohne
Punkte! An Vokalzeichen findet sıch Aur Damma (ın der raß-
burger Hs häufig LU als Punkt), das durchweg etwas nach links
gerückt ıst, So ZU folgenden RBuchstaben gehören cheınt.
Hamza un "T’asdıd werden 1n beıden Hss. nıe geschrıeben. Als Satz-
schlußzeichen finden sıch 1n hbeıden Hss Z7zwel Punkte auf der Zeıle.
Soweıt stiımmen dıe beıden Hss vollständıg übereın.

Paläographische Unterschiede finden sıch In folgenden Punkten :
Hür SAd, ‘Aı un Ha enn der Schreıber der Straßburger Hs och
diakritische Zieichen, dıe ın den beıden 'V'afeln des (lod. Vatıc. nıcht
begegnen: nNnter Sad häufig eın kleiınes Häkchen, das eın
kleines untergeschrıebenes Sad darstellen dürfte, wıe eESs ın Handschriften
späterer eıt. auch sehr häufig begegnet. nter ‘Aı un Häa
67° oft ein . „Komma“, das ber vielfach e1ınem kleınen Striche, J2

e1ıNnem bloßen Punkte wird, sodaß (Aim un Hä manchmal
verwechseln sınd 1, Za auf 'T’af. 13 \.’J‚J\;, \_/'*A- \

19 18 C  FE UA7 F7 d—g-) é+) oder QA>.‘,AJ‘,
>} ol > AJ Dieser Strich oder Punkt dürfte AaAus e1NemM

kleinen darunter geschrıebenen Ha bzw. ‘Aın entstanden Se1IN.
AÄAus der weıtgehenden Übereinstimmung dıeser beıden Hand-

schriften 1m Schriftduktus ıst TOLZ der kleinen Diıfferenz 1ın der Punk-
tatıon schließen, daß die Straßburger Handschrift AuUuSs derselben
Schreibschule stammt w1e der Vatikanısche (od. yab Dazu
kommt. noch, daß die Bogensignaturen (ın schwarzen griechıschen
Unzialbuchstaben 1n der oberen lınken C 1n beıden Handschriften
miıt den gleichen roten Ornamenten versehen sind. Man vergleiche
nebenstehende Abbildung mıt "Pat he]l YTısserant, Specımina cod2-
CU/ orzentalıum.

w:.

Straßburg, Ms Arabe 151, fol. 41*.

Eın solcher, manchmal allerdings längerer Strich unter dem Ha findet sıch
uch  * Palaeogr. Soctıely, Ortiental SEr., Taf. E (252,D dies ıne islamische Hs.);

7*
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UDa 2u  b der Vatikanische Kodex aut Kolophon 1m Jahre D7
(= 885 von nba Antüna Da’u Sulaımäan al-Bagdadı 1MmM Kloster
1) Mar Sabä geschrıeben ist, und 7 W ALr 1mM Auftrage des nbäa
Ish für das Sınalikloster Aur Tur Sind), mu ß dıe Straßburger
Hs (Ssowı1e Hragment) gleichfalls 110 Kloster Mar Sab
> nde des geschrıeben sEe1IN.

Aus derselben Schreibschule und dem gleichen Jahre en WI1T
noch eiNe weıtere Handschrift, dıe sich jetz ın der OÖffentlichen Bıb-
ı1othek In Petersburg befindet. ach dem Kolophon ist. S1e Vo  S nbä
Ant al-Bagdadı Da’u Sinä 1Mm Kloster Mar Saba geschrıeben,
und Z W al wıederum 1 Auftrage des Anba Ish für das Sınalikloster
Infolge der verblüffenden Ahnlichkeit der Schreibernamen und der
Entstehungsgeschichte des Vatikanıschen und dieses Petersburger Kodex
en Graf3 un Krackovskı4 die beiden Schreiber für e1N un die-
selhe Person gehalten, ohne jedoch eıne Erklärung für dıe Verschieden-
heıt des V atersnamens (Sulaiman un SIna) geben Be1 e1INemM
derartıg oroben Kloster, w1ıe Mar Saba WAarL, ist. s durchaus nıcht
auffällig, daß dort ZULr gleichen eıt zwel öÖönche NAamens Antonıius 5
lebten. Ebensowenig kanp Nanl daran nstqß nehmen, daß beı einem

Stud. Sinatt. IT Taf. 7 (264/877), vgl. dieser Hs uch Arendzen, phıl Diss.,
Bonn 1897, X VIL; leischer, Kleinere Schr ILL, Taf d Nr. 4 (272/885); ebenda,
Vaf. Nr. (279/892); Tisserant, Tat 53 (9 Jh.); Katalog Hıersemann, Nr 500,
Taf. (10 Jh.)

S10 edeute „Zellenkloster“ oder „Laura”“,von GNKOG, vgl de oeje iın
(1900), 336 Den ortigen Belegen kannn ich noch hinzufügen: Eutychius, An-
nales, ed. Cheıkho 1, 156, 193, 11, I3 Leben des Abramtus, ed G2ai, ın

Masrıq 21r (1905), 261, SO miıt SEVOÖOYLOV) gleichgesetzt
ist. IDie VO.  S Lewı1s un Gıbson 1ın Studıa Sinait. X  ‘9 gebotene KErklärung
AuUuS elg 0LX0 V befriedigt Nn1cC

” Fleischer, Kleinere Schriften 1, 3983f. un Abbild auf Pa HL Nr.
Krackovskı hat diıese Hs ın Bulavtıva Apovıxa XLV (1907), 246 ff., ediert un
untersucht; das olophon Ste dort auf 26 1: — Iıe Einsichtnahme ın die russısch yC-
schrıebene Literatur verdanke ich meınem Kollegen, Herrn Privatdozenten Dr h 0tt;
für seine freundlichen Überset.zungen se1 iıhm uch A, diıeser Stelle nochmals gedankt.

Christlich-arab. Literatur, 1 rTaf verkannt hat, da der Mönch 1shaq
der Auftraggeber ıst, W as TQs. 1919 163 berichtigte.

«_n  «_n e D 247
Die Korm ist, die Wiedergabe der syrıschen Namensfiform aı

Kur cdie selten vorkommende Korm A3 o} Antonıus machte miıch Herr TOof.
Baumstar ın hlebenswürdiger Weıse auf 1Ne Severus-Stelle (Patrologıa Orzent. J,
171, ebenso ed. Seybold, 1 un: 11 Corpus Seript. chrast. orzent,. 1, 24) aufmerk-
SAIl, —r fr AÄAmmon1lus ste. wıe AUS Döllinger, Hıppolytius Wn Kallıstus,
1853, 264, Anm., 100 ersehen ist. uch für dıesen Namen ist, die Form —
A4US dem Straßburger Cod Ta 150 belegen, vgl. Vestrup, e © 459
Wahrscheinliıch hat 1113  — hiler miıt Bewußtsein diese beiden verschiedenen Namens-
formen für dıe beıden Schreiber-Mönche gewählt.



.:RIECHISCH PHRAE  -PARAENESIS 101

häufigen Namen w1e Z W 61 Lieute m1t dıesem weltlichen Namen
AaAUuS der gleichen, azu och großen Heımatstadt Bagdad demselben
Kloster Daß dıe beıden Schreıber tatsächlıch N1C identisch
sınd wırd durch den paläographischen Befund bestätigt Denn der
bereıts oben erwähnte (+ebrauch VO  S diakrıtischen Zeichen be1 Hä,
Sad und ‘Aın sıch Vatikanıschen Kodex nıcht ohl aber

Petersburger eX un da ausgerechnet schon den 1Ur alleın
Reproduktion vorlıegenden dreı Zeıulen! Dıie Ahnlichkeit der Schrift

diıeser beıden Schreiber geht eben Aur darauf zurück daß S1e derselben
Schreibschule angehörten

Daß sıch 1er tatsächlıch e1INe besondere Schreıibschule des
Klosters Mar Saba handelt, findet Bestätigung durch andere
Handschrıiften AUS der gleichen Zeıt, deren Schriftheimat AuUuSs dem
Kolophon bekannt ist 2.

Diıe eE1INeEe ist, der Kodex des Brıtischen useums Orzental 4950
der ‚JJahre 264 877 Kloster Mar Haritan geschrıeben
1st Dıeser Kodex hat vıel diıckere und breıtere Schriftzüge Die
oben beschri:ebenen Bogenansätze der Oberlängen en sıch seltener
T3A dessen beı öfters eE1INe blattartıge manchmal gegabelte Ver-
breıterung Schluß Alıf 1S% durchweeo VO  b unten ach oben un dann

derselben Lınıe wıeder bıs unter dıe Zieıle SCZOSECN wodurch tellen-
eE1INeE starke keulenförmige Verdickunge INrı Eın besonderes

Schluß Kaf Läm) ennn dıe Handschrift N1C außerdem wırd
Schluß Lam hıs unter dıe Zeile durchgezogen un: me1st etwas ah-
gerundet Ferner hat dıe Lugatuı mehr dıe üblıche Nash  K}  = FKorm

Die zweıte Handschrıift ist, der Kodex Arabe 150 der Straßburger
Universitäts-Bıbliothek der Te 288 901 auf dem Sınal
geschrıeben 1st (vgl nebenstehende W af 2) 4 Auch diese Hs hat Jange
nıcht JeENHE zierliche Schrift un Schwung den Oberlängen w1e
dıe Handschrıften AUuS dem Kloster Maı Saba Auch ıhre Schriuft 181
dicker un klobiger wEeIlT. häufiger sıch 1er e1iNeE keulenförmige

Man könnte 1so1 Be1 eischer Kleinere Schriften 111 T‘af 11L Nı
her den nbekannten Schreıber der Straßburger Hs m1t dem der Petersburger
ıdentifizieren

Diıies sınd dıe IN1L erreichbaren Hss (dıeser Art 1ne drıtte der-
artıge christlıch-arab Hs habe ich soeben be1ı B OC Catalogue des Mss arabes
Parıs 1925 unter den Neuerwerbungen der Natiıonal-Bibliothek Paıls untifer Nr 6725
festgestellt; 816 18% VO  } Da al Asgalänı Jerusalem Käanüun ı} 6410

Jan 902) geschrıeben
Abbildnngen Studıa Sıinart XLl T ’af un Joh TenNdzen CcOdorız

Abu Kurra de cultu L2bellus, Bonn, phıl Dıss 1897

Vgl Vestrup, 455 (mi1t Cod Sınait bezeichnet) un! Catalogue
general des Mss des 20l nubl de France, Denari arıs 1923, Nr 4225
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Verdickung der Öberlängen HWerner 1ST. gegenüber den Saba-Hand-
schrıften och folgendes hervorzuheben Alleinstehendes un Schluß-
Ha und Aın enden senkrecht ach unten und laufen manchmal

Schnörkel AUS der sıch anNnstatt ach rechts leise ach lınks
wendet. Alleinstehendes und chluß-Lam enden durchweg unter der
VAI Der Bauch des T'a 18T kürzer und gedrungener Die Ligatur

hat auch 1er mehr dıe übliche Nashı-Form (und nıcht. dıe oben
beschriebene für dıe Saba-Hss typısche Korm)

W enn auch diıese beıden Handschrıften AUuUS dem Kloster Har  itan
und AUuSs dem Sınaikloster ihrem allgemeinen bıs
Ta dem Kufischen verwandten Schriftcharakter mıt den Saba-
Handschriften übereinstimmen, Z619CH S16 doch durch ıhre Ver-
schıedenheıten daß 1132  S der VTat nde des Jahrh VOoO  S
Schreibschule des Klosters Mar Saba reden annn anderseıits
aber auch vielleicht VO  S Schreibschulen des Sınalklosters un des
Klosters Mar arıtan Man hat sıch eben das Lieben dıesen
Ostern und ihr Verhältnis zueınander ähnlıch vorzustellen W1e6e

den mittelalterlichen Klöstern des A bendlandes SCWESCH ist etwa.
onte Cassıno, Benevent ulda q,. 1 Mar Saba mu ß y4‚ber

Zieit sSe1inNner Schreibkunst besonderen Ruf
haben wurden doch W16 WILE oben bereıts gesehen haben VOo  S anderen
Klöstern Mar Saba Handschriften Auiftrag gegeben Und für
dıesen Ruf des Klosters Mar Saba ZEUSEN heute och dıe auf uns

gekommenen Krzeugn1isse SC1INeEeT Schı eibschule
ber dıe sprachliche Seıte uNnserer Handschrift dıe sıch SAaNZz

den Rahmen des VvONn raf dargestellten Christlich-Arabischen einfügt,
nat schon Qestrup ZDMG, öl eingehend gehandelt.
Auf CIN18C Besonderheıten habe ıch den Anmerkungen ZUr ber-
SELZUNG hıngewlesen. Ebenso hat Qestrup bereıts gezelgt, daß dıe
Stücke 2 dem Griechischen übersetzt, wurden Seinem Urteil ber
die Art der Übersetzung, daß S16 sıch ziemlich sklavısch ıhre
griechısche V orlage anschließt annn iıch LUr beipflichten

Da uu  b WI1Ie oben geze1gt uNsere Handschrift Kloster Mar
Saba geschrıeben 1st sınd die ihr erhaltenen Kphraem-Stücke
vermutlich auch dıesem Kloster übersetzt worden zumal WIL auch
VO  S anderer e1ite vOoONn UÜbersetzertätigkeit Mar Saba W1SSCH 3 FKür

Ich bın 1608088 ohl bewußt daß die Basıs für obıge Ausführungen sehr
schmall1 1St ; ber nach er und Schriftheimat atlerte Hss sınd ben sehr selten
un: TSE rec. dieser frühen Zie1it Man könnte dıe 106 der andere undatıerte
Hs noch der Sabaä- Schreibschule W  CeN, bDer das wurde hıer L weıt führen

Vgl. Ehrhard, Das griechısche loster Mar Saba V Palaestına 1 ‚OW,
Quartalschrift N 13 1893), 56f,
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dıe sechs be]1 ssemanı griechisch erhaltenen Stücke diıeser Handschrift
5äßt sıch allerdings eine Vorlage unter den VOLN Ehrhard aufgezählten
griechischen Handschriften des OSTLEeTrTSs Mar Saba nıcht nachweısen;
w1ıe es mıt den übrıgen Ephraem-Stücken ste äßt sıch nıcht SagCNH,
da 1E anscheinend weder griechisch och syrisch erhalten SsInd, es E1
enn daß eEs Auszüge sınd, wı1ıe sıch solche J2 schon 1ın der oriechl-
schen Überlieferung finden Meıne Vermutung, daß der (od. GT UEC, 158
der Patriarchats-Bibliothek 1ın Jerusalem, der 1m —  A Jahrh g..
schriehben ist und der AuSs der Klosterbibliothek VO  un Mar Saba stamm(t,
dıe Vorlage für einNıge Ephraemstücke sel, hat sıch leıder nıcht bestätigt:
wenıgstens stimmt dıese Hs 1n uNnserem Stück weıtgehend mıt dem
'Terxt be1 Assemanı übereın (Z auch 1n der doppelten Doxologie).

Wiıe dem auch sel, WIr haben 1n diesen Ephraem-Stücken jeden-
falls eıne Überlieferung, dıe mıindestens alt ist, w1e der Zeıitpunkt
der Nıederschrift der Straßburger Hs., mındestens AUS dem nde
des 9. ‚J stammt%, un somiıt eıne der altesten Überlieferungen
des griechıschen Ephraem überhaupt 2. I)iese atsache verleıiht
dıesen arabıschen Versionen 3 ihre große Bedeutung für e]nNe kritische
Bearbeıiıtung des grlechischen Kphraem- Lextes.

Bekanntlıch sınd die echten griechischen Ephraem-Stücke 1ın ach-
ahmung ıhrer syrischen Originale alle 1ın Hepta- und Tetrasyllaben
geschrieben; Na hat, er bıslang alle griechischen nıchtmetrischen
Stücke für unecht gehalten. ’AÄAN Hand der V arıanten der 1er VOeT'-

öffentlichten alten arabıschen Versı1o bın ich aher ın der Lage, 1n
eınem niıchtmetrischen Stücke eın Metrum nachzuweısen; mMa  - hat a,1sS0
durchaus mıt der Möglichkeıit rechnen, daß heute 1n Prosa ersche!1-
nende Stücke des griechischen Kphraem ursprünglıch metrıisch waren

un durchaus q ls echte Ephraem-Stücke angesprochen werden können.

HNaradoroukoc-Kepapzug, 1ED0TOAULLLTLXN, BıßAL0UNxN, Petersburg 1894, H-
260{f. Den gyriechischen exX des hler veröffentlıchten Stuüuckes kollationjierte MI1r ın
freundlicher Weiıse Herr YTOof. Dr Stummer, der sıch ZUTC Ze1it ın Jerusalem
au  a  9 uch dieser Stelle se1 ıhm füur seıne Mühe herzlichst gedankt.

Aus dem habe 16 LUr wel griechische Hss. feststellen können: hbeı

Gardthausen, Catalogus Ccod. grAECOTUN SiNnAaULLCcOrUM , Ox{furd 1896, Nr 493

(8.—9 Jh.), der ben erwähnte (Vod Sab 158 ın Jerusalem 9.— 10 Jh.). Kom,
(Jod. Barber. 3L, dessen Datierung VO' re 8992 auf einer Rasur ste ist, be-
deutend jJünger; vgl nNal. Boll. @e (1900), 99{f. All dıe Z  Tel  en anderen
phraem-Hss. sınd AUuS dem 11.—15, vgl uch Bardenhewer ın se1ıner Kın-

leıtung Kphräm des Syrers ausgewühlte Schriften, I! VIL 1919),; Neuaus-
gabe der Biıbliothek der Kiırchenväter),.

Ebenso alte arabıische Versionen en sıch uch ın der Straßburger Hs
Arabe 150 (vgl Vestrup, ©: vielleicht uch ın den PergamentÄ Hss.
Nr. 3ll, 312, 4928 und 5492 des Katharınen - Klosters auf dem Sinal ; vgl vGi}bsen"5Katalog ın Studia Sinart. 114
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Das Stadıum ihrer Zerlesung un Überarbeitung ist, eben derartig
vorgeschrıtten, wıe INAan ohl aum vermuten durfte. Hıer wollte
iıch dieses Problem Aur uUrz andeuten:;: i1hm soll der zweıte e1l dieser

SAbhandlung gewıdmet Se1IN.
Kıne zweıte Frage, auf dıe ıch hıer LUr hıiınweısen kann, ist das Ver-

hältnıs dıeser alten arabıschen Versionen der rund hundert Jahre
Jüngeren arabıschen Ephraem- Übersetzung des Melkıten brahim
Juhanna al-Antakı Jedenfalls weıiıchen schon I‘tel un! Anfang der
Übersetzung dieses bräahim von der 1er veröffentlichten Vers1io nıcht
DUur In den Ausdrücken vollständiıg 2D, sondern auch ein1gen Stellen
1n sachlıcher Hınsıcht

Die Entstehung der arabıschen V ersionen dürfte wohl folgender-
maßen denken se1in: Infolge der großen Behebtheit des Ephraem
1m lıturgischen w1e 1mM relig1ös-asketischen (+ebrauche hat MNa schon
VOL dem Jahrh ın verschıedenen Klöstern selbständige ber-
setzungen einzelner Stücke angefertigt; dafür ZEUgEN dıe hıer behandelte
Versıo AUS dem Kloster 9r Saba un die einzelnen Stücke 1n dem oben
besprochenen Straßburger Kodex Arabe 150, dıe 1m Sınal- Kloster, dem
Schreibort der Handschrıift, übersetzt se1n dürften Später hat ann
dıe In zahlreichen Handschrıften verbreıtete Übersetzung des brahim

Juhannä al-Antakı (52 Stücke) diese älteren Versionen verdrängt.
Inwıeweıt 1111  s diese Übersetzung e]ne Überarbeitung der Iteren Ver-
s10nen ist, un inwıeweıt diese äalteren V ersionen vielleicht uch unter-

Vegl. umstark, (+esch. SYyr. Literatur, 37 Diese Übersetzung -
faßt 52 Sermones un das Encomıum Gregor11 Nyssen1i In einigen Hss. schwankt
dıe Anzahl der Sermones zwıschen 50 Val. arab. 6 9 Nr U, 37 fehlen; Hs., der Je-
sulten-Bıb ın Beirut, vgl Ma$Srig CN 99 5.453, W OTAaUS das Encomıiıum VO  w} Cheikho
veröffentlicht 1st) und O (Bralt. Museum, Arundell Abu '1-Barakat hat ın seinem
Schriftsteller-Katalog (ed. Rıedel ın NG (+öl., nhl.-hest. KL 1902, 647
U, 676) sicher diese Übersetzung 11N Auge, wWwWenn uch den Namen des Übersetzers
nıcht nennt; denn einmal Dassch seıine Angaben (52 Mımar un: nde dıe Madıha
des Gregorlus , des Bruders des Basılius) vollständig auıf diese Übersetzung und
zweıtens wırd 1ın vielen Hss. der Name des Übersetzers N1ıC genannt. eıtere Hss
dieser Übersetzung vermute iıch ın den Hss. Nr 313—316 un 562 des Katharinen-
USTEeTs auf dem Sınal, dıe ausschließlich Kphraem-Stücke enthalten; vgl. Gibson’s

®Katalog ın tud. Sinazt. 111
2 Vgl die Hss,-Beschreibungen VO  w Brat. Museum Arundell un Cod. Val.

arab. Herr TOf. auf seiner etzten Reise nach England die gyroße
Freundlichkeit, den Anfang uUuNseTes Stückes nach den XIOrder Hss odl. ö7L1,
Hunt. U, Marsh. 477 £{Uur miıch kopleren un! kollationieren ; ich moOchte
nicht verfehlen, uch dieser Stelle für seine aufopfernde Mühe meiınen herzlichsten
ank auszusprechen.

3 Vgl uch 103, Anm.
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einander abhängig sınd auf (*+rund eingehenden Studiums
der einschlägıgen Handschriften zlären

Im folgenden gebe 1C 1000001 ext un Übersetzung der Paraenesıs
OTL deELl YEAQV ach dem Hiıersemannschen Kragment Der ext 1st,
natürliıch einNn getreuer Abdruck der Handschriuft mıt allen ıhren
klassıschen FKFormen und „FKehlern“, W1C be]l christliıch-ara-
hıschen Texte dıeser eıt erforderlich ist Nur Tasdid un Hamza
sınd Vo  S 1011 hinzugefügt 190088 der Deutlichkeit halber nützlıch
erschıen dıe Handschrift selhst, kennt dıese beıiden Liesezeichen N1ıCcC
(vg] oben)

In den Noten ZUr Übersetzung hıete ich dıe \T 1anten Aaus dem
I1r Drucke zugängliıchen Materı1al dabeı bedeutet

Assemanı Rom 17392 954. ff
T’hwaiıtes, (Q)xford 1709 176

lateiınısche UÜbers voOn Ambros1ius Camaldulensıs Argento-
LAC1 1509 Sermo (wıeder abgedruckt KEphraem, Opuscula
M (lolomae Melchior N orves]1anus 1547
lateinische UÜbers VO  - Voss1us, Coloniae 1603 104 ff

Als Grundlage der Vergleichung diente der ext be1 Assemanı
Das Mehr der Vers1o wurde eckıge Klammern eingeschlossen
Hıer ollten vorläufig Lur dıe Abweichungen der V ers10 hervorgehoben
werden, ohne Rücksicht auf iıhren kriıtischen Wert Jedoch möchte ich
schon Jetz auf CIN1SC Übereinstimmungen mıt der lateinischen ber-
sSetzuNg des Ambrosius Camaldulensis hinweısen (In den Anmerk. g —
sperrt gedruckt). ber die Bewertung dieser V arıanten werde ıch
zweıten 'T'eile beı dem Versuche Rekonstruktion des grıechischen
Textes handeln wobel ıch, SOWEIlNT. 117 erreichbar auch och S116-
hısche Handschrıiften heranzuzıchen gedenke

Nachträglich stieß ich noch be1ı Assemanı 111 490 f auf 1Ne
'Teıles uUuUNnNsSsSeTeTr Paraenesıs m1 zahlreıchen Varıanten da ber dıe SsSeıten schon

umbrochen konnte ıch S16 hıer leıder nNn1ıC. mehr verwerten
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Übersetzung.
|Christus ist meıne Stärke un meıne Hoffnung. FWFerner eın

Logos des eiligen Mar TAam darüber, | daß sıch für den
Mönch| nıcht geziemt ZU lachen und siıch freuen *, sondern

soll ständıg| ber sich selbst weınen un klagen (rxevdeiv).
Der Anfang der Zerstorung (xataotpoCY) der eele des

Mönches ist Lachen un Freimütigkeıt. Onch, wenn du
dır etLwas derartıges bemerkst, W188€, daß du ın dıe 1eie

des Bosen gelangt bıst ann| hore nıcht auf, Gott bıtten
|und ihn anzuflehen |; damıt dich VO  =) dıiıesem Tode befreıt.
|Lachen un Freimütigkeıt vernichten dıe Frucht des Mönches*];
Lachen und Freimütigkeıt werfen den Monch ın schmutzige
Leıden Gr TAUN aloypd), nıcht I})EIL: dıe Jünglinge, sondern
uch che Greise®. |Und darum | sagt eiInNner VO  - den Heılıgen“®,
daß Freimütigkeıt dıie Frucht des Monches vernıchtet |und
verdirbt|, WwW1e heißer Wınd |die Frucht der Krde verdirbt/”.
Lachen vertreıbht, c1e Seligkeit, |die der Herr den] lagenden
|verheißen hatl. |Lachen un Freimütigkeit nutzen keinem
uud bewahren keınen, sondern|® zerstoren, wAas gyebaut hat
Lachen betruüubt den (Ge1ist un riıchtet eele un KOrper

(Arunde?® Lachen verjJagt dıie ugenden und verdrängt"
den Gedanken den Tod und das Nachdenken!! ber dıe
Bestrafung. Herr, verbanne vOon mM1r das Lachen un g1b MIr
das Klagen und das W eınen, dıe Du12 VO  — mMI1r verlangst. Der
Anfang des Klagens ist, daß der Mensch sıch selbst erkennt:

Klagen soll aber seın *, nıcht en Menschen N-
über scheinheılıg handeln!®, sondern dadurch (Fol 3”) dem

Herrn gefallen”, der das Verborgene In den Herzen kennt,
{ J3 el ın den Überschriften dieser Hs ständıg. Es ıst ıne

Art Teulungsartikel 1m Sınne VONR!: eın Logos von den zanireıchen Logo1 des
Kphraem; vg! eckendorfdf, rab SYNtAX, 267

LETEWAPLÄSCÜCL ın einzelnen Hss.| Cod Graecus Hıersol.
(olım Saba.) Nr 1584, 9 Häufung der Negatıon. Vgl Graf,
Sprachgebrauch, 41 und weıter unten 113 beı Anm

A} Vgl Graf, Sprachgebrauch, 29:; Krackowskı 1n '_thavumx
AÄQ0Vtixa XAIV. (1907) 274

Risus que confidentia monachı nerımıl fructus Ebenso
Fehlt
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damıt WIT VOoNn Ihm ıe Glückseligkeit erlangen *; un werden
WIT |unter den Menschen| frohen Antlıtzes se1N, erfreut Hure
den (Üe18t un MTFrC die en des Herrn“, indem WITLr 1M
Innern klagen“ un den Herrn (9  0S  ) bıtten, daß Er uns [(0)]8]

jedem schlechten Werk o  Ae) TAVTOC E’(Öou€ TOVY,pLAC) befreıt* un
uns Seines eiches? un der gyuten ınge nıcht beraubt, dıe
Kr denen bereıtet hat, dıe Seıiner Zufriedenheı handeln
Klagen nutzt‘ den Seelen und bewahrt S1e nd wäscht® S1e

durch W einen un macht; S1e reın. Klagen erzeugt Besonnen-
heıt®, schneıdet. dıe Begierden (fiöovä€) a,h un riıchtet dıe
Tugenden auf. Und W 4S wıll ich och mehr SaDCNH, q ls daß
oftt den agenden dıe Glückseligkeıt Sibt.”, |wenn saz%t

_ Glückseligkeit denen, dıe klagen? (Matth. 5,4)] Und ferner
SaQ% eiıner VO  } den Schülern des Herrn: W andelt* Cuer Lachen

15 In Klagen un EeEUuTe Hreude ın Ernst*: erniedrigt euch unter der
mächtigen Hand Gottes, damıt Er euch erhoht (Jak. 4, 10)
Was ber soll ich tun, ich dünder, der iıch nıcht age un
nıcht weıine * ın Zerknirschung? Denn ich ede Nnur un
handle nıcht Weh MIr, w1e |gehorche iıch und| mıßachte*
das e1l meıner eele 0  er meın eıgenes Heıl Weh mir,
ın Krkenntnis ündıge ich; enn| ich weıß, ich Boses
tue, nd nıcht lasse ich ab, tun  17 eh MIr, ıch habe
keine Entschuldigung‘”, enn der Rede* ach werde ıch
den TLieuten der Rechten gerechnet, ber |meinem| Handeln“

Meıne Sundeach gyehöre ich den Lieuten der Inanken
\ gestehe ich e1N und| bekenne S1€ Dır barmherziger Herr,

„Damit WITr d  SN
AyAALOLEVOL &y IIvsopartı S-  S  V An TALS ÖWDECALG TOU Kuptou Vgl
XÄQLOVTEC DE HLL TEVÜODYTEG 2S- ODOYNLATI Vgl
ÖLaUAdEN Vgl
malakal, Bacıkela T(WDV 00PAVOV Vgl N.; LYSIUS rEqGNO
TOLG EUAPETTOUTLV UTW Vgl tTOoLG Ya ÖLV MUTOV als Var. ın
0LXO0ÖOLLEL Vgl3 ATOCNYEL Vgl

Ü GWEPOTUYNV yudıabıam temperantıam Ziu 6963 vgl Dozy
vıvacıte, clarte de V’esprit; Splıro, Arabıc-englıs vocabulary 0f the coll. arabıc
of IyYpP intellıgence.

10 19 nEvdOoc o  u55 Beo  -  Y AXAPLLETAL XÄL o  u AyıSAwWV NANAKAÄELTAL
Vgl
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Verbessert C Hs \ ohne un

&y Q0TOLC (SC. Tränen) Vgl
Zuu diıesem (+ebrauch der Präposıtion vgl Reckendorf, SYnNniaAX,

S 129,
TNVY YSEVWVAV TOUL Vgl

TOYV KL Vgl
ATEAEUTNTOG Vg Vgl 115 Anm »

SO }„Weh INLT, Was soll iıch tun? Die Qual
s} 8 ATMELAN In den Liexıicis 18% diese Bedeutung DUr für den

Ü, Stamm belegen Vgl 115 Anm
19 Rn i ene--Schreibung für &.>Lvo, Ö0a XpüwWV Vgl

7Zu der Konstruktion UX_>[: Az3ls vgl Graf,
2 1 va 0V ÖLSWTNTW® Vgl euMQuUeE nlacatum reddam
b WOU Vgl
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der (im geheımen) keinen (Grolil hegt‘ Denn WEeNn ich uch
schweige, Herr. Du kennst doch alles, un nıchts 1st VOT

Dir verborgen ber weıl Du ure den |Mund des| Pro
pheten gyesa hast Bekenne zuerst deıne Sunden, damıt du
gerechtfertigt wırst® (Jes 26) Ich habe gesundıgt Herr,
ich habe gesünd1ıgt, (Fol. 4 un nıcht 1n iıch würdıg, INEeE1INeN

1C rheben un ZU Hımmel® schauen. der
enge 1Neiner Sunden, weıl ich eE1INeT kleinen egjerde
das Feuer |der Hölle| m1ıßachtete” und nıcht | danac. V ET-

langte, Dein e1C |zu erben] Was so11 ich tun, ich UNn-
ylücklichster der Menschen, WEeNN iıch nıcht ber mıch selbst

solange [mir dıe eit bleibt der das einen!®
Swıird? (Gb INIL, Herr Tranen der Zerknirschung,
da Du alleın barmherzıg un gutig DISL —- damıt iıch Dich
(flehentlich) bıtte ** den Schmutz |und dıe Unlauterkeit)| e1nes

erzens Weh INAIL, Was soll 1C tun? Das 3 HYeuer
der Holle!* un |diese] außerste Kınsternıis, Heulen und
Zahneknirschen! Weh HT, Was soll ıch tun? Dıie 18 Qual, dıe
nıcht aufhort*°, un der gıftıge W urm, der nıcht schläft 1!

20 Weh H1L, Was soll ich tun? Die Drohung‘® der Kngel, dıie
der Bestrafung vorstehen; enn S16 sınd schreckenerregend
un hne Barmherzigkeıt! W er x1bt INe1nenmn. Haupte W asser
un meınen ‚ beiden] ugen Iränenquellen damıt ich siıtzend
weıne “ Lag und Nacht den Herrn zufrieden ZU stelten“',

25 den ich erzurnt habe Du hast gesündıgt eele ) bereue
1e UunsSsSeTe eıt geht voruber W16 der Schatten un

ach kurzem gyehs duü fort ÖNn hler [und WITrStT Al chreck-

Küpte LOVO 40O HLL LLYNTLLAKO Vgl
(LTCO T  D TW ÖOTAALÖV S OD Vgl
+ Köpte Vgl
\eye Vgl
öl.xauußfiq Vgl

00g TOU 0090 voD Vgl
TOUL LW YLOD XATEPOVYNITC. Vgl
LÜALOG ınfelıceıssımMuSsDKG E a A OD E OD E XÄODOW EILOUTOV NLEDAG AL XO Vgl XÄCQDOW EILAUTOV

#ebo MELDSUM
10 Öd.KpPUA Vgl {}

LÖVOS dyadOoG X AL EÄEN LWV UL Solus bonus abque MISEeVLCOFS
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1A2 A _ —— .  r  _ —__ PEr > xl ,
U”"J) .. au.=;..." xe R Sa A u A mal
Ll I, ö,.>‘ I, VM \) élAA.IJ I, Y As! s

JL....:'8‚..'>‘L3W.}}L;'..'MAJ.N€
(_GARS 44 5)M o u>gsa.s'„“yßucwc

3yl uun UJOVU 3,
k5"b $& Jlc  — P€.aob‘ 1245

C9 y DA L.;&.C;.»«) Ba
ur  &s £ Ya

TW dyad@y TOAGEWY Vgl
1 4 AA ALEÄNTWLLEV vgl dıeser den eX1CIS fehlenden Be-

deutung (zHossarıum latıno arab., ed Seybold 331 Schiaparelli,
Vocabulısta, 489

W c EUPNITWLLEV Sy A TNG XPSLAG Vgl
YY hOpEY „wachen“ g1ıbt Graf, 110, unter Hınweils auf

Dozy Die Vo raf zıtierte Stelle Kor 195, \‚w hat ExyNnOatTE.
WLETO LTOV X DPLOLLOV TOU TWOL.ATOS Vgl Nur LETO TOVYV

ıB AL Dn BonUNTEL al ÄUTPWONTAL HLG &x XSIpOG QUTWV:! E VTED 7DELVOL
ZUPEÜÖOLEV &y T mpa ZKELVT) TOUL Gz05 GKETNG, TLXDOL VRTApY ODGL KL Ayıhsesle
ol TOU GOXOTOUS Vgl Dıese Stelle fehlt UÜbereinstimmung
miıt der Vers1o0 arabıca Zıu den Plural RS  9LA-U&)) vgl Graf, 92,
Baudiıissın, e U., 107, Krackowski, 283 Spiro, Vocabulary, V,

TUPAYVVOLG Vgl
1 | e{ 7} Vgl

TV &v Yeoseßesia CNITANTO, TO V &y EOYOLG LyATOoLG KATAANHÜEVTEO Vgl
Zıu \ Frömmigkeit“ vgl Splro, Vocabulary O (+lossariıum ed Seybold
D und Schiaparelli, Vocabulista 130 geben „1UStItla“

©oßnNÜNTOVTAL, NOXWONOLOLY E1.O0ßor ÖVTEC Vgl
20 ERLOXOTNN Vg
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1C rte gelangen chiebe? dıe Rückkehr ZU. Herrn
nıcht VON Lag Lag auf. Weh dir, eele, du hast
dır ge]Jagt dıie Heiligen Kngel‘® durch deine unreınen Werke
C b dır selbst keine Ruhe# un dıe Pupille deiıner
beiıden| Augen nıcht ,D VO W einen und N{} ehnen
| Gott], dem Barmherzigen und Gütigen®, damıt dır Kraft“
on ben <x1bt Du mulßt |diesen| schrecklichen und furcht-
baren Weg durchwandern” un keinen findest du, der diıch
begleıtet un dır hılft®, weder Vater? och Brüder, och
Freunde, och Verwandtschaft, och keıichtum. och eLwas
ahnliıches. Laßt UNns, | O Brüder| die Werke der Tugend"
nıcht vernachlässigen *, enn WIr finden Iın der eıt uNnserTes
Lebens keinen anderen Proviant!2. Wır wollen 1m Diesseits
wachen *. damıt enr WIT 1Ns Jenseits gelangen** (Fol 4”), dıe
Fürsten der Finsternis uns nıcht gefangen nehmen |können|*;|denn] 91 e furchten keınen Könige un ehren keinen Hürsten‘‘,
|sıe fürchten| weder oroß och kleın, sondern MUur) - dıe-
jenıgen, die auf dem W eg'e der Frömmigkeit wandeln un
ihre Tage mıt Werken der Lugend beschließen!®. Vor dıesen
weıiıchen S1e ın Schrecken nd Hurcht*® un überlassen ihnen
den Weg schnell, W1€e geschrieben steht Wohlwollen un
Barmherzigkeit ist; über Seinen Auserwählten, nd Selıne dorge“

buy LOU Vgl
Hıer wı1ıe anderen Stellen dieses 'Textes ırd der neglerte mperurc mıt Imperf. ausgedrückt;: vgl Graf, S 1
TO TOU 9e05 EA£0C SANCLOS angelos divinam mıserıcordiam

SANCLOSQUE angelos custodes {UOS
Ä VOo Syrischen LA.u.l vgl YWleischer ın ZDMG, X VIIL 291;dı S s1ın, Translationis antıquae arabıcae rm Jobi, Leipzıg 1570,

Dozy, S, q Graf, 118 Belot, e

WNÖE GLOTNTALTO XODN ÖO AALGY SO TOOSTINTOLGA TW 'AyYaUo “al
Dılavdpmrw Laceat yupUla oculı (UL, sed yroCÄde DeENLINLSSIMO amatorı
homınum deno sıleat pupıılla oculorum sed PTOCLÄENS 0nbımO et enig-MLSSIMO deo

6 Yd.0LV Xal EÄE0C adiutorium auxılıum
TOTOUE LET QU OD LWENMOLLEN ÖLED YSCÜGL, d.ÖEh OL, OX ÖLVATOV ATÖLOÖEDELY EXELYNV TNV 0060v Vgl terrıbilıia et horrenda DOSL naulu'umtransıtura Hıer schlıeßt ın eın Vergleich mit Antonıus und Atha-Naslus a& daß der ganze . Inhalt bıs ZU Schluß völlig anders ist

S  S Üdsele TWWYV vtaüdea n  E Bondela 30vOÖELIEL LL Vgl
yYoveıg Vgl

ÖRIENS UÜHRISTIANUS. Dritte Serie 1L
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'7.=7.qu w L \ ”"..aa.; I, \.’) L NS Ae uln
Auf tol 1V punktiert die Hs Sl Hıer W16 den ahnlıchen

Wällen L‚)L;> und U>L/Q.P— WIT'! als Träger des Hamza eiIN J& ohne Punkte
geschrıeben, während sonst e1inN J mıt Punkten steht.

2 Am Zeilenschluß: mıt blasserer Tınte darübergeschrieben.
3 Hs

vergleiche; VON y „Wachen“ äaßt sıch dıe obıge Bedeutung e1c  er ab-
leıten: vgl Dozy ar „Prevoyant, SO19NECUX C6

Vgl oben 11792 Anm 11
Z vg] Schiaparellı ‚aducere

ONVTWS OÜELNOLLEVA Vgl
1es IMÄ=-= PWLADNALYOVYT OL, Die Hs hat ziemlich wahrscheinlich /D

WwWas ber uch gelesen werden könnte
() KL XEVOOOELC Vgl Zıu vgl Dozy,

„ CESSET d’etre“.
TAÄODTOG AL Aap LO ayheiteL Vgl

11 AODOYEVOALLEVTS UNG OPAG TOU ÖLAAuÜNcETAL XL
TOUTOV Y  C& Vgl „Denn 1 dıe Stunde der Trennung

kommt dafür 1U TAVTO ÖLAAUÜNGETAL AL TOULUTOWVYV “
ADOO LT O nrOoCLAO VOGOQUEC Andere Hss. lesen Horam am

mente nobıscum Y evOolvamus Procıdo
13 tToOL LÖLXODOL LE yerseQuenNtLUmM WNE Varıante 0l

ÖLWW XOUGL LE Vaı
14 d YOÜE Vgl \
15 TPLCOVTEG KL EXO0OBOUVTES Va V
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(gilt) Seinen Heıligen (Sap Salom 4, 15) HFerner el
Die Seelen der Gerechten sınd ın (+o0ttes Hand*, un nıcht. trıfft
816e ırgendeine Prüfung‘ (Sap. Salom Q 1}} enn ihre (+e-
rechtigkeıit geht ihnen VOTaUS, und das Lob (665a) Gottes be-
deckt S1e Und Wenn S1e rufen, hort ott ihr | Rufen], un
WENN 331e sprechen, sagt Kr 7ı ihnen: Siehe ich bın CN-
wärtig‘®, der verheılßen hat, ist, wahrhafrt (mLOTÖS). Selig, Wer
ın der tunde der Trennung sSorgsam“ gefunden wırd Laßt
UuNns, meıne Brüder [und meine| Geliebten, nıcht saum1g
sein® un 20t uns nıcht uns zıiehen‘®, Was uns nıcht QC=-
hort (a’M6‘rpuz) un Was verbraucht wird ”: denn| jener Weg
zerstort. alles; |denn| WEenNnn dıe Stunde der Irennung kommt,
verblassen® dıe Begierden, das Rüuhmen des Nıichtigen un
das Wohlleben?® hort auf, |und) weder Reichtum och 1e

15 ZU Besitz bleiben”; 1e8 es un ahnliches macht der Tag
der Irennung zunıchtel!.

Herr, iıch denke jene Stunde |und urchte mich|
und iıch ANehe!? Deine üte A mich meınen WYeiınden® nıcht

überantworten. n nıcht scollen sıch Deine FWYeiınde uber
Deinen Knecht, Herr *, rühmen, un nıcht sollen S1e nıt ıhren|
Zaähnen knirschen, meıne sündıge eele erschrecken ®

1 2y YEL0L K upL0v Vgl Ziu als Sıngular S, 108 Anm. 13
CS hat eine zweıfache Bedeutung: Bestrafung, Marter, Qual,Prüfung (vgl die Stelle ın meıner UChrysostomos-UÜbersetzung 1m (Orıens

Christianus, ALIL, O Anm. 4) Im vorlıegenden 'Text kommt fünf:
mal VOT mıt folgenden griechıschen Entsprechungen: be1 Anm 11 auf 10
XOÄMOLE (CruCLatus © SUNNLLCLA V.);, bei Anm 16 auf 1171 BAG0VOG (CrucLatusÜ:, Lormenta V.), beı Anm 15 auf 113 XOÄOGLE (CEruCcLatus C., tormenta V.);Anm. uf 118 XOÄATLE (noenNa un dıeser Stelle 3a00 vVOc (Formen-
Fum V.) In der Übersetzung riıchte ıch mıch nach dem griechıschen Texte;

ıst ber durchaus möglıch, daß dıe der Vers10 arabıca zugrunde lıegendegriechische Handschrift anders gelesen hat, Was die lateinısche Wıedergabedes Ambrosius Camaldulensis (C) SOSar nahe legt
TÄDELLL ; e1g a7ic bın jetzt“.
Ehe00e006 Vgl Ziu Qa.)}=—. vgl Dozy, S, „desıreux de faıre

le bıen“  4 nach TO de Alcala; Graäaf; &7 „eElfrig besorgt“ für Luc 10,41;
h1ıap ellı, Vocabulista „dılıgens“ S p 1r O, Vocabulary : „careful, CauU-

t10U8“; Marr, Iın ZaD Vostocnawo otdjelenja Imp. Russk YCNHEO obCestva
XVI (1905) 192 „ OLT Hiıer 1eg e1iINn Übergang VO  S ın VOrT,
WOZU INa  - Kleıscher, De glossis Habıchtianis, Leipzig 1536, o und
Studien ber Dozy  ’  S Sunplement I, 818 b und 1, 878 b SOWIl1e Graf,  Q*
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1C sollen S1e |zu mir | Du bıst In uNnseTrTe an Dn
fallen und| UNns überantwortet; 1es ist, der Tag, en WIT
hofft haben Vergiß nıcht, Herr, Deıln Miıtlelid, vergılt
MIr nıcht, Herr, ach |dem @&  € meıner Sunden (Avoplas)
nd wende Deıin Antlıtz nıcht on MI1r b Ddage nıcht
m1r° Amen‘*, ich kenne dıch nıcht Du, Herr, erziehe miıch
uUurcC |Dein| el un nıcht sol] sıch der Feıiınd? ber mıch
ireuen. Loöosch* ıhre Drohung” AUS nd mache ıhre Werke®
zunıchte un <g1b mMIr, daß iıch den Weg Dır einschlage

O ma hne 'Ladel 7 (Fol Nimm meın Flehen an°, Herr®,
nıcht WEDCNH meıner Gerechtigkeit”, sondern wegen Deines
Krbarmens‘!! un der TO Deines Mıtleids??:7 erreite meıne
betrübte*?® eele VO  — dem 'Tode en daran, barmherziger *“
Herr, daß ıch, WEeNnNn ich auch gesundıgt habe un odlich
verwundet bın, einen anderen rzt, nıcht angehe
|und meılıne ‚ beiden| an eınem anderen +ott nıcht
ausstrecke, sondern Deiner Güte ; enn Du. 10 Herr;| bıst
Gott!® ber alles, un ıIn eıner Macht steht; jedes Lebe-
wesen *‘ Du hast gesagT, Herr: Bıttet, und iıhr werdet; E 1'-

halten !® (Maitth. (: Keinige mi1ch, Herr, VorT em Tode?
ONn jJeder Sunde und stoße meın Flehen nıcht ZUrück, Herr“.
Kın unwürdiger un ruft Dır und eın unreines* Herz
nd eıne mıt Sünde“*? elecktie Seele KErhore mich, Herr,

|der Größe| Deiner Barmherzigkeıt“; enn Du stOSt;
das Hlehen derer nıcht zurück, dıe In Wahrheit reu1g Dır
zurückkehren“*. | Was ber meılne KReue \ anbetrifft, SO | ist 81e

E rein, sondern mınderwertig ®, ‚ da| ich eıne Stunde be-

AEyw G OL Vgl
TAÄNV &y OLXTLOLLOTC Verum DVO EUG mıserıcordıa
9 Al mıt 1ıf ot108sum nfolge der vulgären Aussprache adı (vgl

M. Hartmann, Arab Sprachführer, Aufl., 153, plıro, Vocabulary, S. V.);
der griech. ext hat £YÜpOC. Vgl Baudiıssın, L09; Krackowskı,

209:;; Graf, Der ingular paßt allerdings ıIn dem Ziusammenhang
der Vers10 arabıca schlecht

AA Vgl Vgl oben 110 Anm E
r NAGCAV MÜ TOULD T'I]V EVEPYELAY Vgl

TNV TDOG „o  C  o A vV0ßpLGTOV AL Ü VETNNEUSTLKOV Vegl
TApPAKÄNUNTL Vgl

%. YOVE Nur: Domine
C\ e ÖLXALOGUYN, vgl Glossarıum, ed Seybold, S, zustitıa.
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ur S 4& 6Ml\  Q 6'“') ela+lß U°)-?>" A ALS  A 4S la
AA A &.w..S\}.„  3  Xi d;.$\)l.’ Gl Z u }  V): U) U QLA...!.)

AA 6).v..°.) / L4 CR e LQ ® s} Kauslös!
M).R.C A} 553'» E y Au ©D Un

Asyb5 y y ua.i.s° Aa J\’{lo

L@zx0l (A3 s.vv—ß.) 6> xa LQis }.Jc AS s$x-H ‚ fol. 5

CMM„ e }Mh.) S U} \‘i-}—-.> K

A mal Nah=
Hs L9)J\‚ hne un.

ÖLA LLEVOUOA ate TOVLE LO VLE Vgl
1 1 TW |J.O’V(p 0, 0.0 0 Vgl
| ° EY® T LON  z “OKATEWET ÜTELÜLVOC CJO u‚ TUAMCUNGQUE DOCNAM Me-

V’eor Vgl 115 Anm 2
13 L S TEAMOE KATAkABN LE Axnsxr  > SYyOAyTLOLG Vgl Diıe Schreibung

>39\9 setzt ıne dialektische Bıldung adun VOTAauUsSs

K'SPLS‚ d O  OS AL dLILYNOLKAKOS Xal ENEN LV Vgl
AL

16 9  aCc lebendig fehlt defektive Schreibung für Lg 3l ol,
vgl Graf,

1 Hıer folgen 1MmM griechıschen Text noch einıge Aatze mıt eiınem
und eıner zweıfachen Doxologie. Kıne kürzere Fassung dieses A
schnıttes osıch in elner Varıante (Cod Graec Cryptoferat.) be1ı V oss1ıus.
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T’eU: nd ZWwel tunden ungehorsam Dich bın Befestige
meın Herz, Herr“, ın der FKFurcht |vor Dir? und| stelle meılınen
Fuß* d  »M  uf den FYFelsen der Reue Besiegen <l Deine Güte”,

Herr, das Bose In mır ®, besiegen soll das 1C Deıliner
(Gnade dıe Finsternis ın Hr Herr, der Du dıie beiden|
Augen des Blınden gyeoffnet hast, ffne dıe |beiden|
Augen meılınes verfinsterten erzens‘. |Und wie| IDu Urc
[ eın W ort den Aussätzigen“ gereingt hast, reinNıge den
chmutz meılner Seele Deine Gmade, Herr, soll wıe YHeuer

| 1n HIr se1n, damıt S1e dıe unreiınen (+edanken iın MI1r VEeTI'-

brenne; enn Du allein bıst gütig, das 1C das jedes Licht
überragt, dıe Freude, dıe jede Freude überragt, |und dıe
KRuhe*, dıie jede uhe überragt. |Du bist| das wahrhafte
en |und| das Heil, das bıs ın Kwigkeit nıcht verschwıindet!®.

15 Ich werfe mıch VOorT Dir nıeder, Barmherziger *, nd hıtte
Dich, ‚ daß du ıch meıiner_ erbarmst,| da ich jeder Strafe
verfallen bın und| jede Bestrafung verdiene!?. Und ich Mehe

Dir, Erloser (AutpwTAS), daß Du mıch keineswegs meınem
Heınde vorwiırfst *, sondern Du, barmherziger un gütiıger
Herr, der (1im geheimen) keinen Groll hegt‘*‚ richte auf meılne
Glieder, (Fol. 5”) welche die un:' nıedergeworfen hat
a lebendig meılıne eele, welche dıe Gesetzwidrigkeit
hat sterben lassen !®. Erleuchte meın Herz, das dıe 0Oose Be-
o1erde mıt Finsternis umgeben hat, un efreıe mich ONn

D jedem schlechten erk un lege In mıch die vollkommene
1e Z Dir, meın Herr ‚Jesus Christus, KErlöser (owthHp)
der We}t. . Amen

Ta.popyiCw Vgl V
LyaE Vgl

&y TW 0ß  w IN amoOre [UWO
TOU TOÖAe LOD Vgl
ÜyAUOTNG Y.ApLE als Varıante in 4N Vgl 116 Anm
TV E1LNV XOYLAN malatıam QUAE 2n est
TOLE £GKOTLITLEVOUG OGÜAALODG TNG XANÖLAG LOD VglN A E E DE ÄETOOUG Val
Vgl 113 Anm
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DIE MARIENHARFF (’ARGANONA W EDDASE)
ACH DER AUSGABE VON PONTUS KANDER UÜBERSETZT

ÖN

Dr SEBASTIAN INGER
OCHSCHULPROFESSOR

Kıne der glänzendsten un kostbarsten Perlen der orjentalıschen
Marıenpoesıe ist unstreıtig das große (ific1ıum Marıanum der MONO-

physıtischen Kırche A bessinı1ens, das den äStel DE „LHarfe
des L.obpreıses“ oder L:390A „Harfe der Jungfrau“ führt
Lateimiisch wıird es mıiıt Organum Marıae zıtiert. Diıe deutsche Bezeıich-
Nuhngs „Marıenorgel“, die sıch eingebürgert hat, ist, unNgENAaU;, enn

x ist, N1C. dıe „Orgel“ ıIn un Sınne, sondern eıne Art Harfe,
weshalb ich den 'T‘hitel miıt „Marıenharfe“ wıedergegeben habe. Als
Abkürzung verwende iıch OM Urganum Marıae.

ber den Verfasser und dıe Veranlassung IA seiner  Schöpfung
ist. IMN folgendes überlhiefert 1:

Der gelstig hochstehende, selbhst, hlıterarısch tätıge Negus Lara
Jakoh (1434—1468), unter dem und durch den eıne eue Rlütezeıt. der
kırchlichen ILnteratur ın A bessinıen einsetzte, hatte den Wunsch g -
äußert,. neben dem AUuS dem Koptischen übersetzten kleinen Marıanum,
dem DE : MI ETP „Marıenlob“ e1nNn einheimısches größeres Offizıum
ZU Preıse der hl Jungirau un (+ottesgebärerın besıtzen.

Der gee1gnete Mann, e1Nn olches schaffen, Walr der ebenso feın-
SINNIgE und gelehrte, w1e iromme A bba G1]org1s (Georg) mıt dem Be1-

„der Armenı1er“, E1 s weıl er selhst, I1mmigrant War, oder eıner
eingewanderten Kamılıe entstammte Um das Jahr 1440 überreichte

sSeEINEM könıglichen Auftraggeber se1N ach Sprache und nhalt,
klassısches W erk, das sıch och heute 1n A bessinıen großer !3eliebtheitrireut.

on der Altmeıster der äthıopıschen Sprachwissenschaft, der
Krfurter rzt un elehrte o b L.udolf, rühmt VOoO  S ıhm

„Lrber NON qwidem veruS, attamen ob similitz&dinum et allegorı.arum
Vgl Conti Kossin1, Note DEr /a stor2a letterarıa abıssına RAL 1899

268 Job Ludolf, Commentarıus 346,
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CoPLAM NECCNON verborum et SeEYMONLS elegantıam vulLgo nestimatus“ (Hist.
aeth FE 4,28)

Ahnlich äußert sıch hıerüber A dolf (+rohmann ın den Athio-
yıschen Marıenhymnen

„Das er nthält ohl alles, W4S INa 1n A bessinmen VOxh Marıa
wußte. Kıs ist aber nıcht 1Ur durch den gu  n Stul, dıe

blumenreiche und gewählte Ausdrucksweise un die Gründlichkeit, mıiıt
der se1INn Autor es zusammenträgt, W as ZU ohbe Marıas gEesagt
werden konnte un könnte, sondern auch durch seinNe gyute Sprache
ausgezeıichnet.“

Ich selbhst habe 1 Eıichstätter Klerusblatt 1926, ich 1n den
ummern ALn meıne geistlichen Mıtbrüder mı1t der „Marıenharfe“
unter Mitteilung zahlreicher Proben bekannt gemacht habe dieselbe
a 180 charakterisıiert :

„Was uNns be1 dıesem geistlichen Miınnesänger SAaNZ besonders
sympathısch berührt, das ist, neben sSeE1INEM hohen siıttliıchen Krnste
und se1ner kindlichen Frömmigkeıt, se1INeE glühende Inehe Zı (xottes-
mutter, und diese ILnebe macht ıhn beredt, erfinderisch, daß e1'

nıcht müde nd nı]ıe verlegen WIrd, ıhr seINE Huldigung un se1ın CN-
loses Vertrauen ın immer W endungen, 1n ıimmer Gedanken,
1ın immer Bıldern ohne Unterbrechung VvOn der ersten bhıs ZUE

etzten Seıte auszusprechen. Infolge se1ner Begeısterung häuften un
drängten siıch beı ıhm cdie (‚edanken In dem Maße, daß GT S1e ın keine
strengere Disposition einzwängen konnte, sondern S1e aneınanderreıhte,
wıe S1E ıhm In den INn kamen un AUuS dem Schreıbrohre fAossen. Ks
War, un miıt dem Psalmısten 7i reden, e1INn wahres eructare verbum
bonum. Kr WLr jedoch bemüht, 7zwıschen den einzelnen (+edankenreıhen
e1ıNe gEWISSE concatenatıo herzustellen “ DO14:)

Der B1 ist, ach dem Vorbilde des „Marıenlobes“ B(
er“ auf ıe sıeben Tage der oche, un ZW arlr mıt dem ontag
begınnend, verteılt. IDiese Anordnung ist aber reın aäußerlich un N1C
durch größere Sınnesabschnitte bedıingt. Dagegen bılden dıe ıIn sehr
ungleichen Ziwischenräumen wıederkehrenden stereotypen Apostrophıe-
ruhngeh Marıens mıt ıhren Ehrentiteln: „Meine Herrın, heılıge Jung-
frau 1n zweıfacher Hınsıcht, Marıa, aı hebrälisch Märihäm“ insofern
eın Hılfsmittel, den Stoff zerlegen, als S1e meıstens., jedoch nıcht
iımmer, Anfang eINes Abschnittes stehen oder e1ıNemM

Aeihronpısche Marıenhymnen , herausgegeben, übersetzt und erlaäutert VvON
Dr. Grohmann, Privatdozent der Unıiıyersitä 1ı1en, Des 33 Bandes der
Abhandlungen der philologisch-historischen lJasse der sächsischen Akademıie der
Wissenschaften NF Leipzig, be1ı Teubner 1919, DA

Die Marıenorgel rganum Martae), en Üthıonısches Marıenoffizium. Klerus-
Eichstätt 1926, Nr. 32/33 OLa Nr 3. 328—329; NrT. 35 337—341.
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solchen überleıten. P. Leander hat daher auch 1n seıner gleich Dı

nennenden Ausgabe das uch ın Sektionen eingeteilt, „ Un dıe A
stellung des krıtischen Apparates erleichtern“

Als kKkunstmiıttel verwendete bba G1]org1s weder Metrum, och
Keım, ohl aber, uch nipht durchgängig, doch ın sehr sroßem
Umfange, den Paralleliısmus der Aatze un der Perjoden, ]Ja bısweılen
Jan zZer Abschnitte (TeSpONSI1O, KEntsprechung), f{ferner Anaphoren un
Kpıphoren (gleichlautende Anfänge EeZW. Schlüsse), wodurch eın O5K
uender KRhythmus erzJelt wurde. Übrigens würden schon der Hochflug
der (+edanken un dıe edie gehobene Sprache hinreıichen, der „Marıen-
harfe“ unter den Krzeugnıissen der relıg1ösen Lıyrık eınen hervorragenden
Platz sıchern.

Die Hauptquelle, 4US der bba G1jorg1s schöpfte, bıldete natur-
gemä dıe Schrift beıder Testamente; daneben werden uch A.po-
kryphe, Zie Paralıpomena Baruch, Lnuber Qquartus Ksdrae, Proto-
evangelıum, Lnuber de Transıtu B. M gelegentlich benützt. Die
sonstigen zahlreichen Quellen, dıe Herkunft der Bılder und Symbole,
sOweıt 1E nıcht der eıgenen Phantasıe des Dichters entstammen, dıe
Parallelen 1n der äthıopıschen und auswärtigen Lanteratur aufzuspüren
un aufzuzeigen, mu ß der vereınten Arbeiıt der Fachgelehrten über-
lassen bleiben Dabeı wırd 1194  S die VvOn Grohmann 1n den bereıts
zıtierten Aethiopıschen Marıenhymnen mıiıt Sorgfalt zusammengetragenen
Parallelen den Marıensymbolen 1m „Blumenlied“ un 1n der „Piorte
des Lichtes“ nicht außer cht lassen dürfen. Interessan ware auch,

untersuchen, ob N1C. auch dıe armenısche Interatur he1 dem
„Armenıer“ bba 4107218 Spuren hınterlassen hat,

Obwohl das Arganona W eddase 1 A bendlande schon seı1t. Liudolfs
Zeıten bekannt ist un beinahe jede fehrande Bıbhothek wen1gstens
e1INeE Kopıe davon besıtzt, wurde bısher fast, 1Ur ZU STa Ma-
tikalıschen un lexıkalıschen Y wecken ausgebeutet. Daher dachte ıch
schon VOT Jahren eıne Textausgabe un übersetzte qls V orarbeıt
azıu E f das Werk ach dem Kxemplar der Münchener Staats-
bıbliothek, (od aeth O2; eue Nummer 14, 1Ns Deutsche Im Jahre
1913 erklärte sıch Adaolf Grohmann, damals 1n ]en, jetzt UnıLhuyersitäts-
professor 1n Prag, bereıt, den schönen W ı1ener (\5@ aeth (17s.)! miıt
den wıichtigsten Hss vergleichen und auf (+Jrund dıeser umfassenden

Kr War hemals 1m Besitze Ludolfs erselbe haft iıhn n studiert, wıe
dıe 79  Teıchen Varlanten un sonstigen KRandbemerkungen 1n seiner zierliıchen
Handschriuft bezeugen. Von dıesem exX hat 1684 Christof Schlichting ın Frank-
furt Maın 1ıne Abschrift angefertigt, welche jetz auf der Un1iversitätsbibliothek

OSTLOCK hegt und den Titel führt:! Organum MUSLCUM Marıiıae Vr qenes (sıehe:
Fr Kramer, Dae äthionpısche Übersetzung Aes Zachar1as, Dissertation, Leip-
Zıg 1898, 124.)
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Kollation möglıchst Te1INeEN ext herzustellen. Ich damıt
einverstanden nd versprach, Übersetzung ach diesem Texte
Z revıdıeren. Zudem teılte uNs ıe Redaktıon der Patrologıa orjentalıs
unter em J anuar 1914 miıt daß S16 UuNsSerTe Arbeiıt ihr Sammel-
werk aufnehmen würde

o schıen alles schönster Ordnung un bestem Zuge SCINH ,
da brach de1 Weltkrieg AUuUS nd dıe Musen durften 1ur mehr Aüstern
'Trotzdem gelang es (}+rohmann sSCcIN gl oßangelegtes Werk „Athiopische
Marıenhymnen“ vollenden und mı1t Unterstützung der sächsıschen
A kademıe der W ıssenschaiten 1919 herauszubringen Zuversichtlich
schrıeh er dort, 25 Anm „Kıne Ausgabe des Organon VOoO  s rof

Eurınger un 1111 1s% Vorbereitung und soll der Patrologıa
orjentalıs erscheinen“

Da kam dıe NnUAatıiOon nd dıe Musen verstummten a‚heı nıcht
überall

In der (7öteborgs Högskolas Arsskrıft (Jahrbuch der Uniuyersıität
(+öteborg) 1999 11}4 dıerte Pontus Leandeı das Organon nach
sechs Handschrıiften unter dem Ihtel Arganona Veddase nach ANd-
schrıften Upsala, Berlın, Tübıngen nNd Frankfurt WeYauUS-
gegeben vDON Leander Leinzıg 19929 Drugulın Göteborg, W et-
terSCH un Kerber.

Ich habe mıch U entschlossen, Ubersetzung dem Texte
dieser Ausgabe anzugleichen ndaı Oriens Chrıstianus, WÖO iıch ndlıch
dank dem lıebenswürdigen Entgegenkommen des Herausgebers ()bdach
gefunden habe, ach un nach veröffentlıchen

Die Grundsätze, dıe ıch dabeı befolgte, sınd
Lieander hat SECINEN ext m1% Umsıicht un Sorgfalt hergestellt

daher hın ıch iıhm überall oefolgt auch da, WO ich vielleicht eE1INeE andere
Liesart VOrg6Z0gECNH ıe Interpunktion 18%, ehbenfalls sorgfältig
behandelt 1U1 WENIgSECN Stellen glaubte ıch anders STUPPICTFCN

sollen Dagegen habe ich mıch D: SCHhW 6r entschlossen TEeEIN

mechanısche Abteiılunege 5 Sektionen ach der Wıederkehr de1
Anrede arıham“„NMeıne Herrın durchgängig mıtzumachen
Nur das Zatieren un Nachschlagen Se1NeTr Ausgabe erleichtern
habe ich edenken zurückgestellt Dıe römıschen Yaıftern
NEeE1iIN: Übersetzung decken sıch 1so mıt. denen der Sektionen
Lieandeı d1e arabıschen Ziahlen habe iıch beigesetzt kleinere
Abschnitte kenntlich machen und e1iINn detaiullierteres Zatieren
ermöglichen

Den krıtischen Apparat 1eß ich unübersetzt Arbeıt
nıcht sehr überlasten

Hınsıchtlich der Methode e1nNner Übertragung 1st ZU bemeı ken,
daß ich estre War, weıt ohne fühlbare arte AaNSgiIhg, wort
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getreu S dıe gleiıchen äthıopıischen W örter und ortstäiämme miıt
den gleichen deutschen Zı übersetzen, das Spıel mıt W örtern, Worten
un W ortstämmen nachzuahmen, keinen (+edanken und eın ıld
ahbzuschwächen oder Z verwiıschen, Uurz dem color aethiop1cus und
der 1genar des V erfassers ach Möglichkeit gerecht A werden, Mag
auch manchmal dadurch der deutsche ext Eiwas fremdartıg oder
gewohnt erscheıinen. L,eıder ist dıe deutsche Zunge für stilistische
Delıkatessen, wıe dıe Kunklytiker L, : sınd, rauh un
ungelenk, weshalbh ich auf ıhre Wiıedergabe meıstens verzichten mußte
uch glaubte iıch, nıcht jedes (D übersetzen Lı mussen

Im Eınzelnen möchte iıch hervorheben: habe iıch N1IC
mıt „Jungfräulichkeit“, sondern mıiıt „Jungfrauschaft“ übertragen; ennn
dıeses scheıint mI1r das Jungfrausein und Jungfraubleiben arlıens dıe
virgınıtas ante et. nOost partum, prägnanter auszudrücken a ls jenes;
V’Le habe iıch NUur, wenn sıCh auf ott bezıeht, mıt „anbeten“,
SONSsStT mıiıt. „Sich nıederwerfen vor“ oder, 1e8 nıcht paßte, mıt
„huldıgen“ übersetzt. W enn „Herr“ bezw. „ ott® für AZIH.AAhC
steht, ist. gesperrt. Sınnfördernde Krgänzungen sınd 1n eckıge Klam-

gestellt.
{)ıe Bıbelstellen habe ıch HUr dann ıdentifzıert, S1e AauS-

drücklich zıtiert siınd oder dadurch das Verständnis des 'Textes
erheblıich gefördert wIırd. Ich olge dabeı der Ziählung Swetes ın se1ner
Septuaginta-Ausgabe VOIN Jahre 18594 Beıl den Büchern Jerem1as,
Sprichwörter und Sırach, habe ich auch dıe Ziählung .ın un MI
EeZW., be1ı Dıllmann berücksichtigt.

Diıe Anmerkungen wollen durchaus nıcht erschöpfend se1n, sondern
tragen U: eınen SOZUSagCN provisorischen (‘harakter sıch. Sıe
sollen LUr meıne Übersetzung rechtfertigen oder erklären, ungewohnte
Bılder un (+edanken erläutern un hervorstechende Kıgentümlichkeiten
unterstreichen.
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Montagslekti:on

Im Namen (xottes des dreıfaltigen hne Teilung, des
Eınen 1n der Kınheıit gleichen Wesens un der nämlichen
Gottheıit der zugle1c ONMn den Menschen un den KEngeln
gyebetet wırd schreıben W 11° ]etzt diıeses Buch welches el
„Harfe des Lobgesangs‘“, „Zauther der Psalmodie“, ‚, Le1ıer des
Lobpreises‘ |das uCc der Seligpreisung der Jungfrauschaft
un der Schilderung der urde nd der Verherrlichung un
des es der Heılıgkeıit nd des Bekenntnisses der KErhaben-
heıt der eılıgen YEINEN und gebenedeıten ung YAU ZWEL-

facher Hınsıcht Marıa auf hebräisch Märıhdiem der (zottes
gebärerın,

welche das goldene 1St, das VO  a} en ogen der
15 Abgründe nıcht hın un her geschleudert wiırd ; Taue

sSind dıe Seile der Dreifaltigkeit dıe nıcht zerreißen S16 18%
der kostbare Mastbaum, der VO  — dem Anprall der Stürme
nıcht erschüttert wiırd ; x1bt keın Fallen un keın W anken
für den, der sıch auf S16 Marıa) SAVAN

D Öffne MN , Herr, dıe 'Tore e1nNnes Herzens, aut daß
asselbe eingehe dıie geistige Taube, der Paraklet, damıt e]

miıich Te dıe aC des Wortes 711 obpreıs derjenıgen
welche ıhrer Einfalt der 'Taube oyleicht!

Offne Herr, cdıe Henster (NEeE1NeEeTr Ohren, aunft 1a0 S16

25 das ustern des es der ungirau vernehmen, das VO

Munde des hl (+e1stes her ertont !
C auf Herr, die Blende 1NeiNeTr ugen, auf dafß S1e

sehen dıe (+eheimnısse der Tochter des Lichtes!
T ’ue uch auf e1NeN und Z Lobe der Jungfrauschaft

30 der Mutter Gottes. der Du aufgetan hast den und des
KEsdras Tage lang, ıindem sıch nıcht eher chloß g IS
hıs (Esdras) dıe Worte des (+esetzes un der Profeten fertig
gyeschrıeben hatte dıe Nebukadnezar, der Konig VON

verbrannt hatte ebenso nı uch IN1L, dıe Niederschrı des
35 Lobpreıses der Braut des Vaters begınnen, un! yestatte

1111L uch S16 vollenden!
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AC MEINE Tnpnnen Harfe gleıch und dıe T des
(7+eistes HNiOQ6S1ie (die Lippen) schlagen, auf daß S16 vermıiıttelst
der Ziunge reden, Was den Zuhörenden gefa

aC NECINEN Mund Yaıther gleich un das eKtrum
des (+eistes MOSC ihn schlagen, auf 1aß 1eblich klınve und
angenehm tone und dıejenıgen, dıe eL vernehmen durch das
Zuhoren fröhlich werden !

Ihr (der uhörer Sinnen sO1] nach ben un nıcht ach
unten gvelenkt werden

S16 sollen denken /Gedanken der / Gerechtigkeit nd nıcht
der Sünde; 10

S16 sollen denken /Gedanken der / Keuschheit nd nıcht der
Unflätigkeit:

S16 sollen denken /Gedanken der / Eıinfalt un nıcht der
Falschheit;

516 sollen denken /Gedanken der / Demut un nıcht des 15

Hochmuts
S16 sollen denken /Gedanken der / Lauebe und nıcht des Neıdes;
S1C sollen denken /Gedanken der / Klugheıit und nıcht der

Torheit:
S1C sollen denken /Gedanken der / Eihre und nıcht de1 chande
S1C sollen enken dıe hımmlıschen und nıcht dıie

irdıschen Dinge
S1C sollen enken UuN das W 4S nıcht altert und nıcht

das W as altert
S16CE ollen denken das W as unvergänglıch 1st nd nıcht D

das, W9AS vergänglich ist!
Der Mund jeden, der dieses Buch rezıtıert ME

geWwurzt sein mM1 dem alze der (xottheıt und außer SCIN alg
Honigseim un q IS Strome NO  - Syrup!

Und jeder, der dieses betet, MOQE geseoynet werden 510

miıt dem Segen deiner Hand, die das Keuer des Liebens (den
Log0s) berührte, un m1% dem Segen deiınes Mundes m1t em
cder W ohlgeruch des h] +xe1stes vermiıscht: ist !

Kr IN OC weıterhın gesegne werden Uure dıe KRechte der
Dreifaltigkeit welche dıe Welt umspannt ! 35
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eın (des Beters) Rezıtieren MOS nıcht unnutz Sse1in
WIie das der Schriftgelehrten un Pharisäer denen
be] ihrem Vıelmachen ıhrer Worte schien, als ob S1Ee OoOrTe
sondern MOSE sSeıin W Ie dıe Stimme des geliebten Sohnes
der das Ohr se11Nes Vaters Austert und W1e der Vater auf
das Wort des Sohnes achtet nd ynadıe aufnımmt
MOQE uch (xott der Herr, auf cdie Worte der Bıtten des-
JENISEN, der dieses hetet acht haben !

11

10 Und auch du INECINE Herrin, heilıge ungfrau ZWEL-
facher Hınsıcht Marıa, auf hebräisch Märıhäm, WeNnNn ich
Süunder und Frevler bete, & dein Ohr dem Worte
I1NE1INES Mundes und werde nıcht überdrüssig, mıch anzuhoren
sondern m1% freudigem Herzen und re1nNnem Siıinne auf

15 das Wort INne1nNes Mundes!
1C Gold un Sılber 1st, CS, WAas ich dır darbrınge

nıcht 1st e1Ne gylänzende Perle sondern e1in schoner Lob-
&ZC6SaNZ nd eE1INn re1iner Hymnus 1st CS, Was deiner Majyestät
dargebracht wırd, Königin; nıcht 181 61N Ehrenkleid AUSsS

20 Purpur und Buntstoff, AUS Scharlach, Byssus und eıde; SOT1-
ern mıch selbst bhıete ich Cır dar SLa goldverbrämter Ehren-
kleıder und 79 dır INne1ıNnNe Süunden auf, Mutter des höchsten
Hohenpriesters

UCH an ıch als Zuflucht VOT dem Verderben
5 aunt der rde un NT: der (+e1ßel dieser Welt

DIhich fFand ıch als MCINE Zuflucht VOT em Rachen der
Löwen ÖN Mas‘Ö, welche mıt Macht brüllen nd miıt G(Gewalt
rauben, dıe den Jünglingen auflauern nd dıe Saäuglinge nıcht
verschonen un: sich der Greise nıcht erbarmen un jeder

3() eıt iıhren Rachen aufsperren, verschlingen.
Dich Fand ıch als NECIMNE Zuflucht VOT dem Rachen der

W ölfe Arabiens dıe nıchts auf en Morgen aufsparen, dıe
den W ıdder rauben und das Schaf nıcht ub lassen, dıe
OC nıcht verschonen und ebensowenig dıe Lämmer

35 ach fand ich als NCINE Zuflucht VOT der Stimme des Ver-
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fÄuchers un chmähers un: VOTI®) dem Angesıchte des VeI'‘-

folgenden Feindes
och fand oıch als mMmeInNEe Zuflucht Vor dem Angesıchte des

Bogens und VOrT dem un  € der Lanzen un der Schwerter
un VOL en Kriegsgeräten.

och fFand ach als meıne Zuflucht VOTL® der and er meıner
WFeınde nd VvVOor der and er derer, dıe meıne eele 1assen.

Wer kann den In Schrecken setzen, der auf deiınen
Namen vertraut, nd WeTr kann dem Furcht ein]Jagen, der
deınem ne SeINE Zuflucht nımmt?

ogar das Brüllen der Lowen erscheınt ıhm w1e das
Kläffen der un un uch dıe Stärke der Panther ist ıhm
W1e dıe Schwächlichkeit der Katze

ogar dıe Schnelligkeit der Pferde erreicht ıhn nıcht un!:
15uch der ug des Pfejles holt ıh nıcht e1n.

0ogar dıe Spitze der Dpeere verwundet ıhn nıcht un
uch der Steimnwurf erscheıint ıhm w1ıe preu.

Sogar der chwall der Strome überwältigt ıhn nıcht und
uch dıe (+ewalt; der Stuüurme erschuttert iıh nıcht

DSogar dıe unge der Menschen vermag ıh nıcht be-
schimpfen un uch dıe Lippen des Hrevlers kränken ıh
nıcht; enn eın Sohn aBt ıh (den Frevler) nıcht obsıegen,
wenn mıt ıhm |vor Gericht| streıtet.

Da ich 1es8 erkannte, suchte ich dich meınem
25Beıistande nd freute mıch ber das Haıl Uurc dıch und ber

das el Uurc Jesus Christus, deiınen Sohn
Die 1e dır dehnte sıch un breıtete sıch AaUS,

stieg und rhohte siıch ın em ITurme meınes FKleisches un
füullte miıch gleich dem chwall der Strome: w1e der FIuß
Gejon ın den agen des ınters un: wıe der Kluß 30

Tigris ıIn den agen der Ernte; wWw1e der KIuß Kuphrat,
der W e1ızen reift, und w1ıe der INDIS Phıson (Eföson) ZUT1” eıt
der Rebenblüte (vgl. SIır 24, 25—27 LXX 24, RLT
Wiıe der sıch ber dem Angesıcht der Krde A US-

breıtet und dıe olken sıch In den Luften ausdehnen, 5

ward S1e (die Liebe) mMır. Du ber warst mMIr ein Schmuck
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A Tage meıner W onne und eıne Krone age meıner
Freude.

Wenn ich 168 edenke, bewundere iıch dich nd
Sa elch‘’ große Gnade hat ott der Lochter der Kvas-
xınder verlehen! rott wurde geboren VO  D der Lochter der
Menschen > - —

Drei Geburten, dıe nıcht zusammenstimmen, kenne ich
und bestaune ich ; ber E In einer vierten fand iıch nhe

Adam wurde gyeboren, indem S AuUuS AT geformt wurde:
ber WEr MIT czeın Nutzen.

Kva wurde geboren, ındem uch 331e geformt wurde ‚ und
ZWAaT | AUSs der Seıte des Adam; ber W al MIr keın Nutzen.

Kaın wurde geboren, WIe alle, urce eiılager; ber
War mM1r keın Nutzen und uch ıhm selbst nıcht

Diese TEl Geburten Sar nıemanden VO  am Nutzen;
ber als Christus VO  — der Jungfrau ohne Beilager geboren
wurde, da War ZU Nutzen fur alie

O Preis und Anbetuné 7z1emt dıeser Geburt;
Krhebung nd Lob ziemt dieser Geburt;
Ruhm un Lobgesang ziemt dieser Geburt;
aCcC und Stärke ziemt diıeser Geburt;
Loblıed und z1iemt dıeser (+eburt

Wıe wunderbar und Staunenswert ist, dieses Kunstwerk!
Waı1e wunderbar und staunenswert ıst. dıese Fleischwerdung!

D Wıe wunderbar und Staunenswert ist diese Menschwerdung‘!
Wıe wunderbar und StaunenNSwert nd erstaunlıch ist; dıe Ta
deiıner Jungfrauschaft, EKrlöserin Kyvas!

verborgenes Teheimnts, das 1ın dır gewirkt wurde,
LOseriın des Fluches des Adam!

30 überaus wunderbare Kıntrachl VO  b Feuer (Gottheit)
un W asser (Menschheit) in eıner W esenheıt (Monophysitis-
INUS !) © — —>

Uberaus wunderbare L12ebkosung des schrecklichen Lowen
Jesus| autf den Knıen des weıßen Lammes (fem. Marıia)!

35 überaus wunderbares F'heßen der vernünftigen 11IC AUS
den Brüsten der Jungfrau !

(ORIENS UHRISTIANUS. Dritte Serie 1L
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iüÜberaus wunderbare Huldıgung der Tochter der Armen
pl.) der \zu Bethlehem| uUurc das Heeı des
Hımmels!

Überaus wunderbares Inegen dessen, der cdıe Danze W elt
rfüllt derı Krippe! ME

111
Und dıe heıilıge Jungfrau Marıa, auf hebräisch Märı-

äm, macht nıederfallen das Heer des Himmels, weıl AUS ihr
der Vater Eesgeboren wurde der Schöpfer der Kngel

chmuckes der Welt (Gen. Z 1)
Und he ungfrau macht lobsingen die Scharen der

W achenden (der ngel; vgl Dan. 4, 20), weıl ıhrem
Schoße der getragen wurde, der aunf dem Cherub

DIie Krippe vertrat den Thron dıe Hohle das (emach
des hochsten Hiımmels dıe Junofrau den V ater, nd der 6IM

geborene Sohn lag der Krıppe Joseph nd Salome WarTren

huüben und drüben, un eg und Laäahem Waren nhuben nd
drüben, en 1e1 Seiten der Krıppe WI1IE auch dıe 1er

Tiere Al den Seıiten des Gottes i  rones sınd
Dıe UOrdnung des Himmels wurde auf der Krde eingerichtet

Bethlehem wurde dem Hımmel gleich Statt der Sonne dıe
untergeht SS 111 ihm dıie Sonne der Gerechtigkeıt auf dıe
NIe untergeht sondern er ber den eiligen euchte und
STA des Mondes der abwechselnd die cheıbe SEC1NES Lachtes

und leert erschlen dıe heılıge ungfrau IN zweıfacher 25

Hınsıcht Marıa auf hebräisch Märihäm welche voll ist des
Preises ıhrer Jungfrauschaft hne daß (der Preis) a,9-
nehmen wurde un 39 der Sterne erschlenen dıe nge
des Inchtes

24 Hüeälte ıch doch v»erweılen dürfen be1 dıeser (+2meın- 30

schaft preisend mıt den Kngeln,; staunend m1 der W ehmutter
lobsingend mI1T den Hırten un huldigend m1t den annern
der Magie!|

Hältte ıch doch begrüßen dürfen e Krippe, der das
Leben der Toten. der Remiger der Sünden, dıe Hoffnung
der Verzweifelnden un der Befrejer der Bedrängten 1aol
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Hälte ıch OCNH iüssen dürfen dıe Krde da, das Schreiten
der Füße der Tochter der rlosung hıntrat !

Hälte miıch OCNH berühren dürfen der Schatten der Tochter
der Krbarmung‘!

Hältte aıch doch Lragen dürfen dıe Schuhe der Tochter der
Barmherzigkeit

Heälte ıch OCH folgen dürfen, wohnn dıe Tochter
des Lichtes SINS l

9 nd doch bın ich ]etzt keineswegs verkurzt SCHCN-
uüuber denen dıe damals beı iıhr 9 beı der eılıgen und
gebenedeıten uUngfTau zweıfacher Hınsıcht Marıa auf
hebräsisch Märıhim enn ich versetze mıch Gedanken
dorthın
Ich W ar nıcht dort Kleische ich bın ber dort 1INM (zeiste

15 ich W AL nıcht dort Wiırklichkei ich In ber dort 1{}

(+läubigkeit
ıch Wr nıcht dort Person, iıch bın ıber dort G(lauben

elg bın aıch denn, obgleich ich nıcht dort War VeTr-

qEtZEe ich mıch doch ın Gedanken| dorthın, W1e uUuNnser Herr
20 Kvangelum gesagt hat elig Siınd dıejenıgen, welche

hne mıch sehen, doch . mıch gxylauben“ (Joh 29)
elg bın oıch S INEG1NeT Gläubig kert un nıcht

1Ne1lnNner Gerechtigkeit
elg bın ıch TNeINnes ({laubens un nıcht WESECN

5 e1iliner Reinheıt
elg bın ıch weıl ich vertfraue auf den Namen des Herrn

nd mıch StUtZEe auf das SC1INeET Mutter

Ich bete dır Herrin, heilıge ungfrau ZWEL-

30 facher INSIC Marıa, auf hebräisch Märıhäm, anf daß dıe
deiner | Für- |bitte INLIL EIiINn Schild se1 un dıe Ta des

AÄArmes deiınes Krstgeborenen erabkomme, u11n mıch he-
frejen

Es komme dıe ra welche cdıie Berge zermalmt,
35 e1inNnen eın vernıichten !

9”*
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Hs komme dıe Kraft welche den Hımmel W16e6 en Perga-
mentblatt zusammenrollt, IL  Z en edrangen der
miıich das Horn erhebt!

Hs komme dıe ra welche den Abgrund berührt un
e Krde erschuttert um Wiıdersacher Z11 bekriegen!

Es komme dıe ra welche dıe Schweıineherden uUurc dıe
Dämonen des Legion (Legewon) ertränkt hat dıe ZU

ertränken welche siıch Seele erheben!
ASs komme dıe ra welche den WIEC Staub Z61T'-

streut A1e zerstreuen, welche Streıt m1t 11117 begehren!
Die mıch SCONCN sollen gyesegne werden durch den

un demes Sohnes nd dıe mıch verÄuchen, sollen erfÄiucht
werden Nrece den un delınes EKErsteyeborenen!

Ihr Schwert komme iıhr Herz und sollen Z761°-

brochen werden ıhre bogen (Ps 15)! 15

hre Bedrückung komme auf ıhr Haupt nd ste1ge
era ihre Bosheıt auf ıhren Scheitel (Fs 17)!

Die Summe iıhrer Nachstellungen un dıe Bedrückung
ıhrer Lippen bedecke S16 un aollen auf S1Iie Feuerkohlen

7()herabfallen und Du mOogest S1e uf dıe Erde schmettern
en S! daß S16 nıcht bestehen IKronnen (Ps 139

2C S1e WIC Madıan | MEöd&e)jäm | un Sisara, W16

1abın 1)abes| A F'lusse Kison!
Sie sollen ausgerottet werden W1e cdıe |Bewohner)| ÖOn

or un werden W16e der Staub der Krde! 25

Mache iıhre Hursten WwW16e6 Orebh -Hereb| und Zeh un Zebee
|Zeb8hel| un Sölman  a un alle deren KFürsten, dıe da sagten
Wır wollen den Altar des Herrn Besıtz nehmen!

Meın Gott, mache S16 W1e eEiIN Rad und W16 Gras VOT dem
Angesichte des KFeuers !— —> 30

Wie e1N Feuer, das \sogar| die W üuüste versengt, un W1e

e1inNne Flamme, die sogar | dıe erge verbrennt: VETJag
S16 Uur«c Deinen Sturmwind und schrecke S16 Ure Deine
Geißel!|

iıhr Angesicht mıt Schamrote und |laß s1e| eınen 35

Namen kennen lernen. Herr!
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Beschämt und verwiırrt werden sollen S1e für dıe wıgkeı

der wigkeıt; 7ı Schanden werden und umkommen sollen S1e
(Ps O2 10—18)!

Ks werde ihr Tisch einem WYangnetze VOoOr ihnen
5 und einer Fußfalle als ntge für q1e!

Dunkel werden sollen ihre ugen daß 1E nıcht mehr|
sehen un gekrummt werden ıhr Rücken er Zeit!

1e AUuS Deinen Ziorn über S1e un dıe (z+e1ßel Deines
Zornes treffe g1e !

10 Es werde iıhr Land eliner W üste, nıemand wohne In
ihren Häusern un ihre Städte sollen OIn KFeuer verbrannt
werden ) —D

Füge ıhnen Sunde ıhren Sıunden hınzu und nıcht sollen
S1e gelangen 7 Demer Gerechtigkeit!

Sie sollen ausgetilgt werden AUS dem üC der en:
ıgen un nıcht mıt den (+Jerechten aufgeschrieben werden
(Ps 68, 23—29)!

Erbarme Dich kKeines Übeltäters: S1e sollen zurück-
Ikehren am . Abend, hupger11 W1e€e un  € und dıe stadt
kreısen

meın Gott, laß mıch / herab- |schauen auf meılıne Feıinde;
tote S1e nıcht, damıt 31€e nıcht VErgESSECN Dein (+2e8etz !

Zerstreue S1e mıt Deiner Kraift, stüurze s1e. meın ott un
meın Helfer!

25 Sıe sollen sıch verstricken Uurc iıhren Hochmut un ıhre
V.erfluchung‘; WEQC ıhrer Lüge werde ihr KEnde und und
umkommen sollen S1e uUurc dıe letzte G eißel (Ps 55,6f. i R 14)!

31 Ssetze ber s1e eınen Siünder und der Satan stehe Zl

ıhrer Rechten!
W enn S1e |vor Gericht| iıhre Sache führen, sollen S1e qls

verurteılt ‚ daraus| hervorgehen; selhst ıhr (xebet werde iıhnen
ZU Sünde, iıhre Tage sejlen wenıge und ıhr Amt ekomme
e1in anderer!

Ihre Kinder ollen alsen werden und ıhre HKrauen Wıtwen!
325 Hs sollen erschuttert werden iıhre Kınder, fortwandern

un betteln gehen ; man vertreıbe s1e AUuS ıhren Häusern!
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Der Schuldherr plündere ihnen a‚{ 1 ıhren Hausrat un der
Fremdlıng bringe S1e 111 a 11 iıhr KErworbenes!

Nıemanden sollen S1e nden, der ıhnen helfen würde; n]e-
mand erbarme sıch ıhrer alsen ; ausgerottet sollen werden
iıhre Kınder, Iın e]lıner (z+2eneratıon werde ausgetilet ıhr Name!

(+ecdacht anl] werden VOor O1 der Versündigung ıhrer
Väter un nıcht werde ausgetiulg dıe Schuld iıhrer Mütter!

Sie Se1 allezeıt vor rott und ıhr pl.) (+ecdächtnis VeTr'-

schwınde VON der Krde (Ps 108, M
Sıe wollten den egen nıcht, bleibe VO  — ıhnen ferne ;

S1e den uC VOr, treffe er S1e und sıe ollen en
uCcC anzıehen W1e e1INn Kleid!

Kr gehe eın wWw1e W asser iın ihre Kıngewelide und W1e€e Ol
INn ıhre (+ebeine . —_

Er werde ıhnen w1e e1N Kleıd, mıt dem S1e sıch bekleıden,
nd W1e€e ein Gürtel, mıt dem S1e sich immer güurten!

Dies alles| geschehe denen, dıe mıch beı Gott anklagen
nd allen, dıe BHoses reden S meıne eele (Ps L0S8,
17—20)!

Steh auf, Herr, meın Gott. ın Demem Zorne nd e.._

hebe Dich SC meıne WFeınde (Ps ( 7)!
Unterdrücke, Herr, dıe mıch unterdrücken; ekriege, Herr,

dıe miıich bekriegen!
rgreıfe CX und Bbogen, un stehe auf Z meıner ılfe;

ziehe Deıin chwert und umzıngle, dıe mıch verfolgen, prich
IN meıner Seele Ich bın eın Helfer !

Es sollen Schanden un mıt Schimpf _bedeckt werden
alle, dıie meıne eele suchen!

IMS sollen sıch zuruückz.iehen nd Zı Schanden werden, dıe
SCHCH mıch Boses planen ! 30

Sie ollen werden W1€e au VOL dem Angesichte des
ındes und der nge (+ottes züchtige q71e !

HKs sel iıhr Weg Schlüpfrigkeit un Finsternis und der
nge xottes verfolge 471e !

HKs erreiche S1e dıe chlıinge, dıe S1E nıcht keninen, nd 30

erfasse 91 E dıe chlinge, dıe 1E |selbst| verborgen aben,
und S1e ollen allen ın diese Schlinge!



DIE ARIENHA 135

Meıne Seele aber freue sıch In ott und frohlocke über
die Kettung Urc iıhn (Ps 1—-9)!

23 Und uch du, mMmeıne Herrin, heiılıge UnNgfrau IN ZWEI-
facher Hınsicht, Marıa, auf hebräisch Märıhaim, lege e1n
elsernes Halsband ATl dıe alse meıner Feinde, beschwere
ihre Fußfesseln nd 1ın S1e mıt Ketten un Seılen !

Lege Schlingen ihre Füße und Kinge In ıhre Nasen
nd eınen Zaum ın ihre Lauppen nd TE 1E aut dem W ege

10 zurück, auf dem S1e nıcht wollen (Js 31 29)!
Erfulle iıhr Herz mıt Kurcht un Zattern nd x1eße ber

s1e AuUuSs dıe Furchtsamkeit des W eibes un S1e sollen solche
werden, dıe erschrecken VOT dem Rascheln eines Blattes, das
sich bewegt (Lev. 306; 36)!

üchtige 1E mıt Dürre nd Mangel Speise ; raußen
erwurge das chwert iıhre Kınder un in iıhren ausern der
Schrecken; treffen SO S1e Heuer un Haxgel  25 Hunger un
Pest (Dt 32, 25 )!

Dies S@e]1 ıhr Anteıl AL Zorne Gottes:; m1r dagegen,
20 deimem Knechte, werde Friıede und Erbarmen VON se1ten

Gottes, des (x0ttes israel. als meın Anteıl zute1l!
Kmpfiehl mıch deiınem Sohne, aut daß miıich behute

jeder Zeeit un jeder Stunde!
Kr SEe1 mıt mMIr be1ı meınem Kingang un be1 meınem Aus-

25 QaANS, beı meınem Niedersitzen und hbeı meınem Aufstehen!
HKs sollen mıch behuüten seINE Augen, dıe nıcht schlafen.

nd seıne Wımpern, dıe nıcht schlummern!
s stutze miıch eım anken se1ne starke Rechte un

sein mıt T3Aa erhobener Arm!

U VI
33, Meıne Herrıin, heılıge ungfrau INn zweıfacher Hinsıcht,

Marıa, auf hebräisch Märıhäm, gesegneter Baum, Baum der
Krquickung, hauche mMIr den uft deiner 1ebe, der
gyleicht dem e1]INes ohl bestellten FWeldes, das ott O

30 segnet hat (Gen. 27,27)!
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Meıne Herrıin gesegneter Baum, Baum des Lebens.,
1auche 111r den uft deiner 1ebe, der o’leicht dem uit

(rartens, der angefüllt ist mı1t en wohlriechenden
HKruüuchten der ute des (GHaubens!

$

VII
3 Meıne Herrin, veılıge ungfrau zweıfacher Hınsıcht

Marıa, auf hebräisch Märıhäm, gesegneter Baum Baum deı
rloösung, hauche HIr den uft delıner 1ebe, der gleicht
dem des Weıhrauchs T’empel, der der Nase heblich

1Uist un den ergotzt, der iıh rıecht.

Jungfrau sıehe der (+e18t deiıner 1e treıbt mıch
&, dich mAL den Bäumen zZU vergleichen

enn iıch habeer NENNE ıch dıch Anfelbaum
Schatten unter deınem Schatten yvenn iıch mıch ‚ darnach|
sehne und dıe ute delıner Junefrauschaft 1sT. Wohlgeruch
für Nase und dıe Hrucht deiner Reinheıt 1sTt S11 mMeliınen

(+aumen (Ct —_- 3)
Wiıe ZU ne für den Apfel den Kuben (Röbel)

SsSCc1INer Mutter Ina (L&)ä) VO Felde heimbrachte Issachar der
Sohn ‚Jakob sraels empfangen wurde der Name Issachar 20

(JE&sakor) bedeutet amlıch „MEIN Lichn“ (Gen 4—1
ebenso wurden Liohne für das Blut der Frucht deiınes
Lie1i1bes das die ebräer ‚111 Platze ILnıthostrotos (Litöst&rös)
auspreßten, dıe Gläubigen VO  e der eılıigen Kırche empfangen,
1T der sıch eın Sohn, der Herr nd Krloser, vermaählte 25

41 er ıch dıch EeEINEN Olbaum gefällt 11111 dıe
Schoönheıt deiınes Wuchses un ZU Siegel 1HNe11N€6S Antlıtzes
wurde INr das al1samo das AuUuSs der Seıte deines Ssohnes AHoß

er 7 dıch e1INEN Feigenbaum-; oleich
Adam dıe Blätter des Feigenbaumes zusammennähte un sıch 30

Schuürzen anfertigte, U Blöße bedecken, ebenso be-
deckte 1C miıich mıt der Schürze der aufe, dıe AUS der Selte
deınes Sohnes Aoß

. Ks verhaält sıch SO, | WI1e mi1t den [K ernen der] Feigen
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dıe der Athiope Abımelech (Äbémélék)‚ der Schüler des Pro-
feten ‚Jerem1as geplückt und In eınen orb gelegt hatte, nach-
dem e1IN Stück weıt War, schlief 66 TEe
lang unter dem Schatten eines Baumes und, als annn
wacht W Ar, schıen ıhm. als o b OT heute eingeschlafen nd
heute |wieder| erwacht WAare. Kr Ööffnete das Behältnıs un
schaute ach den (Kernen der) Weiıgen nd fand, daß S1E ıhre
11C träufelten, und, als Baruch gyekommen War, schickte
dieser ‚ davon ÖOn den Weigen| alse elnes Adlers

10 nebhst elıner Briefrolle ZU Profeten Jeremias, auf daß S1€e ‚ die
Sendung| ein Heilmittel SE1 für dıe Aar’Inen Gefangenen D10NS,
cd1e 1ın Babel weilten: ehbenso wurde dıe Frucht deines Leibes,
e mıt der traufelnden 11C deiıner Jungfrauschaft genährt
wurde, |zu dem Ziwecke| gyegeben, daß 831e e1IN Heıilmittel E1
für dıe verwundeten Gefangenen S10NS, dıe ın der Scheol weılen.

er NENNE ıch dıch einen Mandelbaum ; denn dıe
Mandel blüht schon und duftet feın Wie der durre Stab.
durch den dıe Auslosung der Priester erfolete, 1MmM Heılıgtum
hne anzung Zweige nd Blätter sproßte un wohlriechende
Mandeln reıfte (Num.:17, ebenso weıltest du Jahre 1M
Jempel und hast Jesum Christum hne Mannessamen empfangen.

er ıch dıch eINE Inlıenstaude ; enn dıe Blüte
der Inlienstaude ist mit ornen umgeben (Ct 2,2), gyerade

W1e du als reines Blütenreıs 4US dem Stumpfe Davıds
mıtten unter en Tochtern der ebräer weiltest, dıe steıfen
Halses > VO denen der Profet Isaı1as gyesagt hat „Der
Herr erfuülle 11t chande dıe vornehmen Tochter S10NS, die
sıch da ıhrer chande rühmen, ' ıhren als steifen, mıt den
Augen zwıinkern, dıe Siäume iıhrer Kleider schleppen und mıt
ihren Füßen trippeln nd tanzeln.“ (Is 3, 16).

Daher NN oıch dıch eınen Weinstock , enn lablch
wurde dıe Frucht deines Leibes nd ZU 'Tranke der Heiligen
wurde das Blut der Iraube deıner Jungfrauschaft.

4-( IJaher ıch 1ch eınen Dornbusch ; ennn AUS dem
5 Dornbusch heraus erschlıen dem Moses der Gott: Abrahams;

Isaaks nd Jakobs und sandte ıhn den Kindern Israels,



138 SO  DUR.INGER
ıhnen dıe Befreiung VO  — dem Joche der Sklavereı des Pharao
ZU verkünden, und das Wort Gottes, das A4us dır erschıen,
sandte o’leichfalls dıe Apostel allen en der Welt, u  -

ıhnen e Befreiung OI OC der Sklavereı des Satans
$verkünden.

411
Meıiıne Herrin, heilıge Ungfrau IN zweıfacher Hınsıchlt,

Maria, auf hebräisch Märıhäm, wıederum treıbt miıch meın
V erstand A, dich mıt en Kdelsteinen vergleichen.

Du bıst eın Smaragd nd eın ’Epemö6dä-podere, dessen
ar weıißer olänzt, als das Kıs auf den Bergen und 1es5 ast
Adas INNDL und das GG leichnis deiner Reinheit.

Du bıst e1iInNn 0NAaS und e1INn Saphır und e1inN ONY%X (SömM)
und e1IN rystall: und 1eS ast das INNODL und das (7leichnis
des (+lanzes deiıner Schönheit, dıe den ugen gefällt

Du bıst e1Nn Amethyst nd e1n Jaspıs und e1IN Sardıus
und 1eS ast Aas INNODL und das (+leichnis der erle deiıner
Jungfrauschaft, dıe unvergänglıch ist.

Du bıst eıne erte nd eın Hyazınlh, der In (30ld gefabt
ist nd 1eS ast das INNDL und das (Jleichnis des Schmuckes (
deliner Heıligkeit, dıe keine Irübung rfährt

Du bıst e1n Elmäklitos, der den Schmutz beseıtigt;
denn En dich wurde der ost der Welt beseıtigt.

Du bıst e1IN klıngender Näblis, der den ergotzi, der ıhn
hort. Wenn Man iıhn namlıch be1ı Geburtswehen erklingen
läßt, schwıindet:, das Bewußtsein derjenigen, die In den ehen
hegt, und S1Ee wırd sıich der W ehen nıcht bewußt, bhıs daß
S1e geboren hat Ahnlich ist be]l den Martyrern, S1C
dıe der Kunde on delıner Heıligkeit hoören: ON dem
Zeitpunkt A, S1€e dıe chelle der Kunde on deınem 5

Sohne horen, w1ıssen 31 @e nıchts umm en Schmerz der Marter,
bıs 331e dıe Krone empfangen haben.

Du bıst ein Diamanl, der Eısen pl.) auf loöost; ennn stark
WwW1e der Diamant ist, dıe T deiıner Jungfrauschaft, dıe nıcht
zerstort wurde urc das Gebären, nd du hast das Eisen 39
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der FHFessel un der Kette der Sunde Uure dıe Stärke deiınes
Sohnes ‚Jesus Chrıstus aufgeloöst

Du bıst eiInNn Kefüäs; denn durch dich wurde S5ımon, der
Felsen des (+laubens HTE den MundSohn| des ‚Jonas

deiınes geliebten Sohnes genannt
53 1 UG dıch wurde dıe heılıge Kırche dıe GING, all-

S  NGC, apostolische gegründe
UNrC. dıch wurde ıe Braut des KOonıgs geschmückt

nd UNTNC dıch dıe er105Dte deiınes Erstgeborenen vekront
UrCc 1icChH wurde S1e (die Kirche) gegründet ur goldene

Steine,
und UNC. 1CcCH aufgeturmt auf funkelnden Kleinodien

UG dıch stehen ıhre Säulen
und UNC. 1CH 1st fest ihr Mauerwerk

uUNrNC dıch wurden gebaut dıe ande,
und UNVC 1CH gedeckt ihre (+2mächer

UG daıch wurden geOffnet ıhre Lore,
nd nı em ute deines Sohnes besprengt ıhre Sg.) Pfosten

Hs Lobsıngt dır dıe heılıge Kırche, dıe Sklavın dıe dur ch
20 dıe Backenstreiche deiınes Sohnes {Te] die V erunstaltete, dıe

1He den 'Tod deiınes Erstgeborenen schon wurde
Hs Lobsıngt dır dıe heılıge ırche, dıe Unfruchtbare dıe

durch das Kreuz deiınes Kınzıgen iruchtbar e Deschmutzte,
Ae uUurc das Blut der Frucht deies Lie1bes reEIN wurde

25 Hs Lobsıngt dır dıe heılıge ırche, dıe Betrübte, dıe durch
c1e Auferstehung deines Lneblings getrostet, dıe Erniedrigte,
ıe Urc dıe Himmelfahrt des Sprobßlings deiıner Jungfrau-
schaft erhoht wurde.

EAis LOOSING dır dıe heılıge Kırche, weıl S1e durch das W asser
50 der Seite deiınes Sohnes getauft nd durch das Blut SC1INeET

Durchbohrung besiegelt wurde
Kis L0OSING dır dıe heıilige Kırche, dıe sich eın Sohn

EKEmmanuel das Lamm Gottes verlohte
As LoOsıng dır dıe heılıge Kırche, dıe genannt wıird die

39 e1ne Ehe mı1t dem, den du gyeboren und ıe 61in Lieib wurde
m1t dem, den du aufgezogen hast
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Ais Lobsıng dar dıeheilige Kırche, indem S16 mıt der unge
preist und mıt den Lıppen Jubelt.

Lobsıng dır dıe heılıge Kiırche indem 16 mı1t den
Händen atsc und mı1t den Füßen [ ım Takte| stampft

Eis LoOsıngt dır dıe heilıge Kırche und freut sıch ber dıiıch
S1e ruft ıhre ınder herbeı, damıt S16 sıch nıederwerfen uıunter
dıe Sohlen deiner Füße

53 S Lobsingt dır dıe heılıge Kırche und wiırfit siıch VOI

AIr nıeder e Tochter der Volker VOI) der T’ochter Israels;
enn Hre dıe (inade deiınes Sohnes 18 S16 Israelitin geworden

enn hat S@1N: Hoheıit vermıscht. m1 ihrer (der Kırche)
Nıiedrigkeit und hat ıhre Niedrigkeit vermiıscht mı1t SCcINEI
Hoheıt

Von em Ihrigen ahm den 'Tod un: VO dem Seinigen
153erheh l iıhr afür| das Leben

AÄAus 1e ihr st1eo Er aut dıe Krde era nd
scheute sıch nıcht werden WI1Ie S1C, dıie Suüunde Jleın AUS-

S
HKr wurde mude nd vergoß chweiß hungerte und

durstete wurde gekreuzigt na 1ıtt (145 Angespucktwerden 2()

m1% dem Speiche der Unreinen duldete I und kostete den
Tod eische

Das es gyeschah ıhretwegen WEeNN S1e nıcht gehebt
hätte aru=mn sollte 6 ]” annn ihretweven SO&a sıch selbst
nıcht verschont haben? 25

55 Uurc Auferstehung teılte GT ihr das W
Leben mi1t und UÜTr«c Hımmelfahrt erhohte 1

HKr tellte S16 SahZ nahe neben sıch nd brachte Ss1ie Gott,
Se1INEM Vater, als pfer dar.

UDeshalb Lobsıng dır dıe heıitıge Kırche nd wiırit sıch vor
dır nıceder 111 glühender 1e der Liebe deines Sohnes
dıe iıhr Herz AaUSSEQOSSCH wurde, un NLLULMeELr WITL  d dıe
Krwähnung SsSe1ines amens In ıhrem Munde aufhören

autere Jungfrau
gyebenedeıte SEPTIESCHNE ungfrau 35

heilige auserlesene ungfrau
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der Ruhm deiner Jungfrauschaft riullt alle Orte nd eın
obpreıs reicht bıs en en der W elt

Das Meer Okeanos ( WEq8jän0s) 1st urc SEeE1Ne Küuste
begrenzt un uch das Meer Hänos hat Se1iIiNer Ausdehnung
O11 Maßs: ber eın Ruhm hat keın Maß, keıne Schranke,
keiıne TENZE keın Ende

Unser erstan kann ıhn (den u  m nıcht fassen nd
uch Nsere unge annn iıhn nıcht erschöpfen (wörtlich
vollenden)

Anmerkungen
Jungfrau n zweifacher Hınsıcht| ])ieser auch dem Jeıch-

zeıtıgen er Ta AMYTAÜ Marıam W under Marıens) CI9ENC, stereotype TeN-
tıtel den 1n  — freıer mı1t „zwelfache ungfrau“ geben kann, bedeutet hıer
wohl 1Ur Sl ante et post partum denn dıe SaDzZ eıgenartıge dogmatısche
Spekulatıon VO der Perle“, WIeC S1C dem en der Hanna (Anna),

ahbessinıschen Werke des 13 Jahrhunderts, nıedergelegt ist. edıert VOo  >

allıs u  ge 111 Lady Meux Manuscrıipts Nos p London und
wahrscheinlıch 11 der 35 Strophe des Inedes Kffgıes Marıae ıllmann,
hrestomathia aethıopıca 1566, 144) nachklıngt WO Marıa als „Jungfräu-
ıch außen und ınnen “ nach Lie1b und Seele, gEPTLESCH wıird scheınt

1]0rg1s entweder unbekannt geblieben oder VOoO  — ıhm stillschweigend
abgelehnt worden Näheres findet mäa  — hıerüber mmMe1lNnemm Vortrag
auf dem internatıonalen marıanıschen Kongreß Salzburg 1910 Fın
ınteressantes Kapttel AUS der Marıotogıe der abessinıschen Kırche (abgedruckt

dem Berichte, Ziaunrıth sche Buchdruckereı ı Salzburg, 19 L1, 345 — 394).
Auf hebrä:sch Maärıham s VDer hebräische Name der Jungfrau

Jlautet bekanntlıch Mırjam nıcht Marıbam W1e ständıg betont Mög-
licherweıse tammt diese Namensform VOI den Falaschas, den abessinıschen
eingeborenen Juden die aber keıne Semiten, sondern judaisıerte Hamıiıten
(Agau) sınd und hebräisch überhaupt nıcht verstehen, sondern dıe Schrift

ıhrer Sprache lesen
Das goldene Schiıff USW. | Hıer haben WIT gleich 88 hübsches

Beıspıel der EXEYQESEC ereatrıce des Verfassers, der 1e anscheinend ganz
auseinanderliegende Schriıftworte mıttelst des SCIISUS CONSECQUECNS
geistreichen (+ewebe zusammenzufügen, uln damıt (+edanken anmutiıg
auszudrücken Den Ziettel hefert Iner Sprichw 29 39 (31 V, dıe
mulıer forlıs mıt 1nNem weıtgereıisten Kauffahrteischiffe Vergleich gesetzt
wird (DGEL ELLTOPELOLLEVN LOAKDOUEV Als Kınschlag dıenen Wel weıtere
Stellen der Weısheitshücher Sır 36 und Koh 19 Die erstere hat be1l
Dı  mann Veter1s Testamentı aethıop1Cı OMUÜUS QUINTUS folgenden Oortlau
AMQ M P4.PC NT, aD  HA L.GGP DA 21A0977 (aD

£.NO-} Mhe°? A TI AA 0MD- h der
Mann aber, 1e C5S, auf das uch ‚ des Gesetzes| hören Wer aber zweıfelt
und nıcht glaubt sSe1in Buch, der ist. wWwW16 e1inNn Schiff, das mıtten Orkan
hın und her geschleudert wırd“, vgl LX  D< 30, LAYNP J0 0S OD WLON TEL

ÖE LTOXPLYVOLLEVOG (der Zıweifelnde) SV W SV XO.TALYLÖL ThO01ON. er
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a ls diese beıden 'Vexte steht dem Wortlaute dıe Fassune der
Vulgata 33 SaAPıens odıat mandata el JUSTÜLAM et NON ıllıdetur qQUAS in

nrocella NAULS Dıe andere Stelle, oh 1: lautet EYTPLTOV
OD U.ROPPU.'YT}GSTU.L „ SIN dreıfach (geflochtenes) Seil zerreıilßt nıcht
chnell

bılden 11 intere santes (Gevenstüc dem Aper1ı-Gebete
römıschen Brevıer Beıide Vorbereitungsgebete enthalten dıe gleichen aup
gedanken ner IN ad benediceendum HOMEN sSsanctum UUM
Munda QUOGUE COTYT aD OMNIOUS VUUNLS, DPETVEVSLS et alıenıs Cogıtationıbus
auf der e1NEN Seıite der nüchterne kasuıistische Verstand des Abendländers
auf der andern dıe gläubig orJ]ıentierte yI‘l des Orijentalen mıt Qe1Ner

hunten Bildersprache
Den und des Ksdras| qjehe Esdr »3

Mache mMEeE1N®6 Lıppen der Harfe gleich USW.| Dieselben Bılder
schon hbeı Ps Justin OCoh ad gentes, CapD MSG der den Propheten
mıt, Yather oder Liier, dıe Inspiration mıt dem Plektron den Künstler
miıt. dem (Ge1st dem Inspirator 1 Parallele setzt X  UTE 14P QUDGEL, UTE

ANÜDWTEL UTW LEYOAÄO. AL ela LVOGKELV OQOUVYV A Avl
S 7ÜL Qv A{LODG ANÖPAG TNVLADDTO XUTEAVOLON 0WDET. ÜLG (den h1 Männern)

(ON £0eENIE M AUS w  EO  mD TOUL SPLOTIXÖC OLÄOVELXUG eiTeEWV (Gegen
gatz ZUTr heidnıschen Mantık), E XOUÜaApOUG €SEOCQUT0US U 0 EL00 “  U  »
RUNAGYEL £yepYyeEld, YUTO Yetov E 00P0.voD AN  pOV  9 WOTEN Öpyd O
AL A.D0.c Aupd.S, vol6c ÖLXA.LOLC A VÖpAGL (PWOLLEVOV, U T GeLmV NILLV
OL UTOKAKOUN 1 YOOLV,

Löwen VO Mas e | Nach Sophon1as das dem Verfasser VOTI'-

chwebt sind unter den „Löwen Vo  s Mas e%, Gegend Vo  > Arabiıen
(vg] Ta Nagast ed Bezold &3 2),; und unter den „ W ölfen Arabıens“
ungerechte, bestechliche und erpresserische Richter und Gewalthaber Z

VeTrS tehen
Dreı Geburten| Vgl das „Bıblısche atse 11 das iıch 111

der Zeutschrauft für Semaitistik 19927 Band 174 ediert habe
Salome 181 den apokryphen Kındheitsevangelıen dıe 1Ne der

Wel Hebammen, welche Marıa beistehen ollten Dagegen Irann ich ’Adeg
und ahem,  am wohl Repräsentanten der bethlehemiit1ischen Hırten nıcht ıden-
tifizıeren bezw nachweısen em scheınt AUS dem Namen Bethlehem, n]|
Bet ahem Haus des ahem, Se1N

25 Der Dämon L Egewon spıelt den abessinıschen Beschwörungs-
texten. Zı etz des Salomon“, VO. dem e1iNne opıe ethnogra-
phıschen Museum München lıegt, 1ne große eın Name stammt
AUS Me. Q, I; IC ® 30

28 ac S1e WwW16e Madıan ! oder:! Tue ıhnen w1e Madıan (Datıv)!
31 Sıe wollten den Segen Nn1C  ] Die relatıyısche Anknüpfung

A das vorausgehende ”l Gedächtnis“ NC AD“ konnte als schwer-
fällig Deutschen nıcht beiıbehalten werden

Dıes [alles| geschehe denen dıe USW. | NC AAn bedeutet;
wörtlich Diıes se1ı das 'Tun N}  9 die uSwWwW frejer und klarer, WIe oben!

37 Hıer wiıirkt das mechanısche Abteilungsprinzip Lieanders, VvVvon dem
den Vorbemerkungen schon die Rede WAar, dırekt störend, denn 37

gehören unbedingt und biılden die Überleitung 38 {t. Ks ist
ber mmMa  —daher überhaupt hlıer eın Abschnitt anzusetzen.



14DIE SN
durchaus schon ach eın pPaar Sätzen eıinen Abschnitt begiınnen lassen
wıll, dann müuülßte dieser m1 35, und nıcht miıt öl selınen Anfang nehmen.
ber AuUSs dem schon eingangs angegebenen (irunde habe ich trotzdem
Leanders Textabteilung auch hler beıbehalten.

43 Miıt den |Kernen der| Feigen]. Diıe zunächst ı1egende ber-
setzung VONn mıt „Feigenkernen“ scheıint deshalb AaUS-

geschlossen se1n, weıl Ma  - VOoOonNn solchen nıcht S kann, daß 81€e
Mıiılch träufeln b Leander g1ıbt dafür, aber ohne jede Begründung, 1M

Sypplement Dıllmanns Liexicon lınguae aethropıcae A nde se1ıner Aus-
yabe, 1 74, V. dıe edeutung „Feigen“ A, Was aber ANAN schon
alleın heißt Möglıcherweise ist, ıne besondere Weigenart gemeınt. Da keine
Sıicherheit gewınnen WAäar, habe ich einen Mıiıttelweg eingeschlagen nd
das fraglıche or eingeklammert.

Abimelech] oder wıe dıe Ausgabe Iıus ScChreı (sıehe aber
auch dıe Varıanten 1m A pparat) ist der AUS Jerem1as I8 (LXX 48) be-
zannte äthıopische (kuschitische€) Beamte des Könıigs Sedecias VO  — Jerusalem,
Ebedmelech (’Ajdepehey und Varıanten LXX, Abdemelech Was hıer
aber VO  — ıhm erzählt, entstammt den apokryphen Paralıpomena Baruch,
dıie In verschıiedenen Sprachen und FKFormen auf uns gekommen sınd. 111:
Nannn hat alg erstes Stück dieses Apokryphon 1ın seıne OChrestomathia nach
dreı Hss aufgenommen. Näheres hıerüber he1 Kautzsch, TIhı:ie seud-
epıgraphen des W 1900, 402 £i., und Basset, L es anocrynhes ethroptens
tradunts en francaıs; Le Livre du Baruch et Ia Legende de Jeremie, Par  18 s93

47 Dornbüsch]. Der Vergleıich arıens mıt dem brennenden, aber
nıcht verbrennenden Dornbusch ist ın der anzen Kırche verbreıtet. Zahl-
reiche Belege dafür, VOoO  — em AUSsS der äthıopischen Lıteratur, 1at roh-
M Aann, Cg 157—190, zusammengetragen. Ich kann In PaAar Nachträgebeisteuern. Bei Cyriüll VO  -} Alexandrıen, Advu Anthropomorphitas, 26,
MSG 76, ] 129A, lesen WITr:! EG Y%p TOTE ÖLATDTTWIEYV SV TT ohoyt AL Tn ßd'.'tq)‚

o  c>ÖLABayTOC LETJOU YpOVOU, GAUQ W SV T W Yy AT TNV Ilupdevoy
C d VEXAÄDOUN. x Ö-  -S SEl () l  } 01L VO  > (Strauch) AL ATTEL TO E:  SDL 00 OLET ÜTW &o Ioupdevoc EVTAaüVa, % 1 TLXTETAL TO DWS% 0L OU OÜeLlpzTAL. E .  0 3aT0G (Dornstrauch) TOOÖLATUTOL TO BeEentOx0vV TWA

TNS 110n Evou, L} ETALOYXUVÜNE TW ALVLYELOTL. Häca 74P 50406 ÖLn TNV &F  S  bY.WLOAPTLO  e TApPI.O0YNV, AT o  D TOULTO, OTL u  <  i OTL 1LOVOV, Ü WLAPTLO. AGTLYV.
0Ö  (D“ A APTLO T ApO. TNC 1 p0.©N6 T  —} r  S AKAYVÜNG ETWYOLLLO AATOVOLLACETAL. (Vglz Eberle, I:e Marıologie des hl Cyrillus UÜOoN Alexandrıen, TEL-

burg TOZ21T, 115 und 1295.) Die Antıphon der Vesper von
(r eumcisio Dominı und Puritficatio BMV felert das gleiche Geheimnis mıt
den Worten: ubum, QUEM ınderat Moyses ıncombustum, cConservalam AGNOVLMUS
UAM laudabilem vırgınılatem : De: (Aenitrin ıntercede DVO nobırs. In der
koptischen Kırche hat eıner der Hauptkirchentöne den Namen W atos (ßBaros),eıl dıe Donnerstagstheotokie ın ıhm wırd und mıt den W orten
beginnt „Der Dornstrauch (MIBATOGC), den Moses 1ın der W üste sah ın
dem Feuer oderte, ohne seline Ziweige verbrennen, ist, eın INNDL.
Marıens, der. unversehrten Jungfrau, Vo  S der der ogos des Vaters Fleisch
annahm. Das Feuer selner (Sottheit hat den Schoß der Jungfrau nıcht Ver'-
seng und auch, nachdem S1€ ıh geboren hatte, blieb S1e Jungfrau.“

Vor den Namen der Edelsteine sStTe das 1m eutschen über-
üüssıge 20} „Stein“. Ich habe daher N1cC übersetzt.

Epomeda-podere]. Diesen exotischen Namen en die Abessinier
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infolge eınes Mißverständnıisses ıIn Kıx. 295, entdeckt Am Anfang dieses
Kapıtels verlangt n! der Herr, dıe Israelıten ollten ZU Bau der Stıifts-
hütte un ZUTr Anfertigung Jles hohepriesterlichen Ornats das aterı1a. her-
beischaffen. Was azı benötıgt werde, wırd ausführlıch aufgezählt, darunter
nennt WT 7587 D ND DA N: h „Schohamsteıine und
Steine des Besatzes für das "Ephod (Schulterkleid) und für den Brustschild“
E V Lapıdes onychınos et, eEIMMAas adornandum ephod ratıonale). In der
XX steht dafür LL AL OULZ gAPÖLOU ”D AL OU  ’ ELC 'L'T]V Yhoonv eic TNV
ETwWLLÖG Xaı TNV TOÖNPN; „Sardessteine und (Edel- )steime Kın-
gravieren für das Schulterkleid und den Talar“ (T506NPNG, „DIS den
Hüßen reichend“, talarıs z vestiıs, „DIS  7 zZU den Knöcheln [talus! reichendes
Gewand“). araus entstand DU  - 1m Athıiopischen (ed Dillmann): A}

A0} 12.'1”73C.O- A207,.£ % 2 Zo D  dr „Sardıusstein u. Steın,
der sıch schne1ıden 1äßt, Epomida podere“, Die äthıopıschen Bıbelübersetzer
wußten aher (vgl. die Stellen ın Dıllmans Liexıicon), dalß diese W örter eıle
des hohepriesterlichen Ornates bezeıchneten, daher WIT'! 11a annehmen
dürfen, daß der ursprünglıche '"Vext dem der LXX s  n  ‚U entsprochen und
gelautet en wırd: A} H £.1”31C.D 22 „und
Stein, der geschnıtten werden kann G Yn y) für das Enomıda (egtg TI V
EtWILLÖC) und für das Podere (gl  z TNV ToÖNPN)“. Da der Athiope mıt, S rwipLöc
und TOÖNPN nıchts anzufangen wußte, hat S1e ıIn der Akkusatıyform eın-
fach transkrıbilert. Nachdem dıe jetzıge Textgestalt entstanden WAar, hıelt
INa  - Epomida podere (und V arıanten) ur den Namen des „Steines, der DE-
schnıtten werden kann“. Nach dem OM ist diıeser KEdelstein VOLN weıß-
glänzender Warbe, daß damıt das el des KEıses und Sohnees auf den
(+1pfeln der (Sletscher A bessinıens übertrifft.

Krystall/]. Ich habe diesen Namen deshalb ın meıner Übersetzung
aufgenommen, weıl mM1r XPUSTAÄÄMOG: der VO Leander bevorzugten Form:
nCO’Lah kerestailobe H vgl keyestolobe zugrunde ı1egen scheıint.
Dagegen gehen diıe übrıgen Liesarten offenbar auf YoLsOALÜOG zurück, das
wohl auch ÖOn Verfasser beabsıchtigt ist, hat ganz klar kırısolıtobe,
äahnlıch kereseluıtobe; mıt Umstellung VOn und kerelsıtobe M und
keyelostobe Die Aussprache und das chreıben des W ortes en den
Abessinjern, wıe INa  - siıeht, erhebliıche Schwierigkeiten verursacht. Das
Schluß-(0b ın en Gestalten, das alle Hss und auch andere Stellen ın der
Lıteratur (sıehe Liexıcon ad vocem aufweısen, ermasg ıch nıcht, erklären.
Ks wırd vielleicht AuUuSs eıner der In Abessinien gesprochenen prachen
stammen, dıe be1ı der Vermittelung dieses Namens beteiligt WarT.

50 ’Elmaklitos] wırd mıiıt, immaculatus Japıs beseıtigt Ja jeden
Daraus, daß die erste Sılbe ıM mıt ‘al Tan-Schmutz zusammenhängen.

skrıblert ist, WIr'! IDa  — auf arabısche Übermitte1ung (Umschlagplatz vielleicht
Jerusalem) schlıeßen dürfen (ım-maculatus ıl-maculatus).

Na0OL2S)]. CA0NAN bezeıchnet. SONsSt. ıne Art Zither Der Name ist,
miıt. 555 yaßla, nablıum, altägyptisch nir verwandt. ®  ird a 1sO eın Steın
se1in, der 'Töne hervorbringt w1e eın olches Saıteninstrument. Vgl dıe
Öönende Memnonsäule beı 'T’heben Besondere Beachtung verdient dıe hıer
vertretene ÄAnsıcht, daß die Martyrer re Qualen nıcht gefühlt hätten.
Sollte da etwa indıscher Eınduß (dıe Kenntnis VO.  - den Leistungen der
Fakıre) hereinspielen ?

Diıamant|. Während die Edelsteine Eilmaklıtos und Nablıs und ıhre
Kräfte 1m äthiopıschen Physiologus und, soweıt ich sehe, auch ın anderen
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Rezensionen dieses Werkes nıcht rwähnt sınd andelt ersterer 7zweımal
Kap 39 un 497 Vo Diamant ber DUr Kap 3 nthält Stelle, dıe
einıgermaßen hıer Frage kommt Sıe steht, der Ausgabe on Homme|]
Leipzig WT AAr el n.2DA 21n 21

AT} AL TnN A0 DN A.£:AY (} A(1AD
DA L.MDD- A DA A @T ADPA (D 7 Der Physıiologus 92401
Im (+ebiet, des Morgens wırd der Admas (Dıamant) gefunden Tag wııd

nıcht gefunden, sondern bloß beı aCc und Name ist. Admaäs, weıl
es besiegt (Ö01L0.CEL, daher S  0.6),  S  o und kannn VO nıemand

besiegt werden 66 (UÜbersetzung nach Hommel Cey 76°)
KEFAS). uch dıeser Name hat sCc1inNenNn Ursprung Fehllesung.

C4 $ lautet Hebräischen I5  A WNN, „Sein Haupt ist old
und Feingold“:; 111 der 1ı X KEOAÄN (ZUTOND j& KL Al also mıt, Be1
behaltung des Kat >  s wurde frühzelitig, WI1e schon der ommentar
des 110 VO:  - Kargesıa und VO  \ allen der Sinailicus KEOAC) beweısen
sammengelesen und mıt dem , Ehrennahmen des Apostelfürsten usammen-

gebrac Siehe hıerüber de lLiagarde Cephas ımn (anticum Mıltheulungen,
11 Band 1887 Dn VDer Athiope übertrug dıese Stelle nach
solchen Vorlage CA(}K DE D&:'H „Seıin aup 1st. Kefaz old hat
dıe Orthographie och mehr A} Knode angeglichen So entstand e1InNn uer
mıneralıscher Name. Die Deutung des Kidelsteines Kefäs verwertet dıe
Assonanz mıt dem Beinamen des Apostelfürsten. Das mehrfachgenannte

bezw. TA oder S_  >  9- hat vielleicht noch anderen Edelstein den Namen
gegeben, dem opas
Texten:

Man vergleiche Ps 115 (1 L9) 127 den verschiedenen
1521, AL TOTALLOV, et. topazıon, DA HL7 sofort ZU -

kennen, daß Fopas wahrscheinlich nıchts anderes ist alg f  S Ich möchte
noch auf die verschıedenen Schreibungen hınweılsen, elche urc verschlıedene
Herkunft bedingt ınd HR:, D&'H und maM

(Fortsetzung folgt

ORIENS CHRISTIANUS Driıtte Serie 11



DRIT"E ABTELLUNG

MITTEITILENGEN

DER ARMENISCHE PSALTERTEX'T
VERHALTNIS SY RISCHEN ER PESITTÄ UN  w

SEINE BEDEUTUNG FÜR DILE LXX-FORSCHUNG
(Schluß)

IE SON  ERSTELLUNG DES ARMENISCHEN PSALTERTEXTES IM
KREISE DER NICHTHEXAPLARISCHEN 6-ZEUGEN

Nachdem dıe Verwandtschaft miıt em Vg.-Text q ls der grund-
legende Ziug 1MmM Bılde VOI ®Arm erkannt ıst, fällt dıe KFrage ach der
charakteristischen Sonderart dıeses S-Typus naturgemäß miıt derjenıgen
ach Umfang un KRıchtung seıner Abweichungen VOoOxn VE H.

ID gilt, mıt anderen orten, dıe sichtende Zusammenstellung der mıt
Sıcherheıt 1n Arm nachweısbaren Liesarten anderer FKFormen des nıcht-
hexaplarıschen B-LTextes

Daß auch 1er streng HUr solche Stellen berücksichtigen sınd,
denen qls Quelle des betreffenden W ortlautes vOoOxhn Arm. nıcht

1ın etral QWOmMMen kann, ist, selhbstverständlich. Doch glaube ich,
nachdem das ıIn dıeser Hınsıcht einzuhaltende Verfahren hınreichend
illustriıert se1n dürfte, der KRaumersparnıs halber auf eıne jeweilige
Anführung des W ortlautes VO  > wenıgstens überall da, verzichten
dürfen, derselhe mıiıt BYE zusammenfällt. Ziur Gewınnung unanfecht-
barer Krgebnısse schıen es sodann geboten, dıe Zusammenstellung
ogrundsätzlich auf solche - V arıanten beschränken, die nıcht LUr

auf (Grund aqanderer Übersetzungen erschlıeßen, sondern auch 1m
Original erhalten sınd. rst e Sonderart von BArm ın ıhren
entscheıdenden Rıchtlinien bereıts einwandfreı festgestellt se1ın wırd,
mMas vielleicht Nutzen versprechen, eınmal 1ın eıne selbständıge
Untersuchung auch derjenigen allerdings ebenso zahlreichen als
beachtenswerten Stellen einzutreten, welchem ATM., ohne dem
Verdacht e1ıner Abhängigkeit VO  b unterliegen, Nur mıt der eınen
oder anderen B-Übersetzung sıch berührt, wobel annn besonders das
Verhältnis VO  m Arm Hat.. eZW. einzelnen Liat.-Zeugen un
eth rab 1nNs Auge fassen SeIN wiıird.

B-Lesarten VO (5Arm An erster Stelle ist nochmals auf
das Verhältnis VO  S (5Arm zurückzukommen. on dıe Durch-
arbeıtung der 1929 Rahlfs’schen Vergleichungsstellgn hat aufs bestimm-
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este ergeben daß hıer irgendwelche engeren Beziehungen zweıfellos
nıcht bestehen HKıs 1st demgemäß nıcht dıe nackte 'V’atsache gvelegent-
ıcher Ubereinstimmung VOI ®Arm sondern es sınd dıe näheren Um-
stände unter welchen e1Ne olche UÜbereinstimmuneg SLA hat W as unNnsere

A ufmerksamkeıt Anspruch nımmt Wır fragen WIEC sıch das (+esamt-
hıld de1ı niıchthexaplarıschen Überlieferung dort gestaltet WO HArm

„B“-Lesart aufwıes
Fassen WI1ILr ınter diıesem Gesichtspunkte vorerst die dreizehn

Rahl{fs schen Stellen 1115 Auge welchen sıch JCHC Sachlage mı1t
Sicherheıt beobachten 1eß enn ch für alle Eınzelheıiten auf Rahlfs
verweısend B+)Boh Uä (U.L) Sah (Jä und bezw R

kleineren oder SI ößeren Bruchteile de1 Lat Zeugen SELZE
S: erg1ıbt sıch folgender Befund Kis 1st

Arm Ua (Jä a D7 3 30). 23 37 8 12 4.9 1 192

118 104 und 125,6;
Arm “ Da AD 92 65.4 ( 12 un
Arm ()ä a

®Arm 70t 1so 1€1 keinem Halle etwa eE1INe U3 alleın
eigentümlıche JL,esart Meıstenteils kehrt. dem Texttyp m1t U
Sß  50 Vg EMEINSAaM W aAr den beıiden weıteren nıchthexaplarıschen

Von denselben steht ıhm anscheinend och6 T’'ypen wıeder
merklich näher q ls (Jä In jedem Falle 1st das für ®Arm Bezeichnende

der Verwandtschafit mı1 Q0ä.) IA erblıcken, der gegenüber dıe
Berührung auch m1t UVä den Eındruck zufälligen Nehenerschei1-
HNuhg macht

Allerdings beruht dieses Trgebn1s auf er verhältnısmäßıig äußerst
schmalen Grundlage, daß e1N€E Nachprüfung der and der
übrıgen Übereinstimmungen VO  b Arm mıt wünschenswert Se1in dürfte
uch deren ahl ist. Au  ; freılıch eE1iINeE recht SETINSE, Ich zähle
gAanNZch nıcht mehr q IS Stellen dıe iıch 111 Betracht ziehen möchte
Dıe jeweiıls für dıe Liesart eintretenden weıteren Zeugen werden
der Keihenfolge äethrabSyr notlert, wobel ich mıch
griechischen Hss auf dıe für ()ä bezeichnenden RLU beschränke,

übrıgen aber Hss. VO  = UÜbersetzungen nd solche wıeder VOTrT patrı-
stischen Zieugnıssen anführe. Boh fällt grundsätzlıch mıt ZUSAMMEN,
braucht also UUr berücksichtigt 7 werden beide ausnahmsweıse
auseinandergehen

(+enau der älfte der Stellen 1s8%, cdıe J ,esart Arm mıt
ä schlechthın oder doch mındestens mı1t einzelnen Zeugen hbeıder

Texttypen SCEMEINSAM
ü drg HLV Lat Sah Aeth rabh Syı s AJ

(wırd TT offenbaren)
10*
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16, 14 7  n ÖÄLYOV YNGS Boh.)] hınpa i71nu:u JEpnE (vernichte 1E

derT aTO|  A]A0wV ö o  n YNS Sah.; Hatale Syrı d  29 }  59
V  Y den oten der Grube)

16, 15 Sy TW ON vaL WLOL| Jönbubr (ın dem Erscheinen) WwOL
Lat (_ Med. : Anon. de Trin. beı Ambros.) } U Sah.; Arah.Par, Rom. yr in
ua il (wenn du erwacht bıst)

3222 Küpts TO \  o  1) 0U | nr,_npl/?n. l}ln_7: P II ınln TO N  XS  OC Q0QU,

K üptE Liat, Corb. Germ.; Aug $ Sahı. (gegen L.U.) Arab. Par. Rom. 7L@.é
1..‘,.» (deıne (züte ülber Wn err

34, 8 YLYVOOXEL| qlnnlllg[fll YLYVOOKOUOLY a 1,at. (= Casin.); Sah
A T a‘b_Ps.r.

öl, 21 Ü YATWSUVNV Illllll_ IU[IDLIJ'IIL7I ÖLXALOGUVN) V R* 1.at: (_ (Jasın.

Yıron.) S 1..Sah:: eth Syr
41,10 X AL /  ya TL L (warum) XL IJ&t. (— Anglosax. Cois]!.

Moz. Rom mbr.) + Sah (gegen L eth Arah Syr
44., k XL ETLÜLLNGEL| y{ı 5w7l&lu(q UL TL ETEVULNGEV R Liat

(— Philastr.) 4 1L Sah.; Aeth Arab. Par. Ror]n. u.\;.\;Ä.lg (da 71 begehren
WT

49, 18 WETA WOLY OU S] yalırz Ln L7l U 5  P WOLY @V (._ (Coelestin

Ps.-Kulg.); 1, Sal.; Al‘ ab.Pa‚r. Syr.
49, 23 TOUD }  S0UV 00 | WUNAL ("l;l] (xottes) WOD (_ NMoz Cypr

cod, A); an.; Arab. Par Syı \°%Ä(2 (unseres Gottes)
58 11 TO y  A  [07= GQ S} nqnpdin (d-fil 7m[7 U TO S  ÄAs06 Ü TOUL

(.. Ga‚ein‘)., Sah Arab. Al Par. Syr
138 AL GLYYEVELAL QUT@V] UE 7ll15lü — % GUYYEVLA MUTmOY TT

(Anglosax. Corb. Med Moz. Rom. Tiron. Arnob Ps.-Ruf£fin- Sah 3} m5037
(Wır werden verderben s16).

VDer armeniısche ıngular weiıst unzweifelhafter ur einen solchen auch
VO BArm. zurück, weıl er ‚T’O17Z des On ıhm abhängigen Genetiıvs e1ines urals steht;

55, 5 LOAXANLOL S] WIIb'2III'3IIL’L TAVTEC Liat (lorb Fulg Rusp. Yab

Hier. Prosper S Sahı.; eth Arabh Par Syı
145, %U TOUL 71n5u1 MÜ TV H.42a (‚... nglosax Cäsin. Corb Rom Tiron.

Veron. rıtnob Aug. Hier. Ty8.) « Sah., Aeth A1'3:b. Par. R.om.
An 7zehn Stellen fehlt e1Ne Berührung mıiıt. DE während mındestens

einzelne Ab.-Zeugen mıt rm.B übereinstimmen :
29 GKEUN q_w7:o [ GXEVOC Liat,
9::10 &v ÜALDEOLV| Llrgn (d-Eunl SV ÖALdEL Liat. > oß

(der Not).
:3 TNS XDAUYNS qn o[d u TNS ÖENTEWS L&t Carnut. lCorb. (jerm

Moz. Rom. Cassiod
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58, 18 BonNdOs WLOD £{] fl (meın Helfer) SL Liat,
Ca.sin.)7 während Boh Sah anscheinend e1InNn SV (£() 3oNTOC LO sple -

geln
65, cpiov‘71; S] wno[d fg TPOSEUY NS (— Casın. Med.) : Aeth

Arab.Par Rom
( MÜ TV D JE.p NLOV R Laäat:: Arab,Par. Rom,
F, 75 Bn]  AVE E nwugf (wırd soll hınaufsteigen) AVABaLN

Lat Anglosax., Corb Med Moz. Veron Ang. Ca.usiod.; eth Syr LO (der
hıinaufsteigt).

74, EEowohoynNsOwLEUA o1017 lunummltu'l: ITII_[I5HL_g (bekennen werden
WIr) GOL Lat.Corb. (GGerm. on. Arnob. Aug Hier

(4, 20 DUVATAL S 4|U[„UU(:][; ÖLYNSGETAL Tiat e or'
A SV upL SA TUPOC Lat Gern Vat, Veron, ; Aug. Hil_ar. Prosp.

Nur viermal ist. dagegen dıe sich für 03Arm ergebende B-lLiesart.
auch 1n ä nachweisbar. ohne daß zugleich auch 1Ur e1IN eINZIgeEr
Ab.-Zeuge für 1E einträte:

41, 6 XAL Onr Ya0c  s LOD S U.IUIHITLU.IJ' L ıst) XAL 1, Sah.;
Aeth

41, I Ehbenso. Nal (eag0u D Aeth Arab., Far
25 Eibenso Sah. (gegen L eth Arab_Par. Rom.
DZ EO0BNUNGAV bnlhgbl woßnNNGOVTAL Sah.; Arab.kom Syı
Eın eINZISES Mal ist. schhießlich das Arm mıiıt. (+emeınsame b.0ä

gleichmäßıg firemd :
54,13 Or LLOOV E 2 —w  u SWEYAÄOPT LÖVNGEV Boh.|

Ur ur purllrug En ı] lrpung (von dem Hasser geprahlt worden wäare über
mich) US Crn LL} c (meın Hasser er sıch ber
mich).

ber gerade 1eTr lehrt das Abspringen VvOoOxn Boh., da ß WIr
keinesfalls mıt eıner gesicherten Uä.-Liesart tun aben, sondern mıt
e1ıner reın indıyıduellen Textverderbnıiıs vOoOn durch W ortausfall, dıe
nıcht mınder individuell ın BArm wiederkehrte. Mıt aller Entschıeden-
heıt bleiht a,.180 das Kindergebn1s estehen, daß hbei Abweichung vom
Vg.-Lext ®Arm keinerleı ENgEIC Beziehungen 7i Va wohl ahber hıs
eınem SEWISSEN (Grade solche 7i J5 un dje verhältnısmäßie stärksten

aufiwıes.
Das Verhältnis VO ®Arm 7ı ä.Ab IIıe posıtıve

Seıte des EWONNENEN Resultates erfährt dıe nachdrücklichste Bestät1-
\  o  UuNnS, WIT weıterhın auch diejenıgen Fälle 1Ns Auge fassen, 1n
denen für B Arm ohne daß dies eınNe Übereinstimmung auch mıt
bedeutete, eın A bweıchen VOL V YE. 1m Sınne VON a.AD orelf bar wird,
wohel iıch nunmehr ZW. “ erster Stelle dıe gesamte griechische
Bezeugung der bet13ffenden Liesart 1n Betracht ziehe.
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Nur den folgenden 7zehn handelt sıch C111 glattes Vaill-
sammengehen mı1t 0Dä uch

ETLTNÖSULATA q_q_n[r&u SO 104 Sah eth (Kın-
zahl ' rab

21 9 TW S VV pL mc/b"lnu(ib AYTOOV U Sah
23 3 AL  w  . S} U[IllllLl}lilll71 AYLAOLATOG an Aeth rab Par Al

SÄENLOGUVNV| [nr]_n[ll[l‘lL[3‘[lL‘ll BL  o Sah eth rab
1Le0.9) (Gerechtigkeıt).
28, QOEaV 9_1bm1Lu 7m11|u Nv QOEav Sah
39 QUVALLLV en MÜ TOL an Aeth
48 ÄUTOWOETAL AVÜPWTOC| Bı I Sah.; Aeth Arab Rom

SYy ?3-=\° (und der Mann)
E0A0YNIAL eoc U_UU'HILIUJ’ dbr n np?il[]ug£‘ gdb y

0S NUOV Z0A0OYNSAL MOS 219 rabh Rom W as sıcher TOLZ der a,h-
weıchenden Wortstellung (CUMO4 GPON MENNOYTE) auch Sah zugrunde
legt während rah Par (LAS L LA AN!) 6116 Mischung der beıden
JLiesar ten bıldet

103 STOLNGEV IU["U[IIF[I 150 165 208 217 283
COI Cyrull Alex Sah Aeth

139 13 TW  < TEVNTWY|] ın lıunlı 4 [1 TOU NEVNTOS Sah ianSg
(der Schlechten enden

W enıgstens eE1INeE auf dem en VO nıcht wıederkehrende
Verwandtschaft m1t, ä ist schhießlich .  A, e1iNner elften Stelle he
ODachten

81 o  w wwn Al (Ihr, sıehe), W 4S SONS nıcht
bezeugten Ö0 (öN oder Q0QU N U  < entsprechen würde,
während Sah das VOoO  s ‚J ustin 1a1 1924 a ls 1;X ext zıt.1erte OÖ00
N ohne ü  > wıederg1bt Vgl KRahlis, Sept Studıen 159
205 \A» (also)

An folgenden 15 Stellen bedeutet dagegen dıe UÜbereinstimmung
mı1ıt ä zugleich e1iNe solche mıiıt em Kreıse der -Zieugen:

D GWTNPLA| 27 156 1037 Sah 5yı
ooo (dır Krlösung).

6, 11 ATROGTUADOELNOAV J[imu SL: ÖTRLOW®W AS. 210) T’heo-
doret; Liar Arn. Med. MOz. Rom. GCass10d. -“ ASAaB.: eth. rabPar

18 KAUANLOOV S SEr Küpte Lat (_ (asın Priscıill.)
Sah Aı a‚h Par Rom

5J1, (LTCO TOU XPACELV 6 | 119 17_ wn ugn b& (be1 mMe1lınem KRufen) =
SV xpalsıv UE Liat, (dum clamarem): Sah N0
(indem brüllend ich War)

39 11 (TT YSYVEWV S YsvEd6| wggb l,ll?lsz J TE (X TT VSVYSEOS \}  ()



UNE 151

Yevedv 185, 279; Sah.; Arab. Par e (auf (+eschlecht der
Geschlechter).

Auch einıge at.-Zeugen wıe Tıron Arnob Ps.-Eufin (zNn generatıone el GENGC-
ratıonem) un Med. (a generatıone el ProOgeNLE) berühren sıch wenigstens mi1t der
Liesart der b.-Hs 1585,

5) A YaUOV 4l.gmr]_g[mL[}l‘n_7; (Süßigkeıit) XPNSTOTNTA 144, 188,
_[ “jä% Hilar. (bonıtatem); LSah

033 AÖLULOAV ”o.>. (Frevel)] q_m7;op£7:m_ 13‘11L71 Ü VOPLOV R, ag
LL 188, 19%; 269; Sah (GTANOMNMILA).

uch Liat. (inıquitatem) geht g_ewiß tatsächlıch auf VOLLLOAV Zuruück, 0bgieich
auch Wiedergabe VO  — LÖLKLON sein könnte

6/,19 E  Bns  ÜE S] by w  $ S 115; Justin; Liat. Germ. MoOz. Rom

Vat. Arnob. Aug Gaudent. Isıd Paulhol Ps.-Prosp. Tertu]l.; Sah.; Arah.Par. Rom
1bıd NX LA TtELOAS| abnfug NYLAKWTEUGEV J ustin:, Basıl., Cyrill

Alex.; Lat — ÄAug. de Trın. geine gewoOhnliche Art, die Stelle D3} zitieren!); Sahı.;
Arab. Par Rom

67/,31 TOUC TOÄELOUS u11uul lllll.ll_ll‘ (den Krıeg) a (G(Germ.

Vat. : 1lar. (bellum); Sah (MOAGMOGC); eth Arab V), Syr
(Is;z9)

Da, ıin Sah keine Übersetzung vorlhegt, sondern ldas griechische W or elbhst
beibehalten 1st, verschlägt hıer ausnahmsweise das VYenlen einer hs.lıchen Bezeugung
des orıgınalen (TOV?) TOkELOV nıchts

58; 23 QU TO0GUNGEL TOU XAX@TAL| zwnswntrugE OD XAKMWOEL S*
Liat. € Oasın. 1Tr0R. Veron. Ps -Ambros Aug. Hılar.) ; Sah (nıcht
hat ıhn gedemütigt).

94, 4  g Ta TEDATA, TNG YNS| urdb Lgl TAVTA D ] at. Anglosax. Germ.

Med. Rom.; Arnob. Cass1ıod Ps.-Hier. (Joh 38) Petr Chrys Brev Moz. - Sah HOa
IR (dıe (}+rundfesten der Krde)

1.03, 12 QWVTV Pr pulg A TmWV R Liat,. Corb. Germ. eron. assiod

Prosp. ; Sah.; Arab.Bom,
1314 XL ÖLXALOGS] SE/ (1st der Herr) n Köpıos R, 7”1()

1at Anglosax. arn Corb. Germ. Moz. Rom Cass10d. Faust Re). Fulg. Paulın Nol. Prosp. S
(bezw Küptos O OE  06) Lat_Med. Veron Aug.- Sah.; Arabı. Par. Rom, Syr
Loa5) NS_ (über ıe Grerechten).

E 21 SEowohoynNoowal G0L SEr K  UOLE I 213 1iat —& Casın.

Tiron.) ; Sah Aeth Arab_l’ar. Rom,
Dem allem stehen endlıch nıcht wen1ıger q Is Källe geéenübe1',

ın welchen ®Arm eıne WL In der Ä nıcht aher uch 1n der (a
Überlieferung vertretene Abweıchung VONL BYS. (und aufiwıes:

S, Vahucsmv &m[_na. Vahag6Ns 1037 Lat S eth Al‘ä.b ‚Par. Rom.
P 14 EL teEho  A  ] pL I.lll71 2_b'L Z  SW; a  (— Casın. Med Hier. Ps.-Hil.)

S
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KXEXNAEOLLOAL Hun wgh = EKEKXNaEO R*T1)äat Casın Aug Aeth
Aı 0 Kom

2 Ul AUAOTLO LOU | gulr qu h (meıne Sünden) LL AMAOTLALG
WLOU rah Vgl Aeth Tr („alle nNe1ıne Sünden“)
In whas (von e1Nen Krevel)

Sachgemäß fährt allerdings dann Arm 1121 Plural weıter gl pugoud” bal
weı S1e 1e1 wurden), W as nach D4 17 und utf 1ın OTL ETANVUVÜNGAV führen
wurde und auch den beiden anderen orjientalischen ersionen entspricht während

sprachwidrig das gyewÖhnlıche sıngularısche TOAMN {%P SOTLV anfügt
D Scß S0& KUDLOD D q_q_np&u Sdrum I (dıe Werke des Herrn)
S6 166 194 Liat Rom Med Moz Tiron Arnob Cassiod Laactant. (?) Ps.-Rufin

Aı a,.h Al

A} TOV Arßavov Lb[zm7lm7;nl. TOUD Arßavou 39 144 'T’heo-
doret 1,a A Casın.) rab Syr

Duwm S f Ul7‘fllll"lnl[}/?7l (TT ÜUwOD 154 188 o  S
U0wG) 199 H) JC Liat Moz Aug Casslian (9 Lr C) rabh Par Rom

KEıne Vanrante upuufu1m.[3'lfl:b #nLlfllb (vor deinem Zorne) 111 der
originalen B-Überlieferung zeine KEntsprechung, kommt, aber mı1t rabRKom. (Q-f'°X rabPar. (a L/"° übereıin.

24 AhNndELOG| UL ltnL[2'[lL‘ll ahndeLaV 8 Q Jiat ( Casın.) A eth
rab Syı sasosah (die Gläubigen)

31 10 TOU ALANTWÄOU HQ.>.9 (des Hrevlers)| IIITLUILI)IIIU3 TW

AWLANDTWAOV 188 (lem Alex Liat ( — Casın on Veron Arnob Aug Hier.) eth
A a,‚h Par

PsAug Hier.-
ö3, MO0S D (1) 17_ SEn NO0G KüpLoy 158 Lat (Ooiıs] Moz. ;

ATahRom

57 11 ETApaAyYÜN S] Jbu SWLOL 205 111 Liat Med Moz
Rom Ambr Cassi0od Ps.-Nicetas Aı ah Al

46 NMLLV UNV XÄNDOVOLLAV SZUTO)| aub g llLll Hun wlgn d fl
(uns sıch ZU1 Krbschaft) NMAC IO XÄNDOVOLLAV 188 uUuSW !)
Liat Rom Op in Matth eth Aı a,h Er Äloli. va (hat gewählt
unNns q IS sSe1IN Krbe)

48 18 Ö0EC S} ıhun.p un UI7J Lnpu N Ea O  e U TOL
R_ca. 177 188 269 281 Lat (— (asın on Aug Hıer Leo Tertull.) Aeth

53 el EYVnOLS 0U | (d->hundlhu (ın e1nen FWeıinden) pP1
Lat Rom Veron In WD\ el MNMeEeE1INEN Heıind)

vr un  n SÄTLO] SEnS auf den Herrn habe icCh g -
hofft) Vgl STG —_  ] GL Küpıe R Liat nglosax Rom Veron Aeth rah
(beıde mıt Perfekt !).

98, 10 OTL YE0C AYTLÄNLTTON WLOD Sı [ı [LUIIIIILIUJ' 04 Tra punl l E
(weıl ott Helfer 1st) S! S, 1iat G(erm. Tıron Vat. Hıl Prosp

3{9 (da du hıst eE1INne Ziufßuchtstätte)
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e  SN D TOCATNÄOQE G0L| ‚p.uslıfı u1u1m lTLLI bı (wıe vielfach noch)
1037 Lıat ÄAnglosax l0z Aug Hıer Hıl quam simmpliciter et) IsıdTOSATÄO®E KLL

BrevGotl Vgl TOGATÄGC (ohne G0L) 205 In Iaa und harrt)
GL 12 e D} SEn Kuptm S* R 295 Liat Anglosax Casın Cois]1 (CoOorb

Moz Kom Veron (lassıod Hıl (?) Vgl dıe Mischung beıder Liesarten Kiat Germ

(2n OMINO Deo)
63 EEENEUVNOIELG| 1L.g'1;7:m_ lJ'[n.71 SEENEUVNOLV (E50 DELYNOLV R

Liat Med Rom Cassıod rabh Al Par SANZ abweıchend Vax 1:;n3.
(um Zı forschen Hı evel)

69 OL LNTOUVTEC e  06] I1[I lll7!ll_[l[l"]l grg SEn welche suchen
dich, Heı r) GL CNTOLVTEG Küpte Sc 55 106 149 F3 1558
DA Liat nglosax Hded NMoz Rom Veron Cassıod SyI D3 (welche
suchen dıch)

Kıne Varıante SEyji (Herr) ist. der och N1IC ach korrigierte
äaltere ext S); wofern S1Ee nıcht etfwa 1.U1 auf innerarmenıscher
'Textver stümmelung beruht

ö1, u  >  C AÜTOV| ıhnlbg6.p £II'IU(U ÜE  F  DU90G UTQUC 2153 226
2117 Liat Med -;: Aeth rabh

83 SUETO| HL1UUI[TUI5 (verabredet hat) ÖLEDETO 106 157 201
21.0) 264 274 Liat Rom 1l.) abweıchend EENENEON ÄA: \r O am O
(und gemacht en S16 ihn ZULE W ohnstätte)

.1 SYy  A 3payLOVL C] ÖLYAOTELAGC S00 | [ Z_OP”L[J'[)L7I pug lı _gf!
U1] LO OL TOU BDAyLOVOS GOU Cyriull Alex Lıa  + (— Casın 1r0N Veron Arnob

Aug ILD 7.>.9‚3 (mıt deınem Arm em starken)
S 4.9 DUGETAL| pI hund” Liat Anglosax erm Moz Rom Ambr ()as-

s10d Hier (aul J ULS m1T Entnahme des FKFragepronomens AuSs dem Anfang
des DE SGTLV UuSW. 120 (und wırd etten)

1092 1:3 w ylg u O R Chrysost at Anglosax (Oasın

Aed Moz Röm (Cassıod Yulgest Paulın Prosp Aeth rabh Par Rom

104, T UL UNG { R 55 JLat Moz Rom Mart.  eron
Cassiod. ProspATa DE Syı

113 EUyN — S} €I713m7muu OL S VEOLV R Arab Rom

115 ÖLO EAAANGA| gun f  TL ZIIOUIT5HIJ (Was auch iıch habe gESAST)
o  Z KL ENAANGA Kuseh Pı Kvang.: Lat Ambı Aug \ \0 (und
gesagt habe ıch)

al das Bı un aulf Grund Ol be1ı Krsetzung deı Satzbeiordnung Aurch

Satzunterordnung sollte stehen geblieben SCINH, währen BArm. — BYS
W  9 ıst, gewiß mındestens weit WENIgEN gylaubhaft IS 611 Vorhegen der anderweitig
bereıts ezeugten Varıante auch BArm

1185 SENDEULYNO | uppE ug f  3  NYATRNSEV / () 1Liat V2at Hıl S
(hat bewahr

Kın V arıante .g7r‘lr f w (hat erforscht) 10% BYES wıeder und 1ä0t sıch kaum
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anders als 1MmM Sınne einer TSE tief mittelalterlichen sek1indären Beeinflussung VO  —

Arm. uUrc den EXNTUS receptus der gyriechischen Kırche nd Liturgie deuten, während
das UngewöÖöhnliche füur en en BÄArm._Taxt aNzusetzen ist.

115., 165 QÜTtTOLC B bauus SV  m XUTtTOL  - 179 218 Lar Anglosax.
Casın. Rom. Tiron. Veron. mbr. TNO Äug. ()assıan. Cassiod Ohromat. Hıl. Hiıer. ermijisd Lie0.

Prosp.) : Arab.Al
12404 Or ÜVÜ DWTOS } undlrbuglı dnr T  >  “ AVÜOWTOS Sca

I, at. Anglosax. Casın. Tiron. Veron. IN0O Aug. Hier. Paulin. . Syr
129, 3 ÜTOGTNOSTAL| hunnb, pun UU 4‚_:_n (kann stehen vor dıe)

(DTOGTNGETAL) 00L 66, 206, Lal Ya Arab.Par. A VOTL dır) Dyı
(kann stehen).

Arm ist das Krgebnıs einer Mischung von mi1t der allerdings 1nı
Kreise recC. chwach bezeugten 6-Variante. Dıe formale Berührung speziell VON

Arab.Par. mit Arm berechtigt schwerlich ZUT Annahme eiıner VO  — dıeser verschıedenen
Varilante A YOTLOV G0U4.

138, SEowohoyNSOLAL GO0L S} SEn Kupıes R, 269. 283 Lät_Anglo-
Med Moz. Ro  B ucher. . Aeth
1395 ö o  Tf A VÖPOTWOV QÖLKMV] unnn snl (vom schlechten anne)

ö  n Ü VÜDWTOU AÖLKOD A, 143, 210, 269, 273; Liat,. Corb. Med. . Arab.Par Syr
Das Verhältniıs Vvo (5Arm eth rab Neben .der

Tatsache, daß VO den vıer Haupttypen des nichthexaplarıschen -
Textes nächst Vg zweıftellos S ist, mıt welchem ®Arm dıe meıste
Verwandtschaft aufwıes, wırd och eıne zweıte durch dıe obıgen
Zusammenstellungen hell beleuchtet, Kis ist. dıe auffallend ENSC Be-
ziehung, dıe zwıschen Arm un Aeth rab auch da besteht, WÖO

eıne geme1insame Abhängigkeıt VOoO nıcht In Betracht kommen annn
Unverkennbar ist, eiıne nähere Verwandtscha auch der - V orlagen
des (+e‘ez-Psalters und der verschıedenen Rezensj]ionen des arabıschen
Psaltertextes mıiıt (5Arm Sıe wird enn auch och den folgenden
weıteren Stellen greif bar, dıe zugrundeliegende B-Variante durch
mehr oder weni1ger vereinzelte Textzeugen auch 1m Original ‚erhalten
ıst, ohne daß A1 € SICH für oder 0ä ın Anspruch nehmen heße:

34ı AL Ü VOopLOLL] AL AWOANTLAL Orıg. an,; eth
Üan (seın Frevel)

49, 3 ÜEOC 10] dbrı NLOV 184, Athan.; e  Al.ab_Rom.
(3 10 TO 0VOLA GSOQU sı tEhoc Sl q_ufl: n L7I LII7L[Il! z (deinen, Namen

den heıligen). S16 tEehoc 193, 281; eth
ıne Übereinstimmung besteht wenigstens 1n dem Defekt gegenüber, WEeLnNn

uch nıcht ın dem Überschuß, den dafür BArm uber BVg aufgew1ı1esen en
cheıint.

(3 17 STÄQSAC düta| unlnd bn as du gebildet) AT 154,
153, FL, 199 212, 274: Arıab.Rom s} Nis (du hast. g e
chafifen s1e).
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TtOPEUOOV'EG!. alıwugl, Zuu (gehen wıird e T) KNODELGETAX
13 173 et.h

AYVYTES OL ÖLOÖEULOVTEC S w71(qlul.l'l[1_g_ Swbunuy mpf dıe V:Or:
NMAVIESESübergehenden des W eges) odeı Ä‘Au‘l:u:u1:up€lUy (der W ege)

@1: ArabRo  B

102, 13 OLXTELNNOEV| y (Huuugfı OLATSELONGSL 286; TAb p-k)p»
(erbarmt sıch)

TW Z VOLLLOV Q0TOU| Lb ynı (dEubg Lnpus
A0 TW  < ÜALWEWV 1193 270 rab Par 4A
(von allem sSec1NeEMM Frevel)

143 TOLS 3UGLÄEDOLV| llbl)"ä 14(0) 149 159 186 190
9 215 283 Arab.4l (dem Önıg)

Man wırd sıch cdıeser Stellen P Nern en WEeLN einmal
be1ı nNner endgüitıgen textkrıtischen Verwertuneg VON Arm für dıe
VForschung gelten wird, Dı den ebensowenıe durch iırgendeıine
or1ginale 03Überlieferung gestützten, q ls durch eiIN Zusammenfallen
mıt entwerteten UÜbereinstimmungen mıiıt der (Jruppe eth rab
Stellung Dı nehmen Vorerst areh auch S16 wenıgstens Lı registrıeren,
unnn vOoOxn dem Umfang der schlechthın siıcheren Fıigentümlichkeıiten dıe
®Arm (+evensatze f 0 YS aufiwıes C111 möglıchst vollständıges Bıld
71

Sonderlesarten VO ®Arm A ußeı den ıhm mı1t der (Oä.)
UÜberlieferung hbezw mıt. der Gruppe eth rab SEMEINSAMEN

ügen bot ®Arm nıcht WEN18C weıtere Abweichungen VO Yg Den
Umfang dıeses eigentliıchen Sondergutes SENAUET bestimmen wırd
allerdings StEeLS erhehbhlichen Schwierigkeiten unterliegen I1)Denn dıe
Krage, ob eiNe bestimmte, auch nıcht einmal 111 ırgend nNner andern
UÜbersetzung wıederkehrende Sonderlesart Vo AÄArm wıirklıch als Reflex

verschollenen (B-V arıante oder R Übersetzungsfreıiheıt deuten
SCl, 1ä6t sıch naturgemäß vielen Fällen ohl n]ıemals mıt schlece
hınıger Sıcherheıt entscheıden Auszugehen hat Na  ( 1l jedem Falle
uch 1er vonx denjenıgen Stellen, welchen VO  b Arm etLwas wıeder-
gegeben wırd, das griechischen Original durch ırgend C  9 WELN

auch och vereinzelten Zeugen überhefiert ist, In etiralC zämen
dıe folgenden :

D, 12 NAVYVTE 014 oy{fld.1twvts; — uhpfry b.p. dıe Lnuebhaber) CL VT:

182, 222, 2(2, 286
WwOL S4WOU hb&

DD *er SUAULAGTWIEV S  q  ÄE06 b& SLLO0L 156 166 185
214 275 L>\ (deı rwählt hat sıch Auserwählte)

5]+‚gn=oooA
ü  LwN-AYyAAALATOLOAL pua fı 5n6.9 (hoch werde ıch werden)
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66, 150 Prokop. In Catena Nı1cC. Nacl (stark werden

werde 1C h)
Arm nach ZOhrab, der keine Varılante vermerkt ! Dıe Konstantınopler Aus-

yabe schickt glıdugujg (frohlocken werde ich) VOTAaUS, W as auf eın Nebeneinander
VO  — AyYyAMLATOLLOLL, D0wÜNGOLAL h uf einen Mischtext US BYS un der
Varıante hınauskäme.

67/,4 SY@WTLOV TOUL UE00| wmw2[l 71n1nu VOTLOV AÜTOD 286
DE 34 TW ExıßeßNKOTL| me‘bu„qulp€ "'l""l'£«?- (einen W eg machet)

0Ö0T0LNSATE Lisan 0O4#59) (psallıeret dem Herrn).
Diıe Möglichkeıt ist allerdings nıcht ausgeschlossen, da 1Ur zufällig das Ergebnıiıs

einer Al anknüpfenden TSTE iıinnerarmeniıschen Harmonistik sıch mı1t der natuınr-
lıch 2AUS derselben Quelle stammenden gyleichfalls harmonistischen Liesart d  T VOe1l'-

einzelten oriechischen Hs deckt.

199 XAL XOATEQUTELGAS QUTtTNV S) Fı glınuus ınlıh6gln (und S1E
Plural! has du gepfanzt) XAL XOATEQUTELGAG AQUTOUC 289

Eıiıne miıt BYSE zusammenfallende Varıante Hı £IU.I ınlılıbgbn durfte der alte
uf eruhende Text Se1N1.

65, 9 T OVOoLOA G0QU JUIL[)mme ELG TOYV XLOVA an
’ TO OVOLO G0OU uDLE Ju:7lr„.:u‘bl' ‚pn dl (VOT deinem

N amen) K  ULE 21
AQUTMWMY’ SV TOL ALLOLOLV 7:ngw

0 züA0yNIEV 0 un 30 SEr Küptoc Cyrill Alex. In
d  . (er wırd segnen).

118 56 QÜTN, EYEVNÜN WOL) Ä‘ul7!lullllu[l€ [| Iı E uln (Weg ZU. Lieben)
60  OC \  m> SWTNDLAV b Nulunalto und getröstet worden bın ich)

144, 19 TOLNGEL] SEr O Küpıog Athan D 1& er g -
macht).

ndergebnıs. Bıne statıstische Zusammenstellung wırd das
SEWONNENE ıld VO  H ®Arm A& klarsten hervortreten lassen. Die Z.ahl
der Stellen, A welchen das Verhältnıs VO  S Arm. eEs gestattiete,
eıNe Abweichung seiner Vorlage VOoO V Y8 Lf konstatıeren, hbeläuft
sıch zufällig wıederum auf 129 An mındestens 65, 89, höchstens
rund 69%/0 dıieser en ist. dıe abweıichende L ,esart e]ne solche, die
1n der A b.-Überlieferung mehr oder wen1ger stark vertreten ist. Mıt
mındestens 4.1,08, höchstens 453,41 / Übereinstimmungen ? ist sodann
0Da., mıt. 4.1,08 / Arab.Far., mıt mındestens 31,86, höchstens 34,96 O/9

der nıcht.
Je nachdem, o 11a dıe Stellen A  9 A 64, 8’ 72 und 138 20 mıtrechneft;

Je nachdem, O9 dıe Stellen 5 bezw. 4 AL 72 15 138. mıtgerechnet
werden der Nn1ıc

Zweifel erwecken hıer die Stellen 49,10 bezw. 092,4 W:  - dıe Vorlage ON

Aeth N1C. mi1t Siıcherheit ZU erkennen der dıe Aeth.-Überlieferung selhst zwıespältıg
18%, und 72: 1  9 1385 Vgl Rahl{ifs Sent.-Studıen 11 45,
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un mı1t mındestens 3926 höchstens Yn Arah Rom. 1 AI unseren

Mater1al beteiuigt Nun erst fügt sıch mı1t mındestens 31 hıs höch-
SteNSs gleichfalls 33 0/0 eın.% Nur Syr hle1ibt mM1T 08 nd
Arah Al mi1t 17 05 och hınter iıhm zurück

®Arm a 180 ıhren Abweichungen VOM Vg ext
sıch weltaus A In meısten m1% nächstdem och m1% ()ä HO
rühı ende (+estalt des nıchthexaplarıschen grıiechischen Sal
Lers m1% deı dıe Vorlagen VO Aeth rab Par Rom e1N  E

bemeı kenswerte Verwandtschaft zeıgten Nun Trabh Par

Rom schon durch ıhre Beziehungen 7ı ach Syrıen un auch he1
de1r Chrıstlianısierung des Reıiches VON Aksum 1ST. syrıscheı Kınflulß
e1INEM 111e Dı übersehenden Maße Spiele SCWECSCH nNnte1 d1iesen
Umständen verdient alle Beachtung, da hbereıts für e1INeEN örtlıch
syrıschen Psaltertext des ausgehenden un der ersten älfte des
8 Jahrhunderts, a.180 der eıt un welche die Kntstehung VON Arm
erfolgte, ähnlıch auffallende Berührungen mM1% Ab.(0Oä.) festzustellen
ıreN W1IC S16 sıch NS fün ®Arm ergaben

(+r0ße Brauckmann 1at nde SEC11161 Untersuchung übeı
den Psaltertexr heı "T’heodoret 4 zusammenfassend ESs ausgesprochen, daß
eEs „fast alles ziemlıch alte ZUM 'Teıl ahbendländische Handschriften
VO A Jahrhundert“ sınd m1T denen der Psalteı der dreı Ntı:

'T ’heodoros und T’heodoretos vielfach übereın-ochener Chrysostomos
stımmte, WO e1 gleichzeıtig VO B- und VOIN Vg Vext abwıch un
daß derselhbe „außerdem“ „CNTC Berührungenh“ mı1t dem „Liondoneı
Papyrus oberägyptischen ext AUuS dem ARSZ Jahrhundert“
aufiwıes Ks cheınt als obh für den Psaltertext dıe ınge VO  - Hause
AUS ähnlıch gelegen nhätten WIE für den Kvangelientext m1t SsSe1NeE]
charakterıstischen Verwandtschaft der altlateinıschen nd der Q
syrıschen UÜberlieferung. Ziu Fa darf da bheı allerdings der Begrıft
Syrıen HIC gefaßt werden. DDenn be1 gleichmäßiger Ne1igung A C1NeEeT

UÜbereinstimmung mıt Ab.(0ä.) Z6EISEN ®Arm und der Psaltertext der
Antiochener unter sıch, W AS hbesonders em Verhältnıis 7i SYyr klar
wırd nıcht dıejenıgen näheren Beziehungen, dıe INa auf Grund de1

IDER wırd AUS VeEI'-ersteren eLw2a anzunehmen ene1g%t SeE1IN sollte
schıedener örtlıcheır Herkunft Z erklären SE11MN Der ext welcheı

Fraglıch bleıbt dıe Mitzählung U1l

rTaglıc sınd einmal uch hler bıs YCWISSCHN Grade Ü und 138
Auch könnte sıch empfehlen außer Betracht Z assen vVvVOon oh
abweıichend sicher nıcht den eigentlichen U& -Lyp vertrı

Auch Rahlfs gylaubt Sept Studızen 1} 37 dıiıesem Umstand beı deı Beur-
telung VO  s Aeth Rechnung traven S sollen, obgle1ic e1 99  der gewÖhnlichen Ansicht"“"
beıipflichtet nach der Aeth „AUuUS Agypten stammt

Mitteilungen des Septuagenia- Unternehmens 100
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be1 der Revısıon der AUuS geflossenen Urgestalt VONn Arm zugrunde
gelegt WUul de, wırd naturgemäß US dem Ar 1IHENI16E1 unmıttelbar benach-
hbarten griechıschen Sprachgebiete AUuS dem Kleinasıen, g_
stammt. haben das 3 SEINErTsSEITS wıeder CNg -} mi1t Syrıen ZUS2a  1-

hängt uch für dıe verschıedensten KErscheinungen der kırchlichen
Kulturgeschichte vorab für das (+ebiet de1 Luturgıe g1bt den
Begriff „hettitischen Kcke*“ den Strzygowskı 111 dıe Kunstgeschichte
der frühchristlichen Jahrhunderte eingeführt 1at nd dıese 111 ıhrem
Psaltertext sıch auffallend mI1 dem A bendlande berühren Zi sehen
mu ß über den Rahmen der 1i Forschung un aller bıblıschen
Vextgeschichte hıinaus a ls eE1Ne Parallelerscheinunge ZU Tatsachen dıe
er se1ınerseıts testzustellen hat den Kunsthistoriker W16 den Luturgle-
hıstorıker ı1nteress]eren

ID irägt sıch schlıeßlıch och WI1e 121 dıe eigentümlıche Ziwıitter-
stellung begreiıfen soll dıe H Arm zwıschen GAb und GVg eiınnahm,
zwıschen älteren syrısch kleinasıntischen Textform un der wıeder

Syrien beheimateten über Kleinasıen nach Konstantinopel un
dort ZAU Herrschaft der orthodoxen Kırche des Ostens gelangten
Rezension des Lukıianos. Eın Blıck auft dıe Qualität der bısher 1ur

quantıtatıv gewerteten UÜbereinstimmungen mıt (Q0ä.) wırd UXUSs wohl
ichtigsten leıten. Sıe gehören durchaus nıcht dem textliıchen

Wiıldwuchse A, der 111 erster Iımnıe ün ä aher auch für Liat he-
zeichnend, wıederum auf dem (+ebiıiete des Kvangelientextes 6111 Seıten-
stück den apokryph anmutenden gEMEINSAMEN Zügen altsyrıscher
un altlateinıscher Überlieferung nindet. die Nan Jetz mıt, dem I)ıa-
tessaron 111 Zusammenhang dr bringen heht. Es sınd durchweg TEeC
harmlose, nıcht selten meısten gerade durch ıhre sachliıche Belang-
losıgkeit bezeichnende Varıanten, denen (5Atm mı1ıt (QOä.) beı C111-
tımmte Das annn nıcht Zaufall S17 Man wırd 6S sich als das KEr-
gebnıs systematıschen korrektur Fı deuten haben, dıe der äaltere
'Text. auf Grund der Iukı1anäischen Rezension erfahren NeTtr
Korrektur dıe naturgemäß VOI allem Wıldwuchs beseitigte, 111
ıhrer Durchführunege bhıs ıe zleinen KEınzelheıiten gaher ungleich
WENI1ISET streng WEr q ls etwa dıe Syr vorliegende mıt. eX9-
plarıschen Elementen durchsetzten hesychıanıschen gleichfalls ach
dem Iukıaneischen ext Daß altertümlich verwilderte ()ä un
ähnliche Texte alter Zieit weıter verbreıtet SJECWESCH Se1IN mussen

hat Rahlfs schon längst ausgesprochen. ! In den Prozeß allmäh-
hcher Beseitigung solcher Texte Zı (+unsten der „ Rezensionen “
des und beginnenden Jahrhunderts gewährt AÄArm T OLZ der
gewaltigen Schmälerung, dıe Bedeutung für dıe 1KForschung

Sent Studien Bl 254
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durch SEeE1IN Verhältnis Da erleıdet, wohl noch eıNenN Kın-
hlıck EKEs ist dıe Uberarbeitung ursprünglıch a  N

gefilossenen Psalterübersetzung ach G, W 45 Arm. VOTI' -

leg%, dıe UÜberarbeitung der hettıtischen Kcke“
behe]ımateten „unrezensiıerten“ Kotvt Textes des grıechl1-
schen salters nach GE W 4S i SBArm vorlag

Pı of Ä BAUMSTARK

FORS  HUNG  5E UNI) FUNDE

erıc über CIN1S€ syrische Handschriften ahren: e11N€es
Aufenthaltes ‚Jerusalem Sommer 19926 wurden 1017 von

syr.-unıerten Priester EINICE Hss ZU Kaufe angeboten, dıe ich 1111

folgenden kurz beschreıihbe Nr erwarb ich 913 VO  am jakobı-
tischen Mönch

Pp 300 Seiten, Schr erta, 9 Zn Kol De1 1ınban Wr

vollständig VO Wurm zeriressen, daß 1C, ıhn abnehmen mußte auch dıe
Hs hat StAaT. VO Wurmfraß und Feuchtigkeit gelıtten Schm hat eın

Kreuz 11 buntem Flechtbandmuster, 297 Z W 61 Umrahmungen, W1e S1e für
Kanonverzeichnisse ıbhıch sınd Nachschr 296 Die Hs wurde vollendet

J)jar 1520 Gr 209 Chr.) der Amid ‚als Verfolgung herrschte
VO Seiten der Schismatiker, dıe die Ördnung un che Gesetze der ırche Vl -
wırrten UunNn!' verdarben und alle dıe gyraden eges gehen ZULX Zieit der Patrı-
Al chen Johannan VO  - Antiochien und I1wanniıs VO Alexandrien, geschrıeben VOon

Jöhannan, de1ı uch avl heißt Diıe Hs 18% der D (1 Gesamtlektionars,
W16 sıch AUS der Kurras-Zählung ıunteren an erg1ıbt (2 Hälfte VON 16
D1s 31 umfassend) Von sınd dıe unte uadrate eingefaßten hıturg
Angaben mi1t der Nr des Dı lesenden Abschnittes vorhanden der e1l Ap
un Briefe hat 88, der e1] Paulusbriefe 151 Perıkopen; PetrI,

JO Jud haben naturlıch keine Perikopennummern 3/4 un:'
sınd späatere Krgänzungen hıer und da finden sıch Randnotizen AaUS dem
Ausar raze

Apostolos Lektionar der jakob Kırche Apg 9a Jak
S 93P; 1 Petr 101° etr 110 T.O 116 2 .J6 19252
O98  © 126° Jud 1972

Rom 130° 1 Kor 162>: 9 Kor 176° (+a] 198 Kph
209 > Phıl 220 ° Kol 229e 1l Thess 23068; 2 ' ’hess 256

PE 265° hlm. 264° Hebr 2692
Pp 737 Da S<IF}  L  9 C} die ersten sınd 1Ur oyroß. Oter
Liederband Schr Serta Zin Nachschr. 695 £. indem
WILEr alle Erklärungen der nl ater hinter einander un: abgekürzteır Form
ben uber dıese Kvangelıen n]ıedergeschrıeben en gemäß en Krläuterungen
us der Kvangehenerklärung, verfaßt VO  — Di0nys10s VO m1d welcher 181
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Ja qöb(h) bar Salıb(h)ı AUuS Melitene : V1 lıest, bete für ıhn un ur den
unreinen Sünder, der d1eses Kvangelıum und alles, w 4S ın ıhm zusammengestellt
1SE, ordnete und schrıeb, besonders ber für den, der sıch mıit 115 abmühte ın
der Herstellung der cholıen, Davıd, den Neffen uUuNSer. erhabenen Vaters und

Geschrieben ın derverehrten Priesters, des Patrıarchen Petros 111
priesterlichen Wohnung des ar(ı) Augen und Mar(1) Henana welche ıst 1m
()sten Mardin, 11N Jahre 1891 Chriısti, das ist e  x der Griechen.“.

elıe n k nt Ar des Dionysıio0s bar Salib(h)i Iın verkürzter
Korm un durch eINI&E Scholien aus dem Ausar raze des Bar Hehbhraeus
erweıtert. kKommentar F Mth 129024 D M 204.—301
111 7ı Lk 301 —594 JO S 5924.— 695 Bın qa ls „zweıtes“
Kapıtel hbezeichneter A bschnitt über ıe Veranlassung des Mk.-Eiv und
e1IN drıttes Kapıtel, Warum M1 nıcht In der Reıhenfolge schrıeh wıe

696— FO1 N4 Auifzählungen der W undererzählungen, (+leich-
NISSE, W eissagungen, Sonderberichte und Kapıtelüberschriften der
einzelnen Kyvangelıen, 104122136 X41 Angaben ber dıe Gesamt-
zahl der Kapıtel aller Kvangelıen, der Kanones, der W under und
(}Heıchnıisse Bemerkenswert ist. die Angabe der lıturgischen Verwendung
einzelner Abschnitte qls Liektionen: 1ın d1esem Punkte geht dıe VOTI'-

lıiegende Hs mıiıt Berlıin 158 (Sachau 2168), ohne jedoch, ach den
VO  u Sachau mıtgeteilten Proben W urteiuen, eınen mıt dieser ıden-
tischen ext hıeten Wır haben es hıer mıiıt. eınem recht Jungen
Auszug AUuS dem großen Kommentar Zı tun

Beigebunden sınd Blätter Anfang e1INESs „pneumatıischen“ Kom-
mentars den Sprichwörtern.
3 Pp 270 S Ccm, ın vestreiften attun eingebunden. Schr Sertäa,

25 Ziln. Nachschr. 270, 1n Karsün  S>  S5L „Kommentar Z11 den Psalmen des
ropheten Davıd, das ist; der KOomm. des Mar(i) Dionys1os ıbn es-Salib(h)ı gye-
schrıeben) VO der an des Mönches Sahda AUS der Mıddo uf dem
Tür "Abdin, 1mM Kloster des MarCj) Gabriel, 1m Jahre 202 der Gr 1891 Chr.“
Diese Angabe wıird noch eiınmal ın Syrisch wıederholt und der Name des
regıerenden Patriarchen, lgnatios Petros H1 hinzugefügt.
Kurzer Psalmenkommentar des Dıonys1ios bar Salib(h)i.?

Aut 19 wırd Ps dıe Krklärung des „Andreas“ beigefügt nd
dessen Krläuterung Zi Pss nachgeholt. Solche Scholien be-
SCHNECN hıs Ps 2 (S 99) WO heißt „ Ziü Ende ist dıe Krklärung
des Priesters ndreas des Jerusalemiten. Bıiıs hıerher habe ich dıe
zweıte Krklärung nach ]edem Psalm AUS der Arbeıt des Priesters
Andreas, des Jerusalemiten. zusammengestellt. Dıieser aber WLr ortho-
dox und besaß KEııfer un el sammelte die Krklärungen aller Bücher
un besonders der Psalmen, S0 GT das W ort der Liehrer ach
seinem (des W ortes) 1INnn der Reihe ach ordnete; VOoOn sıch fügte er

Der Za faräan,
Andere 8S8.. aumstark, Gesch der SYr Eitle, S, 296, Akg 1



FORSCHUNGEN UN  — UNDE 161

nıchts hbe]1 sondern VO  - Örigenes Severos dem T’heologos (Grego1h
V Nazlanz), Basıleio0s Dıdymos Kıyrıllos Isıdoros, Johannes Athana-
S10S5, T’heophılos Eusehios VO  - dem Nestorjaner T heodoretos ]ieser
ndreas tellte das W ort des Psalters hın un wählte darauf die
Worte der Liehreı AUuS und bezos sıe auf jeden einzelnen Vers und
teılte €  ıs Buch Davıds 'V’eıle Maı ı0n ys10s deı Se1In W ıssen
loht 1at auch CIN1gCES Z sSe1iNnem ersten Buche veröftentlicht Von
Jetz schreıben WIL Ia abgekürzter Form AUS mM (Kommentar)
des Athanasıos nd Danıel un ÖTr des Nısıbeners un den übrıgen
Krklärern bruchstückweise weıl der ersten Arbeit un E de1
ersten Sammlung e1INE umfanegreıiche Erklärune Darıds gelıefert 1aben

auch des Alten un Neuen Testaments Und 111 dem vorliegenden
1aben WI11 abgekürzter FKorm E1INeE pragmatısche Krklärung gegeben.
etet, A  e daß das. WIL Kleinen dargeboten haben, qle (}+roßes
hemessen werde un für dAie Erkenntnis. 66

Bıs Zı Ps 20 wırd (neben de1r Krklärung ach de1 Pes.) StEtS
auch solche Z en 1U ausdrücklich vermerkt eiınma| (Ps N  N
\ 33) mi1t der Angahe „NacCh dem (zriechen des Andreas. Ziu Ps ]

E(S (9) wırd Krläuterung „nach Danıel un e(: A, und Athanasıos“,
P Pes (S 20) dıe „Sammlung“ Iases des rätselhaften f  ör  3 erwähnt
de1 hıe1 Z.6d ‚a genannt wırd A4AUuS dem W echsel der Schreihbweise scheınt.
hervorzugehen daß de1 Schreıiber mı1t dıiesem Namen nıchts mehr
zufangen vußte WIE sıch damıt verhält weıß auch ich nıcht dr
S4T CI NDeı genannte Danıel 18t. wohl Danıel Salah, le1 e1NeN
roßen Psalmenkommentazy schrıeh (S Baumstark (resch der 5Ü}
LAl 149) Der Ps kKkomm. des Athanasıos 1st. auch SONS V O11 en
Syrern benutzt, worden (S Baumstark 164)

Pp 444. SS a 771 CM ; gestreıften attun gebunden CNı Serta,
25 Zıln bıs S 159 in Kolumnen Nachschı 348 „Durch dıe Hände
des Mönches Sahda AUS der gesegneten Stadt Midön 111 IT Abdin ({e-
schrıieben 1111 Jahre 2203 A Gr 1111 Kloster Kur kema ! 1891 OChr Kınzelne
Blattlavyen scheinen VONN eiNem andern Schreiber vyeschrieben SCIN ; 1U
Karsunı-Notiz uf 233 nenntL iıhn I1brahım 1D ass

kommentaırır Dı alttest Schriften Y 6I} Dıonysıos baı 4
110(3)i de1 R erf allerdinos aqausdrücklich 1U1 hbeı Nı VI nd
genannt wırd P Sa  ‘ıne vollständigyere Sammlune de1ı at| Kommentare
des Dıonysius enthält dıe Hs Parıs 107 Nat 06; dıe Zotenbheı
1111 Kataloge S vevehbenen Proben AUS den Anfänven des Kom f
den Könıigsshüchern sStim men m1 dem Text de1 vor| Hs iüibereın

Ziweıter, pneumatıscher kommentaı Buche Jde1 Sprüche
Salomons nach en 1 1290 11 Erklärune de1ı Sprüche

DE Lia farän

OÖRIENS ÜHRISTIANUS Dritte Serije 11 11
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spezıell nach der Pe  Sıtta, a0—81(?; 141 Pragmatische Erklärung des
PBuches Kohelet, ach der Pe  Sıtta, 587° 1 Ziweıte, PHEU-
matısche KErklärung des Buches Kohelet, nach dem Sınn der LX
S. 13314756 Pragmatische Krklärung des Hohenhedes, Di0onys10s,
S 175—180; VI Yıweıte pneumatiısche Krklärung des Hohenliedes VONN

Dionysio0s har Salib(h)i, nach der Ausgabe der LX S 180—234;
N 41 Pragmatısche Krklärung der enesıs (behandelt U das (03%
Nan un bricht dann a,b) 2300 4n Pneumatische Krklärung der
Genesıs, 230 — 260; Pragmatıische Kıklärung der Genesıs.

261—548S; Pragmatische (1 Kolumne) un pneumatische CZ UL,

Kol.) KErklärung des Buches J osue, 349—358; auf 354 hört dıe
» Erklärung auf, und der Lext der wırd über dıe Seıte C-
schriıeben; ın der Unterschrift ausdrücklich Dionys1io0s zugeschrıeben;

Pneumatische Erklärung des Buches der Kıchter, 3380—309;
XT Pragmatische KErklärung des PBuches der Kıchter, S 369—375;

Erklärung desselben Buches (Ü\ßm°l\a-_‚ S 3715—309I1; XI V Prag-
matısche KErklärung des Buches Samuel, S 391—401; Pragmatische
Krklärung des Buches der Könige, 401—416: XN Pragmatısche
und pneumatische Krklärung des Buches der Könıige, Ar 4A

Am Eınband ist eingeklebt eın AuUuS einem Gen.-Komm.,
der Schrift nach etwa. 15./1 Jahrh.s.

e) 185,5 >< 10,5 C: 180 (am Ende unvollständig) z Zln Gesch:r 159 4 VO)111

H ypodiakon Ishaq 1 Markuskloster ın Jerusalem.
Am SchlusseKarsün!: Arabısch-türkıscher Sprachführer.

verschıedene lıturgısche (+ebete ın türk. Sprache. ber den (+e-
brauch der türkıschen Sprache 1ın der Luturgie zonnte iıch AUuS

em VO damaligen Jakobitischen Bıschof VO  > Jerusalem seinem
eigenen (+ebrauch geschrıebenen Missale entnehmen, daß die kleine
Jakobosanaphora eıne Reıhe VO (zebeten auft türkısch enthielt, S()

aqußer den Lautsprüchen das un (+ebet nach dem Friedenskuß,
das Post-sanctus, das aiınter dem Einsetzungsbericht, das hinter
der Kpıklese, das und ınter dem Pater-noster, ınter der
Inclinatio un der Danksagung. Die Übersetzung tammt dem
Bischof selbst,

0 1002< 1(0) 11l1, 140 S 15 Zln Eınband Deckel mit verschlissener blaner
el (G(G(eschrieben 7i5(%) VO  — Säahda bar (JUrı12 1n der Bet(h) AC(h)eb(h)e
Stundengebetbuch TÜr Mönche ‚Jede Hore begınnt mıt eınem

Kvangelienabschnitt; darauf folgen G(Üebete, deren V erfasser angegeben
sınd; Psalmen bhılden den Abschluß S lıegen eiN1ge€ ältere) lose
Bl ätter bel, darauf alphabetisch geordnet, E1n Verzeıichnis der
Beınamen (+ottes

140 ® 5, Z Zln Kınband: Fappe miıt Leinenrucken. Geschrieben
1891 VON eiınem Dıakon Georg.
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Barhebraeus, uch der Pupıiıllen und uch der T’aube.1
28 >< 20 CIMN.,. 206 S Dr Kol 25 NI Ohne Kınband, annähernd dıe

Aalfte des Bandes Geschrieben VO  w hürz Antön16s Aahwan ın der
GOoöstä, 1 29 Tammuz 1762

Maronıtıisches A1ltteast Lektionar. beginnend miıt Dienstag
der Fastenwoche und endigend mıt Liesungen für Heılıgen-Communia,
mıt 16 Liesungen.

20 >< 16,5 C 220 SS ZU Zln oter, defekter Lederband Geschrieben 89()
ın der ırche des hl Petrus (wo 2); der Name des Schreıbers verbirgt sıch ın
eınem Kryptogramm.
Karsunı: (4+rammatık der Syrıschen Sprache VOMM Patriarchen

Jüssüf <r  < n Vgl + S af WE {} S e (Qrammalıca lnguae
SYYLACAE, Rom 1645 (nach Assemanı, 201 Or 253)
10 231/3 >< 19 CIM Y s< DE Ziln. Moderner Halblederband, ohne Nachschriauft

WwWOo Jetzte Jälfte des vorıgen Jahrh.s).
Syrische Klementargrammatık VOL "'imotheos Ishagq, Metro-

9asSsSpoht VON Amıi1d, geENAaNNT har IS  >M  >M  b Abdjäha Atörä)]a.
er Bry Mus Add. Z Z (Kat Wricght No ML,

TOL. RÜUÜCKER.

Kine egriechisch-armenische Kyvangelienillustration. er
Stand kenntnıs der Denkmäler des armenıschen hıldlıchen
Kvangeliıumbuchschmuckes ist auch nach den beiıden hochverdienstlichen
einschlägıgen Publikationen Fr Maclers2 noch immer e1IN solcher,
der gestattet, selhst ın en Handschrıftenbhbeständen europäischer
Bıbhotheken eigentliche Entdeckungen Tı machen. Dıe Sachlage kam
mM1r nachdrücklich Bewußtseıin. qls iıch 1n der Pfingstwoche 19926
anläßlich der der Osterreichischen Lies-(Gesellschaft veranstalteten
Unionstagung die min]1aturengeschmückten armenıschen Hss. der W ıener
Mechitharıisten einer Durchsicht unterz0og, Vorherrschend siınd auch
hıer d1e beiden zuerst VO  — mM7 3 autf (3+rund des Materıuals der Jakohus-
Kathedrale In ‚Jerusalem 1ın ıe Forschung eingeführten un auf
breıterer Basıs be1 Macler ekann gemachten Typen armenıschen Bıld-
schmuckes des Vierevangelienbuchs: dıe Ausstattung mıt eıner Serı1e
seıtengroßer Vorsatzbilder un 1ıe Randıllustration des 'T’extes. Daneben
steht 1Un aber 1ın der Nı 049 Y 10chhbedeutsame kepräsentant
eiıner SANZ anders gearteten Illustrationsweiıse. I dıe Hs ıst. ZAWA VONn

Sıehe Baumstark, (+esch. der SYT OT S 316 315
Miniatures aArmenıeENNES. Paris 19153 D’ocuments d’art Armenıens. Parıs 1924
Flıne Gruppe ollustrierter armenıscher Evangelienbücher des VII. und

A MLTE Jahrhunderts INn Jerusalem: Monatshefte Kunstwissenschaft 249-— 260,
1 17*
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Dashıan ın seinem oroben Katalogwerk ! beschrieben worden, un
MN sıch 1er SOSal e]ıNe gute farbıge Probe ıhres Bilderschmuckes.?
(Meichwohl ist. S1e biıslange vollkommen unbeachtet geblıieben, W4S den
folgenden etwas eingehenderen Hınvweıs auf 1E rechtfertigen Mag

Eıne überraschende Fülle Bıldern ıst, 1n einfacher Strichrand-
Umrahmung meıst 1n ungefähr quadratischem dem ext eingefügt
oder ın Streifentorm durch dessen Breıte -}  n  elegt A usnahmsweıse
begegnen uch einzelne vollständıg vO Bildschmuck edeckte Seıten
Mehrfach erfolgt eıne das antıke Rollenbuch erinnernde O11-
tinulerende Biılderzählung. Im großen un SahZeh besteht 9180 AL

ehesten Berührung mıt den Beispielen georgıscher Kyvangelienillustration,
e ın dıeser Zeitschrift 3 VOn MT sıgnalısıert wurden. Kın Verzeichnıs
der einzelnen Darstellungen wurde schon VOo Dashıian 1n armenıscher
Sprache geboten Kın olches ın deutscher Sprache S hıer zunächst
Platz finden

Matthäus I I'raum Josephs; daneben rechts Marıa siıtzend.
Sr° W anderung der Magıer. 9140 FElucht nach __Ägypten.

U v° Derselhe Gegenstand nochmals (oder Rückkehr AUuS Ägypten
1072 (}+anzseıtenbild 1n dreı Biıldstreıiıfen übereiınander en Bethlehemi-
tıschen Kindermord vorführend. 11r° Predigt des ‚JJohannes.
19r9 (}anzseıtenbild der Jordantaufe 13r° Versuchung. 14v°
('hristus ehrend VOL architektonischem Hıintergrund. 2130 ( OB
turı0. 1 v° Schwiegermutter des Petrus. 0r° Gespräch aıt.
Schriftgelehrten. V Seesturm. O3r Besessenenheuung.
23 v° „N1ımm eın ett und vehe“. Berufung des Matthäus.
259 BlutÄüssige. 25 v° Blındenheillung. 26r Besessenenheiulung.
V A hrenlesen Sabbath SE Taubstummenhelulung.

\(O Dıe Mutter esu nd se1INE Brüder VOL der 'Türe. 37 vO., ast-
mahl des erodes. 381° Brotvermehrung. 3r° Meereswandel
des Petrus 40 v° Diıe Syrophönıkıerin. 41 : Y weıte rot-
yermehrung. 4.4.° VDer Besessene, den dıe Apostel nıcht Lı he1len
vermöÖögen. 45 r Steuermünze. 45 v° Ohrıistus stellt. den naben
ın cıe Mıtte der Apostel. 590r° Der unfruchtbare Feigenbaum.
58 v° Krage WEgCH des JL’empels VOL der Parusıerede. 63v° (+anz-
se1tenhı des W eltgerichts. 65r Judaslohn 65 v° A bendmahl.
{T Todesangst un schlafende Jünger ın (xethsemane. 67 v° Judas-
kuß 69r (+anzseıtenbild In TEl übereinanderliegenden Streıifen
das Verfahren ‚Jesus VOT den Hohenpriestern darstellend.

Haupt- Catalog der armeniıischen Handschriften: Dn Catalog der armenıschen
Handschriften IN der Mechitharisten-Bibliothek ZU Wıen. Wıen 1805 62 ff
bezw. 13  0O

A Vaf. A
Vorige Serıe 140—147., V1 S.152—161.
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/(Or° Kreuzigung. 149 Verteilung der Kleıder esu. FA
Chrıistus Kreuze zwıschen den hbeıden Schächern.

Markus: (6v° Predigt des T’äufers. {8r° Schwıegermutter
des Petrus {(9r° Aussätzıgenheilung. (9v° Der (+elähmte durch
das Dach herabgelassen. V Heılung des Armes Sabbath
9 r o Predigt VO Schiftfe al  N 8S3v° DIie Mutter esu un se1INe
Brüder der ure 87v° Blutflüssiges Weıhb Y1v° Allerleı
«ranken Zi ‚Jesus gebracht, der 1MmM Schiffe ankommt. M IIıe
Syrophönıkıierin. Y v° Chrıstus, Aposteln begleıtet, 1m (+e-
spräch. J)er reiche Jüngling. 1092 v° Der Blınde
Jericho. L06 P ((Ürespräch miıt Sadduzäern nd Pharısäern.
107r Scherflein der Nıtwe. 109v° Bethanıensalbung. 1192v°
Flucht Petr1ı und des 1U mıiıt dem Lieintuche bekleideten Jüngers.

OChristus AI Kreuze, ıınks ıe (xottesmutter mıt Z7Zwel weiteren
Frauen.

Lukas Verkündigung Zacharıas. Marıae
Zacharlas schreıbtVerkündigung. 192970 Heimsuchung.

den Namen SEINES neugeborenen Sohnes W eiıhnachtsbild 1Im
byzantınıschen Kollektivtypus, aber unter W eglassung der Magıer.

Darstellung 1 Tempel {)er zwölfjährige ‚J esus 1mMm
oder vielmehr VOL dem Tempel, qls welcher 1m Hıntergrund der FWFelsen-
dom ‘A bd-el-Malıks noch ohne eiNgeZOgenNe Außenmauern gegeben ist.

‚Jesus ın der Synagoge Zı Nazareth mıt Krzählung der V or-
gange ın 7WE]1 kontinı:ıerenden Szenen. Berufung der Jünger

Seeufer Jünglıng VO  b N alm. Grespräch mıiıt
den gefangenen Täufer geschickten Jüngern desselben.
Salbung durch dıe große Sünderın. A postel un fromme
Krauen begleıten Jesus. Seesturm mıt schlafendem und dem
Sturm gebietendem Chrıistus. Auferweckung der Tochter des
Jaırus. Verklärung. 1 4.7 D Besessener VOIL Teufel
Boden geworfen. L aßt dıe oten ıhre 'T'oten begraben“.
0r° Gespräch mıt Schriıftgelehrten. . — Die Seligpreisung des
Lieibes, der ‚J esus getragen. (+eichnis VO unbarmherzigen
A«necht 1mM Bılde vorgeführt, daneben Ohrıistus ehrend 157 v° He:1-
lung der verkrümmten Frau. Pharısäer warnt VOT Herodes.
159 v° Mahnung, nıcht dıe ersten Plätze e1m (+astma suchen,
dargestellt q is Mahlszene, neben der OChrıstus q IS ‚ehrer auftf dem
'I’hrone SIEZE, aıınter ihm stehende A postel. 165 W Die zehn Aus-
sätzıgen. 1671°  Pharısäer nd Zöllner 1 Tempel
Zachäus. Kınzug 1n Jerusalem. Dıe kKalısermünze.
1739 (xespräch mıiıt den Sadduzäern über dıe Auferstehung.

Sendung der A postel ZU:  F V orbereitung des ()stermahls.
179v9 Verleugnung. Christus vor dem Hohenpriester.
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Kreuztragung. Chrıstus Kreuze zwıschen Marıa

nd Johannes und (zu äußerst!) den Schächern Der Lieich-
H4a OChriıst1 ({rabe getragen. 1553 Beweinung. 1841
Kmmausgang 1ın Z7zwel Szenen : W anderung und Zutischesitzen.
185 v° Die Eıltf eingeschlossen. KErscheinung VOT den FEılfen
ıIn Zzwel Szenen : Eıntritt des Auferstandenen un KEssen.

Johannes: „Sıehe, das Lamm (zottes!“ 190 v° Be-
rufung des Philıppus. Hochzeıt Lı Kana. Y9r° Tempel-
reIN1gUNG, Samarıteriın Jakobsbrunnen. Der
Hauptmann VOo  — Christus, dahınter 1MmM der Kranke
„Nımm deın ett, un gehe*. 200 r° Chrıistus wandelt auf em
W asser. Streitreden mıt. den Pharısäern, wohel ‚Jesus ım
(zegensatz Zı allen übrıgen Darstellungen bartlos gegeben ist.
210r° Blındenheilung. ”14r° Auferweckung des Lazarus. 218r°
Dıie Heıden wollen Christus sehen. Fußwaschung. 2908 v°
(Gefangennahme In Zw el Szenen: Judaskuß un Heılung des Ohres
des Malchus. 209 v Öhrfeige eım Hohenpriester.166  FORSCHUNGEN UND F_UNDE  z  181v°. 'Kreuztragung. — 182r°, Christus am Kreuze zwischen Maria  und Johannes und (zu äußerst!) den Schächern. — 183r°. Der Leich-  nam Christi zu Grabe getragen. —  183v°. Beweinung.  184 v°.  Emmausgang in zwei Szenen: Wanderung und Zutischesitzen. —  185v°. Die Eilf eingeschlossen. — 186r°. Erscheinung vor den Kilfen  in zwei Szenen: Eintritt des Auferstandenen und Essen,  Johannes: Bl. 189v°. „Siehe, das Lamm Gottes!“ — 190v°. Be-  rufung des Philippus.  — 491v°. Hochzeit zu Kana. — 192r°. Tempel-  reinigung. — 195r°. Samariterin am Jakobsbrunnen. — 197v°. Der  Hauptmann vor Christus, dahinter im Bette der Kranke. — 1987°  „Nimm dein Bett und gehe“. — 200r°, Christus wandelt auf dem  W asser.  204v°. Streitreden mit den Pharisäern, wobei Jesus im  Gegensatz zu allen übrigen Darstellungen bartlos gegeben ist.  210r°. Blindenheilung. — 214r°. Auferweckung des Lazarus. — 218r°.  Die Heiden wollen Christus sehen. — 220r°. Fußwaschung. — 228v°,  Gefangennahme in zwei Szenen: Judaskuß und Heilung des Ohres  des Malchus. — 229v°. Ohrfeige beim Hohenpriester. — 231r°. Christus  am Kreuze mit blutender Seitenwunde zwischen Schwammhalter und  dem an der Spitze. seiner Soldaten entsetzt zurückweichenden Haupt-  mann. — 235r°. Der Auferstandene zwischen zwei knieenden Frauen. —  2361°  "T’homas-  235v°. Erscheinung vor den Zehn ohne Thomas. —  szene. — 237r°. Petrus auf den Wellen wandelnd. — 238v°. Gespräch  über das „So Bleiben“ des Liebesjüngers.  Es ist eine ungewöhnlich reiche und technisch gut ausgeführte  Folge von Darstellungen, der wir uns hier gegenübergestellt sehen.  Die unmittelbar vorliegende Hs. ist nicht datiert und wird von Dashian  spätestens dem 14. Jahrhundert zugewiesen. Was nun aber erst die  volle Bedeutung des merkwürdigen Denkmals armenischer Miniaturen-  malerei begründet, ist ein doppelter Umstand. Einmal haben wir es  im Gegensatze zu der auf eine syrische Tradition zurückgehenden Vor-  satzbilder- und Randillustration mit einem Erbe griechischer Über-  lieferung zu tun. Das verbürgen griechische Beischriften, von denen  ein XEPETE auf Bl. 235r° noch ganz bequem zu:lesen ist, während  sich auf Bl. 235y° und 238v° wenigstens unverkennbare Reste solcher  erhalten haben.  Sodann steht unsere Illustration nicht völlig ver-  einzelt.  Eine nächstverwandte Folge noch ungerahmter, also noch  stärker an den Stil des Rollenbilderbuches nach Art des vatikanischen  Josua erinnernder Bilder bietet nämlich. die Evangelienhandschrift  Nr. 2556/1 in Etschmiadzin !, und diese ist bereits zwischen den Jahren  %Of28 Tl?l_d 1064 entstanden. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß  ä  S  -  1 Davon eine Probe bei Jawsephian pwpulg Suy &Irn.‘l:uu„:m[:[&lnu‘l:.  Wartasapat 1913. Abb. 55.Ohrıistus
Aı Kreuze mıt blutender Seitenwunde zwıschen Schwammhalter un
dem der Spıtze se1ıner Soldaten EeNTLSEeLZ zurückweıchenden Haupt-

Der Auferstandene zwıschen Zzwel knıeenden Frauen.
236 e I'homas-235 v° Krscheinung VOI' en Yıehn ohne 'I’homas.

SZENE Petrus auf den W ellen wandelnd. Gespräch
über das „ SO Bleiben“ des I1 n1ebesjüngers.

Es ist. e1ıNeEe ungewöhnlich reiche ıun technısch gut ausgeführte
Folge von Darstellungen, der WIT UNUS hıer gegenübergestellt sehen.
Die unmıttelbar vorliegende Hs ist. nıcht datıert un wıird VONn Dashian
Sspätestens dem Jahrhundert ZUgEW1€SEN. Was HU ahber erst ıe
volle Bedeutung des merkwürdigen Denkmals armenıischer Mınlaturen-
malereı begründet, ist. eın doppelter Umstand Eınmal haben WI1T &}

1m Gegensatze der auf eıne syrısche Tradıtion zurückgehenden V or-
satzbılder- un Randıllustration miıt e1ıNem ürhe grlechischer Über-
heferung P tun Das verbürgen oriechische Beıischriften, VON denen
eın XEP auft 235 r° noch TAaNZ bequem lesen ıst, während
sıch auf und wenıgstens unverkennbare eEste solcher
erhalten haben Sodann steht 1NSETrTeE Illustration nıcht. völlıg VE ' -

ınzelt Kııne nächstverwandte Folge noch ungerahmter, a,lso noch
stärker A den Stil des Rollenbilderbuches nach Art des vatıkanıschen
‚Josua erınnernder Bılder hıetet nämlıch dıe Evangelienhandschrift
Nr 2556/1 In Etschmıiadzın und dıese ist hbereıts zwıschen en Jahren

M und 1064 entstanden. s kann keiınem Y.weıfel unterliegen, daß

D’avon eıne TO be1ı Jawsephian .gwptnfn‚_ S Ä/TlL‘1ILU?['HL[I[J&UIYI.
Wartasapat 1913. Abb
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s sıch Z7wel auftf verschlıedener Kntwicklungsstufe stehende FKixem-
plare etzten es derselben Vıerevangelienillustration ı1andelt. Diıie
Krage ist, Nnu  9 oh dıe griechıschen Beischriften des W 1ener Kxemplars
lediglich auf dessen alsdann eben des Griechischen kundig FSECWESCNECN
Mınılator zurückzuführen SeIN sollen oder MNan 1n ıhnen e1IN AuUuS e1ner
byzantınıschen V orlage des SaNnzZech Illustrationstyps übernommenes Kile-
ment. IA erhblicken habe Ich halte das Lietztere für SahZ entschıeden
wahrscheinlicher. Dann aber müßÖte mıt Rücksıicht auf das Alter
des Etschmıladzıner Kxemplars e1IN byzantınıscher Kvangelienbuch-
schmuck och des ersten Jahrtausends se1N, W 4S beıdemal auf 41’1 6-
nıschen Boden nhachwirkt. Das Wwäare, da auf griechischem Sprachgebiet
dıe erhaltenen Denkmäler gerade der Kyvangelienillustration abgesehen
VO Purpurkodex VO Rossano un den FKFragmenten VO Sinope durch-
Wg erst. dem zweıten Jahrtausend angehören, eıNe JT atsache, dıe aum
hoch bewertet. werden könnte 16 mınder bedeutsam ist dann
ahber dıe berührte Verwändtschaft mıt Denkmälern georgıschen Krvan-
gelhıenbuchschmucks un dıe hler Ww1e In jenen AU beobachtende Nach-
wirkung e1Ner für das alte Rollenbilderhbuch charakterıstischen kon-
tinuı1erenden Erzählungsweise der bıldlıchen Darstellung. Lietzten Endes
scheınt auch auf qarmenıschem Boden d1e noch frühchristliche nd wohl
auf Palästina zurückgehende Krscheinung der Buchmalereı nach-
zuwirken, dıe ich hınter dem geOoTgISCheEN Mater1al ylaubte fühlbar
inden 7ı dürfen.

PrRor. BAUMSTA

Christlich-arabische Novitäten. Da für dıe KErforschung des
christlhchen OriJents auch Aje Kenntnis der neuzeıtlichen Publizistik
VOIN Wiıchtigkeit ist un meın gegenwärtiger Aufenthalt In Agypten
nır (relegenheiıt o1bt, 1n Neuerscheinungen Eıinsıicht f nehmen, welche
1ın Deutschland nur wen1g oder Sal nıcht bekannt werden, S ol
im folgenden e1INeE UÜbersicht dessen gvegeben werden, W 4A5 1n den
letzten fünf Jahren 1n Ägypten AuUuS koptischen un anderen christhichen
kKreıisen publhzıert worden ist nd eIN1gE Bedeutung beanspruchen
kann.

Zuerst se1en Edıtionen VOL Schriftwerken älterer eıt genNannt.
er durch se1nNeEe Patrıarchengeschichte bekannte Bıschof Severus ıbn
al-Muqgaffa‘ VOIN al-ASmünaın 1m 10 Jahrh. ist auch der V erfasser
eıner zeihe VOoO theologischen Werken, denen Z7zwWwel durch dıe
Edıtıon In der Patrolog1ia orj1entalıs zugänglıch sınd. Große Verbreıtung
fand 1n der koptischen Aıirche ber auch E1n unter se1InNemM Namen
gehendes Kompendium ın zwölf Abhandlungen über die Prinität, dıe
Gründe der Menschwerdung und Kreuzigung Chrıstı, dıe W eıssagungen
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nd Iypen 111 Hexateuch, ıe Bedeutung des Paschalammes den
Kampf der G+ läubigen mı1T dem Satan dıe Fejer1 des Sonntags, das
KHasten Begründung der monophysıtıschen Liehre Krklärung der altı
testamentliıchen (lantıca un Mahnrede ZU1 (+eduld und Beharrhichkeit
IBER Werk erscheınt den Hss unteı verschıedenen 'Titeln mEe18ST.

ya „Are kostbare Perle“ oder Las ! SS „BUch der Eirktärung“
uch wırd CS zuweılen e1INEN der drel Auladoder „des Beweises“.

Q‘Assal (13 Jahrh.) zugeschrıeben. Nun hat Morkos Girg&1s das Werk
unter dem zusammenfassenden Uhtel QJSJ\ z E CN 5A1 C
111 sauberem Drucke erscheinen lassen: Kaıro (SA3aL ÄRA 9925
80 344 S Mag sogleich hıer bemerkt werden, daß dAje Ausgaben
hıterarıscheı Werke durch dıe modernen Kopten dıe wıissenschaftliche
(renauıgkeıt de1 Wıedervahbe des überheferten Textes IN1$

lassen indem de1 Text sprachlıch vielfach „korrigiert“ wırd Immerhın
verdient auch schon cdıe einfache Darbietung en Schriftgutes, das
ohne S1E vielleicht noch lange der wıissenschaftliıchen W elt entzogen
hblıehe dankbare Anerkennung

J den oroßen (+elehrten de1 koptischen Kı che 1111 „(roldenen Jahr-
ı1undert‘“ iıhreı Interatur dem dreizehnten, gehört Butros A Sa-
damantı Von e1INnenNn apologetischen un hagıographisch homiletischen
Schrıiıften 1ST. och gedruckt A yla AJ
AnwuSIg3y Y} „Abhandlung über CN (AZlauben der kontıschen orthodoxen
Kırche“. Ka1ıro 1895 80 18 S dazu C1Ne Sammlung VO () (+ebeten
(Cklb) SN AA Z „Buch Aes Aufgangs der Eirlösung.
über AsSs (zebet‘“ Kaılıro 896 120 1924 Nunmehr lıegt auch 6111 für
cdıe (+eschichte de1 Kxegese hbedeutsames erk VOTL Y J3&}

MS „ Vollständıge Abhandlung iüber dıe Leulen des Herrn
Ohrıstus“. Kaıro (we“°°) S0 N  Q  CD S Die Herausgeber siınd
der Kommos Juhann3a iMakäarıl un Senudah >  bd Qde Masih,
|,ehrer der koptıschen Sprache L der Klerikerschule Allerdings ist,
auch he1 diıesem Werke dıe Autorschaft umstrıtten da 111 de1 hand-
schrıftlıchen UÜberlieferung auch q AÄAs a.d abu’l Fara$s Hıbatallah ıbn
q Assal zugeteut wırd IBER W ertvollste an iıhm 1sST dıe vorausgeschickte
Hermeneutik (2) Kintsprechen den hıer gegebenen Rıchtlinien
für dıe Kxegese werden annn dıe Leidensgeschichte (+ebete des
Herrtrn ÖOlberge A un SC1711 glorreiches en hıs ZU1 Hımmelfahrt
erklärt, wobel auch Schwaıerigkeiten nd Eınwände Andersgläubiger
wıderlegt WeI den

Kıne Publikation dıe Ha oleichfalls m1t ank entgegennımmt
1st. dıe schönem VDrucke dargebotene Ausgabe der arabıschen
Diuidaskalıe ULw)J\ <.‚JLs.; D‘ Aula wl besorgt H  E  —  f17z Daud
Ka1lro (AKRJ| A, 19924 S0 205 S auf (irund Tel nıcht
alten Hss voxn denen sich eC1Ne€e koptischen Patrıarchate un Z WE
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1111 Prıx atbesıtze befinden Kın ausführliches Sachregisten erleichtert
dıe Benützung der 30 Kapıtel eingeteiuten apokryphen Schrift dıe
heute noch Bestandteıil des (Jodex Uurıs de1 koptischen Kırche 1st
Der Herausgeheır übersetzte auch AUS dem Eneglischen Matthew Henrty
Commentary Römerhbrief Kaıro Ä. 19929 S0
24 5

Kıne Reıhe VO  a ıfa o1schen Büchern 1at 111 de]l etzten el
Neuauflage rlebt, CIHN19C sınd. WIEe Es scheınt, erstenmal

Druck gegeben worden. IDER Taufriıtual: AUENRN Ä?_)).Q.S.QJ\ C s
80An zay) ] ii)—\}.il\ WUSJ, kopt A arab., Aı Altkairo 1921

126 S., ZUSAMMETI mıt Rıtus der Krönung (Trauung): An GE
KDl kopt arah ehd 19921 S0 beıde beso1 038

dem Kommos arnäb  4 Aldem K ommos Fılota L5 qa ] Makärl,
Baramüus] un dem Priester Kludius (r11 SS Deı den SanzZch
(zottesdzenst der Karwoche enthaltende and HA CO 11 6 EIIA  »  A  f
GOO’V’AB A NL ÖS Va ( BUCh des eıhgen Pascha**), kopt. 1:

arab., hrS dem Kommos Bahum aaBar &M UuSsS1 un den Ihakonen
Arjan Harag nd FKFarah (zır21S. Kaılro (W C  AS  n Ö,
(Hormat 47 33 CM), 469 Diıe TEl (+2nannten besorgten e1INle 1U

arabısche Ausgabe des oleichen Buches mi1t csehr oroßem Druck
Alexandrıen (  | 19921 FKol 309 S

Der Rıtus der Wasserweıihe Al Kpıphanıe (JL£SLJ‘ ANS) ıM

Gründonnerstag (} nd Feste de1 A postel Petrus
und Paulus 5 Abıb), SOW1e der de1 oriechıschen Axohovutfıa (WYV nDO  —-
KUYNGEW®W entsprechende ‚ E0uS des Nıederknzeens‘“ Vorabend VON

ngsten : ACOUL TAAKAÄAUH HGL I1  AINO’X"CO“J
S0 07 .kopt. arab., Kaılro( Axıhb)

wıederum VvOn dem Kommos Bahum un dem Dıakon 'AT]Jan (FÜr  O  ASE
Sowohl Fn dieser, a,ls auch F anderen lıturgıschen Ausgaben neuester
Zi61 aınd neben den ausführlichen Rubriken (arab.) dıe Anmerkungen
wertvoll welche fü Fernstehende schwerverständliche lıturgısche ‚PeT-
111111 erklären und dıe Veranlassung mancher (+ebräuche mıtteılen

Mıt dem Namen Katamaros (aus N |MEPAS) hbezeichnen
die opten dıe Sammlung der bhıblıschen Liesungen be1 der Iuturgıe,
Kıne Neuausgabe des 1nNnen Teıles für dıe Fer1al- und Sonntage der
Quadragesıma arabhı. Sprache hegt VOTL 1 ?.>\s° U Q»’)L(‚.}:.B

al 79i 9, Kaılro (a“‘°“’ C y 99292 S 40 614 S,
VoO Bahum (S O  en nd Barnäaba, beıde Mönche des Klosters Q
Baramus W adı Natrun Lietzterer unternahm auch 111 Verbindung
mı1t dem schon genannten Fıilöta AUuUS dem Makarıoskloster nd
dem Priester Kluüudius U&r1rg1S dıe kopt arabh Ausgabe des Rıtus
TU dıe Prozession AM Kreuzfeste unNd Palmsonntag nd der Antıphonen
(ITroparıen, n 75 yp) LN der großen HFastenzeıt nd un dey Pentekoste
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(dıe eıt VON ()stern hıs Pfingsten): L5\ÄA9 24)5> U S
159 S — g) ZuuAM.\.‚.&.\ 9 Ola o baAltkaıiro 19921 T, S0

derselhben Art gehört E  200 S, welches dıe antıphonarıschen (ze-
SaNsc für dıe Kesttage des ‚Jahres enthält Ka1ro (M Arı
19929 Gr Fol 2706 V om koptischen Text enthält dıese Ausgabe,
cdie übriıgens HU1 dıe Monate Yl hıs AmSIr, 3180 dıe erste Jahres-
hälfte umfal(t 1U7 JE Z W 61 Stichen darauf folet das SAaNzZe barlı
Il aaı HXOC) Arabısch h) FKıne Sammlung relıg1öseı Lneder
für ıe Heste Marıens de1 Apostel de1 Martyreı un der übrıgen
Heıligen teıls koptisch, teıls arabısch, dıe meısten zweısprachlig, enthält.
HAL NX 1n dwo.)J—.—“ C S Kaılro (MIO

D NM\) 19929 S0 hrsg VO em Priester Dumadıioös
q‚ ] Baı 2 MM US1i hbeı Ursprung un V erfasseı wırd nıchts mıtgeteilt

Auch 1omıletische Laıteı LU am den etzten Jahren AUS

der Pı Deır Priesteır (+IrS1S Hann3a A Sarüun1l und der Dıiakon
Hann3a Atıjatallah (vıelfach sınd Dıakonen amtlıche Prediger
den koptischen Kırchen) sınd cdıe V erfasseı e1N€eET Sammlung VON

Predigten für dA1e Sonntage den Monaten Lubah hıs Barmudah un
das est der Verkündigung, Karfreıtag nd (Qstern :
AnmSIg3) Yl A N Kalro (QM“’ QA5
S0 28() Yıwar nıcht. VON koptischer, sondern vielmehr VOI 111-
tischer Seıte, aber OCN Kalro ist. E1Ne och umfassendere
Predigtsammlung Druck gegeben worden: An Au C 3ES
Aa ( Der Blıck des Auges und der Watz der Nordlıchter“)
ZWEI Teılen. 80’ nämlich 39 (259 S.) un A S Predigten VOI1' -

schiedensten Inhalts AUuS der (+laubens- und Sıttenlehre und Schrift-
erklärung Verfasser sSind e „maronıtıschen Missionäre“ FKransıs und
Istafan

Mehir den COCharakteı e1Nel Edıtıon VOL hLıterarıschen (‘urı1082 qls
den Yıweck praktıischer Verwenduneg wollen annehmen 111 eE1NEN

Sammlung VONh Homiulıen, welche, vielen Hss. verbreıtet, 111 2 Auf-
lage durch Morkos (+1r®BIS gedruckt wurde (dıe Auflage 1909
Salıb (+ubrän un G O7r 81 Gırg1s): ;1E'°“t““' | Ä93‚J\ u'—
AD \)\AMAJ‘ „BuCh der geistlichen Tröstung: Herrenhomilıen“. Kalro (CyAs
AAA ) S0 308 Auf dıe dre] ersten Homuilien ZUI0 Heste de1
Veı kündigung VO Kyrillos dem (1en der (+eburt Chrıstı von Basıle1i0s
un ZU T'auffeste (K’pıphanıe) VvONn dem Bıschof Bulos q‚ 1 Busı vOnNn

Kaılro (dıese dürfte das 5  C echte Stück SE1IN) folgen och NEUL

Homiiulıen /ı Eihren de1 ehbenden W esen deı Altesten (mıt
Aufzählung ıhreı Namen) und de1 vier Krzengel Michael (+abrıel
Kaphael und Surıel mı1T Krzählung der ıhnen geschehenen N undeı
Als V erfasseı natürlich unbegı ündeteı W eıise WE den angegeben Ch1 y-
SOStOMOS, Kyrillos VON Jerusalem, T’heodosio0s nd Athanasıos
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och weıter VOoO de1Alexandrıen un Anastasıos T’hrake
(+eschichtlichkeit entIern sıch derselbe Herausgeher mıt de1ı Kidıtion

WEl V ısıonen, denen dıe e1Ne dem hi Athanasıos die andere
e1ıINeEM Anha Gregor10s zugeschrıeben werden mi1t dem Y5tel 182} 5”

‚.>\J T  A „ CT der LTuchter , Ausschau der eyechten‘‘ Aufl
Kaılro 1926 S0 IO Beigefügt sınd sıeben (+e-
hete VO hl Basılei0s welche ıe Kraft haben aollen dıe Teufel Z

vertreıben un Krankheıten f heıilen Idıe Quelle 18 nıcht geENANNT
Der genannte orkos (HrZ1S 1at auch e1NE Anzahl VO  > Broschüren
ZUI weıteren Verbreıitung herausgegeben, W1e das en des
H} Barsüuma, des Nackten des abessinıschen Heılıgen T'akla Haımanöt
des hl Martyrers un EimIirs ädros (L’heodoros), dıe UÜbersetzune VOL

Quo vadıs. (+enovefa u

Kehr © Wl ZU1 hıtur gyischen Inteı LUr Zzurück, S 1st C1NeE erfreuliche
un beachtliche Tatsache Zı vermerken nämlıch das Bestrehben das
Verständnıiıs de1 Iuıturgıe dem Volke Zı erschlıeßen un lıturgische
Belehrung Zı verbreıten Dıesem Z wecke dı1enen zunächst dıe Volks-
ausgaben deı Meßlhiturgıie Ya C RS FHuchologron),
Ka1lro 19921 S 431 das 1U dıe beıden Luturgien
des HI Basıle1i0s un h{ (+reg0T10S, kopt un arabh mı1t WENH1IgCH Rubriken
enthält. und dıe soehen (1927) de1 Presse gekommene Ausgyabe
de1ı gleichen Iuıturgien welcheı auch deı KRıtus des A bend- nd Morcen-
gotteschenstes ( 9 Anl ) E &9 .a un dıe psalmodischen Kınleitungen
Dr en Schriftlesungen fin das ‚Jahr kopt arabh beigegeben
sınd beı auch CISENE „Meßerklärungen“ nd andere Handbüche1ı1
dA1enen dem genannten Ywecke IIıe etzten Krscheinungen sSind
AAA MS L)»\\)\9 AA Kalro (Ah&| MJO) 19929 80 159
Der V erfasser der schon venannte Hafız Daud o1bht Belehrungen
übel Aje Bedeutung des 'T ’ermıinus do\Jé (Meßfeıer), übeır dıe he1 den
Kopten gebrauchten Anaphoren, über dıe lıturgischen Sprachen nd
die dem Priester nd dem Volke geltenden V orschrıften bezüglıch de1
Messe D)Den Hauptteiu bıldet dıe Darstellung und dıe KErklärune de1
einzelnen Medßteinule kın vollständiges lıturgisches Handbuch 181 das
VO1 Kurzem Auflage erschıenene zweıbändige „Buch der kostbaren
Perlen. (nämlıch) Eirklärung der oten und G({GHaubensliehren der arche‘ :

An W G  Z g_)L‚«S‚ Kalro0 Ö\.’—A.L/O
y E ohne Angabe des Jahres). 80 623 616 S (Die
1. Auflage erschıen 1625 Mart. = 1909 Chr.) AÄAus dem reichen In:
halte NneNnNe ich ıe Abschnitte Aie Kırche q ls chrıistliche emeın-
schaft Name Beorift un Kennzeichen Hırten nd Herde, kırchlıche
(zewalt ann dıe Kırche q 1S (+ebäude und als (Jrt des (+ehbetes ıhre
Kınrichtung un Ausstattung, die verschıedenen Arten des (+ebetes
der (xottesdienste un Rıten samt ausführlicher Krklärung der einzelnen



I1 FOR  GEN

Zeremonıen und der gesamten Meßhturgıe welch letzterer och Kapıtel
über dıe Hıerarchıe dıe kırchlichen (+efäße (+eräte un Paramente
un beı dıe Bedingungen ZUL1 kKommunıion vorausgeschickt sınd Der

'Teıl enthält dıe TE VO en Sakramenten un ıe Darstellung
ıhres Ritus ferneı ECINE Krklärune der Liturgie der Leıdenswoche

Belehrung ühber das Fasten nd e Fastenzeıten. zuletzt e1INEeE

Darstellung der Kxequijenfteier diıe cblft8 des Inhaltes nehmen
hıstorische nd apologetische Kixkurse eE1N 11 alle rıtuellen (+ebräuche
stellt de1 erf Begründungen AUS Schrift In Vätern ZUSAMMMEeT he-
spricht gelegentlich auch dıe abweıchenden Rıten der 1101 genländıschen
Kırchen un deı römıschen un verteidigt allgemeın christliche und
spezıfisch koptische Bı äuche FJESECN ratiıonalıstische Angriffe Die ahz
allgemeın gehaltenen hıstorıschen Ausführungen ermangeln spezıelleı
kenntnıisse

Eın Werk as 1HNemMmM Hauptinhalte ach reli&1öse Poesıe 1st.
aher vornehmlıch e1nNnelr zeıtgeschıichtlichen Beigaben fü7 dıe
Kenntnis der gegenwärtıgen koptischen Kırche W ert besıtzt, führt
den Yıtel Ala RSS Jl AA.Q,AJ SV CS
A % \HS  . \)M) „Buch der schönen CYLE (nämlıch) geıstlche
Gesänge und Loblieder. welche iM Laufe des Jahres N CN Kiırchen
Ades Bereiches der Lehrverkündıgung des hl. Markus 1 verwendet werden“.

Aufl Alexandrıen (N sz\h/° 19921 80 7145 Verfasser, bezw.
Heı ausgebeı sınd der Kommos J hanna G1ir&1s un +ubran
Nı maball er hıer gebotenen Sammlung relig1öser ] neder für e
Festtage wırd e1INE Zusammenstellung der Namen der bhıblischen Büche:r

AT enmıt ıhren Abkürzungen un de1r Kırchentöne vorausgeschickt
Hauptteıl folgen kurze Liebensgeschichten der Anostel un 7} Jünger
dıe Namen der Patrıarchen vOoOn Markus hıs Z C111 Direktorium

für dıe Verteilung de1 Schriftlesungen auft alle Tave des Jahres’
kalendarısche Berechnungen Aufzählung de1 Fastenzeıten nd
lıturgıen annn als wertvollste1r 'Teıl e1INE Statistik der gegenwärtıgen
koptischen Kırche mı1t UÜbersicht ber dıe Seelenzahl dje Kiıirchen

Kaılro samt. geschichtlichen Nachrıchten dıe |)hıözesen un ıhre
Kırchen, Klöster un Schulen

Dıe neueste Anleıtung für kalendarısch Berechnungen : ist.
A CN AAMA.D—AJ \ 6y d} VOI dem hochbetagten OMMOS
Abd alMasıh Salıb qa - Mas ud  ar Kaılıro E
S0 36

Folgende (+eschichtswerke IN uUusSsech genannt werden, weıl S16

s)\;f OÖn SyIı (lajo;s, „dıe Verkündigung“”“, C111 der chrıstlıchen rTe

atı 1A1 chatos
AZ.„:‚.„J\ 3Sl 18t der offzıelle Name für das Jurisdiktionsgebiet des koptischen
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vornehmlıch Kiırchengeschichte darstellen wollen : zsoo‚$\
(nämlıch) (7e-y MAM „Buch der kostbaren Perle

schichte der Kırche“: VO „CINEM Mönche des Klosters q |-Baramus“.
Ka1lro (o“‘°*“’ C  An  z> M;o) 19923 80 'Teıle 599 6192 S Der
Hauptsache ach hıetet das Werk Anlehnung dıe Keihenfolge
deı Patrıarchen VON Alexandrıen und Antiochıjen E1INeE (+eschichte de1ı
monophysıtischen Kırche Agypten un Syrıen Daneben wırd auch
dıe polıtıische (+eschıichte berücksichtigt ausführlicher für Agypten
mehl1n kursorisch dıe des A bendlandes und auch die (+eschichte der
Päpste Deır Behandlung der Gregenwart schheßt sıch e1INe Stellung-
nahme Z den Protestanten und Katholiken &. (letztere werden fast,
durchwegs a „dıe Päpstlichen“ die ıunJ] erten opten RAl
dıe SC1Ü. em Papste Wolgenden“ geNanNn

Ahnlich angelegt ist. 3y  U C3ES‚G(eschichte der
koptıschen Kırche“, verfaßt VOL dem Diakon Manasse a ] Kommos.
Kaılro AJ S (39 mıt Ilustrationen. Beginnend mıt
de1 Verbreitung des ('hrıistentums Agypten ordnet der erf cdie
Kreign1isse 111 e1ıner Kırche nd 611en Lande der Reijhenfolee
ler Jahrhunderte cie kegierungszeıten der Patrıarchen und 111 ıe
de1 politischen Herrscheır e1IN Fıgene A bschnıtte werden den „Be-
rühmtheıiten“ sSe1Nnel Natıon gewıdmet Hauptquelle fn dıe ältere Zeeıt
181 ıhm WI1Ee SCc1IiNeEN Vorgängen 1111 ehben genannten Werke auf das er

sıch vielfach beruft dıe Patrıarchengeschichte des Severus ıbn Q
Mugafta’‘.

Eıne für den Referenten nıcht angenehme, aber 1111 Ihienst der
W issenschaft und hıstorıschen W ahrheıt notwendige Bemerkung mul
hıe1l angebracht werden Die beıden angeführten (Jeschichtswerke
auch andere zleıne Publikationen entbehren auch heute noch eE1NneEl

kritisch hıstorıschen Methode Vorherı chend 1st noch dıe
Methode des un Nachschreihens ohne CISENE Quellenstudien
Khenso konservatıv tradıtionalıstisch I Inl 111 koptischen Interaten-
kreısen veblıeben Hınsıcht auf dıe subjektive un tendenz1öse Kıın-
stellune der eınseIt1gen Verherrlichung der CISCNECN Natıon nd Kirche
und de1 de1 W ahrheıt nıcht gerecht werdenden Beurteilung der Außen-
welt W as FWFelıx Haase der Einleitung SEC11ES Buches I)Iıe ()1 1611-

talıschen Quellen der Kırchengeschichte“ über (AJeschichtschreibune In

Jrient ausgeführt hat trıfft heute och Nu1 Beıspiele VO
vielen In dem Buche Manasse’s wırd 4s et1 13 genannte Babylon
mı1t Ablehnung aller anderen Deutungen eintfach Altkaıro gleichgesetzt
un de1r Aufenthalt des A postels Petrus hbe]1 SEC1NEM Schüle1 Markus

Agypten behauptet In dem Buche des „Mönches VOL Baramus“
dem sehr viel Tendenz anhaftet wırd wohl dıe Gründune des IDDomimnı1-
kanerordens genannt un 11L Anschluß daran Schilderune de1ı
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Gxenel der Inquıisıtion“ gegeben Franzıskus VON Assısı aber Nel wähnt
gelassen.

Beachtung verdıenen, W IL Berichte hber Agypten hınaus-
gehen wollen, EiINE erst etzter eıt Kaiiro Aa„..k.‚.l\)
vedruckte, pohitische (Zeschichte Mossuls hFs Jahrhundert
[a H2 kagl >)L) e1l ne Jahresangabe). 80 261 S., VONn

dem chaldäischen Priester Sulaıman Sa’18 , und e1INE (zeschichte de?
orthodoxen Kırche Jerusalems: AAAM; 595y Yl 99 MM; S y A
vo den Priestern Sahädah  mx un Niköla ‚J erusalem 19925 S Ü
384 In den ersten Veilen Jerusalem unter römiıscher, arabıscheı
und türkıscher Herrschaft wırd vielfach das neugriechischer Sp1 ache
geschrıebene Werk VO  \ Chrysostomos Papadopulos benützt Der vierte
el hehandelt dıe neueste Zieıt, Jerusalem unter Brıtischem Mandat
ut 111 Dritteil des Buches befaßt sıch mı1ıt en Kreıiynissen und Vl
ständen der Jerusalemer Kırche unter dem ]  Z1  30 Patrıarchen
|)amı'nnos und bringt 6e1IinNne oroße Zahl vox Dokumenten

Bereıts ı 3 Auflage ist 9926 E1schıenen E y  A („.Der Scheiudeweg“
oder „Weg ZUVT Wassertränke*. Ka1lro. 80 244 5.), CinNn apologetisches
Buch, das sıch vornehmlıch dıe muslımısche Mitwelt rıchtet Deır
erf Buüulos Shbat E1IN syrisch katholischeı Priester Zi Kalro, der sıch
schon SE11 langyem durch e1ine oroße Handschriftensammlung hbekannt
ovemacht hat (Verzeichnıisse 111 RO nd UE neuestens 1500 Manu-
SCVATS orıentaux“) 1at den Stoff sıiehben „Unterredungen (3 »2>\{°)
eingeteilt, VOL denen dıe eyrste Captatıo hbenevolentjae SsSCc11H soll,
ındem GTr nach Art der alten christlich-arabıschen A pologeten ıe für
das Ohristentum günstıgen Aussprüche des Qo zusammenstellt.
Dıieses wiederholt siıch auch später. Die folgenden Abschnıitte
verteidigen dıe christlıche Trinitätslehre un dıe chrıstologischen Dogmen
gegenübel muslimıschen Mißverständnissen wobel wıeder polemiısche
|nteratur alteı eıt reichlıch verwendet wırd Kıne weıtere „Unter-
redung“ behandeilt dıe Kınführung des (hristentums 111 der nd
dıe sechste welche fast, lıe Hälfte des gahzch Buches umfaßt 1st, e1nN

„JL,eben JEesu“, welchem Se1N (Aottheıt un göttliche Sendung
en Vordergrund gestellt wırd Hıer 1st. VOT em ahbendländısche

katholische 1nteratur em erf W eovweıser ID 1st iraglıch
ob das gewählter Sprache un vornehmen Tone veschriebene Buch
SE1NEN mıiss1onNarıschen Z weck be1 irgendeınem muslimıschen ] ,ese1
erreicht beı dıe Schwierigkeıt VOL Missionserfolgen s1am 1sT. >
schon geschrıeben W Ol den uch fehlt eEsSs weder frühereı eıt noch
der (+egenwart A pologıen dıeser Art 111 arabıscher Sprache beı
Shat’ Versuch wırd sowohl stofflich q,|S auch formal chrıistlichen Mıs
HAL zumal hbeı deı gegenwärtig wıeder stark werdenden muslı-
mıschen Pı 0opaganda ebenfalls wertvolle nregungen vermitteln können.
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Kın pädagogisches Werk ach abendländıischem usteı 1st.

An VO  - A  z Hakım Kaiıro (AbAul! Arı 19929
G1  80 249 S Erfreulich 1st dıe etonung deı Notwendigkeıt deı
relıe16ösen Krzıehung nd Belehr ulg Schlußkapıitel sınd Die Erziehune

Heıdentum, J apan, Frankı eich Kngland Kın moralısch-
aszetıisches uch SA L.)L Das (7eheimnıs der Gottesfurcht‘
vOonNn Habıb G1irg1s. Ka1lro ( A2-AEA 1999 160 469 S

Seıt etiwa 1918 esteNn eE111 Komitee der koptıschen (+e-
schıchte“ (a  b} AiL), welches sıch ZuUu1 Aufgabe esetzt hat
durch populäı gehaltene Veröffentlichungen dıe kenntnis de1ı CIgENECN
(+eschichte 71 verbreıten NDıe ZW E1 ersten Glieder“ odeı
Rınge“ (A.=J.:..} dıeser „Kette“ siınd hereıts drıtter revıdıertel

Auflage erschıenen :
Ö Dl Ca  EL  O „Ausgewüählte Stücke TÜr die Erzicehung“

114 5.) Hs siınd Lesestücke ı klassıschem, vokalısıertem(1922 80
Arabisch, wvelche historıische Kreign1sse nd Anekdoten sowohl AUuUS der
Vergangenheıt der A&oyptischen Ohrısten q s auch AUS der (+eschichte
der muslimıschen Herrscher mitteiuen, und denen ]eweıls E1NE moralısche
BelehruUNsS (u)?) oder zusammenfassende geschichtliche Bemerkung
(duz . A»o\‚L>.) beigefügt ist. Eın Verzeichnıs „Schwer verständlıcher
W (Orter ist. einheimıschen un iremden Benutzern dienlhich. A ANLS

A in— aa .))L) Summarısche (zeschichte des ('’hrıstentums Ln

gypten  « S0 2851 S3 dargeboten kurzen A bschnıtten
nd Lebensbildern, ıe didaktisch gut geglıedert und geordnet Süind.
Der V erfasser bestrebt sıch allgemeınen objektiv Dr Auch das
ist anzuerkennen, daß er dem Buche nach wissenschaftlichen Vustern

Verzeichnıis der benützten Lnıteratur vorausschickt. en en
nd nNnEeEuUEN arabıschen Publikationen (sıehe dıe oben angezeıgten) iindet
98  4A11 auch englische un französısche Werke welche f das Altertum
dıe orlechischen Quellenschrıften ersetzen 10USSe1 AÄAuch E1IN Personen-
und Sachregıster nıcht A)ie Serı1e wırd iortgesetzt werden

DR G ({JRAF
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Lorenz Dürr, Universiıtätsprofessor In Braunsberg, Ursprung und
Ausbau der israchtısch-Jüdıschen Heılandserwartung. Fın Beitrag ZUT

T’heologıe des Alten "T’estaments. Berlın (Schwetschke Y Sohn) 9E  A  C) BESPRECHUNGEN  Lorenz Dürr, Universitätsprofessor in Braunsberg, Ursprung und  Ausbau der israelitisch-jüdischen Heilandserwartung. Hin Beitrag zur  Theologie des Alten Testaments. Berlin (Schwetschke u. Sohn) 1925. —-  XVI u. 161 S. —  Storr, Dr. Rupert, Das Frömmigkeitsideal der Propheten |Biblische  Zeitfragen 12. Folge, 3/4. Heft]. Münster (Aschendorff) 1926. — 58 5.  1. Die Grundthese des Dürr’schen Buches lautet dahin, daß die  alttestamentliche Zukunftserwartung „urisraelitisches Gut in altorien-  talischem Gewande“ ist. Der Ursprung der Eschatologie im allge-  meinen' und der Heilandserwartung im besonderen ist israelitisch, aber  ihre Ausgestaltung erfolgt unter dem Einfluß des „Hofstils“ (Gressmann),  d. i. einer „festen Phraseologie, in welcher (in Babylonien und Assyrien  und ähnlich in Ägypten) der jedesmalige König geschildert“ (S. 77),  ja sogar zuweilen ein besonders verdienter Herrscher nachträglich als  bereits vorausverkündet dargestellt wird, wobei man, um seine Ver-  dienste als besonders groß erscheinen zu lassen, die seinem Auftreten  vorausgehende Notlage in den lebhaftesten Farben malt (S. 14). Jeden-  falls haben die israelitischen Propheten eine festgeformte israelitische  Zukunftserwartung, die sogenannte Volkseschatologie mit den beiden  Hoffnungsreihen Heil und Unheil bereits vorgefunden. Auch die Hoff-  nung auf einen persönlichen Retter, den Messias, gehört schon der  vorprophetischen Zeit an. KEinzelvorstellungen, die sich in das seinem  Ursprung nach also israelitische Bild einfügen, können dann aus ge-  meinsamen altorientalischen Auffassungen erklärt werden.  Im einzelnen zeigt D., daß sich in Ägypten nirgends eine eigentliche derartige  Weissagung findet, daß besonders etwas wie eine Messiasgestalt fehlt (1. Kap.).  Ebenso fehlt der eschatologische Herrscher in Babylonien; wir haben es lediglich  mit im Hofstil abgefaßten nachträglichen Lobpreisungen des Königs zu tun. Daß es  sich in der Omenliteratur um Heil und Unheil dreht, liegt im Wesen der Sache  (2. Kap.). Die persische endzeitliche Heilandsgestalt, der Saoschyant, wird von D.  nicht berücksichtigt. In Israel selbst ist die Heilserwartung wohl das Primäre, damit  verbindet sich aber sofort die Unheilserwartung, insofern das Heil für Israel Unheil  für seine Feinde bedingt, die es bedrängen. Die Propheten haben das Verhältnis  aber dahin geändert, daß nicht bloß die Völker, sondern auch Israel selbst das Unheil  zu fürchten hat. Als tiefste Wurzel der religiösen Zukunftserwartung betrachtet D.  mit Recht die einzigagtige Gottesvorstellung Israels, die sich an seiner Geschichte  (Sinai, Befreiung aus Ägypten) orientiert. Darum ist auch speziell die Heilands-  erwartung nicht jungen Datums, sondern altes Volksgut, jedenfalls älter als David  (Bileamspruch Num. 24, 17 ff.: Jakobsegen Gen, 49, 10). Der endzeitliche Retter ist  also nicht lediglich idealisierte Davidsgestalt, wenn er auch später mit David als dem  religiösen und nationalen Heros in Verbindung gebracht und als dessen „Sohn“XN r 161

Storr, Dr KRupert, Das F’römmigkertsıdeal der Propheten | 5rblsche
Zeıtfragen 12 Kolge, 3/4 Heft M ünster (Aschendorft) )’3

Die (Grundthese des Dürr’schen Buches lautet ahın, daß dıe
alttestamentlıche Zukunftserwartung „urısraelitisches (+ut ın altorıen-
talıschem (+ewande“ ist, Der Ursprung der KEschatologıe ım allge-
meınen und der Heılandserwartung 1 besonderen ist. israelıtisch, aber
ıhre Ausgestaltung erfolgt unter dem FKınfluß des „Hofstils“ (Gressmann),
d e1INeTr „festen Phraseologıe, ın welcher (ın Babylonıen und Assyrıen
nd ähnlich 1n Ägypten) der jedesmalige K Öönıg geschildert“ (S ({
]a SOSgar zuweılen eın hbesonders verdienter Herrscher nachträglich 18
bereıts vorausverkündet dargestellt wWwIrd, wobel Mah, 111l se1INeE Ver-
Aenste q ls besonders orOß erscheinen D lassen, dıe seınem Auftreten
vorausgehende Notlage ın den lebhaftesten FKarben alt. (S 14) ‚Jeden-
falls hahben dıe israelıtıschen Propheten eıne testgeformte israelıtische
Zukunftserwartung, dıe sogenannte V olkseschatologıe mıt den beıden
Hoffnungsreihen eıl un Unheıl bereıts vorgefunden. Auch dıe Hoff-

autf einen persönliıchen Ketter, den Messıas, gehört schon der
vorprophetischen el Aln Kınzelvorstellungen, dıe sıch 1n das se1INeEmM
Ursprung nach 9180 israelıtıische Bild eınfügen, können dann 4S g-
meınsamen altorientalıschen Auffassungen erklärt werden.

In einzelnen ze1g' D daß sıch ın Ägypten nırgyends eine eigentliche derartıge
Weiıssagung findet, daß besonders eLwas wıe eıne Messiasgestalt fehlt (1 Kap.)
Ebenso fehlt der eschatologische Herrscher 1n Babylonien; WIT ı1aben lediglich
m16 1m Hofstil abgefalßten nächträglichen Lobpreisungen des Königs ZU tun, aß e&

sıch ın der Omenliteratur e1ıl und Unheil dreht, 1eg' 1m W esen der Sache
(2 ap Die persische endzeıtliche Heilandsgestalt, der Saoschyant, wırd VO

nıcht berücksichtigt. In Israel gelhest ist, dıe Heilserwartung wohl das Primäre, damıt
verbıindet sıch aber sofort dıe Unheilserwartung, insotiern das Heil 1l Israel Unheil
für seıne Feinde bedingt, dıe bedrängen. Die Propheten en das Verhältnıs
aDer dahın geändert, dalß nıcht bloß dıe V ölker, sondern uch Israel selbst das Unheıil
/ ırchten hat Als 1efste W urzel der relıg1ösen Zukunftserwartung betrachtet
miı1t Recht dıe einzigafit_;ige Gottesvorstellung Israels, dıe sıch Al se1ner Geschichte
(Sinal, Befreiung us Agypten) ormentiert. arum ist auch spezlell die Heilands-
erwartung nıcht jJungen Datums, sondern es olksgut, jedenfalls er a,{S Davıd
(Bileamspruch Num. 24, K Jakobsegen Gen, 4  9 10) Der endzeitliche kKetter ist
4180 nıcht lediglich idealısıerte Davıdsgestalt, WwWEeNN er auch später mıt Davıd a 18 em

relig1ösen un natıonalen Heros ın Verbindung gebracht und als dessen „Sohn“
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gefelert wırd (vgl. am E 1 23, Lff.). Dabeı wırd auch Gen. d gewürdigt und
hervorgehoben, daß sıch be1 der Nachkommenschafft zunächst eiINn Kollektivum,
nıcht 11111 eınen Eiınzelnen handelt (3 Kap.) Das Kapitel, das den halben mfang
des Buches ausmacht, befaßt sıch miıt dem Einfluß des Hofstils auf die Ausgestaltung
des Heilandsbildes. Unter dıesem Gesichtspunkt wırd behandelt das Attrıbut „König
der Gerechtigkeit“, dıe ewige Dauer un Weltgeltung des mess]lanischen Könilgtums,
die mess]janısche Segensfülle, die besonderen Namen des mess]ianıschen Heilkönigs
(„Stern AuUuS Jakob”, „Sproß Davıds“, dazu die ler Namen des Messijaskındes Jes g, 5),
weıter der Messı1as a 18 gu  T ırt, un! schließlich der leidende Gottesknecht ın Jes
Die Gottessohnschaft un: wunderbare Geburt des Mess1as wird dabeı le1der nıcht
berücksichtigt, ZULC Orientierung uber diese Züge wırd vielmehr ledigliıch auf die
Arbeiıt Steinmetzers, IDe (zeschichte der (zeburt und Kındheit esu ıN aıhrem Ver-
hältnis Ur babylonischen Y  e, verwiesen.

Der erf. bringt ZU Beweıs se1lner 'T ’hesen eıne fast verwırrende
Fülle VOoOxh Materı1al be1 un gelıngt ıhm S In vielen, ohl den meısten
Punkten auch überzeugen. Seine Arbeit ist jedenfalls das Sorg-
fältigste und Solıdeste, W as über dıese Krage geschrıeben worden ist.

Auf KEinzelheiten, dıie Wahrscheinlichkeit seiner Beweisführung vielleicht
geringer ist als der erf. anzunehmen scheint, einzugehen, wiıird 1ın diıesem Zusammen-
hang nıcht erwartet werden. Nur auf KEıniges eSeL kurz hingewlesen. In Kap {A
scheint MI1r ıne Schwierigkeit doch nıcht gelöst, nämlich Wenn ahwe, w1e

richtig betont, als alleinıger Retter und elfer sraels galt un INnl auf das
Kommen Jahwes selbst wartete, Was be1i den polytheistischen Neigungen breiter
Volksschichten VO  S großer Wichtigkeit WAar, wıe entste dann die Hoffnung auf einen
miıt iıhm doch N1C. hne weıteres ıdentischen Heiland der un erklärt

we bedient sıch eines Vermiuittlers als Träger des eıls, ahnliıch wıe be1ı dem
und miıt Abraham un:! Moses, Indes 1st die Stellung des erwarteten Mess1ias doch
ıne andere a 1s jene dieser beiden Männer; un der Hınweıis, daß der „Kommende“
bereits es olksgut sel, chıebt die Lösung der Frage doch NUur zurück, hne 881e

geben. Greßmann 881e ın der Ännahme einer Entlehnung AaUuS eiınem Mythus,
den WITr n1ıC. kennen; diese Auskunfft ist noch wenıger befriedigend un L11 wırd
sıch ohl ıne andere Lösung bemuhen der erklären mussen, daß vorläufig keine
möglich ist. In Kap auf, daß abgesehen VO  o Jes 1 12, der
babylonische König unter den Schatten ın der Unterwelt, wıe scheınt, mıiıt em
VO Himmel gefallenen Morgenstern verglichen wird, auch 1ın den VO  — angeführten
Stellen der König eigentlich 1Ur a ls Sonne, N1C ber als iırgendwelcher beliebiger
Stern erscheint. Vielleicht ist 1so der 99  ern AUS Jakob“ doch unabhäng1g Vo

Hofstil, da eın olches 1ıld ohnedies nıcht ferne lıegt. Besonderes Interesse wveckt
naturgemäß Kap Der Gedanke des stellvertretenden Suhneleıdens, der Jes ö3
mıiıt der Idee des Gottesknechtes verbunden wird, sıch, w1ıe miıt ec hervor-
hebt, 1ın den Mythen VOon den Vegetationsgottheiten und ın den ıten ren der
sterbenden un: auferstehenden Götter nırgends. iıhn Der ın den KÖöniıgs-
zeremonı1en des Tages des babylonischen Neujahrsfestes, WO der Önıg dıe
des Büßers spielen hat, Schlagen auf dıie ange, Zuehen den OÖhren, Nıeder-
knien sıch gefallen lassen un schließlıch e1n Bußgebet sprechen muß, wohbel 6L aller-
dings unter Umständen VOoO  > einem Sklaven vertreten werden kann. Daß er ‚.Der
selbst beı dıesen Sühnerıiten das vertritt, ist nıicht ausdrücklich gyesagt, 18% edig-
lıch ıne Vermutung, deren Richtigkeit I1a  - bezweiıfeln kann, wenn dıesen Rıten
uch ıne den biblischen Sündenbock beım Versöhnungsfest erinnernde Zeremonıe
vorausgeht, Der Gedanke der Stellvertretung cheint hıerbei 1Iso keineswegs sıcher

ÖRIENS ('HRISTIANUS. Dritte Serie IL
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se1N. Ferner ist VO  — einer äahnlıchen des israelıtıschen Königs beim Ver-
söhnungsfest der SONSt ın der historischen Zeıt nıchts Rechtes bekannt, sodaß das

Bindeglied zwıschen dem babylonıschen und dem mess1anıschen König fehlen würde.
Immerhin ıst dieser NECUE Erklärungsversuch einer weıteren Diskussion wert. Man
hätte schließlich s  Nn gesehen, ıx der Verfasser, die Entwicklung des Mess1ias-

gedankens uch uber dıe vorprophetische Zeit herab 1ın fortlaufender ILainıe verfolgt
und 1mM Zusammenhang dargestellt a  @; ıne Arbeit, deren Schwierigkeit 1C. nıcht
verkenne, So ware das n ıld besser abgerundet herausgekommen, als wenn

hne ıne solche Zusammenfassung einzelne uge nacheiınander herausgenommen
un: mıiıt dem Hofstil verglichen werden, w as sıch uch durchaus notwendıg und
verdienstlich ist. ber uch ıst die arstellung D.s schon ıhres reichen
Materials eın wıillkommener Beıtrag ZULC alttestamentlıchen Theologie.

In der protestantischen alttestamentlichen Forschung sich
gegenwärtıg e]ıne Richtung a welche dıe bısherigen ethoden, dıe

verbinden unhterarkrıtische un dıe relig1onsgeschichtlıche,
zugleich weıterzuführen sucht e1Ner frömmigkeitsgeschichtlichen
Methode, dıe, ohne dıe hıistorısche Arbeıt beiseıtezusetzen und Ver-

nachlässigen, siıch mehr der (+renze der systematıschen Theologıe nähert.
Auf eın ähnliches 1e] streht St. hın, der aber freılıch den historısch-
genetischen Weg ausdrücklich” verschmäht un ausschließlich den syste-
matıschen wählt, teıls wegen der sachlıchen Schwierigkeiten, dıe sıch
dem ersteren ın den W eg stellen, teıls weıl dem erT. nıcht auf
das erden, sondern auf das Seın der prophetischen Frömmigkeıt
ankommt. ber gerade weıl dıe Propheten keine Theortiker sınd und
insonderheıt die Frömmigkeıt nıcht starre Theoriıe, sondern Leben
un Betätigung ist, ware der historische Weg neben aller etonung
des Systematischen vielleicht TOLZ se1ner Schwierigkeiten besonders
interessant JECWESCH, denn Lieben ist Entwicklung un ZU Verständnıs
eıner Erscheinung ist dıe kenntnıs iıhres W erdens ıimmer VOoO  S größter
Bedeutung. So behandelt enn St. ın systematıscher Anordnung, deren
Vorteile ich N1ıc verkennen wıll, zunächst dıe emente, ann das
W esen bzw den Wert der FKFrömmigkeıt beı den Propheten. Als In
halt der prophetischen Frömmigkeiıt stellt 67 fest, W andel VOTL (xott,
relig1öses Erleben sıttliıche A ar Wohl mıt Rücksicht auf den
Raum sınd dıe edanken vielfach TYOLZ der zahlreichen Ö&tellenverweıse
Dur skıizziert. Eıne ausführliche Behandlung des ınteressanten egen-
tandes AUuS der er des Verfassers StEe ohl in Aussıcht. Kıne
eingehendere Besprechung dürifte darum besten hıs ZU Erscheinen
dieser Arbeıt zurückzustellen seIN.

Diıe Beigabe e1ines bereıts gedruckten Urteils 711 Rezensionsexemplar, wıe
scheint, Urc den Verlag sollte sıch NıcC. einbürgern.

N ÖTSCHER.
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Wilh s Christ, (Zeschichte der Griechischen LAatteratur. Sechste
Auflage unler Mıtwirkung UVON Stählıin, bearbeıtet Vvon Schmid
(Tübıngen). Zweıter el Krste Hälfte (München 1920 Beck’sche
Verlagsbuchhandlung (Oskar eC. 535—656 (L IDie Per1rode
des Übergangs K lassızısmus UON 146 hr hıs UM 100 Chr.)

Die hellenıstesch-Jüdısche Latteratur.
Stählin, IDne altchristliche griechische Latteratur. Sonder-Abdruck

US Ohrısts (7eschichte der Griechischen LTatteratur. Zweıter 'eıl.
Zweıite Hälfte. Sechste Auflage (München 19924 Beck’sche
Verlagsbuchhandlung (O)skar eC un B 15

Diıe Behandlung des jJüdısch-griechischen und chrıstlich-griechischen
Schrifttums 1m Rahmen der neuesten Bearbeitung der Chrıist’schen
Griechischen Literaturgeschichte hätte unter den derzeitigen klassıschen
Phiılologen deutscher Ziunge zweıfellos ın berufeneren änden q ls ıIn
denjenıgen Stählıns nıcht lıegen können, der 1E Ja bereıts für dıe
vorıge Auflage VO 1908 bzw 1913 besorgt Ich muß ıhn
un dıe Lieser un Zeıitschrift Kntschuldigung bıtten, dıe
Raumrverhältnisse Spät erst eıne ıhrem erte wenıgstens e1IN1ger-
maßen entsprechende Anzeıge seiqer Arbeıt ermöglıchten, die ın der
Neuauflage von einer Stärke VvOoOn 1092 bzw 337 auf e1INe solche VO  5
1929 bzw 388 gewachsen, ISO gründlıchst nachgebessert worden ist

Der Die hellenıstisch-Jüdısche Latteratur behandelnde Abschnitt
der älfte des 1 'Teıles stellt. sıch ın se1ner W eıse ebenbürtig neben
dıe grundlegende Behandlung, welche der Gegenstand durch Schürer
1ın dessen klassıscher (zZeschichte JÜC Volkes ıM Zeıtalter JSesu Christa
erfahren hat, ach einleitenden Ausführungen über den Hellenısmus
unter der Judenschaft Palästinas und derjenıgen der Dıiaspora, SOWI1Ee
über Kntstehung, Yweck un 1nteraturformen des hellenıstisch-jüdischen
Schrıfttums (S 530—-9342) werden eingehend eınerseıts (S 49 588)
Die Übersetzungen hebrässcher Schrıften und dıe daran sıch anschließende
LTatteratur, anderseıts (S 588—656) dıe Schriften 1üdıscher Autoren ın
griechrtschen Litteraturformen erörtert. Im ersten dıeser beıden Haupt-
abschnitte wırd breıtester Raum 542—576) zunächst dem nhalt
der LX  D gewıdmet, OTan sıch ( 576—5374-. bzw 984 —588) ı1n den
Zwel Schichten der Apokalyptik und des hıstorısch-legendarischen
Schrifttumse dıe Behandlung der A'T.lichen Apokryphen er Pseude-
plgraphen) anschlıeßt {\)er zweıte Hauptabschnitt behandelt der
keıhe ach (+eschichtschreibung 5355—603), Phılosophie mıt Äus-
chluß Philons 605——606), dıe epıschen un dramatıschen Ver-
suche bekannter Autoren un dıe Pseudepigraphie 1n g -
bundener un ungebundener ede S 608—624), mıt e1ınem ebenso
ausgezeichneten als ausführlichen Abschnitt ber Phılon 625—656)

12*
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schlhıeßen. nter der pseudepigraphen Poesıe werden 6923 auch
dıe syrischen Menandersprüche berührt, doch LUr 1mMm wesentlıchen

Frankenbergs 2060077 dargelegte 'T’hese jJüdıschen
Ursprungs abzulehnen. In der 'T ’at, ollten dıe dabeı enn auch
SEZOSENEN Nachweıse vOoOxn Parallelen In den grlechıschen HFragmenten
und römischen Nachdichtungen der Neuen Attischen Komödıe, dıe ich
se1Ner eıt 1n meıner Inauguraldissertation erbracht habe, jeden Y weıfel

der wirklıchen Herkunft dıeses (4+utes ausschlıeßen. Die Richtigkeit
spezıell meınes ohl allgemeın abgelehnten und voOxn St. demgemäß über-
aup nıcht erwähnten (+edankens eıne Vermittelung durch VOI'-

christliche syrısche V ollübersetzungen Menandreischer Komödıen ist,
inzwıschen allerdings auch mM1r zweıfelhaft geworden. Kür ausgeschlossen
halte ich 1E auch heute indessen keineswegs. W ır vermögen uUuNns doch
ohl VoO  S dem Maß der Hellenisierung, dıe für dıe Kultur etwa des
Kdessa der Abgare bezeichnend War, keinen adäquaten Begrıff mehr

machen.
Am meısten interessjert ıst christlich-orjentalısche Forschung

natürlıch den Ausführungen St.s über dıe 1iX Sıe bıeten 1m
allgemeınen e]Ne durchaus gediegene un sachgemäße Darlegung der
heute gemeınhın gültigen Anschauungen über den Gegenstand un
se1ıne Probleme

Im einzelnen ist zunächst das 574 f. ber dıe IX -Übersetzungen (Ge-

Sag leıder alIs entschıieden ungenügend bezeichnen. Hıer der noch besser schon
572 dıe wichtige atsache des streng hexaplarıschen Charakters des

Psalterzum „GÜallıcanum“ des Hıeronymus erwähnt werden mMUussen. Die Art, wıe
unter koptischen Dezw. syrıschen Versionen als „besonders wichtig” der 99  amı wichtig-
sten  “ die saidische und bohairısche Dezw. diejenıge des Paulus VO  } hervor-
gehoben wird, 1äßt be1ı dem mit der Materie nıcht vonmn vornherein schon vertrauten

Leser, ur den dıe Darstellung naturgemäß bestimmt 1St, 1mMm einen uüber den Um-

fang des SOonst noch ın etiraC Kommenden miıindestens alsche Begriffe sehr eicht
aufstejgen, 1mM anderen jedenfalls keine Ahnung davon, daß hiler außer dem er.
des Paulus 1Ur die spärlichen Jaunaja-Zitate bel 145 da6® VO  w Merw noch eNNeEN

waäaren. Unerwähnt nıcht bleiben dürfen, daß ın der ersteren dem Psalter
eın nichthexaplarıscher ext zugrunde lıegt. uch der hexapläarısche Charakter der
dem armenıschen AT .-'Text etzter Hand zugrundeliegenden griechischen orlagen
1aßt sich nıcht unbedingt ehaupten. ı1eder 18t für den Psalter nunmehr ıne gyanz
andere achlage UrCcC. meıne ben 146—159 Zzu Abschluß gygerangten Untersuch-
NZCNH gründlıch festgestellet. Unverdient ist ndlıch die gänzliche Ignorierung des
chrıstlich-palästinenisischen AT.-Textes Er hat allerdings bıslange TST uUrc.
Duensiıng Chrıstl.-paläst.-aram. Texte und Fragmente (Göttingen 82—11
ıne Untersuchung un W ürdigung erfahren, wobei dıe etztere seinem erte wenig
günstig WäarTl. och ist ihm da ohl entschıeden Unrecht geschehen un: vielleicht
berufen, 17 Rahmen des X-Problems vielmehr noch einmal ıne sehr edeutsame

spıelen, zuımal NX AUS einem noch ınedierten Horolog1ion der Berliner
Staatsbibhliothe der exft rund eines Drıiıttels des salters hinzugekommen Se1N WwITrd.

Mehr als fraglıch ist, M17 ferner dıe 535 wıeder vorgetragene landläufige An-

schauung bezüglich des Manasse-Gebetes Der Verfasser der Didaskalıa hat wıe
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sgeıne apokryphen Angaben uüber das Schicksal des Manasse ın einem griechıschen
Chr.-Text gefunden, der wıederum fur das LX X-Problem ıne uüberaus beachtliche
Erscheinung 1st, Ich verweıse hıer auf meınen Aufsatz uber Wege uUuM Judentum
neutestamentl. Zertalters : ONNer Zeırtschr. Theologie Wr Seelsorge J. ahrg‘ang 1927

24 —34,

(+anz allgemeın unterliegt eben ernstesten Z weifeln, ob nıcht
dıe von St vorgetragenen herrschenden Anschauungen bezüglıch der
MX eıner tiefgehenden Revısıon bedürfen. W enn er 579{f. 1m
Sınne vONn Lagarde un:' Rahlfs Hexaplarıschen, Hesychıanıschen und
Lukıianıschen 'TLext als dıe TEl fundamentalen , schließlich In e1inem
Mischtext zusammengeflossenen „ Rezensionen “ und deren W ıeder-
herstellung bzw etzten KEndes dıe Wiıedergewinnung e1NeEs ıhnen Zr

grunde lıiegenden Ur-LX X -Textes qls dıe dann doch Nıc allzu
verwickelten Aufgaben der LXX- KForschung bewertet, SO hat
alles das 1Ur für denjen1ıgen Sınn, der jenen einheıitlichen Ur-
1 A X Pext och Lı glauben vErmMAaS. Eın völlıg anderes (+esicht be
xommen dıe ınge jedoch, sobald 1124  S dıe X ernsthaft als das
betrachtet, Was S1e VOo  S Hause AUuS gewesen ist q ls das den aramäıischen
Targumen Palästinas un Babylonıens entsprechende, w1ıe jene erst.
allmählich AT festen Unverbrüchlichkeit e1INes Eıinheitstextes sıch
durchringende griechısche Targum der hellenıstischen Diaspora. St,
zıt1ert 543, Anm Ö, den Aufsatz, mıt dem Kahle ın den "T’heol.
Studıen Krıitaiken9 399—4390, e]ıne solche Betrachtungs-
weılse nahelegte. ber ıhrer Tragweıte ist ÖOr sıch och sehr wen1g
bewußt geworden, er glaubt, daß ın iıhrem Sınne der Kern der
Wr etwa q ls „die Zusammenfassung und Revısıon“ äaltester bloßer

Vıelmehr hört„Leilübersetzungen“ des Pentateuchs gelten hätte
„d1e“ HAA q ls griechıisches Targum gewertet, überhaupt auf, e1Ne
este TO Se1N, deren ursprünglıche "Textform siıch eruleren lıeße,
un wırd dem krafit immer 1Ner Anpassung dıe hebraeca VDerT-
Las 1ın fortgesetztem Kluß befindlichen Splegelbiuld e1INEs qe ] het, auf
dem Wege ZUTE endgültıgen masoretischen (+estalt och gleiıchem Flusse
unterliegenden hebräischen Originals, für das annn wıeder
untersuchen Se1N wırd, oh un ın welcher semiıtischen Schrıiftform oder
ob 1m Sınne der 'T’heorıe vox< W utz 1n griechıscher Transkrıiption eESs

dem Urheber DZW. Bearbeıter des grlechıschen 'Textes vorlag. en
den fast voOn e]ıner Art abgöttischer Verehrung umgebenen Uncıalhss.,
gewınnt jede JT ,esart e]ner belıebıigen Minuskel das eC darauf g —
prüft werden, ob 1n ihr nıcht irgendeıne Statıon jJenes doppelten
Flusses textlicher Entwicklung kenntlich werde. Man dart hoffen, ın
nıcht ferner eıt alles das einmal systematisch dargelegt sehen.
Meınesteıls möchte iıch 1er etwa darauf hınweısen, daß och VOMm

christlich-palästinensischen . A Paxt AUS über griechische V arıanten,
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dıe sıch als solche Sal nıcht begreıfen lassen, der Blıck sıch hıs
unverkennbarsten hebräischen Abschreıibefehlern öffnet, wıe ach dem
erwähnten Berlıiner Horolog1ion Jon Z ber 0cw f  ] oder Xa} O60

Qücw G0L O60 auf mxx IT TIATN ST9 N 727nr mıt Ausfall e1INes
oder Ps 149 (143), ber QV GOQU QV auf JD statt TT mıt O-

e1INEs 1n einer och keine Finalbuchstaben unterscheidenden
Schrift,

St.s 2US der 11 älfte des 11 Teıles, auch 1n Sonderausgabe
mıt unveränderter Pagınierung, aber e1genem Kegıister und Abkürzungen-
verzeichnıs erschıenene Behandlung des altchristlich-griechischen Schrift-
tums hält dem Umfange ach dıe Mıtte zwıschen denjenıgen Barden-
hewers In se1ner Patrologte un se1ıner groben (zeschichte der altkırch-
lıchen WCVTATUT. In Anordnung un Gliederung des Stoffes trıtt S1e
gegenüber der VO  5 Jordan geforderten un versuchsweıse durch-
geführten formengeschichtliıchen Betrachtungsweıse hart dıe Seıte
der beıden Werke des katholischen Altmeısters, dessen grundsätzlıche
Haltung, soweıt CS sich das Prinzıp eıner KErfassung der qalt-
christlichen Literaturgeschichte q,1s eıner (+eschichte der hıterarıschen
nhalte handelt, J2 voll und auch vVvOoOn Harnack geteilt wırd.
Man hätte eın tatsächlich ebenso schon be1l der Behandlung der
hellenıstisch-JjJüdıschen Interatur durchaus fehlendes stärkeres Eıingehen
auf das formengeschichtliche Prinziıp ohl gerade be1ı einem klassıschen
Phılologen begreiflich finden können. Um mehr werden dıe An-
hänger der anderen Anschauungsweıse dıe Haltuug St.s zugunsten der-
selben buchen dürfen.

ach eıner den Vorfragen der Behandlungsweiıse gewıdmeten
Einleitung 1105—1121) behandelt eın erster 'Teıl 1121—1372)
Ine altchrıstlıche Latteratur hıs CT eıt (onstantınus des Großen, e1INn
zweıter S 1372 — 1492) Die altchristliche Litteratur VÜON (onstantınus
hFs Justenzıanus. Im ersteren eröffnet dıe Behandlung der a ls BO>
schlossene Eıinheıt gesehenen Schriften des N'’L.s (S 1122—1184) eıne
erste voOxn dreı Unterabteilungen 1122—1259), welche Die urchrıst-
20 Latteratur nd, ahre usiäu fer DA ((Üegenstande hat An qaußer-
halbh des N'’L.Ss tehendem kommen 1n derselben alsdann weıterhın der
Reıihe ach Evangelıen 1185 — 1199), A postelgeschıichten 1199
bıs 1213), Apokalypsen 1213—1223), Brıefe (S 1223—1234), (+e-
meındeschrıften 1234—1246) VOLN der Dıdache bıs herab Zum
Auszug AUuS 411 und mıt anhangsweıser Behandlung des ST16€-
chıschen 1 Klemens- und der beiden Lur syrısch erhaltenen
Briefe ber die Jungfräulichkeit, endlich dıe Interatur der Martyrer-
akten 1246—1259) ZUL KErörterung. e beiden weıteren Unter-
abtellungen des ersten Teıles (S 592229 bzw 1274—15372) sSind
dem gnostischen Schrıfttum un den Anfängen des patrıstischen
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gewıdmet wobhel dem letzteren dıe A pologeten 1276—1299) dıe
antıhäretische Lanuteratur 19299 sıch anschlıeßt dıe Alexan-
driıner Klemens un Ürigenes (S 1306 und der R6ömer 1ppO-
lytos 1A1 deutlich als Höhepunkte der Entwicklung her-
vortreten un hınter den Freunden un (+egnern des Oriıgenes
Agypten, Palästina un! Kleıinasıen 1341—1359) Eusebios 1359
bıs als vierte (+estalt VO  } überragender Bedeutung die
Friedenszeıt hinüberführt. Der zweıte Hauptteıil der Darstellung be-
handelt ZWEI1 Unterabteilungen (S 1A72n1489 bzw. LA
DIDe Blütezeıt der natrıstıschen Latteratur VvON (onstantınus dem Großen
hıs Konzal VvON (’halkedon un Ie Nachblüte der natrıstıschen
Lateratur vO  S Konzil VvoON ('halkedon his EBegrerungs-
antrıltt des K aıser Justinzanus erstere, geographischer A N-
ordnung ausführlıch das kırchlich-Lıiterarısche en Agyptens 1375
hıs Kleinasıens 1407— 1436), Syrıens und der Nachbarländer
(S 1436—1482) überschauend, letztere mıt Rückkehr Y eidographı1-
schen Behandlung knappem UÜberblick ber dıe Kirchenhistoriker

1483 {f.), Kxegeten und Homileten (S 1485—1488) un 0gMm3a-
tıker und Theosophen 1488—1492) der eıt Deır Ps - Arejopagıte
mı1t. sSec1NeEI karolingischen Zeitalter einsetzenden mächtigen ach-
wirkung uch auftf den esten hıldet 1er wıeder eindrucksvollen
Abschluß

Diıie Behandlung 1s%t W16e diıese Inhaltsangabe erkennen 1äß6ßt keine
streng gleichmäßige räg vielmehr den berechtigterweıse qall-
gSEMEINETEN Interesse begegnenden Stoffen durch größere Ausführlich-
keıt kKechnung An bestimmten Höhenpunkten entbehrt S16 uch nıcht
NeT sichtliıchen 1ebevollen W ärme Ich cdieser Beziehung
etwa auf dıe TANZ ausgezeichnete Partıe über Chrysostomos (S 1457
hıs Zuweılen wırd auch ber den strengen Rahmen des egen-

zeıitlich 1494 Anm er inhalt-standes hinausgegriffen
reichen Anmerkung über Severus VO Antiocheıa, und 1489 wıird
SOSar der Syrer Aorem berührt, nıcht HAL nachdrücklich der DBe-
deutung der griechischen Aorem-„Vexte für dıe ormale Entwicklung
der byzantischen Poesıe gedenken.,

An umstrıttenen Punkten sehe iıch mehrfach mM1 Befriedigung dıe VO  e IN1L VOI-

retene Anschauung VO  - St. geteilt 1207 bezueglich des Syrischen .18 der OL1Y1-
nalen Sprachform der Thomasakten, 1290 bezürlıich des Griechischen a 18 der) eN1IgYECN
des Dıatessaron der 1382 bezuüglıch des Altersverhältnısses der eNTza der

Euchologion VO  w} Thmuis erhaltenen Gebete Seraplon. In anderen Fällen vermasg
1C. ıhm allerdings nıicht beizustimmen. Die sichtlıch reservıerte Haltung, dıe

gegenuber der Identifikation der VO:  - iıhm noch genannten ZyYp
mi1t der "Arootohixn TANdLÖ0T0G des Hippolytos einnımmt, Kır INr unbegreiflich. Wenn

schließlich der ese Schermanns zune1gt, daß 1Ne altere, ı Agypten oden-
ständıge durce. Hıppolytos UL uübernommen worden S5CJ1, muß 1C. gestehen, daß
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mM1r jene ese das eın gefühlsmäßige Produkt einer geradezu krankhaften Neigung
Übertrumpfung der Schwartz-Connolly’schen Tkenntnis uUun!' der atsache des

spateren ortlebens der Schrift gerade aut ägyptischem en seın un: jeder
Spur e1nNes wirklichen Beweises entbehren cheınt. Am allerwenigsten geht
Al, einen olchen mıiıt St speziell ıIn em Verhältnıs des eucharıistischen Hochgebets
der Agypt.-KO. em lıturgisch ın entscheidenden Punkten anders gearteten
Papyrus VO  D Der Balyzeh erblıcken „‚Daß sıch Basılelos dıe Ordnung des
Gottesdienstes bleibende Verdienste erworben hat“, wuürde iıch abgesehen VO  e der
Beantwortung der Echtheitsfrage bezüglich des seıinen Namen tragenden Formulars
als „sicher“ bezeichnen, wıe 141° geschieht, keineswegs WagenN. ber iıch
beantworte dafür jene Echtheitsfrage VOLr em auf Grund der altarmenıschen un
syrischen Textüberlieferung entschıeden ın posıtıyvem Sınne. Umgekehrt 18 dıe
Unechtheit des Proklos von Konstantıiınopel beigelegten Stüuckes [Iept TAN0.Ö0GEWS
TNG ela ÄELTOUPYLAG nıcht NUr, w1e 1475 heißt, „WwWahrscheinlich“, sondern
absolut sıcher.

(+anz allgemeın unbefriedigend 18% auch hiıer wıeder dıe den orj1entalıschen Über-
seitzungen gegenüber eingenommene Haltung. St. haft ıhnen 1109 —S einen
eigenen Abschnitt selner Einleitung gewıdmet, wobelı OTr grundsätzlich sich für ıhre
Beizıiehung entscheıdet, „SOWeIlt s1e für die Wiederherstellung der griechischen Ur-
schrıften ONn Bedeutung sind der UNSs alleın dıe Kenntnıs derselben vermitteln“.
ber einmal ist, dieser Grundsatz 1ın seinem ersten Teile nıcht hinreichend klar, un
keinesfalls ist, ©] VOonm in praktisch miıt Kntschiedenheıt durchgeführt worden. Man
vergleiche für das yriısche meine VO  — Str. 1110 ehrend q [Is „Hauptwerk“ bezeichnete,
für seiıne Z wecke aDer N1ıC. ausgeschöpfte Liıteraturgeschichte Oonn un 1Nan
erhalt einen Begriff VO:  > der Lückenhaftigkeit seliner Angaben. Ich werde mich uüten,
miıch selbst ausschreıbend, hıer jenen Vergleich 1 einzelnen durchzuführen Eın
einziges Beıspiel Nag  I genugen 1420 hätten für die Gedichte Gregors VO  w} NVazıanz
als doch gewiß für dıe Textkritik N1IC. irrelevant die durch Bollig und Gismondi
dierte vollständig erhaltene syrische Übersetzung VO 804 un! das UrCc. Guidi
bekannt gemachte ragmen einer noch alteren VO 6 unbedingt Erwähnung
geheischt. Gedacht wıird dagegen allerdings 1417 der Übersetzung der en des
Nazlanzeners 1n Syrische, dabe1ı aber direkt alsches dozıiert, wenn VO  en „ZWE] Vel-
schıedenen Rezensionen“ „dıe ıne auf den Abt Paulos VO Kypros, dıe andere auf
Jakob VO  e Edessa“ zurückgeführt wird. In der Tat kommen sicher rTel verschiedene
syrısche Versionen ın etracl. 1ne alteste won noch des frühen Jh.s, dıejenıge
des Bıschofs Paulos VO  — Kdessa, der dieselbe 1 624  3 aunf Cypern lediglich a1s
Flüchtling lebend, verfaßte, un die Revision dıeser zweıten durch den jakobıtischen
Patrıarchen Athanasıios 44 (683/4—686). Daß Ja qOöb VO: KEdessa sıch uch m1t den
Predigten des „Theologen“ beschäftigt a&  e, r ausgerechnet mehr a1Is zweıfelhaft
Ich notjere ferner 1406, daß dıe uUurc Bedjan dierte Iooywateıa ‘Hpa-X%ÄELÖ0U des Nestor10s hs.lıch nıcht 1Ur „1IMN der Patriarchalbibliothek.in Kotschanes“,
sondern uch auf europäischem Boden Straßburg 1ın einer Kopiıe vorliegt, uber dıe
ich als Erster 111 516—520 der ersten Serije diıeser Zeitschrift eingehend berichtet
habe. Völlig ungenügen bleıben, uch be1 dem Verweıse auf E Schwartz, VOT em

1244 dıe Angaben über die Übersetzungsüberlieferung der ps.-apostolischen KHechts-
eratur nıicht weniger a 18 die bohairısche, dıe besonders wichtige äthıopısche
un dıe atsache eliner doppelten arabıschen Überlieferung f{ällt yla unter den 1SC.
Eıne alte armeniısche un die Bruchstucke einer christlich-palästinensischen ber-
seizung stellen textkriıtısch hochwertiges Materıjal den Katechesen des Kyrillos
VO  e} Jerusalem dar, das 1a 1443 vergeblich gebucht sucht. Tragıkomisch wiıirkt

schließlich, noch einmal Syrischem zuruückzukehren, 1441 noch
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immer dıe abschließende Bearbeitung des antımanıchälischen Werkes des Tıitos VO  -

Bostra uUurc. den längst verstorbenen N1ıx un den gerade 1m 1924 un

auch schon heimgegangenen Brinkmann als ‚1n Vorbereitung“ befindliıch be-
zeichnet wiırd.

Ich habe diese peinlıchen Stichproben nıcht gemacht, Wert
un Verdienst der als (+anzes wıirklıch prächtigen Arbeıt St.s Ver-

kleinern, sondern LUr einmal mehr ze1genN, W as leider och
immer auch ın besten TbDeıten möglıch ıst, sobald dıe grlechische
Sprachgrenze überschreıten ware Ahnlıch w1e für den chrıistlichen
Orjent 1Mm ENSETEN Sınne muß auch für dıe Luturgıie das volle Ver-
ständnıiıs erst och werden. IDR ist daher nıcht Verwun-

Berück-dern, WEeLNN auch ach diıeser Neıte hbe1 St, Lücken klaffen
siıchtigung gefunden en weder ınge w1e die durch Zaitate schon
der Kyrilloskatechesen, wenn nıcht bereıts durch Reminiszenzen
beı Origenes belegende altehrwürdiıge Jakobosanaphora Jerusalems
oder dıe beıden 1ın syrischer Bearbeıtung des frühen Jh.s beı den
Nestorj]anern erhaltenen Anaphoren des Nestor10s und 'T’heodoros VOoO  —

Mopsuestla un das mıt der ersteren verknüpifte Problem iıhres Ver-
hältnisses ZUT späteren Chrysostomosliturglie, och abgesehen VO  S dem
eınen er Balyzeh-Papyrus dıe immer stattlıcher anwachsende Welt
einschlägiıger prosaıscher und poetischer Papyrustexte oder auch LUr

dıe dem abendländıschen Meß-Glorıa zugrunde lıiegende Doxologia des
griechıischen Orthros und ihr schon VoO  u} Basılei10s gekanntes ahend-
lıches Seitenstück WSs LÄA@DOY. Miındestens gerade dıe erhaltenen este
altester chrıstlicher Hymnendichtung 1n ungebundener und gebundener
ede hätten ın e]ıner für die Hand des Philologen bestimmten Dar-
stellung eıinen Platz en mUussen „Luteratur“ sind 81 VOrWecsg
bedingt, sınd aber auch lıturgısche Prosatexte gut qls dıe durch be-
stimmte Augenblicksfragen hervorgerufenen Rriıefe einzelner Hıerarchen.
Am besten würde ohl 1n e1ıner weıteren Auflage für alles das e1in
eigener dem Kultischen gewıdmeter A bschnitt hınter den (+emeınde-
schrıften unter den Ausläufern des urchristliıchen Schrifttums eiIn-
gefügt. Mıt den Dıdache-Gebeten heht. J2 dıe Entwicklungslinie der
lıturgischen 1083 mıt 2, 46 — 55 und DE Anklängen be1 Paulus
un den hımmlıschen G(Gesängen der Apokalypse dıejenıge des chrıst-
liıchen Hymnus

TOl. BAUMSTARK.
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ittmann, (z+alla- Verskunst FKın Beıtrag ZUT allgemeinen Vers-
kunst nebst metrıschen Ubersetzungen, Tübıngen 19925 (Verlag VOo

Mohr, <Paul Sıebeck>.) 55 80

Die oder wI1ie S16 sıch selhst NEeENNEN ()romo oder KElmorma
Massa]ja Lertiones grammatıcales DVTO MUSSLONATIL QUL addıscere

olunt Lnguam AMAYTLCAML SECH vulgarem Abyssınıae, NECCNON el lhınguam
OY'  M SECUÜ nopulorum NUNCUPALOTr UM Parısus 1867 2),
e1iInNn en A bessinıens lebendes, wenıgstens der Sprache ach m1t
den Semiten urverwandtes olk sınd War sehr begabt stehen aber
noch auf nıedrıger Kulturstufe und haben keine Liuteratur e1gent-
ıchen Sınne des ortes ber S16 heben den Gesang un besıtzen
daher erheblichen Vorrat VOoO  en Inedern des verschıedensten In-

Heldenlıeder, Gesetzeslieder, relig1öse und Zauberlieder nıcht
ausgeschlossen Kıne Anzahl derselben haben Cerullı Paulitschke un
Tutschek gesammelt und veröffentlıcht auch Cecch1 und Brighetti
haben CIN1YC Proben beigesteuert Auf Gdrund dıeses Materıals hat
mannn den Versuch unternommen, dıe formalen (xesetze dıeser
Dichtkunst aufzuspüren un kam dem Ergebnıs daß dıese WwEeIlIL-

gehend mı1t der semiıtischen und besonders der hebräischen etrık
übereinstimmen, sSoOweıt S1e ach der sententla IN UNNOL der etro-
ogen festgestellt ist (sıehe Eu1r Die Kunstform der althebrässchen
Poesi1e, ünster

Dıiıe Metrik der beruht hauptsächlıch auf Sılbenzählung
(Sechs- un Siebensılber kommen häufgsten vor) un auf akzen-
tu1erendem KRhythmus, de1 jedoch DA steten W echsel Vo  S

unbetonten un etonten Sılbe besteht. sondern neben den
„Jamben“ auch reichlıchen (+ebrauch VOo  s „Anapästen“ macht“ 39)
Idıe Metra werden allgemeınen streng eingehalten D), LUr

Verse hervorgehoben werden sollen namentlıch Anfang oder Schluß
der Ineder wıird eiIN anderes Metrum a 1S übrıgen Lnuede verwendet
Strophenbildung, oft m1 Kehrversen, Reime un V okalharmonıe sınd
leicht nachzuweısen. Der Reım 1ST a‚ber weder oblıgatorisch, och wırd

mer streng durchgeführt. All 1es wırd mıt zahlreichen Beıispıielen
belegt. Dieselben werden mıt entsprechend metrischer ber-
SELZUNgG versehen und oft auch erklärt. Dadurch wırd dıe sıch NOt-
wendigerweıse trockene Liektüre angenehm beleht Der erf ist sich
bewußt daß Aufzeichnungen olcher Aur mündlıch überlheferten 'Texte
durch Fremde zahlreichen Fehlerquellen preisgegeben sind. W enn daher
CIn O7%, e1nN Vers, AUuS dem SONSsStT klar Schema herausfällt. darf IN  -

ohl den Fehler nıcht e1m Dichter, sondern be]l dem UÜberliefernden
vermuten g1ibt daher 41 {ff. eE1INe el vOoOn Möglıichkeıten A,  9

das ursprüngliche Metrum wıederherzustellen Kıne hat er aber
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dabeı übersehen, obwohl er 11 dieselbe benützt hat, ort SLOT dıe
ungewöhnlıiche Korm NAaAITä, während INa  S schon der Vokal-
harmoniıe närrı erwartet. erklärt 1€68s dadurch, daß arrı eıne ehen-
form für AarTe6 ist, Da aber damals, q ls das Lued Vo  \ Cecchı aufgenommen
wurde, dıe Könıgın voOxn (+era Arr hıeß, mußte der Anklang dıesen
Namen vermılıeden werden. Kıs ist 168 dieselhbe Sıtte, w1e S1Ee uch 1ın
Polynesıen, VOor allem auf Tahıti, vorkommt und dort Te-p1 he1ißt.
Dieselbe besteht ach Max Müller, Die Wissenschaft der Sprache,
Lieipzıg 18593, L} 36 darın, daß INnl 1n der Umgangssprache
diejenı1gen örter, welche oder ZU eıl den Namen des Herr-
schers oder e1INeEs se1ıner nahen Anverwandten bılden, vermeiıdet und
dafür eEue Ausdrücke erfindet, dıe Nan deren Stelle SetZ „ Da
alle Fıgennamen 1 Polynesischen e1INeEe Bedeutung en un eın
Häuptling gewöhnlich verschiedene führt, wırd IA einsehen, daß
dieser (Aebrauch eine bedeutende Umwandlung 1n der Sprache hervor-
bringen muß Z war ist diese Wandlung 1Ur vorübergehend, da eım
ode des Könıgs oder Häuptlings das eue Wort wıeder fallen gelassen
un der ursprünglıche Ausdruck wieder aufgenommen wird, ber es

ist, aum anzunehmen, daß Na  S sıch ach e]ıner oder ach Z7wel (+ene-
ratıonen auf dıe alten W örter wıeder besinnen un S1Ee wıeder dıe
alte Stelle setzen könnte“. enn daher ın eınem Ssonst durch-
gereimten (+edichte plötzlich der Reım versagt, ware prüfen, ob
1er nıcht „Le-p1“ vorlıege., Da der Dichter selhst ohl nstand SEWESCH
wäre, den Vers wählen, daß In SE1IN Schema sıch einfügte,
ohne dıese Sıtte verstoßen, würden gerade solche Anomalıen,
dıe dem fertigen 'TVext aufgezwungen 9 hbe1 genügender Kenntnis
der (+eschichte der (+alla eınen termınus. nte Qquem für dıe A bfassung
des betreffenden Inedes ergeben. Zium Schluß skızzıert der erT.
och dıe Bedeutung der (}alla-Verskunst für dıe semiıtische Metrık,
wohe!l mehr weıteren Untersuchungen AaNTr6gCN, a ls abschließend
urtejlen ll

Fur Alttestamentler dürfte dıe Notiz auf 47 der Krwagung wert se1N, dort
wırd nach Vedder, Die ergdama 1L, Hamburg 1923, mitgeteilt, daß diese
sudafrıkanıschen Stämme uch sogenannte „Bogenlieder‘“‘ besıtzen, dıe iıhren
Namen er haben, „weıl 881e ZU lange er gezupften Bogensehne‘‘
werden. Sollte das „Bogenlied‘ 1n O Sam. 1.18,; das Klagelıed Davıds über den 'T'od
auls un onathans, nNnıc einer ahnlichen Vortragsweiıse seinen amen verdanken?
Diıie leıtung VOo  - dem . beiläufig erwähnten „Bogen Jonathans‘“‘ cheınt MMır
doch sehr fragwürdıg se1n.

Prof. EURINGER.
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Tor Andrae, Der Ursprung des Islams und das Christentum.
Uppsala och Stockholm 1926 (In Kommissıon be1l Almqvıst Wıksells
Boktr.-A.-B.) Seıten 80

Die -  vorliegende äußerst wertvolle Untersuchung, dıe zZuerst ın den
Jahrgängen 19923 — ”5 der Kyrkohistorıisk Ärsskrift erschıenen ıst, sucht
dıe KFrage beantworten, woher dıe christlichen Elemente 1m Koran
kommen.

Seıt Sprenger hat MNa meıst dıe Überzeugung vertreten, daß s
Christentum, das eıne Kınwirkung auf dıe relig1öse (+edankenwelt
Muhammeds ausgeübt hat, eıne Korm des Ebıionıtismus SCWESCH @1,
Yst, W ellhausen hat darauf hıngewlesen, daß diese chrıistlıchen Kle-
mente AUuUS sehr verschıedenen Quellen herrühren mMUusSsSen. 'T’or Andrae
sucht DU  S 1n sorgfältigster Untersuchung darzulegen, w1e dıe ver-

schıedenartıgen Bestandteıle qals Entlehnungen 2US verschıedenen christ-
lıchen KRıchtungen und Sekten qaufzufassen Ssınd, denen Muhammed
Bezıehung gehabt hatı oder hätte Bezıehung haben können.

Eıne eingehende Darlegung ber dıe Verbreitung des Christentums
In Arabıien ZUL!TL el Muhammeds 1n Südarabıen (S {16); In al-Hira

25 1.) un he]1 den Banu-Gassan bıldet dıe Grundlage der
Untersuchung, ob dıe chrıistlichen (+edanken un V orstellungen, dıe
unNns 1m Koran begegnen, q ls direkte KEntlehnungen seıtens des Pro-
pheten angesehen werden mUussen, oder oh S1e schon unter den VOTI'-
islamıschen Arabern verbreıtet sınd. KEıne Untersuchung dieser
Frage annn aber LUr unsiıchere Schlüsse ergeben. Die G(edichte sınd
]J@ erst ın muslımıscher eıt aufgezeichnet un gerade beı den wenıigen
Stellen der vorıslamıschen Gredichte, dıe sıch mıt relıg1ösen Dıngen
beschäftigen, hat vielfach dıe muslımısche Korrektur eingesetzt.

Die .Verbreitung des Monotheismus 1n dem Arabıen Muhammeds
ıst zweılellos; aber die eschatologischen Anschauungen der Schrift-
relıgıonen den Arabern gänzlich Tem Kaum eiınmal findet
sıch eıne Spur des Jenseitsglaubens. Nur be1l dem unter chrıistlichem
Einfluß aufgewachsenen Dichter Zald Vo  e} al-Hira ist, es eiwas
anderes, un 1er en sıch enn auch Parallelen mıiıt der Predigt
Auhammeds. Eın besonderes Problem stellen die (+edichte dar, dıe
unter dem Namen des Umajja abı-s-Salt überliefert S1nd. ist,
genelgt, dıese stark miıt dem Koran verwandten (z+xediıchte q IS koranısche
Fälschung erklären. Dasselhbe gılt ach ıhm vVo  wn dem tarken An-
klang die koranısche Terminologıe aufiweısende (+edicht des Samau’/al

‘Adija (S 57)
Ks folgt annn dıe Untersuchung der eschatologischen Krömmigkeıt

Muhammeds, dıe he]1 ıhm durchaus qls das entscheıdende relig1öse
Motiv angesehen werden mu Durchmustert MNa lediglich dıe Vor-
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stellung ber (+ericht un Jenseıuts 1m Koran 601£.), handelt
siıch hıer Vorstellungen, dıe owohl AUS dem Judentum wıe AuUuS dem
Christentum bekannt sınd und ist, schwer entscheıden, ob das
eıne oder das andere voxn wesentliıchem KEınfluß ist. Anders
steht dıe Sache, wenn 114  - dıe Auswahl, Anordnung und homiletische
Verwendung der Vorstellungen berücksichtigt. Da zeıgt sıch (S 931
daß dıe relig1ösen Stimmungen, dıe dıe Zukunftsgedanken des späteren
Judentums durchzıehen, VOL der eschatologıschen Hrömmigkeıt des
KXOrans durchaus verschıeden sınd, und mMan erkennt klar, daß Muham-
med seıne Inspirationen hıer nıcht VOnNn den aqrabıschen Juden bekommen
haben <ann.

Dagegen ist dıe relig1öse Stimmung des Urchristentums qaufs Engste
verwandt mıt der des Korans S 981%.) Insbesondere wırd 1ın gründ-
liıcher Untersuchung gezeligt, wıe die koranısche Predigt VOoO Jenseıts
un (+ericht ıIn der von der kelıgıon des ägyptischen Anachoreten

stark beeinfilußten ostsyrıschen Interatur ıhre SAaNZ gENAaUCN
Vorbilder hat, J2, daß sıch 1er N1C bloß einzelne Kntlehnungen
handelt, sondern daß asselbe homilefische Schema hıer zugrunde hegt
(S 1923 (3+anz auffallend ist dıe Verwandtschaft der (+erichts-
schilderungen des Afram 1391E)umnit der Predigt des Korans, und
W4S A hıer Parallelen be1 der Schilderung des (+erichtes und
des Paradıeses anführt, ist 1ın der 'T’at äaußerst. bemerkenswert. RBe1i
der Anschauung Von dem Seelenschlaf scheint Muhammed
e1INe Sahz spezifische Vorstellung der ostsyrıschen Kırche übernommen

haben uch dıe DBeweıse für dıe Auferstehung und die Zeichen
(zottes wıe S1@e sıch 1mM Koran inden, en ıhre genaueste
Parallele 1n der syrıschen Iıuteratur, w1e insbesondere durch Mitteilung
eıner Probe dieses I’ypus, des Sermo de resurrectione mortuorum Vvoxn
Afrem gezeıgt wIırd,. uch dıe relıg1ösen Pflichten, dıe 1mMm Koran den
(+läubigen auferlegt werden, stammen AUS dem OChristentum und haben
ıhre nächsten Parallelen 1n der nestor1anıschen Form des Christentums
der damalıgen eıt, uch solche, wıe das Verbot des Zinsnehmens,
das J2 auch e1ım Judentum eıne SEWISSE Rolle gespielt hat, stammen
A4US chrıstlıcher, nıcht Jüdıscher Umgebung. (+ew1ß haben darauf
weıst ıIn eıner Schlußbetrachtung hın die hagga-
dischen Elemente 1n den koranıschen Krzählungen jüdısche Herkunft,
w1e J2& überhaupt nıcht bestreıten ıst, daß Muhammeds geistige
KEntwickelung, zumal 1n Medina, unter tarkem Jüdıschen Eıinfluß
gestanden hat ber selhst, 1er hegt S daß vıel VvVONn dem ursprung-
ıch jüdıschen ute VOoO  S dem Christentum angeeignet War, und ist
immer dıe Krage, ob Muhammed dieses oder jenes N1IC. erst durch
christliche Vermittlung bekommen 1at,

Interessant ist es natürlich die Wege aufzuzeigen, auf welchen
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Muhammed mıt dem syrıschen Christentum bekannt geworden 1s%t
weıst hier besonders auf dıe Missıonsbestrebungen

der N estorjaner hın, dıe seıt der Kroberung Jemens sıch nachweısen
Jassen, auf dıe große Messe VOoO  - Uaaz, beı der sıch ınter allen Um=
ständen Gelegenheıt olchen Missıonsbestrebungen bot, un auf dıe
Persönlichkeıt des Predigers Quß, der ın der späteren Tradıtion e]ıNe
Rolle spielt un dem eın hıstorıscher Kern zugrunde hegen wıird.

Schon diese kurze Übersicht ber den reichen Inhalt der Schrift zeigt, daß WITr
hlıer miıt elıner ungewöhnlich wichtigen Untersuchung tun aben, die ben

gelesen und studiert werden muß. s annn keinem Zweifel unterhegen, daß dieses
Werk uns eın u ucC. vorwaäarts bringt ın dem Verständnis für diıe emente,
dıe beı der Entstehung des siam mıtgewirkt en Diıe allgemeinen Ergebnisse von
em maßgebenden Einfiluß des Christentums stimmen durchaus dem, W as uch
sonst beobachtet ist ich moöchte hıer besonders auf die Untersuchung hinweısen,
dıe seıt em Erscheinen VO  } A‚’s Schrift Von umstar ın der Zeitschrift
„Der Islam“ X A (1927) 229 — 248 veröffentlicht worden ist (Der jüdısche uUN
chrıstlıiche Gebetstypus ım Koran), 1n der dargelegt wird, wıe der N Gebetstypus
1m Koran durchaus das doxologische Gepräge hat, wıe WIr christlıchen Gebeten
kennen, und ın einer kurzen Zeit unmıiıttelbar Vor der Übersiedelung nach Medina,
diıe spezıe jJüdischen Eiınflüssen unterworfen WAar, hegt der jJüdische Berak(h)a-Typus
VOT.,. Ebenfalls hat Baumstark, noch nıcht schriftlich, aber ın olleg un Vor-
traägen, miıt Nachdruck auf einen Weg hingewiesen, auf dem chrıstliche Vorstellungen
Einfluß auf Muhamme en können, eın Weg, den noch gar
nıcht gedacht hat, auf den 190878 ber beı der Liekture VO  w A’s uch immer wıeder
gewlesen wird, 1a TSE einmal VO  - ıhm gehört hat Es sınd das bildlıche
Darstellungen, die Muhammed ın christlichen Kirchen un apellen gesehen en
konnte. Wenn sıch 1m einzelnen zeigen Jäßt, wıe yew1sse Züge ın den Schilderungen
des jJüngsten Gerichts B., die siıch vielleicht schwer der gyar nıcht erklären
sınd, ıhre Deutung erhalten, wenn 19a  —_ sıch vorstellt, daß siıch hiıer die Wieder-
gyabe dessen handelt, W as Muhammed einst auf christlıchen Bıldern gesehen hat, dıe
auf iıhn ınter en Umständen einen sechr tiefen Eiındruc. gemacht en müßten,
vielleicht auf Mißverständnisse gewi1sser Eınzelheiten dieser Bıiılder zuruückzuführen
sınd, eröffnet sıch hiıer eın Weg für die Vermittlung christlicher Einflüsse
auf den Propheten Mphammed‚ der außerordentlich wertvollem esulta ühren
verspricht.

Tof. KAHLE.

Wilh Neuß, IDe Kunst der alten OChristen. 1926 (verlegt hbe1
Benno Fılser, Augsburg). 155 S: Q9 Da 40

Wul{if und ich Alpatoff, Denkmäler der TITkonenmalerei IN
kunstgeschichtlicher Folge. (Avalun- Verlag ın Hellerau hbe1
resden). 301 Fol

Clem Henze, Mater de Pernetuo SUCCUVSU. Produqgrosae Tconıs
Marıalıs ıla NUNcCAPALAE mMmoOoN0ographia. Bonn 19926 (Colleg1um
Josephinum). XIIL, 156 Gr 80
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Dreı Veröffentlichungen, VOx< denen e1iNne jede ıhrer Art VOTLT

allem durch eE1INE ungewöhnlıch glänzende illustratıve Ausstattung AUuS-

gezeichnet ist!
Auf "”’afeln mıt 184 Abbildungen, denen och Abbıil-

dungen Lext und vIier zwıschen denselben eingeschaltete farbıge
'V’afeln treten, hıetet euß Bilderatlas der altchristlichen
Kunst W1e6e gleichem Umfang, mı1t gleich glücklicher Auswahl des
SJtoffes un gleich vorzügliıcher techniıscher Ausführung eın Seıten-
stück besıtzt Ausgiebige Berücksichtigung des christlichen Orijents be-
kundet schon dıeses reiche Illustrationsmaterıal Entfällt doch rund
e1N Drittel desselben auf den sten einschließlıch der sprachlıch STIC-
chıschen un syrıschen Minilaturenhss

Der ext des Buches 1st weıt davon entfifernt 1ur e1INE Erläute-
ruhng de1 Bilderfolge darzustellen W ıe dıese weıteren Leser-
kreıs VOoO  — höhereı Allgemeinbildung sıch wendend erstre mıt
KErfolg Verständlichkeıit und eE1INeE auch forma|l anzıehende Gestaltung
de1 Darstellung och verrät für das Auge des Miıtforschers jede
eıte, daß er auf selbständıger und streng wıssenschafitlıcher Durch-
arbeıt des ganzZen weıten (+ebietes frühchristlicher Kunstgeschichte
un SEC1NET Probleme beruht Mıt geistvoller KEıgenart werden el
dıe letzteren generalnennerhaft auf e1iINe Reıihe bestimmter WKormeln
gebracht un diese In sachliıch geschlossenen Denkmälerkreis
erläutert. Nachdem dem ersten der zwölf essayartıgen Kapıtel
(S 14) ZuUr FEimnführung durch krıtıischen Überblick ber dıe
bısherıge KHorschung grundsätzliıch Der Weg ZUT kunstgeschichtlichen
Würdigung der altehrıistlichen Denkmäler gebahnt ist, werden den
hbeıden folgenden (S 15 D'{ EeZW zunächst nämlich IDe An:-
Änge der chrıstlıchen unst der zömeter1alen alereı, un Der
Ideengehatt der Altesten christlıichen Bıldey behandelt Dann aber be-
euchtet nachdem a ls Ihıe schöpferısche L9eENAYT der äÄltesten chrıstlichen
unst vierten Kapıtel Sn46) Die gestaltende Krafl des
Symbols aufgezeigt ist, VOo  — Nr bıs XL, jedes weıtere eE1INE eue

Seıite der complex10 opposıtorum, als dıe sıch Harnack’schen
Ausdrucks bedienen Kıngen voxn em und Neuem,
Hellenistischem und Orijentalıschem dıe altchristliche Kunstentwicklung
sıch 1er darstellt Dıe UunNngErecnN sepulkralen Fresken und dıe Sarkophag-
plastık sind das gegebene Objekt VOxNx< dem 4.5 58) Der Verfall der
ylastıschen Kunst nd das Eaumgefühl der Diıenste der chrıst-
lıchen een stehenden Bildkunst iıllustriert wırd Der altehrıstliche
Kırchenbau äßt 835) entsprechend Dae schöpferısche Verbindung
abendländıschen Gestaltungswillens und orzentalıscher Kunst-Tradıtion
verfolgen Ie Ausschmückung der altchrıstlichen Kırche Sh 96)
dagegen Die altorıentalıische F'lächenkunst ımM Bunde mıl der hellenıschen
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Schönheitstradıtion und dem syrıschen Ausdruckswillen beobachten Der
/deengehalt der altchristlichen Kırchenbailder wıird U7 103) unter dem
(Qesichtspunkte des Verhältnıisses VOoO (z+ehalt und (zestalt gewer Die
kırchlıche und. häuslıche leinkunst A 105 111) Schönheıut Anus-
druck und F'lächenstal iM Kampfe Ie Buchkunst der altchristlichen
Lüänder (S 113 122) äßt instruktiver W eıse den Unteır schjed zwıschen
Denkbiuld und Schbild dıe inhaltlıche hellenıstisch orjıentalısche Aus-
gestaltung der Bildtypen endlich (S 123 —12%9) das Ineinandergreifende
Wiırken von FRealısmus, Mystik und Liıturgie beobachten Der Ausklang
der KEntwicklung für den sten der Schwelle des eigentlich Byzan-
tiınıschen Läßt Schlußkapıtel (S 151—1534) eınerseıts das Verhältnıs
VOL 1ld und Bilderverehrung, anderseıts zusammenfassend Altchrast-
lıche und miıttelalterlıiche K unst ıhrer geschichtlichen Verbundenheıt
un wesenhaften Kıgenart erschauen Eıne lıterarısche Lieistung (0)35080818
m1T dıeser etzten prägnanten (+egenüberstellung ZU A bschluß die
der archıtektonıischen kKlarheıt iıhrer gelstigen Lini:enführung selhest als
echtes Kunstwerk wıirkt Die dem ext nachgestellten Anmerkungen

135 148) bringen außer Lıteraturnachweisen gelegentliıch uch e1Nne
kürzeste nähere Krörterung strıttiger Kınzelfragen Das sehr gute
Sach- und Namen- Verzeichntis 149 155) 1sSt och einmal recht
vereigenschaftet mı1t Bewunderung dıe Hülle dessen empfhinden

lassen Was auf verhältnısmäßig knappem Raume durchweg mMI1
gründlıchster Gediegenheıt un ohne jede Spur unwıissenschaftlicher
„Popularıtät“ berührt wurde

Daß auch Se1iNenN Ausführungen voll un SAaNZ dem Orijent
un SEe11N€eE1 Bedeutung (+esamtrahmen der altchrıstlıchen Kunst-
entwıicklung gerecht wırd oder doch ehrlich gerecht Zı werden sucht
W ar be1 SC1NeTr bewıiesenen Haltung den einschlägıgen Fragen
gegenüber von vornhereın erwarten, ebensosehr aber auch, daß er

es mıt Ner VOT jeder Übertreibung un UÜberstürzung sich hütenden,
Man wırd ıhm auchruhlg abwägenden Vorsıicht un Umsıicht tut.

durchaus beızupflichten haben GT dıesem Sınne A  a auch
EeE1Ne Unterschätzung oder Jar vollständige Leugnung des echt aDeNd-
ländıschen Anteils NEr KEntwicklung blehnt un etiwa bezüglıch
der Ausgestaltung de1 Biıldtypen (S 128) die alsdann posıtıvem
Sınne beantwortete Fı Ag stellt „Hat aber das Abendland nıcht
auch etLwas Fuıgenes dazu getan?“ Schon, daß heute e1INe derartıge
rage iıhrem doch recht defensı1ıv bescheıidenen Klange möglıch 3
notwendig geworden 1st beleuchtet. doch hell SENUG, welcher W andel
kunstgeschichtlicheır Betrachtung (+unsten des Ostens e1INTrat, SE1T.
Strzygowskı den Streitruf „Orıjent oder Rom?“ er Und Mag 1n  -
auch nıcht meh1r alle eıther VO  — iıhm eingeschlagenen W ege haben
nachgehen können mıt ehrerbietigem Danke wendet. wıeder der
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Blıck siıch dem groben Meıster, ohne dessen ungestümes Aufrütteln
un 7zähes Kämpfen diıeser W andel und chnell entschıeden nıchteingetreten wäre.

Wenn ıch 1m Einzelnen 1U doch immerhın uch noch etLtwas anders urteılen
mOöchte als der seinen Ausführungen gygew1sse Krgänzungen machen a  e,

käme hierbeı sofort dıe tellung ı1n etracht, die er 42 f, Strzygowskı gegenüber
einnımmt. Wenn da beklagt wird, daß er urc „weltanschauliche vorgefaßhte Meı-
nungen“ sıch „dıie richtige Auswertung vieler sıch bedeutsamen Ent-
deckungen erschwert” habe, mußte dıe Gerechtigkeit gebıjeten, doch sehr scharf
Zz.uU unterstreichen, daß eıne mındestens uul nichts weniger dıe wirklich wıissenschafift-
lıche Diskussion vergiftende Auswirkung solcher Meinungen dort vorliegt, 1Nan

sofort einen Angriff den Lehrprimat etrı und des Papstes wittert, WeNnNn

irgend etwas 1ın altchrıstlicher Kunst als nıcht auf dem Mutterboden Roms erwachsen
ın Anspruch ENOMMEN wird, wobel INan dann wohl fertig bekommt, selbst den
rototyp einer Darstellung der palästinensischen Monza-Ampullen 1m Öömiıschen
Apsiısmosalık des Lateran suchen. Uurc. „weltanschaulıch vorgefaßte Meinungen“
mögen won auch Juüngere Phasen der Strzygowskı’schen Entwicklungen wa se1it
Altaz-Iran miıt bedingt se1n. Be1ı den grundlegenden Postulaten des Orzent der Rom-
Buches un! a.  em, W as sıch ın ıhrer Richtung hielt, War es entschieden nıcht der Fall,
un psychologisch Mag das Einschlagen jener u€en, NUu uch mMI1r ungangbaren
Bahnen Urc. Strzygowski bis einem schr hohen 19 ben die, wWeNnn uch —-

bewußte, Reaktionswirkung der unverdienten Ablehnung gEWESCH seın, die auf be-
stimmten Seiten der ampfiru für die kunstgeschichtlichen Rechte des Orijents fand
Wenn weiıterhıin LWa heißt, daß 1n „der Katakombenmalereı der vorkonstan-
tinıschen Zeit“ für „dıe Geburt Christi“, y Yanz w1e 1: der Liturgle, dıe Epiphanıe
Christı, dıe Anbetung der Weisen“ eintrete, empfinde ich darın ıne n
Reihe VO  v Mikverständnissen bedenklichster Art, würde aber allerdings dieses Tteıl
wohl NUL 1mM Rahmen einer TOLZ Usener, Hol{( un ehrer TSE noch schreıben-
den Geschichte der Epiphanie- und Weıihnachts-L iturgıe hinreichend begründen
können. Das Problem eıner jüdıschen Vorstufe des altesten „sepulkralen‘ Bilder-
kreises und der Kronzeuge dıeser orstufe, die der Daniel des Mosa1ık-Fußbodens VO.  -

‘Ain Duk darstellt, scheinen MIr doch leicht eNOMMEN werden. 62
ollten bezüglich 4 1GeStEr christlicher Kultbauten außerhalb der römiıschen Reichs-
YrFeNZEN, die hier besonders bestimmten Zeugn1ısse der TONık VO  -} Arbela N1ıcC
fehlen. 66 w5äre ıne Außerung der rage nach dem Alter des trikonchen
'Teıjles der eburts-Basilika 1n Bethlehem dringend wünschenswert YeEWESECNH, un
nNn1ıCcC. minder hätten (6 be1ı der Erörterung der Anfänge des Zentralbaues denn doch
uch dıe naturgemäß besonders starke vorbildliche Wırkung, die hier der Anastasıs-
Otunde zukam, un! die ın der konstantınıschen Kathedrale VvVon Antiochela erfolgte
erstmalıge Anwendung des zentralen Schemas auf die bischöfliche Gemeindekirche
erwähnt werden ollen. Auch, daß jene Anwendung zeitweilig ın georgıischer un
armenıscher Sakralarchitektur ıne gplelte und auf dem Boden Abessinıens
herrschende ege wurde, LÄllt dem uber das basılıkale Schema und dıe edurinısse
des christliıchen ultus Gesagten gegenuber einigermaßen 1Ns Gewicht. Diıie ıkono-
graphische KEntwicklung des Weihnachtsbildes gylaube ich ın innıgem Zusammen-
hang mıt den beiden FYesten des Januars un 25 Dezembers un ıhrer lıturgischen
Poesıe wesentlich anders un bestimmter sehen können, , 18 81e 125{f.
deutet. Darstellungen wıe diejenige des Rabbula-Kodex un: der Monzeser Ampulle
Garrueel 433, wollen mM1r dabeı nıcht als Vorstufen, sondern bereıts als Ausschnitte
des „Syrisch-Byzantinischen Kollektiv-Tpus” Kehrers erscheinen, den, wıe ıch

Serie ILL, 11510 dieser Zeitschrift, ausgehen VON seinen disıiecta membra ın

OÖRIENS CHRISTIANUS. Drıtte Serie 11.
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dem syrıschen Homilıar SAachau D,  C> ın Berlın gezeigt habe, schon Romanos poetisch
paraphrasıerte. Die ungläubige Salome ıst übriıgens 1 Protoevangelıum Jacobi
nıcht „die VOo1 ose gerufene „Hebamme”, die spätere legendarısche Ausgestal-
tung ZULrC Stammutter Kva gemacht hat, sondern begegnet nach 19, dıeser belı
ihrem Hervortreten AuUuS der Geburtshöhle, und nıcht belıebige „ZWel Dienerinnen”
sınd 1n den das erste Bad des Jesuskındes vollzıehenden Gestalten erblicken,
sondern Salome und dıe namenlose Hebamme oder dıe welı miıt Namen genannten
Hebammen des Ps.-Matth.-Evangeliums, denen un allerdings Salome gehört
In der BAr skizzierten i1konographischen Entwiıcklung des Kreuzigungsbildes dürfte
epochemachend die Behandlung des Sujets ın den VO  } merkwürdigerweıise nıe
beruhrten Mosaıken des Apostole10ns ın Konstantinopel ZEWESCH seın, bezüglich
deren dann allerdings dıe zwıschen Heisenberg un! Beıs strittigen KEulahlı0s-
rage 1ın Problem darstellt, das Stellungnahme erheiıischt. Nıcht mehr angängig
ist heute schließlich cdie 133 uübernommene alte Krklärung des byzantınıschen
Ikonoklasmus ALS einem Entgegenkommen gegenuber der Bilderfeindlichkeit des
slams Denn dıe Fresken VO  - Kuseir “Amra un atsachen der islamıschen Muüunz-

pragung tellen außer rage, daß dıese selbst ursprünglıch ar nıcht bestand, wıe
S1e denn abseıts VO. Geltungsgebiıjete sunnıtıischer Tradıtion 1mM schi itischen Persıen

wenıg jemals durchgedrungen 1st, daß hıer 1m Anschluß AIl das sasanıdısche unst-
mot1iv derjenıgen Alexanders Gr g die Hımmelfahrt Muhammeds eın mÖög-
lıcher GegenstanG bıldlıcher Darstellung blıeb ID handelt sıch vielmehr wohl be1
em sunnıtıschen Bilderverbot un dem Ikonoklasmus auf christlıichem Boden
um parallele Teilerscheinungen einer und derselben geistesgeschichtlichen
interrelıgyösen Charakters, deren etzter Ursprung freıliıch vorerst ın Dunkel gehüllt
bleibt.

Ich breche ab, nıcht den Eindruck e1ner kleinlichen Kritik
dem N.’schen 'Texte erwecken. W as 1n allererster ILuınıe seınen

eigentümlıchen W ert un KRe1ız bedingt, ist dıe fe1ınsınNıge Kınfühlung
in dıe geistigen Gehalte, fÜr dıe allgemeın und vorab Voxn dessen
Luturgıe her spezıell der Kunst des UOstens gegenüber der Ver-
fasser R Theologe eINe hbesondere Befähilgung miıtbrachte. och
kommt daneben e1INn nıcht mınder tiefes Kmpfinden auch für ästhetisch-
zünstlerische Kormwerte mehrfach stärkstem Ausdruck. Daß S
Zieugen syriıscher Kunstrichtung (vgl 'T ’af. Sılbersachen
nachdrücklich beigezogen werden, deren Echtheit fast, gleichzeıtig
Wılpert ’T’he Art Ulleirn mıiıt jedenfalls beachtlichen
(}/ründen angefochten hat, kann keinesfalls Gegenstand eıner Küge
Se1IN. Liegen 1er wirklıch Fälschungen VOÖrL, en WIT alle 1E nıcht
YTkannt gehabt. Übrigens ist, doch vielleicht das letzte W ort ın der
2C och nıcht gesprochen. Ich se| hst; veErmMas MI1r e1Nn endgültıges
Urteil augenblicklich och nıcht hbılden un möchte vorläufhg 1Aur

9 daß ich der KEchtheit jedenfalls des enn auch voxn W iıl-
pDert nıcht berührten Cyprıschen (xoldenkolpıums, das Strzygowskı

Serı1e dıeser Zeıitschrift VTaf. publızıert hät; unbedingt AI
1alten muß, daß dann aber der Zusammenhang diıeses Stückes zunächst
miıt em Cyprıschen Sılberfunde und durch d1esen mıt dem (+e-
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samtkreise der angebliıchen FWFälschungen doch nıcht allzu leicht g -
NOMMEN werden darf.

Um eın eigentlıchstes Prachtwerk Iuxur1ıöser Aufmachung han-
delt, sıch be1 der mıiıt verhältnısmäßie M Schriftspiegel und
breıten Rändern auf dreıseltig unbeschnıttenem Büttenpapıer gedruckten
großen Publıkation VO  a} Wulff und Alpato{f. Eın Sanz köst-
hlıches Materi1al von 111 Abbildungen, unter denen sıch Zwel wunder-
volle farbıge befinden, ist hıs auf dıe Wiıedergabe eıner bloßen Umrı1ß-
nachzeichnung (Abb 28), %“ den en lose aufgeklebt, Z kleineren
'Teıile unmittelbar dem Vext eingefügt, Z weıtaus gröberen auf {re1-
bleihenden Seıten In eıner schmalen Umrandung mıiıt tafelartiıger Wır-
kung zwıschen denselben eingeschaltet. In eıner 1Ur hın nd wıeder
nıcht gerade das Allerhöchste leistenden technıschen Ausführung hıetet,
s neben manchem Altbekannten VOL allem eıNe stattlıche Hülle mınder
leicht zugänglıcher Stücke oder vollständiger Inedita.

Z war nıcht eın völliges Neuland kunstgeschichtlicher HWorschung,
aher doch eın von solcher bıslange nıcht entfernt ach (+ebühr SC
würdigtes ebenso wichtiges, qls charakteristisches Spezlalgebiet der
Biılderwelt des chrıistlichen ()stens ist enn auch, das 1er em-
jenıgen der Ikonenmalerei eıne grundlegende Bearbeıtung erfährt. Von
den sechs großen Kapıteln, In welche dAieselhe sıch glıedert, behandelt
das SAaNZ vOoOn verfaßte erste Da Abb 1—14) die Eintstehung
der Ikonen IN der altchristlichen Kunst ach der doppelten Seıte e]lner-
seıts der Kintwıicklung VO antıken Porträt erst ZU brustbildhaften
und schhıeßlich dem 1ın V ollgestalt gegebenen Idealbild heilıger
Personen, anderseıts der LOTOPLAL genannten szenıschen Tafelbilder, VOo  >
deren Art besten etwa der bekannte fünfszen1ige palästinensische
Kästchendeckel der Kapella Sancta Sanctorum (Abb 14) eınen Eın-
druck vermittelt. Ia den fünf weıteren Kapıteln geht, w1e 19a  S AUS
dem Vorwort erfährt, naturgemä dıie Behandlung des reichen be1-
SCZOSECNEN enkmälermaterı1als AUS Rußland autf Zzurück, der dıe
hetreffenden Partıen zunächst ın russischer Sprache ausgearbeıtet hat
Diejenige der ın W est-, Süd- und Mitteleuropa aufbewahrten, SOWw1e
dıe Verdeutschung der Beıträge SEINES Mıiıtarbeiters und ıhre organısche
Kınfügung In das (+anze rührt wıeder VOon her Kın SECNAUET Fınzel-
nachweis hber den Anteıl jedes der beiden V erfasser ist 3092 geboten
Ausgehend VOoONn dem großen Drama des Bıilderstreits erfähftt*t zunächst
eiNe treffliche Charakterisierung o Abb 5—2 DIDre yYZanlı-
nısche Ikonenmalereı: uımM frühen und hohen Miıttelalter mıt ıhren Brust-
bildern und einzelnen V ollgestalten, vereınzelten Ziweiflgurenbildern
w1e eınem 1n Nowgorod aufbewahrten des A postelfürsten (Abb 29),
dem behehten Dreihgurenschema der SOg Deäsıs un den gew1bß nıcht.
zufällig mıt dıiesem komposıtionell verwandten Darstellungen der Ver-

13”*
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klärung nd der Anastasıs (besser qals „Höllenfahrt“!). Daran schlıeßt
sıch 81— 96 Abb 9—3 IDre altrussısche Ikonenmalereı IM
und X4WV- Jahrhundert mıt ıhrer barbarısıerenden Umsetzung der byzan-
tinıschen Formensprache In dıe volkstümliche Auffassung e1INEs NEUEN

jungfräulıichen Bodens, dıe heute Entdeckungen der etzten Jahre mıt
zunehmender Deutlichkeit ın ıhrem Parallelısmus etwa der Ent-
wıicklung der iıtalıenischen TT’afelmalereı des Ducento verfolgen lassen.
Demgegenüber brıingt Ie byzantınısche Tkonenmalereı vm Zeıtalter der
Paläologen (S M Abb auf byzantınıschem en selbhst;
neben eiınem Fortleben des älteren Monumentalstıils auch ıhrerseıts
den vollen Sıeg e1INESs ursprünglıch ohl gerade ıIn der Kleinkunst VOTLT

allem der uchmalereı heimischen stilıstisch Neuen, das mıt seınem
gesteigerten Wirklichkeitssinn und se1ner reicheren Belebung iInner-
halhb der (Aroßkunst erstmals dıe Mosaıken der Kachrije Djamı
offenbaren. Befruchtung durch dıeses Neue un vVvONn ıhm ausgehende
Eigenentwicklung ıst, W as Ihıe russısche TIkonenmalereı IMN hıs AI
Jahrhundert (S 148229415 Abb 1—9 estimmt, wobel der Prozeß
VO  s verschıiedenen Ausgangspunkten AUS und ın verschıedener W eıise
sıch In den beıiden Schulen vVvo  S Nowgorod und Moskau vollzog, deren
Tradıtionen ann SC dıe Mıtte des 16 .1 .hıs 1ın einander D Ajeßen
beginnen. In dem Schlußkapıtel wırd endlich 9172954 Abb
hıs 107) Die ıtalo-bgzantinısche Schule und der Ausgang der griechıschen
und. russıschen TIkonenmalereı behandelt; dıe kretische Schule, ıhre
Nachblüte aut dem en Venedigs mıt ıhrem schließlich ın Halbheıt
tecken hbleibenden Bemühen Erfüllung der alten Typen mıt
Gehalt un In Rußland einerseıts der Einfluß der italo-byzantischen
Schule und eıne Illustrierung lıturgischer Texte und symbolıstischer
Verbrämung der en ypen und historischen Szenen neigende ıch-
LUNg, anderseıts dıe volle Hıngabe „Tränkıscher“ Malweıse den
Eınfuß W esteuropas und eıne letzte Reaktion dıese stehen hıer
1m Vordergrund. 'Teılweıse sehr eingehende krıitische Erläuterungen
den einzelnen Abbildungen EeZW. iıhren Objekten 255—294), An-
merkungen ZU Haupttext (S »95 f.); eiINn allgemeınes Literaturverzeich-
NS 98 un e1nNn Ikonographisches Eeqıster (S. sınd ehbenso-
viele höchst dankenswerte Beigaben des W erkes, das q,1S (+anzes
unstreıtig eın ragender Eckpfeiuler einschlägıger Forschung wer

und bleiben wıird. den
on 1m einzelnen allerdings leıder N1C. gelegentlıchen Schönheıits-

ehlern Ich beschränke miıich auf cdıe Anführung drejer Beıispiele, Von einer „An-
erkennung“ der ch W iürde“ Marıas „durch das Ephesinische Kon Z1.  1LL
reden, sollte 1012  > sich nachgerade selbst 1n den Niederungen konfessjioneller Polemiık
* Ks ist einfach betrübend, ın W., nachdem iıch den für katholisches
Empfinden beleidigenden usdruc. bereıts der Altchriıstl. U, byzantın. Kunst YEDECN-
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uüber Serije Va 174 dıeser Zeitschrift gerugt a  e, e1Nen wissenschaftliıchen
er ersten Kanges 1Un 28 ıhn wieder gebraucht In anderer KRıchtung äahn-
ıch ubel 1st; 3 en bekannten Restaurator der Sakralbauten Jerusa-
lems nach der Perserkatastrophe Makarıos STAa Odestos nennt Eıne merkwürdıige
Verkennung der Tatsachen 1eg ferner VOL wenn er 248 dıe Neigung AA Ver-
bıldlıchung lıturgıscher eX als Eigentümlichkeit TST der russıischen I1konen-
malereı des Jh S behandelt und auf den Einfluß der mi1t ebenso unverkenn-
harer als überflussiger Anımosität genannten „abendländischen Bildsymbolik“
zurüuckführt In der 'Tat erscheint dıe Bilderfolge A Akathistos dıe hıer aAMn erster
Stelle genannt wırd a 1s unmıttelbare Illustration Se11NeSs Textes W16e spätestens An-
fang oder der ersten älfte des 15 Jh.s Münchener iıllustrıierten serbıschen
Psalter, schon 111 griechıschen Rotulus der Moskauer Synodalbıbliothek den
tryzgowskı Die Minıaturen serb Psalters 129 108 19 Dalton Byzantıne
Arl and Archaeotlogy, 485 1 x 105 11 versetzt un der Monumentalmalereı

der 1430 ausgemalten Pantanassa VO 1ıstra und auf dem Athos 11 mehreren
Exemplaren des Jh ID handelt sıch 1IsoO Nachwirkungen nıcht einmal YTSt

spätbyzantınıscher Traditionen eın östlıcher atur deren letzte Wurzeln, WEe1

Strzygowskı wI1ie iıch durchaus gylaube, bezüglich der erkun der serbıschen Psalter-
illustratıon richtig gesehen hat palästinensisch syrıscher Oönchskunst Zzu suchen
sind

Im allgemeınen hat EZW. hätte e1Ne erschöpfende Beschäftigung
miıt den Denkmälern der Ikonenmalereı uıunter verschıiedenen (+esichts-
punkten erfolgen en der für den Kunsthistorıike1r gew1ß natur-
gemähl erster Stelle Betracht kommenden stilistischen neischt
dıe ikonographıische Entwicklung Aufmerksamkeıt Beı Andachtsbilder
W16 dıe Ikonen VOL allem und SaNZ wesenhaft sınd gılt das (+leiche

och besonders hohem Ta aher auch VO (‘haı qakter und etwalgem
allmählichen W andel des sıch ıhnen offenbarenden Frömmigkeıts-
KEthos und unter dıesem etzten Gesichtspunkt 1st VOTLT allem Luturgıe
un lıturgısche Dichtung als authentische Interpretin deı bhıldlıchen
Darstellungen verwerten Als durchaus mustergültıg darf 1U  u das
Krgebnıs der Zusammenarbeıt von ınd A ach der Seıte der stil-
geschichtliıchen Behandlung hın bezeichnet werden, Hıer hlıegt zweıfellos
der Schwerpunkt des VvOoOxL< iıhnen Geleıisteten, un sehr wırd Ma  S

dessen hohen ertes wıllen uch hbe1 der Gesamtbeurtellung des
Werkes dıese Seıte entscheıiıdend Betracht zıiehen. I)ıie 1konogra-
phısche Behandlung yfährt VO  s vornhereın E1INE eigentümlıche Be-
lastung 'dadurch, daß die den Ikonen sıch offenbarende selbstver-
ständlıch HAC S dem (}+esamtrahmen der ikonographischen Entwıick-
lung überhaupt gelöst werden ann. Eın ehrlıches un nıcht erfolgloses
Bemühen auch ach dieser Kıchtung ist besonders he1ı u  a gewıß
nıcht verkennen Ich verwelse beispielshalber auf seiıne Ausführungen
über dıe Entwicklung des Christusbildes der christlichen Antıke (S AD
bhıs 258) ber uneingeschränkt annn doch schon ]1er dıe Anerkennung
nıcht mehr sSC1H.
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Schon VOonNn em ikonograäphischen Bestand der Ikonenmalereı gy1bt die Publıkatiıon
1'O5Z iıhres Reichtums keinen absolut genügenden Begriıff. acn dieser Seite wırd
fur dıe russıische Kunst ergänzend immer Lichatscheffs großes Album VOI1

1906 DZW. der Bd V1 VO  - Grabars leıder unvollendet gebliebener großer
russıischer Kunstgeschichte beizuziehen se1n. Im einzelnen edeute beispielsweise
eıne sehr empfindliche Lücke, daß neben der byzantinischen Doppeltafe der Feste
(Abb 41 NıcC auch irgendeine Jüngere russische Gesamtikon der FWFes  ılder auf-
yeE wurde. Der Bestand des Zyklus erfährt hiıer mehrfach hoöchst charakte-
ristische Abwandlungen, Uurc die Aufnahme der Kreuzaufrichtung durch Kon-
tantın un Helena z Grabar, Av x 384) oder ıne Verwendung der Dreı
Engel-Trinität a {s Pfingstbild (auf einem VO  - IMIr ın Jerusalem erworbenen modernen
Stück), der das Doxastikon ZU Kupte EXEXPAGC des Großen Hesper1inos: Asürte
A@Ol, TNV TPLOUTOGTATOV OeötnTA TOOCKUVNTWOLEV usS W, Anstoß gegeben haben
muß. Ungerne vermißt 1a  — dann neben der griechıschen un russischen jede Be-
rücksichtigung der späteren koptischen Ikonenmalereı, auf dıe erzog Johann
Georgs Streifzüge durch dıe Kırchen und Klöster Ägyptens (Leipzig—Berlin
un mneıine eigenen Angaben uüber Kopmptische Kunst ıN Jerusalem, Ser1e, Y 285
bıs 9° dıeser Zeitschrift doch nachdrücklich hingewıesen haben Neben den als
Abb 94—97, 103, 105 ebotenen italobyzantinıschen un! spätrussıschen Madonnen-
iıkonen verdiente wa das ©;; 103 des Biılderteiles Abb 029 urc Her-
ZUX Johann Georg AUS seıner Privatsammlung veröffentlichte, anscheiınend auf
1474 Il. Chr. datierte koptische Triptychon alle Beachtung. ber auıch Z den
tatsächlıch behandelten Denkmälern 1konographıischen emerkungen erfolgt, YC-
nugt keineswegs immer. Ich greife beispielsweise das wel Kreuzigungsikonen
Gesagte heraus, Bei der schönen byzantinischen Mosaıiık-I1kon des Berliner Kailser-
Friedrich-Museums (Abb 39) wiıird 105 der ber en Kreuzarmen klagenden beiden
ngel, „WwIe Gnhotto 831e alsbald der byzantinischen uns entlehnen un fortbıilden
sollte“, ın eıner Weise gedächt, als ob dieses Detail fur den Stil der Paläologen-
zeıt bezeichnend wAare, Es 1ä.6t sıch aber ın der Sphäre römiısch-abendländischer
Repliken des frühchristlich-palästinensischen Kreuzigungstypus bıs auf die Umbella
Johannes’ VIl 5—70 zurückverfolgen und eın poetisches cho bereıts 1n
althierosolymitanıshen sgstücken griechischer Karfreitagsliturgie
poulos-Kerameus, "Aydlexta TepocokupitiXNc ZTAayulhoyLas 11, 132, 1Q

135, 14f.) un ın eyrischen ymnen eines jakobitischen Rıtus der Adoratio
CTUCIS (St Borgıla, De W Vatıcana USW,., Rom 1449: E bzw.
on die frühchristliche uns Palästina-Syriens muß 1sS0 ZUr Ausbildung C
bracht en Beı1ı einer russischen Ikon der (+alerıe Tretjakow ın Moskau (Abb 76) wiıird

1 7B7. mıiıt keinem or uf das Problem eingegangen, das hıer dıe Herzuführung
der Kırche und dıe Hınwegweisung der Synagoge Urc je eıinen weıteren nge dar-
stellt. Man wAare zunächst geneigt das Motiıv hier wıe In der Kırchenmalerei des
Athos auf abendländischen Einfluß zurückzuführen. Alleın die Sache komplıiziert
sich dadurch, daß nNnıcC. DUr ın der serbischen Psalterillustration (Strzygowski,
Ta 2 ıllet, Rercherches SUTr l’2CONOGr. de [’Ev., 419, Fig 444), sondern schon
1n einer Minilatur des zwischen 1216 und 1220 entstandenen syrischen Kvangelıars,
Brit. Mus. NN 1C. 7170) Bl. 141, wıederkehrt. Ist. ‚180 LWa doch uch etzten
es palästinensich-syrischen Ursprungs und umgekehrt uch 1n die uns des
Abendlandes AUuS em Osten gekommen oder haft schon die Kreuzfahrerzeit, AUS der
eın Yresko ın Abu Gö  S beı Jerusalem Kirche un! Synagoge 1 Kreuzigungsbild bıetet,
en Zug VO esten her nach dem sten gebracht? An unmıttelbar aDendlan-
dische Beeinflussung der russıschen on des Jh.ıs und der betreffenden OS-

F1:esken ist jedenfalls nicht mehr Zı denken
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Das (+ebiet des Verhältnısses von kunst un Liturgie berührt
wenıgstens 1n fruchtbarer W eıse, wenn el mıt zusammenfassenden
Ausführungen über „das W esen der russischen Ikonenmalereı“
hıs 215) vOoxn der grundlegenden Bedeutung SE1INES Zusammenhangs miıt der
Entwicklung der Ikonostase ausgeht, dıe er dabeı durch wertvolle hısto-
rıische Daten beleuchtet, ber ist uch 1er eben Aur dıe stılıstısche
Seıte jenes C  '9 dıe von eıner fundamentalen Erscheinung lıturgıschen
Brauches her Beleuchtung erfährt. Wıe wertvoll be1 Behandlung des
I S1 hıs ch dıe Beizıehung des lıturgıschen El namentlıch

poetischer Natur ıst, dafür bıeten eLWA dıe nge des Kreuz1ıgungs-
bıldes eınen eleg ber schon ach diıeser Kıchtung bleibt, das Ikonen-
werk merklich aınter der Haltung zurück, dıe bereıts Brockhaus
ın seınem Buche ber Ihıe Kunst IN den Athos-Klöstern oder neuerdings

ıllet 1ın seınen unschätzbaren Recherches l’2c0oNOgraphe
de ’ Evangile RE ARVE XV:® et srecles einnımmt. Vollends EN-
über dem Problem des spezıfisch relig1ösen (+ehalts der Ikonen un
SE1INES Zusammenhangs mıt der Liturgıie und deren poetischen ext-
elementen hat nıcht Aur der Protestant W., sondern merkwürdiger-
weıse uch der Orthodoxe völlig versagt. W orum sıch hıer
handeln würde, hat euß 1ın eınem Kssay gezeigt, den 61° 1m Hochland
dem Ikonenwerke wıdmete. Ich habe seınen lichtvollen Ausführungen
eın W ort hinzuzufügen.

KEıne Kolge von auf acht losen Doppelblättern geschmack-
voll angeordneten Abbildungen und TEl eigentliche Tafeln, eıne
1ın WFarben, bılden das durchweg SahzZ vorzüglıche Illustrationsmaterıal,
das ın e]ıner mıt dem rückwärtigen Umschlag verbundenen Mappe
dem Buche des Kedemptorıisten Henze beigegeben ist. Be1l
diesem handelt sıch möglıchst allseıtige pletätvolle W ürdigung
eıner einzelnen VOoO  S se1ınem Orden q ls Palladıum verehrten arıen-
Ikon des ın der vömıschen Mutterkirche Alfonso auf dem Ksquiulın
aufbewahrten (+nadenbildes der Madonna del Perpetuo SOCCOorso,
dessen Kopıen heute, durch dıe katholische Welt verbreitet A
Gegenstand frommer Andacht Ssınd.

In der Latinität internationaler theologischer Lıteratur nd 1n einer dıe schola-
stische Bildung des Verfassers verratenden traffen Gliederung nach Kapıteln, SS ıund
gelegentliıchen Scholıja ist es 1 irgendwıe Gegenstande ın Bezıehung
Stehende mıiıt höchstem Fleiß un: sichtliıcher Akrıbie erortert. Diıe Kapp. V X be-
handeln die Geschichte des Bıldes se1ıt seinNer Übertragung VO  — reia nach Rom:
jene Übertragung selbst, die laut em umfangreichen ext einer se1t em n
untergegangenen Inschrifttafel 1 1499 erfolgte, einschließlich der rage nach der
Glaubwürdigkeit diıeser Inschriıft (S 32—46), cdıe Verehrung des Bıldes 1n der Kırche
des Apostels Aaus ın Merulana während der VO 01 (S 47—52),
seinen er  el seıt der Zerstörung jener Kırche (S 53.18),; die Krneuerung seiner
Verehrung un seıne durch Pıus JA 1m 1865 erfolgte Schenkung dıe Redemp-
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torısten on Alfonso S 5—6 en either immer wachsenden anz seINESs ultes
(S 56—68 und dıe Verbreitung der auf die Kopıen übertragenen Verehrung uüber dıe

M ıde (S. 69—86 In Kap. XIL (S 90—107) beschäftigt sıch der eologe
miıt en 2uvinNAae Proviıidentiae Ae prodıqiosa Jcone CONSULLA, wobel ıhm eıne För-

derung der Unionsbewegung 1ın Betracht kommen scheint. Von nıcht weniıiger als
sıeben Anhängen, die beinahe eın Drittel des Buches bilden, bringt NT 111 (S 120
bıs 125) eıne Zusammenstellung er bis ZU nde des Jh.s uber das ıld han-
delnden exte, (S einıge historische Notizen uber dıe Nse reta; 128
bis 181) handelt uüber dıe antıken un christliıchen Erinnerungen des Esquiliıns 1m

allgemeınen, VI (S. 132—145) speziell uber dıie Geschichte der Matthäuskirche ın
Merulana und des miıt iıhr verbundenen osters; ın VII endlıch (S 145 .. siınd vier
Hymnen auf dıe Gottesmutter VoO  5 der Immerwährenden abgedruckt. Von Ziu-
satzen (S 147—150) gxıebt der erste un yrößte die Ausführung des Werkes VOo  —

W ulff und Alpatoff über den ypus des Bildes O1 Alfonso wıeder. Eın gu
Register (S 151—155) bel dem ebenso mannigfachen als reichen Inhalt des
Buches doppelt erwunscht. Was dıiıesem VO:  - der ersten hıs ZLV etzten Seite das
Gepräge- verleiht, ist noch mehr alg eın  — stattlıches Maß solıder Gelehrsamkeıt das
Fühlen eines frommgläubigen Ordensmanns. Mit Stolz wırd un darf sıch desselben
enn ın erster Linie der en des hl. Alfons Marıa Liguor1 freuen.

Christlich - orientalısche Kunstforschung ist interessjiert den
Kapp De Hodegetrıa NnNostirae Tconıs quadamtenus archetypo (S 1—6),
ER Inclytae Imagınıs de Perp Suce descrıptıo (—16), 117 Quomodo
NOSTTA. MAdO habeat ad alıas nel sımıles 1CONES vetlustas S47
hıs 24), S Quando, ubr, T WO verısımılıber nrodıqr0sa NOSTrA ITcon
pıcla Sıl, SO W1@e dıe beıden ersten Anhänge, Voxn denen der e]ıne 109
hıs 112) über den Typus der Hodegetrıa hinaus De Byzantımarum
IMAgINUM Demparae LypıS DTAECLPULS handelt, während der andere
(S 113—119) dıe Praecimpua G(Graecorum de Hodegetrıa testömonı1a.
sammenstellt.

Das Muttergottesbild VOoONxn Alfonso ist, unmittelbar eın KExemplar
des beı Wul{ff-Alpatoff 1m Anschluß russiısche Terminologie q,ls
Passıonsmadonna bezeichneten Typus Seine Herkunft AUuS Kreta be-
zeugte ausdrücklich dıe seıt dem 4 verlorene Inschrift, un wenn

VO  > den weıteren KExemplaren des gleichen T’ypus Zzwei (ın Kiesole un
Parma) q IS Werke des Kandıoten Andrea Rıicıo sıgnıert SInd, ist,
dadurch gewıß nıcht dieser 918 Schöpfer auch des römıschen Kxemplars
erwl1ıesen, ohl aber annn eın Z weıfel daran nıcht estehen, daß der
JI’'ypus eıne Schöpfung der kretischen Schule darstellt Daß derselbe
VO  an mıt Hecht etzten Endes a 1s Weıterbildung der ursprünglıchen
Brustbildfassung desjenıgen der Hodegetrıa gefaßt wird, äßt sıch 2US

dem Abbildungsmaterı1a|l ohne weıteres ablesen 'Treffend wıird VOoOn

auch Bılde und AuSs grlechischer Liturgıe das artbıldende oment des
Sondertyps erläutert, das 1n der Verknüpfung mıt en Passıons-

gedanken besteht un durch dıe Beiıfügung der dıe Leidenswerkzeuge
tragenden Krzengel Michael TE} (+abriel ZU0 Ausdruck gebracht wI1rd.
Das etiztere usdrucksmittel ist dabeı nıcht Nne erfunden worden,



BESPRECHUN  -EN 01

wırd vielmehr auch auf einer Ikon der qlg Höllenfahrt gefaßten
Anastasıs (Abb ö1) un 1n dem Fresko des AMNOZX TOY BEOTY der
Kreuzklosterkirche beı Jerusalem, dessen Aufnahme ich ZUL Ver-
fügung stellte, (Abb. 10) nachgewı1esen, Eıne der Idee entsprechende
Bezeichnung des T’ypus erscheınt erst auf russıschem en VDer 1N-
schrıftlich schon für das 579 belegte Ihtel des vrömıschen Bıldes
q ls der DELIPARA SUCCVRSUS bıldet eıne solche eben-
SOWEeN1g als das griechıische XUDLO TV ’Ayyshmv oder AMOAYNTO>S
e1INes och heute auf Tei2A verehrten bezw. e1INEsS VOoO Lichatscheff
veröffentlichten Parallelexemplars (Abb 22) Immerhın könnte das
etztere möglıcherweıse dıe Beischrift des kretischen Schöpfungswerkes

se1N, auf welches der Typus zurückgeht, da nach ”1 auf
eınem der vier venetjanıschen Kxemplare desselben wıederkehrt

allenfalls noch auf dıe TeC weıten ikonographischen Perspek-
tıyen eingehen können, dıe sıch VO  e} dem OL1LV der dıe Leidenswerkzeuge tragenden
rzengel AUS eröffnen. Eıinerseits ste dieses nämlıch unverkennbar 1m nAachsten
Zusammenhang mıiıt ıhrer ben 198 auf dıe frühchristlich-palästinensische uns
zurückgeführten Darstellung 218 himmlischer Zeugen der Kreuzıgung, un dıese
wıeder hat ıne Parallele 1in derjenigen einer Darstellung Zweıer KEngel 18 Zeugen uch
der Jordantaufe, dıe gleichfalls 1n oriechischer liturgischer Poesıe eın cho
un ın ihrer ursprünglichsten Fassung auf der betreffenden Miniatur einer olge el
armenischer ıldblätter der Wıener Mechitharıstenbibliothek Mac Minizatures
aArmenıeENNES, Taf. VIIL, Fıg. 14) erscheiınt,. Anderseits bedeutete die Verknüpfung des
otıvs gerade mıt dem Brustbild der Hodegetria 10808 die umbıldende Spezifizierung
einer Flankıerung dieses Bıldes urc eın adorierendes Kngelpaar w1ıe ıne Ikon
2uSs Mmolens (Abb 1) zeıgt. Dürfte Ina. w as freilich sıch nıcht, beweıisen 1äßt, diesen
ypus für das eruhrte Schöpfungswerk der Gottesmutter zwıschen welı Kngeln
des Mönches Lazzaros 1m Altarraum der Hagıa Sophıa unterstellen, ware dieses
och unmiıttelbarer 18 das angeblıche Lukasbild ın der VON Pulcherıj1a erbauten Kırche
3  P '06n7®yv als hne der kretischen Passıonsmadonna anzusprechen. Diıe wıe immer
gestaltete Verbindung der ıhr göttlıches Kınd tragenden heotokos mıiıt flankierenden
Engeln geht dann Der eizten Endes wıeder auf dıe frühchristliche uns Palästinas
zuruück, ın der dıe thronende zwıschen Engel-Assistenten nach dem 194 erwähnten
Goldenkolpium das Fassadenmosaıik der Geburtskirche ın ethlehem aufwies. Das
Motıv ist mit besonderer Vorliebe VOon der koptischen uns aufgegriffen worden,
dıie beiden Assıstenten N wıe 1n der 198 ANYEZODECNECH on erzog Johann
Georgs ın Vollgestal neben dem Madonnenbrustbild des Hodegetria-'Typs gegeben
un nıcht selten gleichfalls ausdrücklich a ls dıe beiıden rzenge bezeichnet werden.
Was schließlich den gedanklıch nächsten denjenıgen der Passıonsmadonna
heranführenden Typ des „Gotteslammes“ der Kreuzkiıirche betrifft, lıegt ın
etwas veränderter Fassung bzw m1t W eglassung des einen Erzengels uch ın weıl
Athosfresken Vo TOLAtLON und enophontos VOorT (Mıllet, Monumento de [’Athos,
WTas. 30, DZW. 50{1. un 180)

rof. BPAUMSTARK
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Dr P Thomas Michels, Beıträge ZUTY (Zeschichte des Bıschofsweihe-
Lages M chrıstlichen Altertum und M Mittelalter Münster ın VW estf.
(Aschendorff) 1997 (Lz'turgiqqeschichtliche Forschungen. Heft 10°)
Xı 101

Eıne Untersuchung, dıe eine längst un fast, allgemeın verbreıtete
Meıinung FULZT, e1Ne Arbeıt, dıe Krgebnısse bringt, glänzend durch
ıhre Neuheıt un Kühnheıt, wırd gewöhnlıch größeren Re1ız haben qa ls
Jene; velche ZUr Verteidigung e]ıner alten, mehr geahnten als erwıesenen
W ahrheıt, EeEue un überzeugende Argumente darbringt. IBER letzte
ist der Fall mıt der vorliegenden Arbeıt.

Jühicher, Duchesne, Papebroch un andere hatten schon den
Sonntag qa ls einzıgen W eiıhetag für Bıschöfe geahnt in aNgENOMMEN,
ohne überzeugende (sewı1ßheıt. Jetzt hat, der hochw. V erfasser dıe
rechtlıchen und lıturgıschen Quellen untersucht : dıe Didache, dıe
ATOSTOALKN, mANAÖ0ILG; dıe Dıdascalıa USW., besonders aber uch dıe
(Ordines Romanı und den ILnuber dıurnus, un kommt dem Ergebnis:

46) „ In allen Liıturgjiegebieten des orgen- un Abendlandes
en WIr bıs 1Ns Hochmuittelalter hınein e1Nn grundsätzliches Festhalten

Sonntag als Bischofsweihetag feststellen können.“
Im zweıten el werden dıe SEWONNENEN Krgebnisse den sicheren

aten VO  n W eıhetagen 1m en un Morgenland überprüft. Das
Schlußergebn1s 1äßt sıch dahın zusammenfassen, daß der Sonntag für
alle Jahrhunderte und ın allen (+ebieten der Kırche der gegebene un
bevorzugte Weıhetag War., Im (Okzıdent heben sıch deutliıch Rom und
estärker och KEngland durch ıhr FWFesthalten Sonntag heraus.

So ist dıe alte Meıiınung endgültiıg erwlıesen, Was nıcht ohne DBe-
deutung für die Datierung einzelner W eıhetage und der sıch daran
knüpfenden Kreign1sse ist,

Der V erfasser hat siıch mıt dıeser Arbeıt das Studıum der
altchrıistlichen un mıttelalterlıchen Zustände sehr verdıient gemacht

MULDER

eier Y’homsen, Iıe Palästınalsteratur. FEine ınternationale Biıblıo-
graphıe IN systematıscher Ordnung maıt Autoren- unNd. Sachregister, inter
Miıtwirkung VOoN de (+root, Gustavs, Sam Klein, ()hr
LThomsen, W ıll Zeıitlın bearbeıtet und mıt Unterstützung der No(t-
gemeinschaft der deutschen Wissenschaft und des Deutschen Vereins ZUTVT

Eirforschung Palästinas herausgegeben. an Ihe Lateratur der Jahre
Lie1pzıg (Hınrıchs) 1927 nd 755
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W egen der schwıerigen Verhältnıisse 1ın der Nachkriegszeıt konnte

der Band, der nach dem lan des V erfassers die Jahre Anl
umfassen sollte, nıcht erscheinen; dafür wırd uUuNns jetzt 1n einem Doppel-
bande e1Nn Verzeichnıs der ILnıteratur der JahreA vorgelegt.
Der Aufbau des Werkes ist, abgesehen VO ein1ıgen Verbesserungen

sınd Zie dıe Verweıse 1mMm Kegıster nıcht mehr nach Seıten-
zahlen, sondern ach ummern der 'Titel gegeben derselbe geblıeben.
Noch mehr q s es 1mMm etzten an der all V ist dıe Lnteratur
der „Randgebiete“ der Palästinakunde herangezogen worden, AUS

welchem Grunde gerade dıe 1mM Oriens OChristranus vertretene W ıssen-
oschaft, QuUS dıeser Bıblıographie weıtgehenden Nutzen schöpfen NN
Soweıt Geschichte, ILuıteratur, Archäologie, Liturgıie der orjientalıschen
Kırchen 1n irgend welchen Bezıehungen Palästina stehen un
oft och weıt darüber hınaus ıst dıe Lnteratur gebucht aß Nal

beı dıesem weıt gefaßten Begriff der Palästinalıteratur natürlıch
noch hıer un da Ziusätze machen kann, ist, selbstverständlıich : nıcht
u  z der immensen Arbeıt nörgeln, sondern 1Ur se1ner
Bıtte AA entsprechen, erwähne ich, daß neben Burkıtts Aufsatz
Nr 2780 auch seın he FEarly SYLAC Liectvonary System (Proceedings
of the YLSN Academy XI |  | S oder auch Pfeıl-
schılfter, Ie kirchlichen Wiedervereinigungsbestrebungen der Nach-
krıeqszert (Rektoratsrede, München enannt werden können.
och handelt sıch 1er „Kandgebiete“, be1 denen Nan V ollständig-
keıt nıcht beanspruchen darf.

So dankbar jeder dıese Weitherzigkeıt 1n zeitlicher un örtlicher
Bezıehung (auch Syrıen ist inbegriffen) empfinden wırd, kann Na  -

doch dıe Besorgn1s nıcht SAaNZ los werden, daß damıt auch eIN1CE,
jetz freılıch och nıcht akut gewordene Nachteıle verbunden sınd ;
Umfang und Preıs werden mıiıt der eıt (3 vielleicht nıcht mehr
erlauben, 1ın gleichem Sınne fortzufahren, und dıe Arbeıtskraft des
Herausgebers wıird durch dıesen Iienst der (+esamtheıt über dıe
Maßen beansprucht. enn 1a  S bedenkt, daß WIr Zie 1n diıeser
Bibliographie eın wohl fast lückenloses Verzeichnıis der sıch miıt dem
orjıentalıschen Kriegsschauplatz befassenden Luteratur, der Karten-
un Memoirenwerke aben, daß der Bibliograph das utferlose Meer
der zionıstischen Lanteratur bezwungen hat, annn kann 12  S sich einen
Begriff VOoO  — der Lieistung, dıe 1ın diesem Verzeıichnıis VOL Büchertiteln
steckt, machen. Viıelfach hat er sıch nıcht mıiıt der bloßen Tite6
angabe begnügt, sondern miıt kurzen Stichworten den Inhalt angedeutet
un Rezens1ionen sorgfältig verzeichnet; auch Angaben sonstiger w1ssen-
schaftlıcher Hılfsmittel, wıe arten, Bilderwerke, Ianachtbilder (be1
letzteren verm1sse ıch eıiınen 1NnweIlISsS auf den Katalog der vorzüglıchen
Lauchtbilder vox Kder-Breslau) Nan VOI: dıe schwer ZUgang-
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lıche russısche Interatur ist ebenfalls angeführt. Eın W ort des Dankes
für dıese einzıgartıge Bıbliographıe möÖöge den 1nwels beschlıeßen ;
zehn Jahre lang hat der Verfasser daran gearbeıtet, und darum viıel-
fach auf eıgene wıssenschaftlıche Auswertung der Nneueren FKorschungs-
ergebnısse verzichten mMÜssen ;: be]1 dıeser mühevollen, entsagungsreichen
Arbeıt hat ıhn „das Bewußtsein aufrecht erhalten, der (+esamtheıt
eınen Ihenst erweısen, der SONST vielleicht nıcht getan worden
wäare, und anderen dıe Arbeıt erleichtern‘.

Tof. RUCKER.



ERSTE ABTEILUNG

DIE ALTEG  ISCHE HIT ERAGFUR Ün ILHRE
PROBLEME

VO  Z

Dr GREGOÖOR PERADZE

Die KEntwicklung der eorgıischen I1nteratur vollzieht sıch
11 wesentlichen TEl orolßen Zeitraumen.

In der Mitte StEe dıe Blütezeıt des unter byzantınıschem
Einfluß erwachsenden reichsten kirchlichen Schrifttumse un
aer klassıschen profanen Iıteratur, VOL 1l1em der weltlichen
ıchtung MsSsCHNIiOsSssen WIrd dıeser Zeitraum etfwa VON den
‚JJahren 975 und Fr als denjenıgen der Anfänge der hlıtera-
rıschen Tätıgkeit des l Kuthym10s N{} Iwironkloster auf dem
Athos, des ersten kKepräsentanten diıeser klassıschen Periode
und des es der groben KOonıg1in 'T ’hamar

Ks O1& VO aD bıs eEiINer kurzen Nachblüte
1111 un Jh Gin allmählicher Verftfall der kırchlichen
un das Kpigonenzeıltalter der weltlichen Interatur

Voran gehen ıngegen dıe Ja  hunderte des ausschließlich
relig1ös-kirchlichen altgeorgischen Schrı  ums

aCc den {rüheren teıls veralteten, teıls hne nennenswerten
Widerhall der mı1ıttel- un westeuropälschen Gelehrtenwel
gebliebenen W erken VO  — Dzanaswiılı und HahanasSwiılıi oder
kurzen arstellungen VO  H Hr er 1n un Baum-

Seın erstes Werk, die Übersetzung der Apokalypse, wırd VOo ‚Jahre
978 atlıert. Vgl Zordanıa, OChronika L georg.); Peradze, L’actvite
liılteraıre des NOUWNES geOTQLENS monastere d’Iviıron, Mont Athos RH  >

H31
Ihıe georgısche Schriftstelleret georg.) K 18
Streifzüge der (teschichte der georgıschen Latteratur (russ.)

Moskau 18595
Über dıe JeEOT yıamsche Tatlteratur W ıen 798
Die georgıische Latteratur Ie ultur der Tegenwart 'T'eıl AD-

LeLlung VIlL Berlın Lie1pzig 1906 »99 310

(ORIENS UÜHRISTIANUS Dritte yxerlıe W
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SGaLK. ON welchen och dıe letztere e1ıNe hne dıe notıgen
Sprachkenntnisse unternommene Arbeıt zweıter an 1st, hat
das yesamte (+ebiet diıeses literaturgeschichtlichen Verlaufes
eiıne umtfassende Behandlung HrC Prof. Cornelıos ekelıdze
INn eınem Werk erfahren, das In eınem ersten Von ZWel Bänden
sich mı1t der kırchlichen, ın einem zweıten miıt der profanen
I1nteratur beschäftigt.“

Der erste hıetet ann wıeder zunachst einen chrono-
logıschen Überblick der literarıschen Kntwicklung‘” un Isdann
1ın e]nNner e1 ON Querschnitten eıne Zusammenfassung des
auf den verschledenen lıiterarıschen Kınzelgebieten“ der 10e1-
ubersetzung, Apokryphen, Kxegese, ogmatık, Polemik, Hag10-
raphıe, Asketik, Homuiletik, des kanonıischen Kechts, der
ıturgıe nd ndlich der ırchendichtung (+eleisteten.

Über den reichen nhalt des Kekelidze’schen erkes hat
Fa englischer Sprache eingehend referjert.® Ich selhst
habe unter gelegentlicher leichter Krganzung des ON Be]l-
gebrachten eıne [’berschau ber das lıterarısche Krbe spezle
der beıden üuhrenden Persönlichkeiten der byzantınısch-geor-
gıschen Kırchenlıteratur, der Hagıioriten Kuthym10os (T
nd Georg ( gegeben

Im folgenden mOge gestattet se1n., weıtere Kreıise 1ın eıner,
WenNnn uch och vorläufigen W eıse, mıt den Krscheinungen
nd roblemen der altgeorg1schen Kirchenliteratur vertraut

machen, dıe ]enem auf dem Athos, unter dem Eaınfuß ON

Byzanz erblühten kirchlichen Schrifttum voraufging.
uch für Ajese Ausführungen bhıetet das ON geschaffene

Standwerk die selbstverständliche Grundlage. urc Kr-
ganzungen der Bedenken, dıe 1mMm einzelnen geltend Zı machen

Die chrıstlichen Tatteraturen des Orzents Leipzıg 1911 I1 ‚
(zeschichte der georgıischen Luatteratur georg.) Ite (kırchliche) Lualte:

ratur. 695 S 'T ıflıs 19283; 11 Weltlıche Latteratur. VDer zweıte Band War mMI1r
leıder während der Abfassung dieses Aufsatzes unzugänglıch.

22420
443— 664

TeONgıanN theologıical Interature: UE XVI 64
0  0 RH  x 530—539
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se1N sollten, soll dem en Verdienste desselben nıcht der
mındeste Abtrag gyetan werden.

K oyheder die Kntwicklung der altgeorgıschen Kırchen-
hıteratur wıederum ın 7We1 Perıioden, diejenıge e1INeEs beherr-
schenden armenıschen Kınfusses un dıejenıge des natıonal-
selbständıgen chaHens

Als Schauplatz des literarıschen Liebens für dıie erste Periode
wırd ausschließlich dıe Provınz: Karthlı ın Betracht KCZOYCN.
Kıne Krweiterung hätte erselbe INn der zweıten Periode dıe
Provınz Tao-Klardscheth1 erfahren, dıe iruüuher dem armenıschen
Sprachgebiet angehoört hatte Als Grenze zwıschen den beıden
Perioden wırd dıe Mıtte des Jhs angesetzt. EKs SOM das
sıegreiche V ordringen der arabıschen Heere DGEWESCNH seln,
das eıne mächtige Stärkung des natıonalen Selbsthbewußtseins
hervorgerufen hätte, un 1 Zusammenhang mıt dieser soll
sıch dıe Lösung der bısherigen S kulturellen erhbunden-
heıt mıt den Armenlern vollzogen haben; speziell für das Kr-
blühen eINEes georgıischen Schrifttums ın Tao-Klardze wAare
eEs gyrundlegend DZEW ESCNH, daß as arabıische Schwert nd dıe
Cholera unter den bısherıgen armenischen | Bewohnern der
dortigen Klöster furchtbar aufräumte nd SA deren &XOOL-
gische Moönche nachrückten.

Unzweifelhaf: ist un jedenfalls der ursprünglıche
Zusammenhang des georgischen mıt dem armenıschen Christen-
Lum

Dieser rfuhr eE1ıNe endgültige Lockerung der Sal Lösung
auch dann och nıcht, als, w1e AaNSGENOMME wırd, Anfang
des Jh.s Katholikos 1r10oNn on dem bısher GeorgJern und
Armenlern yemeınsamen monophysitischen (3laubensbekennt-
nısSSse sıch em Chaleceedonense zuwandte. Denn diesem gegenuber
wurde auch auf der armenıschen Seıte och hıs ZU Te 7928
eINeEe schwankende Haltung eingenommen.‘

Kıne strene vorsichtige Betrachtungsweıse wırd indessen
nıcht hne weıteres der rage vorübergehen können, oh
das Verhältnis der Jungen gyeorgischen ZU der doch nıcht

Beı Kekelidze A AL
147
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wesentlich alteren armenıschen Kırche wirklıch eINn Tochter-
oder nıcht vielmehr e1nNn Schwesterverhältnis Wa  H Die hohe
Blüte kirchlicher Architektur Georglens, welche dıe hoch-
bedeutsamen Forschungen Prof. Cubinaswihe heute hıs
1NS hıinauf dı verfolgen gestatten, durfte ihrerseıts
dıe Vorbilder entsprechender Erscheinungen auf armenıschem
en erst geliefert en Die VO  D Harnack un Prof
DzawahlsSwilı herausgegebene „Vıta des Kustatiıos* x1bt

Kinblick den Umfang des 11 der ersten Hälfte
des Om gyeorgıschen OChristentum unter en Bekennern
der natıonalen iranıschen elıgıon des Mazdaısmus geübten
Missıionswerkes olchen Tatsachen gegenuber wuürde doch
einigermaßen überraschen INUSSCH, WEeNnN auf dem (x+ebiete der
Interatur gleichzeıtig E1INeEe ebenso ausschließliche als einseitlge
Abhängigkeıt Georgiens VO  - Armenıen bestanden hätte

Krnstliche rwägung verdient J autıch der VON Cony-
beare geäußerte edanke altesten kırchlichen A-
hängıgkeıt Georgz1ens nıcht VO armenıschen, sondern VO

nordpersischen Christentum un dıe gyleicher ichtung he-
gende Verbindung, welche neuerdings Heınr. Junker
en rsprung der georgıischen Schrift mıt dem Pehlevı D:
bracht hat,

Armenısmen, ıe INa  - den georgischen 'Texten altester
eıt, en xlaubt SInd immerhın och darauf prüfen
ob S16 nıcht als allgemeıne Iranısmen der als Krbe ırgend-

kleinasıatischen Sprache bewertet werden konnten,
mı1 S16 e1INeEe zwingende Beweiskraft verloren Eıne erwandt-
ochaft altgeorgıscher der armenıscher Texte bıblischen der
nıcht bıblischen Charakters raucht schließlich nıcht not-

Vgl besonders Untersuchungen ZUVT (zeschichte der georgıschen Baukunst
Ihıie leine Kırche tes heilıgen VYEUZES UÜonN Mzchetha 18 9921 und

TIhıie christliche Kunst Kaukasus und ahr Verhältnıs ZUV altlgemeınen Kunst-
geschichte INE krıtısche Würdıgung Ih:e AUKUNS
der Armenıer Europa) hKıw (1922) E Br 23  >

2 ” D7a WDl Wı W Harnack, Das Martyrıum des hl Frustatios ÜON

Mzchetha PA 1901 WT DL902; 7g ekelıdze S 560
Zu Conybeare vgl. uge Neue Serie (1915) 121 Heınr.

Junker Das Awestaalphabet und der YSPYUNG der und armenıschen
Schrift Caucasıca ascCc 189 asc L



— ALTGEORGISCHE RRATUR UND IHRE ROBLEME 209

wendıg auf UÜbersetzung AUS dem Armeniıischen 11185 Georgische
7 beruhen, sondern konnte ıhre Krklärung uch darın iinden,
daß hıer un dort gyleiche der verwandte SC 1 oriechische
Se1 syrısche Texte zugrunde gelegen hätten Nur Ding C,
W16 das Durchschimmern VO  — Entstellungen armenıschen
Vextes das Aufitreten VOIL Kıgennamen charakteristisch
armenıscher WHorm der Y MEO GCiH€E armenısche V orlage
sıch erklärende Mißverständnisse bhıeten etzten Endes, beı
dem Mangel ausdrücklicher ZeugNn1sse 611€6 vollıge (z+ewähr
für dA1e Abhängigkeıt VON armenıschen rig1na

Daß überhaupt bernahme lıterarıschen (zutes AUS

dem Armenischen 1118 Georgische stattfand <oll hıermit
türlıch nıcht 1 Abrede geste werden Ausdrückliec bezeugt
wırd UunNns e1nNne solche allerdings erst 11 Jh Urc dıe

Indessen 1sSt selhst 1er 11UT1ıta des corg Hag1orıtes
VON etlichen Schriften dıe Rede 16 übersehen 1st uch
der Umstand ddxß gvelegentlich Übersetzung uch vielmehr
US em Georgischen IMK Armenische stattfand W16e Ahes fır dıe
legendarısche ıta des Dionysı0s Areopagıtes Uurce Peeters
nachgew1esen wurde

Von er Wiıcht  tıgkeıt 1st ndlich eINe oyrundsätzliche
Scheidung zwıschen em literarıschen Leben des nordischen
georgıschen Mutterlandes und ausgedehnten georgischen
Diaspora der Asketenwelt des yrısch agyptischen Sudens
VOrT allem Palästinas och Lebzeıten der Me:-
lanıa ( 439) 1st ach Jerusalem der spater a ls mMOoNOophysı-
tischer Bıischof VO  a} Majuma verstorbene 1berer Petrus SC
kommen, den allerdings TI dıe Zufälligkeiten e1116S$Ss aben-
teuerlichen W anderlebens orthın unrtien ber schon
Ende des Jh.s SINd W1@e ich gyezeıg%t en oglaube
den sogenannten syrıschen eıligen umgekehrt VON en
her malßgebende egründer des ortıgen monastıschen Liebens
ach Georgien gelangt.*

Vıe de (TeOVgeSs L  agiorite: K XVIE (1917/19)
4—1 vgl S

La VDENSLO 1beErO-„ArMENIENNE de L’autobıographıe de .D’ L’Areopagıte
XE (1912) A 3193

Die Anfänge Ades Mönchtums Georgien ZıKg LV 1X) 34 15
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EBin georgisches Kloster Jerusalem un eINn olches des
georgıschen Stammes der Lasen der benachbarten W üste
konnte bereıts Kalser Justin]an restaurıeren lassen Kıne her-
vorragende Bedeutung hatte das gyeorgıische Element anschel-
end VOon jeher namentlıich der ure den hl
Sabbas begründeten Laura der edronschlucht gyehabt WeNnnN-

gleich das VO  > (S 33) a ls VOTLT dem Te 9530 erfaßt
_  Ne angebliche 'Testament des hl Sabbas diesem Zi-
sammenhang 1Ur m1t außerster V orsıicht verwertet werden
kann Der 111 der Sına1ı1-Hs Nr 1096 des Z Jhs
haltene ext der einleıtend vielmehr auf dıe A0 TCOU 5  vO
XL WUKGOLODU NMATOOGC NUOV a VeoTLOcSvtA ezug nımmt be-
zeugt näamlıch Schatten e1iner KEMEINSAMEN oriechıischen
Hauptkirche innerhalb des Sabbasklosters allerdings e1Ne natılo-
ale Kırche SO ohl der Ibereı als deı Syrer daneben ber
uch schon e1INe solche der Franken scheıint Iso erst der
Kreuzfahrerperiode anzugehoren

In den Klöstern Palästinas dürften D3 ber georgıische
Moöonche VD  — jJeher zweıtellos hne V ermittelung des Arme-
nıschen unmıttelbar UuSs dem Griechischen übersetzt haben

Mittelpunkte gelstıgen Lehbens Mutterlande Waren VO  —
vornhereın dıe 1er Se1T en Anfängen des Christentumse be-
stehenden Schulen Kıne solche soll beıispielsw e18se Könlig Ba-
kourlos 11l SC1INer KResidenzstadt zchNetNha durch eINeN g..
W 155e6N Dzagı haben eroffnen Jassen, der neben der DUOl-
gyıischen dıe armenısche un oriechısche Sprache beherrscht
hätte Indessen konnten auf diesen chulen HUr elementare
Kenntnisse erworben werden. Zur Krwerbung höheren
Bildung Ar 11an urchweg zuf en Besuch ausländıischer
Schulen ANDECWIESCN.

So soll der erwähnte Patriarch Kırıon dıie elementare AUS:
bildune der Dorfschule sSec1iner Heiımat Skutri, hohere
dagegen kleinasıatischen Stadt Cologne der ähe

Procopius VON Caesarea (hrg VO  P Harvey), EOL ATLOLLOL TV I, VglTUumMbDacher (zeschichte der byzantın. Luatteratur 280; Peradze: [)ber das
georgısche OnChTUumM Intern. kırch Zieiıtschrıift 111 (1926) 157

Dmitrıevakı]),; Torıxa D2924 Kıew 895 (russ.)
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VO  a} Nikopolis erfahren haben, ın welcher sich Te
aufgehalten hätte

Als der alteste Name eines bestimmten un zeıitlich fest-
legbaren Schriftstellers ist 1er derjenige eines Pres-
byters Zı NENNEN, dessen Werk das „Martyrıum der hl Au-
Sanık “ on auf das ‚JJahr 484 datıert wırd.}

(+ew16 mıt eCc als Pseudepigraph werden dagegen ON

7We1 Predigten auf dıe FHFeste der (+eburt nd Taufe Jesu
behandelt, dıe unter dem Namen der Bekehrerin Georglens,
der hl Nino, erhalten sınd Auf e]ıne verhältnismäßie fruüuhe
KEntstehungszeıt weıst allerdings eine Polemik rlaner
nd sonstige antıtrınıtarısche Sekten hın, die den haupt-

ber die Zie1t, dersäachlıchen Inhalt der Taufpredigt hıldet
Entstehung des Monophysıtismus era scheıint dagegen fre1l-
iıch eıne entsprechende chrıstologıische Polemı1ik der (Gehurts-
predigt führen.*

Vor nıcht eichte robleme stellt NS der lıterarısche
Nachlaß des Patrıiarchen Kırıon. Der Übergang ZUT chal-
zedonensıschen Orthodoxie veranlaßte iıhn Z brieflichen An18-

ocheinandersetzungen mıt dem armenıschen Katholikos
mu fraglıch bleıben., oh seıne Briefe denselben uUur-

sprünglıch gyeorgısch abgefaßt WAaren.

‚JJedenfalls sınd S1E 75 A ıIn einem armenıschen ext
halten, der 1mM Gegensatz den KEntgegnungen des O-
lıkos och nıcht ediert wurde.*

uch An Gregor Gr hatte sıch mıt einem Schrei-
ben gewendet, das j]edoch durch den Überbringer ın Jerusalem
verloren worden ware, WE anders In ıhm der Hauptadressat
des Gregorbriefes erblıickt werden kann, welcher die ber-
chriıft tragt®: „ OUUCO EMSCOPMO, et caeterıs CMSCOMS IN Hıber1ia
catholicıs‘“.

Herausgegeben VO  —> Sabinin, Das Paradıes GEOTGLENS. Petersburg 8SS;2
181—192; bezw. von Gorgadze. Kuthaiıs 1917

Hss.: Nr 19 95 des Altertumsmuseums 'Tıiflıs
uUuUCH der Brıefe, '"Tıflıs 901 (arm  )
Mıgne X 67 Sp WF ıne Monographie Über Aen

Katholikus Kırıon, den Georgier, verialte Akınıan Wıen 910
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Kın ehenso gesichertes als wertvolles, allerdings CI
sonlıches Krbe altester lıterarıscher Lätigkeıt gyeorgıschen
Mutterlande bılden Reste der spaterer Interatur gelegent-
ıch erwähnten Hanmeth Übersetzungen Man hat den mer k-
würdıgen USATUC chronologisch topographiısch der 1n
erklären wollen, 1aß es sıch beı emselben e1INe Ana-
ogı1e ZU syrıschen I Vers Zeile) andeln wurde
Palımpseste dıe Te 1923 18 eNtTdec wurden,
en demgegenüber dıe Erkenntnis gebrac daß dıe He-
treffenden Vexte ihre Namen on dem {üur Ss1e bezeichnenden
eDTauCc des Präfixes eMphngen Ks handelt sich
einzelnen Bruchstücke gyeorgıschen 'Lextes der
Kvangelıien, der (4enesiıis un des Propheten Jerem1as EINer

Schrift des Z Jh.s
Als alteste Fragmente bhıblischer 'Texte georgischer

Sprache sind diese plıtter naturgemäß on überragender
Bedeutung.‘ Eınem nıcht einfachen Problem gegenuüuber DC.
stellt sehen WIT 15 ber sofort uch ure S1e wlıeder
W 11° S1IeC m1 den übrıgen enkmälern georgıschen Bıbeltextes
vergleichen, dıe ber dıe eıt des maßgeblichen byzantınıschen
Einflusses hınaufführen nd dieser Zeitschrı E
(+0ussen besprochen wurden

Den Hanmet-Vexten der Überlieferung unter der Be-
zeichnung Sabacmidurı entgegengestellt scheinen namlıch dıe
letzteren Hre diese Bezeichnung als Krgebnis 1111

Sabbaskloster gyeübten UÜbersetzungs- der kKevısıonstätigkeit
eingeführt werden Man hätte Iso ohl e1iIN erheDbliches
Abweıchen der Hanmetı Texte erwarten sollen, ber der
Unterschied beschränkt sıch wesentlichen auf den Ge-
brauch des erwähnten Verbalformen Präfixes

In etraCcCc kommen q ls Urkunden zunachst des altgyeor-
Prof. DzZawahılswilı, Ie neuentdeckten georgıschen Hss. und ohre Be-

deutung FÜr die Wiıssenschaft (Bulletin der Unıwuyersıität 'Tıiflıs L1 SSl39 S
Prof. Sanıdze, UÜber drie FEintdeckung der altesten T'exte (1ıb 308 ——424);
vollständıge Interatur darüber ı Aufsatze VO  u} Kekelıdze u  e  ber diese
Texte der Zeitschr Der Beobachter Nr 2611 Tiflıs 926 georg.)

Ie georgısche Brbelübersetzung Aı (1906) 300 315
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gyischen Evangelientextes dıe beıden Hss auf dem OS VO

Te 0913 un ın Leningrad VO Te 995 welche VO

Prof. eneSew1€e SEe1INeT Ausgabe des Matthäus- un
Markus-Kvangeliıums zugrunde gelegt wurden.‘. eıtere Kvan-
gelien-Hss. befinden sich 1ın Tiflis Ks sınd 1es Kxemplare
AUuUsS Hadısı, DZTuel, archnhalı un Tbethla, dıe auf dıe Jahre
897, 936, 4, 995 datiert siınd un 7We]1 dem J3 ent-
stammende undatıerte Hss AUS Urbnisı und Ksanı. Kıne
(}+esamthandschrif! des AT':S; 1mMm Tre 978 abgeschrieben, be-
Hindet sıch auf dem OS Aus dem Jh stammt e1n
Papyruspsalter auf dem Sınal. Von 7WE]1 anderen Psalterhss
ıst dıe eIne, Nr des Altertumsmuseums ıdlıs, au das
‚Jahr 904 datıert. Eıne Prophetenhs. AUS dem 11 AUS

dem Kreuzkloster enlinde sıch Jjetzt IN der Patriarchats-
bıbliıothek Jerusalem.“

Durch diese Prophetenhs. erhalten ist uch das alteste
Denkmal der gyeorgıschen Apokryphen- Lıteratur dem
neuerdings [028! veroffenthlchten un untersuchten KCOF-
gyıschen ext des Esdrabuches®, W1€e der Herausgeber A

nımmt, e]ıner ıIn der Provınz Tao-Klardzeth1 entstandenen
Übersetzung AUS dem Armenıischen“. Ihr ZAUTCF Seıte trıtt, EF}

e]ner altesten Hs AULLS dem re 977 vorliegend, e]ıNe UI’=

sprünglıche gyeorgische Rezens1ion des VON Marr ecdierten
„Berichtes“ Josephs VOIL Arımathaea 1ıDer dıe ründung der
ersten Kırche ın der y  &, der spater e1ınNe Neu-
überseftzung ure Georg Mthacmıidel: erfuhr.?

1  1 (uattuor Evangelıorum Versi0 (FEOT GLANA veELuUS nobus eodierbus (ac
D.Ci G7 el 995) edidit Vladımir eneßseviıc. Petersburg 1909 11
Die Evangelıen-Hs. AUS dem Jahre U13 befindet sıch auf dem Athos (Opısı-
Kvangel)] en)

@a  e, Catalogue des MSS. gEONgIENS de [a biblıotheque yatrıarcale
grECQUE v Jerusalem: RO  € ser H1 (AAILL) (1923/24) 26—27, 032

T’he Georgıam Version of Fourth HKsdras /rom the Jerusalem Manuscr1upt:
HLR ED (1926) 294922775

Vgl über das georgische neuerdings dıe interessante Arbeıt VO  -

a  e, Ancıent GTEOrNLAN Ver;ions of hhe Old Testaments : HT  mo N 1926)
B O

Hrg von Marr: Lexte und. Untersuchungen 1 1900, übersetzt VOI

uge, eue Serı1e, (1945) DÜ



2124 + ADZE

Der Sphäre dessen, W as a ls armenısch-georgische Lauteratur
angesprochen ZU werden pHegQ2t, gehört ndlich e1n 1albes
Synaxar des Jh.s des Klosters Iwiron auf dem Athos AN,
dessen Publıkation Ur Marr In der „Patrologia Orientalis“
begonnen wurde. Eın endgültıges Urteil ber Alter und
Grundlage der zweıfellos hochinteressanten Sammlung aQ10-
oraphischer Pexte wırd INa hıs ZULL. V ollendung der Ausgabe
aussetfzen mussen. !

Das Problem des altgeorgischen Bıbeltextes erfährt e]INe
letzte Komplizierung ın der Frage ach dem V erhältnis
7zwıschen dem Text der Vollhandschriften nd demJ]en1ıgen der
Lektionare. Mit den letzteren betreten WI1r das (xebiet der
Liturg1ie und 1er ist ]edenfalls dıe heilige ‚JJerusalem
miıt iıhren oroßartıgen (Üottesdienstfelern DCW ESCH, welche
naturgemäß ure Vermittelung des palästinensischen onch-
Lums für Georgien ın der vorbyzantınıschen eıt allein-
bestimmende Bedeutung CW an

Ihren USATrUuC indet diese Sachlage zunachst IB dem
gyeorgischen Kanonarı1on, das VO  e} elıd 7 1MmM Te
In den alten Kırchen Svanetiens entdeckt un bekannt SC
macht wurde.* Die 1m gyeorgischen ext vorlhegende (x+ottes-
dienst- un gottesdienstliche Leseordnung ‚Jerusalemses mul ın
dıeser G(Üestalt rund C  Q dıe Mitte des Jh.s In Geltung
ZECWESCH se1IN, da unter den gefeıerten Heıligen bereits Pa-
trıarch Sophroni0s als GOLr (T 638) erscheınt, andererseıts ber
der vorausgesetzte anz des Kultus 1Ur ın der ersten eıt
der arabıschen Herrschaft och enkDar Se1IN dürfte Neben
dıie VO  F enutzten hslıchen Quellen trıtt Isdann noch das
georgısche Lektionar Nr der Parıser National-Bibliothek,
das 10UsSsen eıner wertvollen kleinen Arbeıt Zugrunde

Graffin-F. Nau Patrologia Orzentalıs A X fasc. Le SYyNAXaLrE
Georgien. Redaction ancCıenNNe de ’ Union armeno-georgrenNNe. Parıs 1926

Jerusalemer Kanonarıum des JN 1S U1 (georg. russ.). Vgl
k, (uadragesima und Karwoche Jerusalems 2M sıebten ahr.

hundert eue Ser1e (1915) 201—2533; Kluge-Baumstark, ()ster
und Pfingstfeier Jerusalems ımM sıebten 1b. N4 1976) 223 2909! Pe-
radze-Baumstark, TIh:ıe Weihnachtsfeier Jerumsalems ımM sıchten JIN ıb
Dritte Serı1e 10348



215DIE ALTGEORGISOH%I ‚LIT?‚I}AT[‚IR UND IHRIJ  4 PROBLENML

gyelegt haft* uch hıer trıtt der lokale ult ‚Jerusalems mıt
en Einzelheiten se1ıner est- und Stationskirchenordnung
uns entgegen.

Hier un dort liegen 1U einerseıts ın vollem W ortlaut
die biblischen L,esetexte der Liturgie VOr, andererseıts bhıetet
mındestens das Kanonarıon Kekelidzes auch d1e nıtıen zahl-
reicher poetischer ((esangstexte derselben In gyeW1SssEemM Um-
fang lassen sıch dıe letzteren ın der auf ‚JJerusalem 7zurück-
gehenden Altesten Schicht griechischer Kirchendichtung wıeder
erkennen.

Die betreffenden Stücke derselben sınd a 1sO gleichfalls
1Ns Georgische übersetzt KCWSSECN. In anderen HKallen dıe

georgische Urkunde dıe Anfänge 1mM Original untergegangener
ogriechischer Liedstrophen erhalten hat, der ob hıer uch
schon alteste lıturgische Origmmnaldıchtungen ın georgischer
Sprache zıtıert werden, wırd e1INe weıtere Untersuchung 7ı

klären en
In altester eıt mu ß Dach der Natur der inge uch dıie

Schaffung der für dıe Kultusnotwendigkeiten unentbehrlichen
lıturgischen Prosaformulare hinaufreichen. Krhalte en sich
ın der Hs Nr des kıiırchlichen useums Tflis WHormu-
lare für dA1e pendung der kirchlichen eıihen SOWI1E dıe eunucha-
ristische Liturgıe ‚Jerusalems unter dem Namen des Herren-
bruders Jakobus Die 'Texte setfzen qls reglierenden Katholikos
ON Karthlı eıinen Symeon VOTAUS, W aS HULE auf dıe ‚Jahre
5 712—598; sS67—8785:;: Zz=. fuüuhren zönnte.“ Von cdi1esen
Zeitpunkten wırd der erste ure dıe Tatsache eıner Kr-
wähnung schon des sechsten allgemeınen Konzıils VOoO Jahre
680 ausgeschlossen, der drıtte Hure den Schriftcharakter
des eX 1mMmM höchsten Ta unwahrscheinlich gemacht

Über georgıische Drucke und Handschraıften, dıe Festordnung und Aden
Heiligenkalender des altchrıstlichen Jerusalems betreffend. München-Gladbach

miffıs 1908” Vgl ekelıdze, Die liturgıischen enkmäler
H25 georg.) Ausgabe der Jakobusliıturgie und des Weiherituals VO.  -

demselben IUgeorgisches Archrieratıkon (russ.) Tıfıs Q Kıne englısche
Übersetzung bıeten Wardrop und Conybeare: ROC (1910) 306
bıs 410; MIX 155173
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Kıne eEue edaktion des georgischen Kanorarions wırd
em JJohannes-Zosima (etwa 987) zugeschrıeben, der zunachst
als ONC 1 Sabbaskloster un ON dort auf den
Sınal übersiedelte. Er ist uch der erste oroße Vertreter der
or]ginalen georgischen Hymnendichtung. Sein Zeıtgenosse un
auf demselben (Üebiet tatıg Wr Johannes MiınChıi, gyleich-

Mönch auf dem Sınal. Das Literarısche Krbe dıeser hbe1-
den Männer ruht ber noch ungehoben In en georgıschen
Hss.-Schätzen des Sinaiklosters. och hat Marr schon VOL-

läufige Andeutungen über diese altesten Kleinodien georgıscher
Kırchenpoesie gyemac

Nur viıer Hymnen des Johannes Minchi1 haben iın der
maßgeblichen Sammlung or]ıginaler georgischer Kirchenpoesie
des Mutterlandes Aufnahme geIiunden. Urheber dieser amm-
lung ist, Modrekili, E1n Moönch des OSTers Oskı,
welcher 978— 988 Se1N Werk geschaffen hat Thalten ist,
e]ınNne eINZIYE HS, Nr 4925 der Gesellschaft TT Verbreitung
der Biıldung In 1S

Dieses Hymnarion SETZ sıch oroößten 'Leıl AUuSs eigenen
Dichtungen des edaktors ZUS  AMMNLINEeN Die übrıgen Dichter
des Mutterlandes, ÖOn welchen Ineder e]nNne ufnahme
uınden haben, sSınd Johannes, se1t etiwa 995 Bischof (288] Lbethi,
Kzra, Johannes Khinkhosisdze, Khurdana]), Philıppos, Stephanos
Sanano]sdze, Krzbischof on Ögondidi, nd Davıd, Bischof
VO Tbeth1i

Eıne Übersetzung mındestens d1ieses, 11re e]ınNe Ausgabe
ON Ingorogwa bereıts zugänglıch gyemachten Schatzes *® alt=
georgıscher Kirchendichtung WAare eıne, VO lıturgiegeschicht-
lıchen Standpunkte AUS Wberaus dringende Aufgabe und O11
ın absehbarer eıt 1 Kahmen dieser Zeitschrı In Angriff
> werden.

Marr, Vorläufiger Bericht über die ın Gemeinschaft mıt ['IT7Z. Dschawa-
chıischwialt auf dem Sıinar und Zn Jerusalem ausgeführten Arbeıten während semner
Reise (Aprıl- November) M YvYe (Aus den Mittheilungen der aıs
orthodoxen Palästina-Gesellschaft. 1 'Teıl 2 1—05J1, 903 (russ.). Kın
KReferat arüber VonNn N Harnack, ın den PAW 1903 sx31—840

Ingoroqwa, Iie altgeorgische Kırchennoeste. '"Iifis 1913 (georg.)
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Die hıturgische iıchtung Sabbaskloster un auf dem
Sınal W1IC Mutterlande gyehort hereıts ausschließlich der
zweıten Periode Kekelidzes A& und palit dem VON iıhm für
diese Periode 11 Anspruch KENOMMENECN Charakter erhohter
natıonaler Selbständigy keıt sehr ohl

Von Prosaschriften steht Anfang diıeser Periode JO=-
hannes Sabanısze Verfasser des zwıschen den Jahren 780
un (90 entstandenen „Martyrıum des hl Aho VON 'T flıs«

Am steht e1iInNn Monch G0rg1 erCulı mı1t s«e1inNenm

TE 051 verfaßten Werk „Das Leben des Gregor
VO  a Handztha*‘‘ welches dıe (Geschichte der Kloster 111 der
Gebirgswelt Tao-Klardzethıiens, „dem gyeorgischen SINaLı. schll-
dert D Die Miıtte des Zelitraumes bezeichnet Basıll108 Vor-
steher des OSTEers Sarsma, mM1 SEC1NEIN u 8586 eNT-
standenen erk Das en des hl Serapıon Ol Sarsma“

en diesen Tel Hagıographen stehen als weıtere
Urheber georgischer hag10graphischer Uriginaltexte Stephan
Biıschof on T’bethı, der Öl Z918 „das Martyrıum des h[
(+0broni0s  64 verfaßte, un der Katholikos Arsen 11 (955— 980),
ach Kekelidze V erfasser der altesten Vıten der 77

rischen Väter“
Als UÜbersetzer betatıgte siıch zunaächst anıt dem aQ10-

graphischen (+ebiet Sseth m1T dem autf das Syrische zurück-
gehenden Beırnamen Ihargmanı UÜbersetzer“), der VO  >

AIl das KEnde des der Anfang des Jh.s gyesetzt wIrd nd
Wır hbes1ıtzenFA Kloster des Sabhas atıg JCWESCH W Al’C

VOIN iıhm Texte ber Heılıgenfeste amlıch das Lehen des
hl Menas (11 XL.) das Martyrıum der hl (Guria Samona und

Herausgegeben Uurc Sabinın Das Paradıes TEOVTNIENS 3006 S350
und VO kirchlichen Museum Tiflis als Nr 3 899 georg.); die eutifsche
Übersetzung VO  s Schultze, TuU Folge (1905)

In der Patrıarchatsbibliothek Jerusalem entdeckt und hrg. VOINl

Marr SsSCcC1iNeEN Terxten und Untersuchungen VII Petersb (georg.-
UuSs,J lateinısche Übersetzung VOo  H Peeters Hiıstoires MONASTLQUES
GEOÖOYGIENNES (AB XAXXVILD). Bruzxelles 1923 Da309

DzZanaswiılı, Die georgısche Schruftstellere: 11 18 909 46
ge0org.); lateinısch von Peeters 168 »07

Sabının S 303 400
Ih S 193 295
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Abıbos (15 X; der hl Kustratios, Kukslantıos, Kugen10s,
Arestes nd Mardarıos (13 XU.), hes hl Phokas un der
arına (47 VIL.), der Anastasıa (22 des hl Domen-
*108 (8 AN); des hl Panteleimon (27 VAI.), ınder des
hl 1KO140S (6 ATL); dıe Vıten des h[ Petros VO  am} lexan-
drıen (25 AL nd des Dionys1i0s, Bischofs ÖNn en, 7We]1
Lexte ber dıe Kugenl1a, W undertaten der Hl K yros, ‚J o-
hannes nd drejer Jungfrauen (31 )); einen Lext über en
hl Lieontios (18 VA); das Martyrıum des hl Laulos, 1108
I’'heon, Iron nd iıhrer (+2enossen (2 NVIL); des hl Athanasıos on

Kolyseum (19 yYEL)}; der hl T’haleleos, I’hotimos, Asteri10s
un Philagrio0s (20 V.); dıe Auffindung der Keliquien der Hl
Ananılas, Sarlas nd Misael, das Leben der hl Vıktor und
der Hrau Stephanla, der hl Serg10s nd Bakchos (7 X}das Marty-
r1um der 45 Nikopolis, des hl Agathangelos VO Damaskos

I); Leben des hl Hilarıon des Großen ON Palästina und
endlıc e]nes Heılıgen, dessen Name VON nıcht vermerkt,
WIrd, weiıl dıe Anfangsblätter des Lextes verloren KESANGECN SINd.

Von dıesem reichen lıterarıschen Nachlaß ist, bısher durch
Ke  elıdze dıe ıta des hl Agathangelos ONM Damaskus

H ) herausgegeben.“
Krhalten en sich cdıe genannten Arbeiten Sedhs In eıner

umfassenden aMMLIUuNg, dıe den Thtel Mrawalthawı, eLwa
„TOAUKECAAÄOC (Bißloc)“ tragt. Kıne alteste Hs auf dem Sınal
OM TE 864, eıne uUSs dem OSTer Aatherdi; stammende
und zwıschen den ‚JJahren 973—976 geschrıebene nd weıtere
Kxemplare In 18 Nr 1141 der Gesellschaft ZUT Ver-
breitung der Bıldung nd Nr und Y 5 des Altertums-
9 SOWI1@e Nr des Iwıronklosters auf dem OS, bhıeten
dieses erk ın elner Reihe verschlıedener Rezensji1önen. An
der Spitze der hler kenntlich werdenden textliıchen Entwick-
lung, dıe eınen altesten Bestand 1 auie der eıt u  z

immer weıtere Stücke bereıicherte, häatte nach eINe Ur-

{ Hss Nr 95 des Altertumsmuseums Tıllıs; Nr, 0, d des I1wıron
uf dem 0S; Nr. 57 des Sınali und Nr 4 ”»5 des Bodle1iana (AB

Im „Christliıchen Orient“ (Christianskiui Vostok) FWasc. I, [916; I,
(georg.-russ.).
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gestalt der Sammlung gyestanden, deren Urheber Seth selbst
KYCWESCH ware.

Kın zweıter Vertreter hag1ı0ographischer Übersetzungs-
hıteratur ist; der hbereıts erwähnte Hymnograph Davıd, Bischof
ONn T’bethl1, der mı1t dem Hag1oriten Kuthymi10s 1 Brief-
wechsel stehend, schon bıs Z KEnde des Jh.s herabführt.
Thalten en sich ONn seınen Übersetzungsarbeiten Liebens-
beschreibungen der Martha, ‚Mutter des ylıten Symeon’,
des h[ Barlaam VO Kaukasus“, des Gregor, Bischofs Olml

gr1igen In Sızılıen”, un: Martyrıen des Grolßmärtyrers Ar-
tem10s (20 X- der zehn Märtyrer VOI Kreta (23 und
des Priesters Kleutherio0s (15 Kıne daneben VO  — Da-
vıid auch en erken Gregors ON 271anz gewıdmete Tätig-
keıt belegen Übersetzungen der Reden Nr 2, 4, Ö, 9 ]
12 24., 34, 36, des ersten Briefes &A Kledoni0s un zweler
oriechıisch nıcht nachweısbarer, IN ohl unechter Stücke:
elıner Liobrede auf den Märtyrer Demetrıios un: anscheinend
eınNner moralischen Paränese.‘

Kınıge originalgeorgische Texte hagiographischen Charak-
LEers haben schließlich dıe xohuxswalos-Kezensionen mındestens
ON Aatbherdi un Iwıron erhalten. Ie erstere wırd VO  a K für
dıe Lebensgeschichte der hi Nıno nd (+eschichte der Bekehrung
Georgiens”, dıe letztere für das Martyrıum der NMEeEUTNN naben
On 012 C  ıls hslıche Grundlage zitiert.”

Hss Nr. 0, des Osfiers Iwıron; Nr 42 des zirchlichen Museums
'Tiflis

Eıgentlıch vVOo Mons (Jassıus. Hs Nr 59 des OSTeEers Iwıiron. Hre.
VO.  > Marr, Hagıiographische Materialıen 11 109 144

Hs Nr 384 der Gesch ZUTCF Verbreitung der Bıldung. 1—856
Hs Nr des OSTers (+elathı. 485 —5
Hs Nr 9 235 949 des kirchlichen Museums Tiflıs; Hs Nr 5

301—395 des O8ters Gelathı.
Hss Nr 9 S 145 des kirchlichen Museums; Nr D, »86 hıs

295 des Klosters (+elathı
Hss Nr 16  9 57, 262 des Altertumsmuseums; Nr 369; der

Gesellschait UL Verbreıtung der Bıldung
Hreo VOLO Thaqa1swailiı. Tiıflıs 1890 georg.) Vgl Palmierı, La

CONVeErSLONE ufficıale eQ erı al eristianesımoa : IL 902 130—150;
I 1903, FA

Hre on Marr, Torte und Untersuchungen \ 53541 (russ.-georg.)
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och ungle1ic reicher 1st, W as uUurc die woÄuxé<pako;-Über-
lıeferung Nn Übersetzungsarbeiten sıch gerette
hat, An erster Stelle sınd hler Al Übersetzungen
echter Schriften des Omers H1ıppolytos, der VO  > Marr hre
nd VO  n} Bonwetsch übersetzte Kommentar 7U en
1€ dıe On Bonwetsch aut (Grund eiıner Übertragung
1Ns Russısche uUurc den Jetzıgen Bischof ÖOn Karbel
bekannt gemachten Abhandlungen ber dıe egnungen Jakobs.
dıe degnungen Moses und avl nd O11& SOWI1@E dıe
I über en Antichrist. ıu Unrecht tragen daneben In
georgıscher Übersetzung en V erfassernamen Hippolytos Anl
der Stirne eINe VO  m Bonwetsch oleichfalls ach russıscher
Übersetzung Karbelovs erschlossene und vermutungsweıse für
Kuagr10s Pontikos in Anspruch SCHOMMEN Schrift „Uber den
(J]lauben“ un eiNe solche „Uuber dıe (Qestalt des Gelübdes“,
In welcher dıe Homilie Nr des Syrers Aphraat E1]'-

kannte.
Daran reıhen sıch dıe SONST, vollständig 1Ur ın e]ıner SYyT1-

schen eEeZW ın e1Ner lateinıschen ers1on erhaltenen Schriften
des Kpiphanios VO  — Cypern „TEDL WETOWV XAL GTAULOV“ und
„TEDL TW B AMüOV“, SOWI1Ee der uch 1n e]lner gyriechischen
Kezension demselben beigelegte Physiologos.“ Anderweıtig
überhaupt nıcht bekannt ist e1in Psalmenkommentar unter
dem Namen des Kpıphanıos, VO  am} dem dıe georgische OAÄUDKE-
Oahos die Krklärung der Psalmen 1—©6, 9 LA 44—46,
48 —50 erhalten hat? Als Übersetzer des Kommentars
wenıgstens Psalmen nennt sıch In dem zugehorenden Wiıd=-
mungsschreıben Anl en a ls Hagıograph bekannten Bischof
5Stephan VO L’bethl, e1in gyEeW1ISSET Datei: der e1 angıbt,
dalß ange, ber vergeblich ach e]ıner griechischen Vor-

Marl N: VLB Leipzıg 902
I1bidem Lieipzig 904 1—46; 47—75; 719—93
bıdem 1907, KB, eft
Hrg VO  w Thagaı1swiali nNac Kokolidze O4 Anm und Marr

iın den erte und Untersuchungen ZUV armemsch-georgıischen Phılologıe NI 904
(russ.-georg.). Deutsche Übei‘setzung VOoO  e uge WZ.KM 28 (1914)123 148 und Grat, (aucasica I8l (1925) P

5 Hs Nr 13471 der Gesellschaft UL Verbreitung der Bıldung,
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lage gesucht nd eshalb notgedrungen AUuS dem Armenıschen
übersetzt habe

Ziu einem weıteren Problem altgeorgischer Lateratur führt
185 der obenerwähnte Patriarch Arsen hınüuber. ThNalten ist unter
diesem Namen C1INe Abhandlung „Über dıe Trennung 7zwıschen
(rÜeorgıen un Armenlen“.}! Diese kleine Schrift ist 1mM hoch-
sten Grade interessant, nıcht zuletzt schon durch den e1N-
leitenden Symboltext, dessen Kagenart schwerlich voll
recht wiırd, darın eiNe nachträgliche AH-
kürzung des Nicaeno-Konstantinopolitanums erblıckt. Als Ver-
fasser betrachtet schon den Katholikos AÄArsen (855—882).
1elImenr dem Hagıo0graphen Arsen 11 WwAare ach Or
danıa denken Lietzterem hat sıch (}+0ussen Qe-
schlossen, der zugleich aut Übereinstimmung zwıschen dieser
Schrift nd der VO  — Combefis herausgegebenen. I9 Hiıstor1a
haeresıs Monothelitarum“ eEZW. der Chronik 1cCNaels des
Großen aufmerksam gemacht hat.“ Sicher verie 18 der
Gedanke Kakabadzes, der das Werk einem vollıg unbe-
kannten Arsen schon des Jh.s zuschreibt.*

Übersetzungen eröffnen, uch abgesehen ON denjenıgen
einzelner en des Nazıanzeners UFC avı VO  —; T’bethi, das
georgısche Schrifttum uf dem (+ebiete der Predigt. ber eiInN
umfangreiches Materı1al, da uch hıer wıeder dıe TOAUKEOAÄOS-
Überlieferung erhalten habe, macht leiıder keıne naheren
Angaben Miıt dem altesten bekannten V erfasser georgıscher
Uriginale stehen WIT annn och deutlicher qlg mıt Mıkhel
Modrehkilıi nd Davıd VOoON T’beth1 bereıts der (irenze des
NneueN byzantınısch-georgischen Yeiıtraumes. Ks ist 1es 10=
hannes, Bıschof Von Bolnısı, der Zieitgenosse des KOön1gs Ba-
orat 1IL (980—1014). Am Abend SEeINES Liebens (etwa
s1edelt; Bischof ‚JJohannes ach dem OS, dem Zentrum des
NeuUuUEN Literarıschen Lebens über. (+leich seInem V orbild, dem
oroßen rediger ON Antıochljen un KErzbischof VO  H Konstan-
tınopel, VON seınen V olksgenossen miıt dem Namen oldmun

Hrg VO  — Zordania, OChronıka 2132339 'Tiflis 1895 georg.)
Die georgische Bıbelübersetzung 315
Beı A L3 Anm

ORIENS ÜCHRISTIANUS. Dritte Serı1e Ir 15
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ausgezeichnet, hat 13 In der HS Nr des früheren 1E
Aıser Kirchlichen Museums erhaltene Predigten hinterlassen,
dıe, mıt Ausnahme e]nNer einzı1gen VON W 11 veroffentlicht
sind *. Die Kıgenart SEeINET Predigten wıird {)13 des Näheren
angedeutet. Wiıe weıt aber se1ınNe Reden etwas Liturgle- nd
Kulturgeschichtliches enthalten, ware Gegenstand elıner ArSst,
och durchzuführenden N achprüfung.

Die Predigten des Johannes, Biıschofs Bolnıst, hrg. VOIN Kırchlichen
Museqm XIV Band Tiflis 1911 (georg
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Ks g1b manche islamısche exte, dıe das ch1‘is’é—
1C Gepräge och Z (zreıfen eNntil1Cc Al sıch tragen.
Be]l ıhrer Übernahme ın den am siınd S1e In ıhrer ehrıst-
lıchen Prägung treu erhalten geblieben. Man braucht ihr
arabısches (+ewand IET In e1Nn griechıisches der Iateinısches
7 verwandeln, nd allsogleich hoört 11a ın den muslımıschen

orten eınen chrıistlichen Kırchenvater. IDR ist nıcht hne
Bedeutung, einıge Dokumente olcher christlich-islamıscher
Symbı0ose' erortern un e1 den arabıschen Originaltext
vorzulegen; enn ın ıhm zeıg%t sıch, W1e sechr urchristliches
Lehrgut 1M siam AT selhbstverständlichen nd als echt isla-
mısch empfundenen Überlieferung gyeworden ist. Die TEe
VO  > der Minne 1mMm relig10sen mystıschen Sınne mOge zunachst
qls Beıspıiel Qenen.

In der Liehre VO  — der Lnuebhe (zo0ottes 711 den Menschen
nd der Menschen WDr rotft ist der Kern e1in Arıstotelischer
(JÜedankengang. Die Formung otellt sıch jedoch als eINe
solche heraus, wWwI1e S1E ST Mhe chrıs  ıche heologiıe hat
gyeben können. Sie ın dieser Gestaltung 1 si1am wıeder“:

Die 'TVexte sınd dem Diectionary of he technical Terms usen ıN
he SCLENCES of the MUSUlMAanNS. by Dr. oyS Sprenger, Calcutta 1562,
entnommen.

272, D AULIo u“3 yl Y WUall A
AL  w s& OI u/-9 AL 9 d s Al AAl e  Ary) 9 AD ASLS

, (,—ß L?‘ A w  A)yfg 13 U Z2)| (a A D Ü
157
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„Die göttliche 1e 1e2 jenseıts’ der 1e der VOI'-

nünftigen W esen: namlıch der Menschen, Gespenster und
Kingel; enn 1E ist eıne ew1ge Kıgenschaft, dıe der Substanz
ottes inhämert“. Nun ber ist die ‚.Eıgenschafit‘ (xottes
identisch® miıt selner Substanz Dann ist, ‚Iso diese Kıgen-
schaft* ın sıch selbst (wie eine Substanz) hbestehend.? Die

„jenseits“, WAaTa A, edeute eıne höhere Urdnung, die dıe (reschöpfe
wesensmäßıg nıemals erreichen können. Das bernatürlıche als e1n VO  — der
Geschöpfeswelt Unerreichbares weıst sıch als ıne typısch chrıstlıche Idee
AUS. Für das olgende ist, dıe Liehre VON Substanz und Akzıdens VOTaUS-

gesetzt, w1e 81@e Arıstoteles entworfen und die cCNrıstlıche Theologie VO  S ıhm
übernommen hat Die „Kıgenschaft“ inhärıert ın der Substanz qiyamun bi-,
„inhärıeren“, „bestehen“ ın und durch den Träger, das Substrat, das
selnerseıts „ IN sıch besteht“, LAQUmMu be-nNafsı-Ar. (4ott mu ß bsolut ınfach
eın. In ıhm kann keın Unterschied zwıschen Akzıdens und Substanz VOT'-

legen. Jede Ziusammensetzung ist, als Unvollkommenheıiıt VO  S ıhm fernzuhalten.
W enn WIr eıne Kategorıie betrachten, ist 81e ın eıner 1e  el LUr

akzıdentell, DEr accerıdens vorhanden, ın eıner ersten Eınheıiıt aber DEY se und
substanziell. Dıie Arıstotelische TEe S1C hıer angewandt, daß alle
Kormen des DEY accidens zurückgeführt werden auf das DEeEY o Dıieses ist
das Substanzıelle und bıldet zugleich dıe Ursache er akzıdenzıellen
Formen. In jeder Seinsart ist en nrımuMm el DEr SC, und dieses ist zugleich
dıe erste und wesentliche Ursache er Vorkommnıiısse dieser Kategorıe,
dıe als DEr accıdens selend bezeıichnet werden —  mussen Die Inebe der (+e-
schöpfe ott jaftet ıhnen DEr accıdens A da 816e iıhrem Wesen w1ıe 1ıne
Eıgenschaft, e1in quale zukommt, ıhrer Aubstanz w1e einem ra  Q  er ınhärıe-
rend., Dann muß also dıe substanzielle 1e Gottes die Ursache dieser
geschöpflıchen Formen der (zottesliebe S  e1in. Die Te des DEr SC und DEr
accıdens ist. Zie für das T’homistische System und dıe christlich-mittel-
alterliche Theologıe ıne elementare Selbstverständlıichkeit. Dıie Quelle, AaAUSs

der der siam g1€ ın der gleichen FPrägung übernahm, WIT' ın der hellenıstisch-
christlıchen Theologie lıegen, Zie Johannes Damascenus oder einem ıhm
naheliegenden Kreıse.

Die SL] A ist dıe Qualität AUS den Kategorien des Arıstoteles
Sıe ist ga imatun bi-datı-hi „IM se]ıner Substanz w1e 1ın einem Träger be-
stehend“ dieser Substanz „iInhärıerend“, da alle kzıdentien „
und dr ıhr uDsStira „Bestand haben“, iıhr „inhärıeren“, QLYyAMUN
hı- 77 Inhäsıon“ eınes Akzıdens ın se1lner Substanz

ainu-d-dati „das Indiıvyıiıduum der UuDSTanz selbst“, "AINUN „In-
diyıduum“ edeute immer dıe indıvıduelle, numeriısche, nıcht etwa dıe
artlıche oder gattungsmäßige Identi:tät.

fa-hıya „SIE also“,
‘) Die Identität bringt mıt sich, daß S1€e aufhört, als Akzidens gvelten

können, Sie ist dann dıe Substanz (zottes eelbst. Dies wırd durch
das subsıstere In SC ausgedrückt ID oteht dem PESSEe IN alıo gegenüber, h
der Seinsweise des Akzıdens (+anz anders verhält sıch aber dıe Liebe der
Geschöpfe. Sıe ist Qa ıMUN bı hım „1St eın Akzıdens“, das ın den SC-
schöpflichen Substanzen besteht, ıhnen als Inhärens anhaite amı
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1e der V6rnünffig@n W esen besteht N ber ın iıhnen.
Dann Iso heben S1e ott Uurc dıie 1ebe, mıt der ott
S1Ee ı1eht;“

Räzı eınen Bewels TCDECN dıe Möglichkeıit der (xottes-
mınne seıfens der Menschen, indem siıch auf dıe „Mehrheı
der spekulatıven Theologen“ beruft nd auf deren Aussage
weıterbaut?®: „Dıe heologen ber den Begriff der
(xotteshebe verschıedener Ansıcht. Die VT OSSC Menge der
spekulatıven iıchtung derselben lehrte, 1E E1 e]nNe Art des
Wollens Nun aber® hat der keın anderes Ob) Okt a ls dıe
moöglichen ınge Folglıch 1st unmoöglıch *, 1260 die

en WITLr die Sachlage, daß e1N DEr SC, ıne wesenhafte Substanz einem
Dann u dasAk 71ıd x  S derselben Kategorıe gegenübergestellt wırd.

Kausalverhältnis statthaben, indem das DEr SC dıe Ursache des DEr
nacciıdens ıst.

Das Kıgenartige dieser Gredani&enführung 1eg darın, daß dıe Aristote-
ıschen Prinzıipien, auf denen S1e beruht, nıcht mehr bewlesen, J; nıcht eiIN-
mal deutlıch genannt werden. So sehr s1in. S16 elner Selbstverständ-
ıchkeıt dieser Kultur geworden, dıe iın diesen Argumenuten UunNns pricht
Nur 1ın der chrıstlichen Theologıe sınd LU  ; die Arıstotelischen Liehren
sehr mıt chrıstlichen (+edanken vermıscht worden,: w1e WIr hıer fest-
4ellen können. ıne christlıche Theologie mu ß a ls0 die Quelle TEWESCH se1n,
Ffa-yuhıbbüna-hu bi-hubbı-hı ’zyya-hum, Wıe das brennende olz nıcht urc
das Wesen des Holzes brennt, sondern durch das des Feuers, das die Hıtze
DEr 5C, se1inem W esen ach besıtzt, naben dıe (reschöpfe dıe Miıinne nıcht
AauUus ıhrem W esen, nıcht. DEr SC, sondern durch ıne Ursache, dıe dıe Mınne
wesenhaft ist ott Kr ist. emnach dıe ın sıch subsıstıerende und
ZU Substanz gewordene Mınne, durch die jeder DEr accıdens Miıinnende
diıese seıne KEıgenschaft und Funktion erhält, w1e die DEr accıdens feurıgen
Gegenstände durch das DEr SC heiße, das Feuer, ZU TrTrennen gebrac
werden. In diesen edanken ist, diıe Aristotelische und christlıche Schicht
In der typıschen W eıse verflochten, w1e DU  — ın der chrıstlıchen
Theologıe ZUTr Ausführung gelangte. Sıe sınd als geschlossener Kom-
plex unverändert ıIn den siam hinübergewandert.

270, 16 &AA I> Au lliel! k
b  AAA  A Cla \ 1 S &7 LE

LJLA03 AU . \\)*\9
wa führt ın eiInem Syllogismus den Untersatz 1n,
ba alluqun ıst ıne Ob]) e  ez0g enheıt des Subjekts, er al-multa-

'allaqu hı-I dieses Objekt selbst, der (xegenstand einer Fähigkeıt, Sse1
des Krkennens oder des Wo_llens.

mA 1rzat „möglıche Dinge“, die und auch anders se1n oder die
vorhanden oder uch nıcht vorhanden eın können. Nach Arıstoteles kann
bekanntlıch der Gegenstand unNnserTes praktıschen Planens und TeDeNsS DUr
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1e sıch autf das ESECN (+ottes un Eigenschaften
beziehe“.66

Der theologischen 'T’hesıs traten d1ıe Mystiker‘® eHigereN.
Fır S16 hatte dıe (Gottesmmne 6e1INe zentralere Bedeutung‘“
E1 öglıches SCINH, e1l das Unmögliche nıcht erstrebt werden kann
Dıiese selbstverständliche Bemerkung des Griechen WIT auf den christlıchen
Begriff der (+0ottesminne angewandt 1ne Amalgamıerung VON gen, dıe uUunNns

unverzüglıch auf dıe christliche Theologıe verwelst. Die ‘“uluma 'T’heo-
ogen sSınd "USÜLLYUN solche, die einfach dıe beıden „ Wurzeln“ des
aubens Koran und UÜberlieferung als Begründung der Glaubenssätze
geben, und 9 andere, dıe über den Inhalt der (+laubenssätze diskutıeren,
e1INeN kalam führen Fachwissenschaftliıch und termınologısch 1st daher keıne
andere Unterscheidung möglıch als „POSILLVE * und „spekulatıve“

„Ks 1stfa yastahılu bringt mıt fa die Konsequenz des Syllogismus
also 6e1IN mustahil eih 1n Wiıderspruch daß

a alluqgu-L-mahabbatı „dıe Objektbeziehung der Miınne“
dat 0  &y erste und zweıte ubstanz also indıyıduelle

ubDbstanz der Erfahrungswelt und W eesenheıt die WIr Denken abstrakt
erfassen ıe Substanz (+ottes und dıe Kıgenschaften“, sıfat die WIT uUunNns

a ls diıeser Substanz ınhärıerend denken, sınd keine „möglıchen“ ınge
denn S16 können nıcht anders SCIMN als S16 aınd und besıtzen Seinsnotwendig-
keıt Ks 1st. demnach sınnlos, daß sıch unsel” „ Wiılle“ auf S1Ie erstreckte
Wenn DU  — dıe Mınne nıchts anderes 1st. als 1ne Art des Wiıllens können
WILr diese „notwendıgen Gegenstände“ nıcht ZU Objekte Mınne
machen TE1LLILIC WarLr Räz1ı e1iNn gewıegter K enner des Arıstoteles Ist, el
doch alg der grolße Objızient“ musalkckıku „der Yıweifler Avıcenna
bekannt ID bleıbt ber doch untersuchen W1e diese Verbindung Arısto-
telıscher edanken m1t dem typısch Chriıstlıchen der YForm sıch voll-
Z09, dıe für dıe chrıs  ıche Theologıe bekannt 1st.

\ AD A 3».S'° K aul y Ü/U>j U A.>‘3A 9 DE Llg
B

LEDie spekulatıven Theologen hatten dıe Gottesminne, 270
definıert „Wenn W 11 Sageh ‚WIL lı1ıeben o hat dies den Sınn,
V HA hu ‚WI1E 1eben 6 ıhm gehorchen, iıhm dienen oder VOo  S ınm
Lohn des Jenseıts un W ohltaten erhalten‘“ fa atahu Wa hidmatahu
1U Ftawabahu ıhsanahu Dıese egoıistische Auffassung der Miıinne War
den Mystikern deshalb unmöglıch weıl S16 dıe Selbstlosigkeit als das
W esen der sıttlıchen und verdienstlichen andlung erkannt natten und diese
Selbstlosigkeit auch der Ablehnung materıjellen Liohnes ‚Jenseits
ZU usdrucke brachten Die Mystiker arıfün „Gnostiker“ die 1ne
tiefere un G1 Krkenntnis, vyıfan (Gottes Z besitzen glaubten,
mußten N herrschenden „Theologie“ der offziellen Theologen 1ı1ne 619€ENE,
116 mystısche heologie entgegenstellen Beıde Arten der „L’heologie“
werden ılm genannt Sıe sınd jedoch ıdeengeschichtlich durchaus trennen
und en schärfsten Gegensatze zueınander gestanden
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Sıe wurde, uch wıeder unter chrıistliıchem Einfduß, das
Zentrum des relig10sen Triehens geste und der außere
Kultus AUuS MAieser Al dıe Peripherie geschoben em mußte
e1inNe besondere 'T’heorı1e des menschlichen „Strebens“ auf-
gestellt werden; enn Arıistoteles aßt 1es Hrce dıe Lust“
bestimmt SCIMN W enn 11011 dıe NMlınne eE1iNe Horm des „Strebens“
1sSt cQ1ent uch S1e der Befriedigung der CIOCNCH I, ust“ eC1He€e

Sınngebung, dıe dıe ystiker nıcht zulassen konnten So
erwuchsen dıe schroffsten Gegensätze ”W 4111 dıe (3nO0s-
tıker‘ betrifft ehrten S1e der (z+0ttesdiener 1e manchmal
rott SE1INeEeTN elbst‘* (d h Gottes) wegen‘ Was 1U dıe 1e6
des Dienstes (+ottes der SEC1INeTr Belohnung angeht bıldet
S11 nıedrıgere Stufe Das (+anze beruht darauf daß
dıe Liust® ıhrer selbst SCH geliebt wIrd Das (+leiche oilt

Damit en WIL 1nNe Horm1 I2 Adatı M „  gen SeCcINeEr Substanz“
des 19 Strebens“, dıe nıcht dıe Aristotelische ist (die AA Befriedigung der
CISENEN us Sıe wiırd einfach als erfahrungsmäßige atsache hın-
geste un bleibt erklären. An sıch ist mıt dieser Feststellung noch
keinerlei Theorıe gegeben. Dıe „Jiust« 18st. 1Un aber e1nNn etztes, wesenhaftes
Objekt des Strebens und Verlangens, das nıcht wıederum auf 61n anderes,
weıteres Zuel gerichtet werden kann. Sıe WITr: „ılhrer selbst wegen“, [42-Adatı-hä,
erstrebt. 1n anderes Objekt, das ebenfalls Fdatıha erstrebt würde, ist. da-
her undenkbar, denn jede Funktıion und Fähigkeıt hat DU  — e1in

Ob) ekt, pCr /7 Aati-hı eiIN 9 wesenhaftes das alle anderen
Objekte der zweıten Iınıe motıvıert und auf sıch onvergıert ott 18%
dann das Formalobjekt der inne, neben dem keın zweıtes Formalobjekt
möglich ist. Kn nıcht die ınne selbst Wel verschıedene 27 esenheıten“
auseınandertfallen soll Diese christlich theologıschen edanken sınd als
Jelbstverständlichkeiten vorausgesetzt

Die Auffassung der heologen bıldet 106 t1efere, nazılah Stufe der
Vol  ommenheıt und KRelıgi0g1ıtät denn S16 en das CISCHE Ich und
stellt dieses den Vordergrund Dıie „Gnostiker“ rheben den NSpruc
1Nne nöhere uIie der eligıon erfaßt en Diese Ahb WEISUNS der
offizıellen Theologıe ıst, 110e entschıedene

Von der laddah — ILust“ Wır 270 9f ausgeführt D Nan

rag W eshalb wıdmezt du dıch dem KErwerb?‘, entgegnen WIr ‚un Ver-
Auf dıe weıtere rage ‚weshalb strebst du nach Ver-MOSCH erlangen‘

mögen ?‘ antworten WI1Ir y m1t ıhm Speıse und Irank erwerben!‘ W enn
INa  5 dann noch weıter rag Weshalb suchst du diese gewınnen ?‘,
gen WIL ‚U die I ust befrıiedigen und den Schmerz abzuwehren‘
W ollte INa 1U  — noch weıter fragen ‚weshalb strebst du nach ILust un
verabscheust du den Schmerz ?‘, en WIr dıe Krklärung Dies 1st nıcht
verursacht‘ Andernfalds ergebe sıch der ciırculus V1t108US, daur, oder dıe
Ser1es ınhınıta, ASALSUl adurce 1st ersichtlich daß dıe Lust iıhrer selbst
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‚89181 der Vollkommenheit“.! So erg1ıbt sich‘: „Die Tatsache, daß
dıe Lust ıhrer selbst geliebt wırd, wıderstreıtet nicht
der anderen Latsache, daß dıe Vollkommenheit ebenfalls
iıhrer selbsest; I gelıebt erschein .

Von den Jheologen el zusammenftfassend?: „D1Ie sınd
C5, dıe Z W ar erkannten, daß dıe ust ıhrer selbhst wıllen g'-
hlıeht wırd, während 1E nıcht wulten, dalß auch dıe 611
kommenheıt iıhrer selbst e geliebt wırd“ oder: werden
kann. Den Theologen entging emnach das Wesen der
„mystischen“ 1e

Das Arıstotelische Prinzıp, daß ach dem Objekt dıe
Kunktionen wesentlich ZU unterscheıden und er Z be-
nennen sınd, WIrd mıt den orten erwahnt‘*: „Diese beıden
Arten der Liebenden verhalten sıch S daß die ZWEeI Arten
der Minne ach der Verschiedenheit ıhrer hbeıden Objekte
verschlıeden ist“.

Die Te ON der „Kınheit“ als W esen der Minne spricht
uns als durchaus chrıs  ıch an „Die ‚wahren Yorscher‘
\n  25  wegen erstreht und der Schmerz seıner selbst gEeN V erabscheufi wırd.“
Damaıit, befinden WIr uns auf dem bekannten Boden des Arıstoteles. Auf ıhm
wırd über das chrıistliche Problem der Gottesminne diskutiert selıtens
islamıscher heologen und Mystiker! ‚Jede Streben hat als etzten Terminus
dıe Befriedigung der eigenen Lust W enn 1U  - dıe Gottesminne ın Streben
oder W ollen 1st,; muß g1€e eben dieses Zael en

Dıe Mystiker SE  en emnach diese beıden Arten des Miınnestrebens
einfach nebenelınander. Die theologische Mıiınne des Menschen (ott sucht
die Befriedigung der eigenen Lust, dıe mystische dıe Krreichung der Voll
kommenheıt schlechthin Diıe Schwierigkeit der Nebeneinanderstellung wırd
empfunden : 270 u, aber weıter nıcht spekulatıv verfolgt.

A au JS 505 SA LD Ä?3/:S'° X: &5 munafat
ıst sowohl der erste logısche als uch der metaphysısche Gegensatz: die sıch
ausschlıeßende ÜOpposıtion zwıschen wel (+edanken oder ZWEel Wırk
lıchkeiten.

271 o L1} KSZUIMN Q\ u — dyS e Al} (.‚.ß £ Yg
A au“ JE W enn auch die „ Vollkommenheit“ eın
etztes Öbjekt des Strebens und der Minne darstellen kann, sınd nach diıesen
Wwe1l WFormalobjekten Wwel verschıedene Arten der Minne aufzustellen.

&.  ARAS  w AS yl272 15 z D
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lehren 1S dıiıesem Grunde* ‚Subjekt‘“ un UÜbjekt® der Miıinne
siınd eın e1NZIYES Dın Auf cdieser Statiıon* ist; e Mınne
keın ‚Schleier‘” mehr, weıl S1e In ıhrer Substanz“® besteht,
während dıe beiden Seiteq7 des eEsSsSe amatum® und eEsSsSe amantem”
In ihr vernıichtet ” werden“.

Kıs War erwähnt worden, daß ım wWuSUl „der Vereinigung“,
dem „Krreichen“ des Minnezıeles, cdie „Kontrarıetät“, tadaddu, aufgehoben
WITr ‚auf den eıden Seıiten“ des Subjekts und Objekts, ındem der Minnende
ın den fand  A „Nırvana“ versinkt ın der Miınne, die selbst Objekt der
Mınne wırd Fi-Ll-mahabbati-L-mahbübatı. Dadurch, daß dıe Mınne sıch selbst
1m reflexıven Akte A Objekt nımmt, wıird dıe Vereinigung iıhrer
extremen Terminı;: Subjekt un! Objekt herbeigeführt. In der Funktion, die
zwıschen diesen beıden spielt, findet der Ausgleich der Kontrarıa statt
„ Daß dıe Lauebe sich selbst lıeben muß“, ist dıe Definıtion, die als die des
Gunaid, 272 2 u, angegeben wırd: al-mahabbah mahabbatu - - mahabbatı

NOr est amor1s AI OT, In welchem christlıchen Schriftsteller finden sıch
diese Gedanken, die ıhrer Wurzel nach 1U  — christliıch sSeiın önnen ? Dıe
‚wahren Forscher‘, al - muhaqqıqüna , sınd dıe Theologen der Zieit nach
(4+azäali (11E1)

al-muhrbbu.
al-mahbübu.
maqam „Statıon“ elınes eges Gott, der HUrc ödes I ,and u  I

daß „Stationen“ auf ıhm eingerichtet werden mUussen, sicherlich eın chrıst-
lıches ıld Der Himmelanstieg der eele weıst, ebenfalls solche „Stationen“
auf, die dann mıt den Sprossen eıner Leıter, Klımazx (!), verglichen werden

Die Mınne ann leicht e1n „Schleier“ werden, der (Gott der eele
verhüllt. Dıies ist der Fall wenn die eele dıe Verschiedenheıt und (je-
trenntheıt VOo  } ott empfindet, dıe Zweıiheıt von Subjekt und Objekt. Wıe
diese Zweiheıit der Subjekt-Objekt- Eınheit, ist es „Trennende“ un
damıt der „Schleijer“ fortgenommen.

bi-däti-hä ın ıhrer 000LM, „zwelten ubstanz“, „ Wesenheıt“, Die
beıden extremen Terminı der Mınne SIN nıcht ıhr W esen. Dieses ıst viel-
mehr „zwischen“ diesen suchen, da das W esen e1iINes Dıinges nıcht ın
eıner Zerrissenheıt und Ziweıiheıt, sondern LU ın einer Eınheıt gefunden
werden kann. Diese Eıinheıt ist, aber keine physısche Individualsubstanz mehr,
sondern dıe „ Wesenheıt“, daß der Arıstotelische Begriff der „zweıten
Substanz“ hler durch da ausgedrückt erscheınt. ÖOÖhne dıe beiden )erminı
wırd dıe Mınne In ihrem „reinen W esen“, in dem, Was 1 € DPYIMO eft DET SC

darstellt, gefaßt. ID 1e8 ıne typısche Amalgamierung griechischer 110-
sophıe un christlichen Gedankengutes VOr.

gıhatay dıe beiden Terminı der Relatıon der Mıinne.
al-mahbibryatu „das Wesen, eın UObjekt der Mıiınne seiın“.
al-muhrbbiyatu „das Wesen, eın Subjekt der Mınne se1n“.

10 Der 'Terminus Fand „Nıirvana“ trıtt hıer iın seıner eigentlıchen
Bedeutung auf. Kr bezeichnet dıe uflösung der unterscheidenden. dıfferen-
7z1ierenden und individualisierenden KElemente, daß das Gemeilnsame,
Einheitliche übrıgbleibt. Diese Eınheit soll gerade hıer gesucht werden.
Fana ist nıemals eın absolutes Nıchtseın, sondern immer das „Auswıschen“,



Der urchriıistlıche Gedanke, daß der Mensch 1Ur deshalb
ott; lıeben kann, weıl 0tt ıhn ZUerst relıebt hat, isSt, 1m
s1am einer Selbstverständlichkeit geworden un hat
folgender Spekulation geführ „Der Beginn“ des ESsSe Al

tem et eESSe amatum ist, einNn unklares* Ding enn das Subje
der Mınne frl nıcht auf®, außer nachdem das Objekt’
vorher® angezogen” hat, Das Ob]) ekt, Gott, zieht; * das Sub-
jekt, en Menschen, BFA dadurch A daß (z0tt ıhn 1601

MAahw, der „Grenzen“ eines endlichen Dinges, daß das Unendliche eın
herausgeschält WITr'! ]DDas „reine W esen“, dıe dat der inne, soll durch
den Wegfall der störenden und dıe Einheıt auflösenden omente AU  — ar-
heıt gebracht werden.

Vg 0s” s} AN= 3  — U AT Yo z} IA VL S AL A

bıuda  {u STa bidä atıu, spätarabısch.
W esenheıt des muhibb : muhrbbiyatu. Gerade 1m „Begınn“ der Minne

liegt eın Wıderspruch, ıne philosophısche Schwierigkeit VOT, eın
eirculus VWULOSUS, indem die Bestimmung, eın muhrbb sein, schon OTauUS«-

setzt, daß eın mahbub ist, Wo hegt demnach dıe bıdayah ? 1C beım
Menschen, sondern be1 ott Das eschöp kann erst. „Gott mınnen“, WELN

schon vorher on ott gemıinnt wird.
mubhhamun „unbestimmt“, da INa  — nıcht sıeht, dıe érste Aktivität

steht Das Subjekt besagt eın Tätıgsemn. Ks ist aber dennoch zunächst und
daher wesentlich eın Passıves. NDer Handelnde ist demnach 1m tiefsten
und metaphysısch eın Leıdender.

muhrbbu „amans‘‘,
Ia Yyakunu „Wırd nıcht“ 1m absoluten Sınne.
mahbübu,
sabıqryatu 99  1€ FKıgenschaft, einem andern vorauszugehen‘“, 1M Ver-

gleich mıt ıhm ein: sabıqun SeiINn Vor er Tätigkeit seıtens des Subjekts
Sıe besteht ın eınersteht ıne Tätigkeit auf Seiten des Objekts, Gottes

„Anzıehung“, gadb „Entrückung“. majduübün, magjadıbu nennt INn&  - dıe
ystiker, dıe durch dıe Kikstase „entrückt“, gleichsam Qott 5  IN-
gerıssen “ siınd.

( >  zyyahu AA den Menschen, daß das Subjekt zunächst eın
Objekt ıst und erst adurch eın „Subjekt“ werden kann. Darın hegt der
ıbham dıe Unklarheıt, das Paradoxon der geschöpflıchen 1e

yajdubu-hu 99 7zieht ıh an Anstelle der Pronomina setzt dıe
Wiıedergabe dıe Personen.

11 ext substantıivıisch: Iı-Mmahabbati-hi "zyyahu „  SCH se1ner 1e
ıhm *. I bezeiıchnet die Ursache und erste Veranlassung. Dıie göttliche

Inebe ist nıcht 1Ur zeıtlich und der Seinsordnung nach dıe erste, sondern
auch die Ursache der menschlichen Gegenliebe eın urchrıstlicher Ge
an
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er ist jeder 1e e1Nn „nebender und jeder nebende
e1IN el1iıebter

Die islamıschen „Heihgen“, 'auliyä‘, diskutierten ber dıe
Art der Heiligkeit und Vollkommenheıt, die wohl dem einzelnen
zukommen moOchte, un bezeichneten dıe einen a ls „Minnende“,
dıe andern alsı ON ott „Geminnte“. Dabeı W ar Aie selbst
verständliche V oraussetzung gegeben, 1a03 ın ]Jedem sowohl dıe
Aktivität als uch 1e Passıvıtat vorhanden Se1 Nur kame
Aie eıne 1mM gegebenen mehr Zl Geltung IS dıe andere“:
„W enn dıe eınen untfer den Heıilıgen a ls a ktiv-minnende®
bestimmt‘* werden un d1ie andern unter ıhnen als passıVv-
gemıinnte”, beruht 1es darauf, Jdaß qA1e eine der hbeiden”®
Kigenschaften ıIn ıhnen manıfest ‘ 1ST, während die . andere
latent el

Man hebte paradoxe Aussprüche, dıe vielleicht uch
christliıcher Quelle stammen. Eıiner der bezeichnendsten mOoge
hıer bekannt gegeben werden?®: „Man spricht: r ist e1Nn

Paradoxe Aussprüche sınd dann nahelıiegend und beliebt, Im Ara-
bischen sind S1e VOonNn klassıscher Kürze. Bevor : (Gott ge1ıtens des eschöpfes
eın Objekt der Minne wırd, ist; ein Subjekt derselben, ındem den
Menschen zuerst gelıebt hat; un bevor der Mensch e1n aktıves Subjekt,
muhrbbun , der Mınne wırd, ist eın Objekt derselben, mahbübun, durch
die 1e6 (Gottes Dı ıhm Sıe WITr'  d J2 als „ew1ge Kıgenschaf . 272 {
bezeıchnet; denn „Von Ewigkeıt hat ott dıe Menschen gelıebt“. Ks raucht,
dıe arabisch-islamische Umkleıdung 1Ur ın ıne griechische oder lateinısche
verwandelt werden, und WIr haben den 'Text eINeESs Kırchenvaters VOL uns  n

c‚_{‚.4afi.) 9 Al ‚IN QQA/O.£2738, 4: 5 3‚4=.135
\ 1 Öob25 A

Sıe haben die Bestimmung des ess amantem muhrbbryanh.
Die gegenseltıge „Bestimmung“, Lahsıs , der Mystiker etreffs ıhrer

Heılıgkeit wollte dıe hawass proprıa der Personen, ıhre ınneren und
wesentlıchen Eıgentümlichkeiten feststellen, die al konstant aufgefaßt
wurden.

Ihnen ist dıe „ Wesenheıt des SsSe amatum“ eigen: mahbübryah.
Immer SIN diese eıden „Qualitäten“, wasf, vorhanden. VDer Arısto-

telısche Qualitätsbegrıiff hıer Anwendung,
zuhür „Manıfestation“ und butün „Verborgenheıt“ estehen sich

gegenüber.
D/ AuS L_}.»Oj &5 a M$'° 5 Der Mıiınnende

kannn 19RTE adurch eın Minnender werden, daß (xott ıhn ZUVOLF gelıebt und
sıch hingezogen hat, Ziuerst ist emnach das eschöp wesensmäßig

PassıVv, und erst dadurch kann aktıv werden, daß ott ıhm dıe TE
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Minnender‘, weıl (und insofern) qMAhe Bestimmung des ESSe

amatum ıIn ıhm latent ist“
Hat das Bild eınen Vorläufer ın der christlichen Literatur,

das dıe Minne mıt der magnetischen T5 vergleicht?
Wıe e1n agne dıe Eisenstückchen, hadidat, zıeht, (xott
dıe Propheten un Mystiker A& S71 e adurch mıiıt selıner Inehes-
kraft erfüllend, daß S1e ihrerseıts wıeder andere Menschen
anzıechen un ott führen können. Der eigentliche Träger
der Ta bleiht jedoch immer Gott, der Magnet. „Mit der
‚Sprache des Ziustandes‘ sagst du ‚Wir sind dıe Kıgenschaft
des Magneten‘ ..

und Funktion verleıht. W esensmäßıg bleıiben daher ın der geschöpflichen
ınne die beıden omponenten des sSse amantem uınd SSNSCc amatum Deo
W enn emnach dıe aktıve Seıte, das sSse amantem, al-muhrbbryatu, über-
zuwılegen scheınt, kannn dies 1Ur der Fall S daß dıe passıve Seite,
das SSe amatum, al-mahbübiyatu, 1m YZiustande der „Verborgenheit“, butün,
der Latenz verharrt. Der korrelatıve Satz, 2A3 W lautet: „Kr ist. eın
(zeliebter, weıl (und ındem) dıe Bestimmung des esSse amantem Iın ıhm latent,
esteht“ mahbübun [z-Outünı wasft-L-muhibbiyatı fı-hr

usblitl! 6L JBl ul Ja& Die „Sprache
des mystıschen Zustandes“ ist. dAie ekstatische, dıe (+eheimnisse der Welt
und (Gottes offenbarende ede der „Auserwählten“; denn häl StEe hıer 1MmM
Sınne des mystıschen Zustandes des Entrücktseins. Oft wırd dıeser usdruck
verwendet 1m Sınne der „Sprache“, die selbst dıe unvernünftigen Geschöpfe
durch ıhr einfaches Daseın „reden“, iındem 81e die Weiısheit (+ottes VeTr-
künden. Diıe sıfatu „Fıgenschaf wırd dem Eısen durch den agneten
verlıehen, der anzıeht. em ott dıe Frommen „ sıch zıeht“, r{füllt

s1e mıt selıner Minne, daß auch s1e iıhrerseıits dıe bekehrenden
Menschen „anzıehen“ und (sott führen können. Es klingt das OChrıistus-
ort. „Sobald ich VOon der Krde erhöht seın werde, werde ıch es

mıch zıehen.“
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Hur den Herbst 1914 hatte ich 1e Absıcht gehabt, e1ıINe
Orientreise unternehmen. Und sollte damals
Palästina nd Syrıen meın Zael se1N. Der W eltkrieg haft S1e
unmöglıch gemacht. Als ich ın den V orbereitungen WAarL, jet,
MT Praälat OyS usıl, ich SO Sadad und awarım be-
suchen. Im ersteren Ort se]en ‚ drei Kırchen miıt Fresken AUS

der .  eıt des alsers Justinlian. Das schıen INr nıcht sehr
wahrscheimlie Immerhın hoffte ich damals, Fresken des
der Jahrhunderts dort finden uch erwartete ich
Bezıiehungen den Fresken ın Deir-es-Surlanı In Ägypten, da

VO  - Jakobiten bewohnt un das eben genannte Kloster
VO olchen gegründet 18 1le dıese Hoffnungen und AUSE
sichten mußte ich damals egraben. Die Notizen aruber
1eDen Jahre unbenutzt ıIn meınem Schreibtisch legen.
Ja ich oylaubte nıemals mehr or  1ın kommen. Auch wußte
ich nıcht, ob der Weltkrieg, der vieles zerstort hat, auch
ach verwustend gekommen Se1

Als 16 108980 1mMm Herbst 1926 dıe ane für die Orient-
relse, dıe ich Früh)jahr 19927 mıt Professor Sauer SO
macht habe, ausarbeıtete, tauchte der Name sotfort
wıeder auf. Ayut Krkundigung erfuhr ich bald, daß der Ort
noch unberührt, nd daß e1N Besuch ON Homs AUS möglıch
SC1 Darauf wurde In un Keiseplan aufgenommen.

Wır trafen ISO März 1150 Uhr mıttags Ol

Irıpolı kommend ın Homs e1N. ach dem Mittagessen fuhren
WIT 1,50 Uhr weıter Zum Besuch VON ber e Eint-
fernung und en W eg hın hatten WIT nıcht QANZ Nn Äus-
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Ikunft bekommen konnen asft der Lieiter des Reisehbureaus
unarı Jerusalem der 910 unsere Heise nach S1inal,
Palästina und Syriıen veleıtet hatte rechnete für Hın- nd
Rückfahrt usSsSamımen mındestens Stunden In der 'T’at uhren
WAFr ın I17Z Stunden und Zzurück 188} L Die Fahrt geht
durch dıe W uste Ah un kamen W Ir urc rte (1 oße
chaf- nd /uegenherden sehen 1ele Blumen
unten Keıine Stelle W ar a IS wıirklich ode Z bezeichnen
Sadad das WIL E%  Z Uhr erreichten, 1sSt 6111 ziemlich orober
Ort der sıch majlerısch auf baut (+ewohnlie Wwırd als antıker
Name Danoha angegeb ach s Topographie
de la yYrıe Äntıque et Medievale Parıs, (Geuthner) 19927 ist das
nıcht moöglıch da Danoba weıter NOTALLC gelegen hatte Er
schlägt Saltha VOTr, das EINST wichtiger Straßenknotenpunkt
DCWCSCH SCeI Als ue dafür nennt dıe otıtaa dıgnıtum
Kr meınt uch SI® schon en 'Testament un Z7 W al

Ezechiel VII e1nNner VON gesprochen
WeI de Im ext der Vulgata steht nıchts VO  H sondern
11UT on Sachau erwähnt 111 SeC1INeETLr Reıse dur ch
SYrıeN, Mesopnotamıen a  @& sagt her nıchts uıber
den alten Namen In S1n07 el yrıe VON Pater Julhen S
1893 erschıenen, wI1ird m1t Ziedad Num nd
(Zedada ı der Vulgata) ıdentifnziert. Iso q s TENZE für Israel
KFENOMMEN, erragt wırd der Ort Ol E1INEIN oroben Batu,
der ohl AUS der spätantıken Zeeit tammt und wahrscheinlich
dıe Zatadelle des Ortes Wr Das W Ul de gut dem stimmen,
WAas Dussaunud ber Sadad a IS Kreuzzugspunkt 901 ucn
Sachau erwäahnt den Bau I)ie Bevolkerung stromte ZUuSammen

nd beg1 u ßte uns sechr freundlich Ks siınd ausschließlhlich J ako-
bıten. Iso Chrıisten Sie sıch jeder Beziehung ALS
sehr gefällig ber keiner bhat Backschisch W as ich sonst
N1€e Orient erleht habe Kür den Forscher auf em (+ebiet
der Volkskunde un der vergleichenden Anatomıe wırd sich
sicher ]er aehr wichtiges Studienmaterial en

Natürlich iragten WIT oleich sch den Kırchen nd be-
<zamen dıe Antwort sSC1611 rel 111 der Durch CINISC

Straßen tuührte 10a uUuns zuerst, ach Maı Sarkıs d der
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Kırche des hl Derg1us Von außen wırd 111a  - 1E kaum q ls
Kırche erkennen konnen (Taf, 11L Abbh Sie s1ieht eben

Der dahınterkaum anders AUS q IS d1e Häuser der Leute
siıchtbare Turm 1st der antıke Turm, OÖn dem ich eben sprach.
'Vaf. I1IL Abb zeı1gt den ıngang, MC den Ial 1ın eıinen
unklen Raum eintrıtt. Der Bau selhst scheıint MI1r etfwa
1000 entstanden S wahrscheinlich her auf Ülterer
Grundlage. HKs ist es NT weıße Tiünche bedeckt, daß
1Nall schwer etwas Sageh kann. Die Kuppel hat hen e1n
Kreuz. In der Kırche befinden sich eINe oroßere Anzahl
Fresken, dA1e anscheinend 1200 entstanden SInd. Nur hat
Nan 471e leıder VOoOT efwa 100 Jahren schauderhaft ıber-
malt, daß 102 Ol den alten In der Hauptsache 1U die Um-
r]ısse sieht An der eınen Nı ist; das Jüngste (Gericht dar-
gestellt. Die Apostel sıtzen. Ziwıischen ıhnen steht, Michael
Marıa ist neben OChristus sehén‚ ehbenso TEl Kngel. Dieser
T al ist wenıger stark übermalt. Um schlıiımmer ist dieses
be1 der Gruppe der Seligen und erdammten der Hall DBe-
sonders wertvoll ist; eEINE Madonna mı1t dem saugenden Kınde,
dem eINe Heılige A1e an kußt, Jinter dieser knıet eE1INn
Heılıger, während Joseph hınter Marıa steht, ber der Krone
Marıa stehen 7WE]1 Kingel, aneben erhlıickt den hl Georg
Von Ilen Aufnahmen, e ich den Hresken der ırche
gemacht habe, ist 1U diese geglückt. (Taf. TIr Abb Sıe
enthebht mıch jeder weıteren Beschreibung. Eıne weıtere
Madonna und der Apostel Petrus un einN1&E andere Heılıgen
scheinen INır etwas Junger Z SEIN. Schrecklich SIN.d dAie
Fresken, dıe in der ersten Haälfte des vorıgen Jahrhunderfts
gyemalt worden S1InNd. Sıe befinden sich rechts nd 1ın des
Altars S1e wırken, drastıisch bezeıchnen, W1€e SCHIeC
verstandene un aııf’s roheste ins Orientalisch uüubersetzte ach-
ahmungen der Bılder VO  a Koger— Lienz. Die Ikonen sınd
ZU el recht gut Besonders oilt das VonNn eiInem hl Michael
nd e]Ner kkleinen Madonna etztere hıng unbeachtet I
einem unklen Wınkel Hs gyelang MIr, 91 E erwerbhen. ber-
raschend ist da W1€e beı vıelen syrıschen Madonnen das sehr
oroße Jesuskıind. Mır scheınt, daß dadurch Cdıie göttlıche
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Natur darstellen wollte Als Zieit nehme ich
Eın Triptychon steht SahZ unter abendländischem BEinfluß.
Endlich se1 och e1N sehr gyut geschnitzter Kasten AUS dem

Jahrhundert, Sal arabısch, nd e1N Stein mıt elıner OT1E-
chischen Inschrift erwähnt. Wır sahen uch dıe Handschriften
durch, 1ın der Hoffnung etfwas wertvolles Altsyrısches finden.
Kıs wahr ber vergebliches Bemuhen. es W al NUur oder

Jahrhundert
Von da oingen WIT durch eınıge (7assen, dıe sehr maljlerısch sind

un VO  — denen ich 1er e1IN Biıld zeigen kann (Taf. Ahbb
ach Mar Girgis, einer Kirche, Aie 1e1 alter als dıe andere ist

uch 1er bıetet das Außere w1e meıst be1l orientalıschen
Kıirchen nıcht viel. Das Innere weıst dıe typısche Anlage
eıner syrischen Kırche des ersten ‚Jahrtausends auf: Die psıs,
d1e rund abgeschlossen ıS, erinnert mıch ebhaft olche. w1ıe
ıch S1e besonders In Habreb-esch-Schems zwıschen Aleppo und
Kalaat Sıman gesehen habe Am Knde derselben sSınd außen

Halbsäulen, deren Bedeutung uns nıcht klar geworden
ist; Ich mochte d1iesen 'Teil der Kırche dem JJahrhundert
zuschreıben. Das ist; dann etwas spater angebaut oder
vielleicht neugebaut worden. Das ist ohl 1MmM der ‚JJahr-
under geschehen. Kınıge alte Kapıtäle sınd och erhalten
un weısen SOSaLr Reste VOINl Polychromie auf. uch ]er be-
en sıch eıne oroße Anzahl ON Fresken, dıe vielleicht etwas
alter als die In Mar Sarkıs sSind. ber uch s1e sind 1m

J ahrhundert 1n barbarıscher W eıise übermalt worden,. Ich
kann die Fresken 1U aufführen, w1e ich S1e INIT notiert
habe Beım 'Tod Marıa hcht Christus, W1e WITr das Ja ımmer
sehen, dıe eele Marıa ın esta e]ınes kleines Kındes auf
em Arm Dreı Kngel schwingen Weihrauchfässer. DBe1l der
Geburt OChrist1 ist das Kınd, ehbenso W1e ich schon ben be-
merkte, besonders oTOL a Abb Die Hırten wirken
fast wWw1e typische Syrier der ‚Jetztzeıt. Marıa a1tzt neben em
1n Sie hat eınen Mantel YIT Sternen Al und eıne Krone
auf dem aup Sehr charakteristisce ist och der hl. eorg
(Taf. A BD 3 Das er 1s mıt e]nNer ec bedeckt
Der Heilige hat keine Küstung ALl, sondern einen Mantel,
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A  A  9 KÄRJETEN UND EA WARIM  SN  HZ  SADAD, KÄRJETEN UND H_A_WARIM  O  A  237  an Stelle des Helms nur eine Krone. Hinten auf dem Pferd sitzt  die Prinzessin. KEin Engel schwebt neben dem Heiligen. Auf  der Wand ist eine große Gruppe von Heiligen dargestellt,  von denen ich hier einen Teil zeigen kann (Taf. IV, Abb. 4).  Sie wirken außerordentlich steif, man möchte fast sagen hiera-  tisch. Die Gewänder  werfen keine Falten.  Einige stehen  oder sitzen. Die Gürtelspende an den hl. Thomas ist ent-  schieden das beste Fresko. Leider kommt es auf der Auf-  nahme, die ich hier bieten kann, nicht recht zur Geltung  (Taf. V, Abb. 1). Es iıst das Bild, das sich in der Nische  befindet. Darüber sieht man noch zwei schwebende Engel.  Die Apsis enthält keinen Schmuck von Fresken. Und doch  sieht es fast so aus, als ob auch hier einm  gl Fresken gewesen  wären.  Von den Fresken in Mar Girgis gilt dasselbe wie von  denen in Mar Sarkis. Sie sind um das Jahr 1200 entstanden.  Mir dünkten sie künstlerisch etwas besser.  An Fresken aus  dem Ende des 1. Jahrtausends, wie ich gehofft hatte, oder  gar aus der Zeit Justinians, wie mir Musil gesagt hatte, war  also in keiner Weise etwas zu finden.  Ich hatte meine Pho-  tographien von Deir-es-Suriani mitgenommen, um Vergleiche  anzustellen.  KEine direkte Beziehung, die mir von Wert ge-  wesen wäre, war nicht festzustellen.  Und doch ist unver-  kennbar, daß sie aus demselben Geiste, wenn auch sehr ver-  wässert und schematisiert, stammen.  Wenn sie auch keine  bedeutenden Kunstwerke sind und man die Maler als einfache  Handwerker bezeichnen muß, so haben sie doch Wert, da  uns in Syrien aus dem Mittelalter sonst so gut wie keine  Fresken erhalten sind. Die Übermalung hat nicht ganz solche  Orgien gefeiert wie in den anderen Kirchen.  Und der andere  Maler hat nicht wie dort seine eigenen Meisterwerke hinzu-  gefügt. Es blieb uns nur noch die Besichtigung der dritten  Kirche Mar Todrus übrig. Sie ist ganz neu, aber sehr gut  gebaut und was man selten in dem Lande findet, sehr gut  gehalten. Überraschend wirken die ausgesprochenen Würfel-  Die Ikonen bieten nichts.  Das hätte nicht zu sein  kapitäle.  gebraucht.  Denn manchmal findet man in neuen Kirchen  ÖRIENS CHRISTIANUS. Dritte Serie II  16037

Al Stelle des Helms HAn eine Krone. Hınten alıf dem Pferd s1ıtzt
dıe Prinzessıin. Eın Kngel SChWE neben dem Heıligen. Auf
der Wand ist; e1INe oroße Gruppe VO  z Heıligen dargestellt,
ON denen ich ]1er eınen Leıl zeigen Izann (Taf. L AD 4
Sie wırken außerordentlich ste1f, Na  > mochte fast e hıera:-
tisch Die Gewänder werfen keiıne Halten Kınige stehen
der sıtzen. Die Gürtelspende Al den hl 'T’homas ist eNT-
schleden das beste Fresko Leider kommt auıf der AuUT-
nahme, dıe ich 1er bıeten kann, nıcht recht ZUTI” Geltung
@& V Abb 1 IDR 1st das Bild, das sıch ın der Nische
befindet aruber sıeht INan och Z7W E1 schwebende ngel
Die psıs nthält keiınen chmuck VON Hresken. Und doch
sieht fast AUS, als b uch 1er eiInNnmal Fresken S6 WESCH
waren.

NOn en HFresken ın Mar Girg1is olt asselDe W1I1e ONn

denen ıIn Mar Sarkıs. Sıe sind das Jahr 1200 entstanden.
Mir unkten S1E küunstlerisch eLWwas besser. An Fresken AUS

dem Ende des Jahrtausends, W1e ich gehofit hatte, der
Dal AUuSs der alt Justinians, W1e M1r usı gesagt hatte, WäarL

Iso ı1n keıner eE1ISE etLwas finden Ich hatte meıne Pho-
tographıen VOoNn Deir-es-Surlanı mıtgenommen, Vergleiche
anzustellen. Eıne direkte Bezıiehung, dıe INır ON W ert g'—
WE6SEN ware, W arl nıcht testzustellen. nd doch ist CI-

kennbar, daß S1e AUuS demselben Geiste, WENN uch sehr VEeI'-

wassert un schematısıert, stammMen. W enn 1E uch keine
bedeutenden Kunstwerke sınd un 1Nall d1e aler ALS einfache
Handwerker bezeichnen muß, S haben 31 @E doch W ert, da
11S 1n Syrıen AUS dem Mittelalter SONST, gyut wıe keıne
HFresken erhalten SInNd. DIie Übermalung hat nıcht solche
Orgien gefeiert W1e ın en anderen Kırchen. Und der andere
aler hat nıcht W1e dort se1INEe eigenen Meısterwerke hınzı-
gyefügt Es 1e uUunNns 1U noch dıe Besichtigung der drıtten
Kırche Mar Todrus übrıg. Sie ist ANZ NEU, bher sehr &ut
gyebaut nd W as 111an selten ın dem an findet, sehr out
gehalten. Überraschend wırken dıe ausgesprochenen urtel-

Die Ikonen : hıeten nıchts. Das hätte nıcht SEINkapnıtäle.
gebraucht. Denn manchmal iindet In Neuen Kırchen

ORIENS ÜHRISTIANUS, Dritte Serie 11 16
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des Orijents sehr yute, a lte Ikonen, un umgekehrt ı1n alten
al zeIne.

Ehe ich Sadad verlasse, SE1 eES INır gestattet, noch eINICSES
ber Mhe Bevolkerung SagecNh, WEeNN ich 168 auCch schon
ZUu Begınn eELWAas gyetan habe Sie sınd, W1IE yesagt, (J SYy-
rıer, und doch nden WIT dazwıschen ausgesprochene arabıische
Jypen. lle sınd Christen, J akobiten nd ZW Schismatiker.
ach Jullien SINd einmal erhandlungen mıt en ‚Jesuıten-
patres ın Homs WCDCN Rom C  ° Er qetzt hınzu": „Jiaf-
falre vınt dans I9, Conversatıon, et dümes constater, QUE
CGEeSs PauUVLES DCNS, tres 1NNOTANTS des choses de IDieu ont
PAas ENCOT'EC commencement d’amour Qu1 faıt aqgreer le
LOUr de V’enfant prodieue*. Ks wurde geschichtlich ONn hohem
Interesse se1IN, festzustellen, W1€e sich UTC dıe Jahrhunderte
]er dıese Christengemeinde intakt erhalten hat Die Jungen
Männer nd Frauen Qr CH oft oschwer unterscheıden, dAa,
der ypus fast der gyleiche W aArl Der Priester ONMn Mar Girg1s
machte eınen sehr freundlıchen Eindruck Derjenige ÖNn Mar
Sarkıs zeıgte siıch NUr, qls E1° In der Kırche Kelig10nsunter-
richt erteılen wollte Der ON Mar 'Todrus empfing 15 in
se1INeETr Kırche Die übrıgen Lieute Waren sehr freundlıch nd
begleıteten 11S in Scharen durch dıe @& W as hıer
immer eschehen soll, dıe spärlıchen Hremden her-
kommen. W ır durften ungestort alles ansehen. AÄM meısten
uhrte 115 eIN Mann ın braunem ewand. Yıwel sprachen
efwas franzoOsısch un englısch. Die Lieute wulßten 1 A
gemeınen gut Bescheıid ber dıe Kırche So bezeichneten
1E dıe emalung derselben mıt ziemlıch riıchtigem Datum.
Freilich muß 1a darunter dije Übermalung verstehen. Zum
Schluß begleıteten 31 E uns alle bıs NS Auto, Wa och eın
aehr malerısches Bild gyab

ID wurde aehr wuüunschenswert se1n, dA1e beıden alten
Kırchen ın Sadad aufgenommen wurden. el muüßten
natuürlich uch dıe Hresken hesser aufgenommen werden, als
Sars meıne immerhın leidlich gelungenen ufnahmen zeıgen.
Das WwAare eE1INeEe schone Aufgabe für einen Jungen christlichen
Archäologen.
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W enn ich uch weıter ben 1 Anschluß SJAadad oleich

awarım genannt habe, haben WIT doch erst ach Kar-
]eten besucht Letzteren Ort erreichten WIT anlıf der
ON Falmyra ach Damaskus. HK ist ziemlıich oroß nd 1eg
QahZz iın der ene, rundum uste, hat ber viele Wuellen.
ach Dussaud ist das antıke Nazala A chau beschreibht
eingehen en Ort un Saot, das Wort Karjeten heiße „Ziwel-
Dorf“ eder Ol der Kırche och ON dem nachher
erwähnenden Kloster sSao%t e1n OTTt

Julhen erwaäahnt nıchts besonderes VO  — dem Ort, Kın
oroßer Teıl der Kınwohner, wenn nıcht der oroßte, sınd S
rısch-katholisch un unterstehen em syrisch-unierten Patrı-
archen VON Antıochien. Im Ort erhebht sıch Mar Aelıian,

dıe dem hl Julian gyewel  e Kırche Sıe dürfte ohl
In das Jahrtausend zurückgehen, ist; ber oft umgebaut
worden. (+anz interessant ist das Außere. Der Narthex ent-
halt och die alten Säaulen. Das Innere ist w1e das aller
unlıerten Kıirchen ziemlich uninteressant. Die Bılder sınd Samft
und sonders schlec und durchgängig europälsche Dutzend-
Ware

Bald sahen WIr, daß dıese Kırche doch nıcht das wıch-
tıgste ın der Gegend sel HK mußte och eIn altes Kloster
vorhanden Se1N. Da weder Dragoman och
Chauffeur eschel ın der Gegend wußten, nahmen WIT
einen Jungen AUuS dem Ort als Führer auft das Auto ach
etiwa Minuten erreichten WITr das einsam ın der
W üste lıegende Kloster Der Mar Aelıan (Taf. V; Abb 4)
Ks wıirkt SaANZ hnlıch W1e die koptischen Klöster der NI
trıschen uste, NUur schmuckloser un einfacher. Nur 1st, W1e
M1r scheınt, der Bau alter. Gewöhnlich hegt DAaNZ verlassen
un einsam. Nur ZU est des hl Julian kommen dıe Christen,
un ZWal dıe unılerten, der Gegend her und wohnen ann
In den Ziellen des Klosters. ! Daß solche gyewOhnlıch un be-

arl Ritter iın der Erdkunde UON Asıen, VLUL, Ab:t,, Abschn.
erwähnt das Kloster auf 1T Er ‚pricht VO  5 dem FWeste und SagT,daß auch Mohammedaner dazu kommen. ID würden Schafe Ehren des
Heılıgen geschlachtet. Ob das noch geschieht, weıß ich nıcht

16*
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wohnte Kloster für esttage V  — der benachbarten evoLlke-
rung aufgesucht und ann dort (+0ottesdienst gehalten WIrd,
kann 1008028  — uch ıIn Ägypten beobachten Sollten nıcht Iın
Ze1ten der Verfolgung manche Heılıgtümer Palästinas VO  —

den Tısten benutzt und 1 edächtnıis der acCchwe
erhalten worden sein? Der Kıngang ist; Danz nıedrıg, W 9a5 ın
en olchen Klostern ZU Schutze rauberısche ber-

der Fall ist, Dann trıtt INa  - Iın eınen HoTf, In dem dıe schon
genannten Zellen lıegen (Taf. V Abb uch erheht sıch
dort der charakteristische Turm, der IN Zeıiten der Not als Yail-
ANuchtsstätte dient Alle ohnungen standen leer. Der Kın-
San ZUTr Kırche ıist uch n]edr1g. Sie ist ziemlıch kleın und
jetzt weıß getüncht. S1e einmal miıt Fresken geschmückt
War, ist nıcht: festzustellen. Beım Kıntritt hat INa 1ın VO  a

sıch an estende der Kırche den Sarkophag des Heiligen. Er
ıst; JZALlZ ıntach Nur ein1ıge Kreuze dıenen als Schmuck Hıier
ist meıne uinahme nıcht gveglückt, daß ich keın Bıld
zeıgen kann Am Kıngang ZU Heılıgtum befindet sıch e]ıne
alte Holztüre, die sicher AUS en Jahrhundert stammt.
S1e weıst eigentlich och DaNZz hellenistische Ornamente au£.
namentlich das einlaub. Lieilder sSind ein1ıge Welder zerstort.
An einıgen D9alZ erhaltenen elidern sıieht Man das Lamm.
Als WIT annn einıge W ochen spater die Holztüre VO Santa
Sahbına In Rom besuchten, erkannten WIT deutlıch, iın W1e

uch be-naher Beziehung dıe VO  —; Karjeten ihr steht,
stehen Beziehungen den Klfenbeinreliefs der athedadra
des Maximlanus ın avenna, Die Lure verkommt In
der verlassenen Kırche ]  anzZz, Der ar weıst elıne gute
alte Anlage auf. Kr ist; eın massıver Steinblock Auf der
oberen HKläche ist, e1Nn einfaches Kreuz, annn ein _ Kreıs un

diesen TEe1 Vıerecke. uch 1l1er ist leıder meıne Auf-
nahme dieser berfÄläche mißlungen. Dagegen kann ich
den Aufbau des Altares zeıgen (Taf. V Abb Inter-
essant ist der holzerne Baldachın Die Saulen urften dem

Jahrhundert angehoren. Der weıtere Aufbau ist, NEeEUu

So hatten WIT uch ın diesem schlıchten W üstenkloster 1e1
mehr gefunden, 9, IS WI1Tr erwartet hatten. uch 1er wuürde
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sich e]InNe TENAUC Aufnahme und gyründliche Untersuchung
lohnen

Von dem Kloster fuhren WIT weıter durch dıe üste,
geführt VO  z dem schon genannten Jungen. Ks NINS durch
mehrere Schluchten Manche Höhen zwıschen dıesen stiegen
bıs 7 etwa 900 Meter. Zıum Teil ist der Weg ziemlıch
SchiecC 2C etiwa elıner halben Stunde kam awarım In
Sicht. ach Dussaud ist das antıke Euharı Sachau
nennt den Ort Khawarım nd erwähnt In der den est
e]lner großen chrıistlichen asılıka, dıe auch Wır
haben 331e nıcht besucht, da uns eLwas eıt fehlte Kın
antıkes (+ebäude wırkte AUS der Ferne fast WwW1e d1e Kngels-
burg Nachdem WIT and des Ortes angekommen Nn  9
gyıngen WIT HTe ein1ge chmale (+assen ach dem ben DC-
nannten Gebäude, das unzweıfelhaft AUS der spätantıken T/  eıt
stammt (Taf. VI, Abb Diıe mächtigen Mauerblöcke
sprechen dafür an mußte außen und erumgehen, bhıs
I1a den Kıngang kam Die Türe ist nıedr1ig, dalß iıch
1: auf allen 1eren hıneinkriechen konnte. Die alte AUS

Stein ist och erhalten. Sie geht ın der alten Steinangel,
Im Innern ist einmal elnNe Kırche SCWESCH, 111a kann TI

mıt uhe sıch en Grundriß vergegenwärtigen. Die Anlage
entsprach sıcher derjenıgen der ‚y PISC syriıschen Kırchen
(Laf. VI, Abh 2) Jetzt wırd der Raum verwendet. den
Miıst der Dortfbewohner dort auizuheben uch adurce wırd
die Besichtigung nıcht gerade erleichtert. In der Außenwand
sınd ZWe] Bruchstücke der alten Kırche eingemauert. Das
eine ıst der TLursturz. Auf ıhm sınd schlichte Kreuze
sehen (TBat, VL. Abb Das andere isf eIN Ornament (Taf. VI,
Abbhb 4) Auf dieser Abbildung ist, uch das Mauerwerk schr
oxut sehen. W ährend Sadad ausschhließlich VO  B Christen
ewohnt 1st, un Karjeten 711 oyroßten Teıl, wohnen hier
1Ur Muhammedaner. uch en S1Ee den ausgesprochenen
arabıschen ypus Merkwürdig ist Iso dıe Beobachtung, W1e
hıer nıcht weıt vonelınander lıegende rte ın der elıg10n

verschıleden sind. Ks WAare interessant, daruüuber einma|l
gründlıche N achforschüngen anzustellen.
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] ıe dreı Orte, ber dıe ich hıer berichtet habe, ban
darf, eıNe Gruppe für sıch nd SINnd e1in

wıchtiges Moment für dıe Kenntnis der spätantiken nd
christlichen Kunst ın Dyrien. Lieider Ns och elne g y
KENAUE Aufnahme ÖOn ıhnen, WwW1e iıch schon betont habe
Hoffentlich wırd eıne solche In nıcht fern er eıt möglıch
SeIN.
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TEXTE UND UBERSETZUNGEN

DILIE ATHIOPISCHE DES ATHANASILUS
ACH El ANDSCHRIFTEN HERAUSGEGEBEN UN  — BERSETZT

VO  z

Pror. SEBASTIAN EURINGER

Dıe äthıopısche Anaphora, welche den Namen des {hä=:
Nnasıus, Patrıarchen VvOn Alexandrıen, Lrägt, ıst, w1ıe schon AuSsS en
Kıngangsworten hervorgeht, für dıe Sonntagsliıturgie bestimmt. Dem
entsprıicht auch der wesentliche Inhalt derselben; enn S1Ee ist e1iINn Liob-
1ed auf den „heiligen Sabbat der Chrısten“, WwW1e der Sonntag be] den
A bessiniern enannt WIrd; S1e fejert. ıh g IS den ersten und den etzten
Tag der Zeiten, als den Ta miıt dem dıe Schöpfung ıhren Anfang
nahm, und als den Tag der Vollendung, der 1n die Kwigkeıt mündet,
aber auch als den Tag, dem der Herr die Krlösung durch die Anuf-
erstehung besiegelte und dıe eue Schöpfung erfolgte. Miıt herzlichen
'T’önen wıird der Sonntag als heber ast begrüßt un verabschiedet.
mıiıt der ireudiıgen Ziuversicht se1ner W ıederkehr nde der 06
‚Ja der V erfasser geht SOgar ın der Personifikation des „Erstgeborenen
der Heste“ soweıt, daß O1 In iıhm einen Heıuigen oder eınen KEngel
s1e. enn 105 nd 116 wırd er se1InNe Fürsprache be1 ott
gerufen,

{ )hese Personiıfizierung des „Sabbats der Christen“ hnat eın JEWISSES
G(regenstück ıIn dem gemütvollen Inuede des jüdısch-spanıschen Dichters
Salomo Halevı Alkabez (15 Jahrh.), miıt dem be1 UNXS dıie J uden
HFreıtag A bend den Sabbat als cdıe Braut Israels begrüßen. ! DiIie
„Antıphon“ un der Kehrvers der Strophen, VO  an denen dıe ersten
acht q ls Akrostichon den Namen des Dichters offenharen Obh 7W)
lauten nämlıch

725 A8IP? SE 27
ı m233 M3w 135

„Auf, meın Freund, der Braut entgegen! aßt uUuNXSs das Angesıcht des
Sabbats begrüßen 166

Gütige Mitteilung des Herrn Dr rüunfeld, Distriktsrabbiner ın Augsburg.
Das 1ed 1eg mMI1r VOT ın lex Behr, Äglıche (+ebete der Israelıten, München
1827, 162
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Strophe —49 55 3 a&un5
63a DD a

69023 alp)a Nala
e m al in ak MD 5A10

„Auf aßt NS dem Sahbbat entgegengehen denn l ist A1e Quelle des
Secvens e1 1T VO Anfang un VOoO Urbegeinn he1 schon eINZESELZL 1

das T/}  1e] der Schöpfung schon Urplan“
ıe U Strophe ladet nochmals dıe ADBraut“ E1IN das Jahwevolk

oder, W16 Es 1e71 mM1 hıblıschen 'T’ermıinus heißt das „ Volk des
Kıgentums“ Jahwes besuchen

3a9 A10Y m5i I3
N S D3

3=530 DV I
e 83 lla

Urıitt eEIN Hrieden Krone des (Fatten, Kreude un ‚Jubel 111 den
Kreıs de1 Gläubigen des auserwählten Volkes! Deit e1iINn Braut! T1

eE1IN Bı aut 166

Kin dıe Herausgabe des T’extes standen 11L 1U ZwW 61 PBerlineır
Hss ZUL1 Verfügung Peterm Nachträge fol 84 h

(Sıgle nd 0Or T 414 fol 95 b 10329 (Sıgle B); erstere Origina|l
etztere Photographie stammt nach Dıllmann Verzeichnıs der
abessıinıschen Hss der kgl Bıblıothek ZU Berlin, Berlın 18578 ”
AUS der eıt asıu Berhan Sagad D9)); q ls sowohl der
Patrıarch VOIL Alexandrıen a 1s auch der Metropolıt VOxh< Aksum
Johannes heßen. 1ST, ach dem gleichen (+ewährsmann 29, WCNRI1$-
SLeNS e1N halbes Jahrhundert jJünger, gehört a lso dem 4n des 18
wahrscheinlicher dem Anfang des Jahrhunderts

Ia CS be1 dürftigen handschriftlichen Unterlage AauUuS-

geschlossen W 4l den wıssenschaitlıchen Anforderungen genügenden
ext herzustellen habe iıch mıch die ältere der beıiden Hss gehalten
und 1U dann wenn 1IU17 eE1NeEe wesentlıch hbessere Jesart, darbot.
1eselhe den ext aufgenommen

Von deı kegıstrierung der Varıanten des Missale der m1T Rom
unı]ıerten A bessinıe1 (Asmara 1915) * gylaubte ich absehen dürfen da

un In n m ist N1ıcC Genit1iv AD SONsStT. muüßte dieses St. CONSTT. stehen,
sondern Akkusativ der Zeit.

22ya heißt „Herriın, Gemahlin"“, W 4S hler nıcht paßt; wırd Iso Aramäls-
11US xby3 „der Gatte“ Dezw. „des Gatten”“” Seıin

Kıx 1 J3 Dt. 14,2; TE Z 14 ÄQO0G TEPNLOVGLOG)
PICST peN, HOT: nCcoLe? n T AFaPT AT NA’TR 2_@ I 41 OD

(QU72Z AAVOD A, 2TAnD-€} m]  B GTD -
Da der Unterschied WL »hen deı athıopıschen un! abendländıschen
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SC1H Her ausgeber der Lazarısten-Miıssıionär (oulbeaux den über-
hlieferten '"Vext nıcht einfach ülbernommen sondern für Ywecke
rezensıjert purgıert, ekürzt und Ööfters auch redigjert hat 1ıhm

SouUuS dogmatıschen und seelsorgerlichen ründen nÖötLg erschıen
fehlen fast, alle uUuNs interessanten „Tolklorıstischen“ Stellen dıe
rührenden Improperıen die Stammeltern sınd al TEl ziemlıch
trockene Sätze zusammengestrıchen Institutio un Kpıklese sınd der
katholischen Te entsprechend geändert dıe Personifikationen des
onntags vermıeden worden UuUSW Kın Mıssıonäl hat eben andere Auf-
gaben erfüllen q[s e1nNn Luturgleforscheı Wo s hber fü Arbeıt
fördernd War, habe ich VON diesem Miıssale natürlich entsprechenden
(+ebrauch gemacht. Sigle (} (oulbeaux.

Dagegen habe ich dıe Miıssale-Übersetzung und KErklärung, welche
unter den Auspizıen des Prinzen 'Tefer1 Makonnen 1926 Z Addıs-
A beha 1 111 A hbessinıen amharıscher Sprache erschıen be1 7zweıfel-
haften Stellen ate SCZOSECN. ort 1st nämlıch der äthıopısche
Vext stückweıse mıt amharıscher Übersetzung un: Erläuterung ah-
gedruckt, daß den einzelInen Sätzen un Satzteilen sofort dıe
Übersetzung und, WO nötıg, dıe Erklärung auf dem uße folgt Ks ist,
SUZUSASCH C1Ne Interlinearübersetzung Lielder konnte iıch mangels
kKenntnıs des Amharıschen VON dıesem wıichtigen Hılfsmıittel 10808

Maße (+ebrauch machen HKs Ware wünschenswert CE1INn

d1eser Sprache Kundiger wen1gsteNs dıe wichtigeren Stellen über dıe
WITL A bendländer un vergeblich den Kopf zerbrechen durch ber-
SEtZUNgG weıteren yreısen zugänglıch machen würde Sigle

Im A bendlande 1sSt der Originaltext dieser Anaphora och
nıcht ediert worden Nur Marıus Chaine hat Her A b-
handlung Bessarıone La NSCCYATLON el ’ E’puclese dans le

Zeitrechnung acht Jahre beträogt sınd 0038 dıe athıopıschen Jahreszahlen U1 d

Thöhen er muß 11 1Nne1nNner usgabe der Epıphanıus naphora (Or Ohr
88 Serie 1926 98 Anm SEa 1913/14 heißen 1915

DeN, nD_P:T° A0 S IC D: P COD MD 200
G : T7I.DAA A} Da C A12 NATY A e

AA D: AOA 28 OD p 2 T A, @ > 1 OD THFr
PEr AZ0 A00Q (Druckereı und Buchhandlung

Tefer1ı Makonnen, 18 Abeba 1918 der Erbarmune 1926 nach unNnseTer Ze1it-
rechnung) Dıiese Ausgabe e1 den ext (wörtlich Ruhepunkte) und
An& (Kapıtel) 6111 un jeden dieser Abschnitte wıeder 111 Jeweiıls bıs ZU nächsten
NMLe era fortlaufend numerijerte SS Dıese Abschnitte sıind Me era 1—7 INEeE1NeTr
Edıtiıon Kefel 1 — 8—1? A T M 1L=1 28 N 36 111 —
SW 98 Il  59 63 Il 66 Il 46 M. V —08 11}
118—120

» Kistratto dal Bessarıone Rıviısta d% stud? Orientali ANnNNno XL SC} y &A
vol VII ascC 110 14s Roma 1910
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Miıssel Ethz'o„;'en dıe Institutio und dıe Kpıclesıs ach acht Hss ne
lateinıscher Übersetzung veröffentlicht

Samuel Mercer, "T’he Ethiopnıc Laturgy ‘ verzeichnet 147
eıne Übersetzung des „Kanons“ der Anaphora des Athanasıus
durch Tura]eit 1m '’ExxANnNoLAGTLKOG Dapos N 391 Dieselbe ist, MT
leıder unzugänglıch: ich kann daher auch NIC angeben, WAS 1er
unter K anon“ ZU verstehen ist, W ahrscheıinlich 1Ur das gleiche, W 45

('haine übersetzt hat Institutio und Kipıclesıs.
Mercer selbst, der ]Ja seıt 1920 1mM Journal of the DoCcLELy 07

Orzental Research dıe Anaphoren SEe1INES (Jod. Mercer übersetzt, auch
diıese bereıts 1n Angrıf hat, weıß ich N1C. da MI1T 1Ur dıe

hıs ZU Januar 19925 inklusive (+esichte gekommen sınd.
Wıe M1T TOl. Dr Rücker gütigst mitteut, enthält auch das Jahrbuch
FÜr Laturgsewissenschaft darüber nıchts.

W as 18808  b meıne Ausgabe un Übersetzung anlangt, möchte
ich bemerken: Um das ZYatıeren erleichtern, habe iıch den Text ıIn
kleinere Abschnitte zerlegt un dıeselben fortlaufend numerıert; e1IN-
mal habe ich mıch genötigt gesehen, uch och dıe einzelnen Sätze
mıiıt kleinen lateiınıschen Buchstaben Zı bezeiıchnen.

{ Miıilwaukee an London 1915.

(84 b ß) A Nrl 0 1 AT E hoß P 2 A°
eUA: g°onA Q BG - DA : AA AT°

(IH-1: DA“ IN Aano00 AT° ] A0
(1} NCA1: 87 &e RArl

ANT°O An o° X NR 1:246  n  S  S  EURINGER  Missel Ethz'o„;'en die Institutio und die Epiclesis nach acht Hss. nebst  lateinischer Übersetzung veröffentlicht.  Samuel A. B. Mercer, The Ethiopic Liturgy ‘ verzeichnet S. 147  eine Übersetzung des „Kanons“ der Anaphora des hl. Athanasius  durch Turajeff im ’Exxino.aotıxös Dädpos V, 321. ° Dieselbe ist mir  leider unzugänglich; ich kann daher auch nicht angeben, was hier  unter „Kanon“ zu verstehen ist. Wahrscheinlich nur das gleiche, was  Chaine übersetzt hat: Institutio und Epiclesis.  Ob Mercer selbst, der ja seit 1920 im Journal of‘ the Society of  Oriental Besearch die Anaphoren seines Cod. Mercer 3 übersetzt, auch  diese bereits in Angriff genommen hat, weiß ich nicht, da mir nur die  Hefte bis zum Januar 1925 inklusive zu Gesichte gekommen sind.  Wie mir Prof. Dr. Rücker gütigst mitteilt, enthält auch das Jahrbuch  Jür Liturgiewissenschaft darüber nichts.  Was nun meine Ausgabe und Übersetzung anlangt, so möchte  ich bemerken: Um das Zitieren zu erleichtern, habe ich den Text in  kleinere Abschnitte zerlegt und dieselben fortlaufend numeriert; ein-  mal habe ich mich genötigt gesehen, auch noch die einzelnen Sätze  mit kleinen lateinischen Buchstaben zu bezeichnen.  1 Milwaukee and London 1915.  G4b9 Aneb : PC07 : HPSA : ATS-EPA: hOcfe: Anı  ON : CUA: : AA : EG : DA : E: AA : GAT° -  1 q° : OT: : O8 : AÖ : F DNANO : A0 DA : OO  A RCHES7 : PE -  2. 4A09° : Ano°: : A71R1: : AA°0 : Anov- : P°”L:4, : No : FE  0 : NECYT : ONE4E: : HAZNA : F -  3. OM ALYA MR : ND : P°A : A : D: PE  A: B7 : Oa : OAE  DA : ARYA MR : AFPCT : I°AA : @20 n:z‚ : n :  527 : OT: HA PCHP : NO n  10  SEL  Überschrift: Al : H: HE: ATYSEPO : AAE ı A B.  1  . A0 : — AMAT:] MAaT : A,  Z  3  . Tcho-A;] 00n : A,  3. hNAA :] 02.: B — HAlch :;]) HEL : (sic) A, fortasse error pro  H&.X2-AQF°0 An o° g L7 (1 @D .

(JD-« AD

.0 « ( gD %- g° NA A  S 1170
A Maa DA
AD — g° NA (8520) ML2. 11 @D

A DANC7 ar A 0D

Überschrift: AD'ET 4):.: H' AVYSEPO 2 Av°E O0
AInTt

ThON 1TUON
NÄA: ] HA.£77 SIC A, fortasse LTTrOr PFO

HA{}
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Die Rubrıken sınd 1 ext durch Überstreichen, ın der ber-
setzZUNg durch Kursiıyrdruck hervorgehoben.

W enn GotE“ oder „Herr“ A7ZHAlcheE übersetzen, ann sınd S1E
gesSperrt.

Im Apparat bezeichnet eEeZW dıe erste Hand; jede Korrektur
ist, mıt EZW., B1 gekennzeıichnet, Mag S1e och VOoOn der ersten oder
erst VOoOn eıner späteren Hand herrühren; enn iıch WagC nıcht, AUS

angel Übung, 1er unterscheıiden.
Die 1 Apparat gebuchten Liesarten habe ich mıt Ausnahme

stilıistischer Feıinheıten alle übersetzt; die V arıanten jedoch HUL,
S1e aut dıe Satzkonstruktion Kınfuß haben können.

IDıie Anmerkungen WOHG}] durchaus nıcht erschöpfend SeIN ; S16
sollen 1ın der Rege] LUr meıne Übersetzung rechtfertigen oder erganzen.
Bıbelzitate eEZW., Ansplelungen we1lıse ich 1U nach, 1es ZUU
Verständnis nÖötıg ist oder der Verfasser ausdrücklich zıtiert.

Zaum Schlusse habe ich och Herrn TOTL. Dr Rücker 1ın
Münster meınen verbindliıchsten ank dafür auszusprechen, daß er
mıch auf dıe beıden äthıopıischen Mıssahen aufmerksam gemacht und
M1r dıieselben ZUr Benützung überlassen hat

Anaphora des hl. Athanastus, des anostolischen, Se1IN nd Se1IN
Ddegen se]en miıt se1ınem Liebling Walda Jona 1n alle Kwigkeıt.

Ihr, dıe iıhr euch heute, diesem Tage, versammelt habt, VeEel'-
nehmet dıe Messe des heiligen Sabbats der OChrısten!

2 Ich rufe euch dıe Hımmel P Zieugen an; iıch rufe
euch dıe rde ZU Zeugen daß iıhr ıIn Furcht un Zıttern, ohne
euch rühren, stehet,

Auch SEe1 nıemand hıer 1m Ziorne seinen Bruder, w1e
Kaın, iındem rachsüchtig ist: och Se1 jemand 1er 1n Yeıindschaft

10 seınen Äächsten, wıe Dathan un Abıron, ıe den Moses

Überschrift. kürzt: Anaphora des hl Athanasıus, se1n @1,
Ihr Ich rufe an | Heute, dıiıesem Tage, dem hl Sabbat

der Chrısten, rufe ich
ohne euch rühren| ohne wanken

S Mitmenschen]|] D Nächsten welche dıe über-
lıstete] welche die Berauberin Wäar ehlerh für welche be-
raubte_.
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feindeten; och Se1 jemand 1er 1n Hınterlist seınen Mıtmenschen,
w1e dıe Schlange, welche dıe Krva überlistete!

ihr Priıester, ıhr se1d ıe 1ellen Augen des Herrn;
chauet euch gegenseıtig, e]ıner den anderen, A, forschet unter euerTreMmM

mıt Sorgfalt, damıt miıt euch hbeım (+ebete nıcht stehe, och V1 -

weıle: eiıN Ehebrecher, eın Mörder, e1IN (xötzendiener. eın Dieb, eın
L ügner, das sınd dıe fünf Hunde, die draußen gerichtet werden pOC
22, 15)!

Strafet den Sünder, w1e eueren Bruder:; tadelt ın ireımütig,
10 er eıne Sünde ZU 'Tode (auf sıch) hat; verwarnet den Irrenden,

daß dıesen W eg verlasse und den Herrn demütig bıtte, Qaß' erıhm verzeıhe
Ihr Dıakone, ıhr Liampen der Kırche und ihre Diener, ent-

ternet AUuS Inr, damıt nıcht E1 e1INn W olf beım Lamme, eın Habıcht.
hbe]l der Taube, Unkraut e1m W eızen!

Was euch anlangt, erforschet das Anßere und nıcht das
Innere; der Herr a her kennt. das Innere un prüft es mıt se1ner
Lampe!

IDR sollen geöffnet se1n dıe (Ohren des Herzens., dıe drınnen sınd
20 un nıcht dıe Öhren, dıe qaußen angeheftet sınd; es sollen siıch auftun

die Augen des Herzens, dıe drınnen SINd, und nıcht ıe Augen, dıe
aqußen leuchten!

Unad es ol 5  N  er Denken se1N, nıcht Ww1e c1e W oge des Meeres,
c1e bald In dıe Höhe steigt, hbald wıeder hınabsınkt, sondern soll

25 Se1In W1e e]ıne Heuersäule, dıe VO der rde hıs ZU Hımmel eıicht,
und NSer Herz soll se1Ner Kurcht ausgebreıtet sein, wıe eın goldener
Teppiıch, dessen (+ewebe dicht ist !

Wır wollen uNnsSerTe an ıhm rheben un dıe Rechte

iıhr se1d die hellen Augen H., schauet| ıhr se1d H. dıe
Liıchter, sch B; ıhr i Augen F, als Helle schauet schauet euch
gegenseıtig an | schauet S1E (!) gegenseıtıg . nıcht stehe, noch
verweıle| nıcht stehe, nıcht stehe A, a.d noch verwelıle. eın (+ötzen-
dıener | eın (+ötzenanbeter

Liampen| Lampe beim JLiamme | be1 den Lämmern
DE, Dıiıakon: DDıe ihr sıtzet. Priester. Vgl E

die W oge| die ogen selner Furcht| ın
Wır wollen underhebe11 und ausstrecken| Wr erheben
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un d1e Linke qusstrecken w1ıe e1IN Feuerschwert, das den Satan E1'-

schreckt, wıe geschrıeben ste und Fuß soll befestigt SseIN ın
der Kirche, wıe elserne Nägel, dıe Tag un Nacht nıcht wanken!

11 1le Zieit wollen WITr SE1IN, während der Herr zusieht.

Diakon: Dıie ihr sıtzet
Priester : ()bwohl der Mensch geehrt WAar, erkannte er doch

nıcht, sondern wurde wıe dıe Tiere ohne Vernunft un iıhnen gleich
geachtet.

DIDrakon: Nach ()sten schauet!
Priester : J)bwohl der ensch e1IN König V erkannte E1 Es doch

N1IC sondern ernı1edrigte sıch AUS frei1em ıllen, wurde e1IN Sklave
und 6S herrschten über ıhn solche, dıe keine Freıen WAren.,

Darakon: aßt unSs Acht haben!
Prıester : ()bwohl der Mensch eın eicher War, erkannte er es

doch N1C  9 sondern machte sıch U eiıgenem W unsche A, 1eß seınen
Bauch hungern und SEINE Seele dürsten.

Herr, w1e viel hast du doch für den Menschen getan! . Du
hast den Hımmel se1ner Verwunderung WI@e e1ıN (+ewölbe ausgespannt
und dıe Krde ZU Schemel sE1INES Fußes ausgebreıtet. Du bındest. das
W asser ın den Schoß der W olken se1ner Krnährung un hast dıe
Sonne leuchtend gemacht, damıt sıch des Tages erfreue. Du hast
den ond schön gemacht, damit ıhn (den Menschen) nıcht dıe
Finsternis der Nacht bedecke und ließest das Licht der Sterne E1'-
glänzen, damıt Ör das Werk deiıner Fınger erkenne, nd hast ıhm SO

25 geben Lage un Jahre, Jahreszeiten un Termine_, damıt er dır
huldıge.

streckenDIE ÄTHIOPISCHE ANAPHORA DES HL, ATHANASIUS  251  und die Linke ausstrecken wie ein Feuerschwert, das den Satan er-  schreckt, wie geschrieben steht, und unser Fuß soll befestigt sein in  der Kirche, wie eiserne Nägel, die Tag und Nacht nicht wanken!  11. Alle Zeit wollen wir so sein, während der Herr zusieht.  12. Diakon: Die ihr sitzet ...  13. Priester: Obwohl der Mensch geehrt war, erkannte er es doch  nicht, sondern wurde wie die Tiere ohne Vernunft und ihnen gleich  geachtet.  Diakon: Nach Osten schauet!  10  Priester: Obwohl der Mensch ein König war, erkannte er es doch  nicht, sondern erniedrigte sich aus freiem Willen, wurde ein Sklave  und es herrschten über ihn solche, die keine Freien waren.  Diakon: Laßt uns Acht haben!  Priester: Obwohl der Mensch ein Reicher war, erkannte er es  &n  doch nicht, sondern machte sich aus eigenem Wunsche arm, ließ seinen  Bauch hungern und seine Seele dürsten.  14. O Herr, wie viel hast du doch für den Menschen getan!‘Du  hast den Himmel zu seiner Verwunderung wie ein Gewölbe ausgespannt  und die Erde zum Schemel seines Fußes ausgebreitet. Du bindest das  2  ©  Wasser in den Schoß der Wolken zu seiner Ernährung und hast die  Sonne leuchtend gemacht, damit er sich des Tages erfreue. Du hast  den Mond so schön gemacht, damit ihn (den Menschen) nicht die  Finsternis der Nacht bedecke und ließest das Licht der Sterne er-  glänzen, damit er das Werk deiner Finger erkenne, und hast ihm ge-  25  geben Tage und Jahre, Jahreszeiten und Termine, damit er dir  huldige.  strecken ... aus B — unser Fuß soll] unsere Füße sollen B —  in der Kirche]  im Hause des Herrn B.  10. 11. die Tag und Nacht nicht wanken ..  zusieht] die nicht wanken.  Tag und Nacht, alle Zeit wollen wir so sein, während der Herr zusieht Awe,  die T. und N. nicht wanken. Daß es alle Zeit so sein möge, (dafür) wird  der Herr sorgen (wörtl. sehen) B.  12. Die ihr sitzet] Nach Osten B; vgl. 8 u. 13.  13, D. Nach Osten schaut! Pr.] om. B vgl. 12. — D. Laßt uns Acht  haben!] om. B — aus eigenem Wunsche] aus freiem Willen B.  14. Du _ bindest das Wasser in den Schoß der Wolken] Du sendest  herab den Regen aus d. Schoße d. W. B — die Sonne] das Licht B — da-  mit ihn nicht.., bedecke] nicht om. A — Jahre]  add A! — huldige] diene B  Tag! B — dir] om. A,AUSs uüunser HFuß so. unsere Hüße sollen ıIn der Kirche]1m Hause des Herrn
dıe Tag und ac nıcht wanken zus1e. die nıcht, wanken.

Tag und Nacht, alle Zieit wollen WITr se1N, während der Herr zusıieht, Avid,dıe un nNn1ıcC wanken. Daß alle Zient, se1N mOöge dafür) wırd
der Herr SOrgen (wörtl. sehen)

192 Dıie ıhr sıtzet| ach Osten B; vgl E: 13
Nach Osten schaut! Pr} vgl Laßt uns cht

haben!| AUS eigenem Wunsche| Aaus freiem Wıllen
Du biındest, das Wasser in den Schoß der Wolken| Du sendest

herabh den Regen AUS Schoße W dıe Sonne] das IC da
mıt hn nıcht, e bedecke] nıcht, ahre|ad huldige| dıene Tag! dır | OLl A,
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L5 hber ausgetrocknet wI1e e1IN Welsen 18 das Herz des Menschen!
Du hast ıhm den un das Lieben gOzE1T, aber er hat den
geliebt un das Leben verschmäht; nıcht den 'T'od des Fleisches
(_ meıne iıch '—)’ der den (+erechten und den Sündern, gleich dem
Schlafe, für e1ıNe W eıle, für e1INe Stunde, bıs bestimmten eıt SC-
SEeLZ 1st, sondern den für dıe Kwigkeit und {ür dıe Kwigkeit der
Kwigkeıit, der eın nde und keine Vollendung hat

Obegleich der Mensch mıiıt dem (+ewande des Lauchtes bekleıdet
War, entblößte er doch se1ın Fleisch und edeckte sıch miıt Hemden
4US Lieder

Obgleich der Mensch e1Nn (+ebieter unter dem Herrn War, stahl
und q doch Vo  } dem Baume, der 1ıhm nıcht erlauht WAr.

_7 Adam WAS en WIr enn cr getan, daß du über UuNSs
das Recht des Todes gebracht hast?

15 Adam, W 4S haben WITr denn dır getan, daß du nıcht VOT'-

gÖNN hast, uNLs ı1n dem (+arten der W onne, 1ın den äusern des Herrn,
ergötzen?

Kryva, WAS haben WIr enn dır getan? Sıehe, schwarz g-
worden ist. Nser Hleısch WECSCH der Menge der Sünden, ST9, daß WIT
geblieben wäaren 1m Aussehen VOL Hımmlischen.

Kva, W as haben WIT enn dır getan? Sıehe, alle deine Ochter
weınen, WENN S1e ın Schmerz und Neh gebären, und bluten, w1e du
jenen Baum 1mMm (+arten bluten machtest,

dam und Krva, WIT können euch nämlıch nıcht yerwünschen;
25 wıe INa  S dıe Ziunge nıcht verwünschen kann, da 10A1 Ja miıt ıhr redet,

ebenso se1d ihr WIr, un WIT sınd ıh:
dam und Kırva, ihr se1d a ber Büßer infolge der Züchtigung

des barmherzigen Herrn.

ber ausgetrocknet w1e e1n Welsen ıst, das Herz M Du hast,
ıhm den 'Tod und das Leben gezeigt| ber ausgetrocknet 7 den Tod 1n
dıesem selınem Leben Bv1d. Kasur) dem Ww1e eın Welsen ausgetrockneten
Herzen des hast du den 'Tod In Kasur) selınem en gezeigt wıe
eın FWelsen| ıhm| aber hat gelıebt aber (dasHerz) hat gelıebt für eıine Stunde bis P Ze1t] für dıe Stunde
seiner Zieit den 'Tod für die Kwigkeit und| den 'Tod für dıie Sünder

16 eın (rebieter) über Rasur
1mM Garten der onne| In den Häusern|] e  ber

15 der Sünden ] der Schuld(en) Siehe*°| A, add
19 nıcht verwünschen kann 10] Negatıon Adam 70 des barm-

herzigen Herrn| ure das Blut dessen, der sıch euch Tkauft hat|uUurc sSe1N Blut, durch das ıhr erkau habt (!) B; cCorrıge : B, durch
das iıhr erkauft se1d.
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() dam un Ka, ıhı se1d a‚beı W ahrheit erlöst un ohne
Hındernis euer früheres rhbe CI  ba  N  Ch durch das Tat dessen,
der sıch euch Ykauft hat

() Jie Ungläubigen a‚he] die nıcht glauben den der <iıch
sondern 1U1euch losgekauft hat sınd N1C (wahren) Aınder

eu A bbıld un Gleichnis: dagegen, dıe den Kınzıgen
CUCTCH Sohn glauben sSind Wahrheıt eueTr bbiıld un euer (Heich-
118 heryorgegangen AUS EUuEGTEN Lienden

O] Seht Kınde1n 1at dıe SXünde verzehrt WIC das Feuer un
dıe Begierde hat uLS verbrannt N1C dıe Begıierde der eeje sondern
dıe Begierde des Fleisches dıe das Verderben der Seele 1sST

beı VOoONn 10808 wollen W11 sprechen Heıl dır (+arten der
W onne, den W 1L jedoch nıcht betreten dürfen Panzer deı Pılger-
schaft!

15 Haeıl dir, den (Edom), (+arten unseres Vaters Adam, dem W I1r

jedoch nıcht tanzen dürfen, WEeNN WIL nıcht hıer (ZUVOF) Fleisch
gequält haben!

Heıl dır, and des artens W ÖO jedoch nıcht lustwandeln
dürfen, WEeLN WILE nıcht 1e1 (ZUVOT) unserenh Fuß VOIN W andel
Eauıtelkeit zurückgehalten haben!

23 Und wıederum wollen WI1IL

Seraph üter des (+artens m1t dem Feuerschwert laß unNns

hıneingehen un dıe Häuser des Herrn schauen ohne darın wohnen!
Seraph laß 105 hıneingehen un den W ohnort des Lehbens

25 schauen ohne das WIIL unNns dort verbergen würden!
Seraph 1aß uns hıneinvehen den (xarten und Düfte

rıechen auf daß AuUSgESOSSCH werde unser(e) erz(en SsSCc11 W ohl-
geruch!

der sıch euch losgekauft hat| der euch Josgekauft hat
23 dıe Begierde| des Fleisches
A° Panzer der Pılgerschaft] Brustga‚nzer (wörtlich: Panzer

der Brust) Eden (Eäom)] o Adam A, Kd  am en WEeNnNn
IU11T nıcht hıer ZUVOT) Fleisch gequält WEn uUuNns nıcht hler ZUVOr)
11ıser Fleısch gequält hat an Land A 1 merkt hıer
Rande jedoch“ (wört! ohne weıteres), ohne daß INa  b diese Worte
'Texte VerTILLSSCH Wur  e.  de 1n WLr nıcht hıer ZUVOT) üuULlSeEeTEN Fuß zurück-
gehalten h WEeLN uns Fuß nıcht ler ZUVOT) zurückgehalten
hat

23 mı1t Feuerschwerte| WIeE 1n am 02881 damıt WIT
17
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Seraph, alß UL hıineingehen ın das alte rbe unseres Vaters
Adam, damıt WIT uLS seınen Bäumen erfreuen, ohne aber mıt den
änden vVvOoOxL seınen (des Krbes) Früchten w1e einst pflücken!

Seraph, laß UL hıneingehen und schauen dıie Ströme des
Liuchtes, dıe den (+arten hbewässern: den (+6Jon un den Efeson, den
Tigr1s un den Kuphrat!

Der e1ınNe kommt VO sten un geht nach dem esten,
hıer bewässern; der andere kommt VO N esten und 1e ach
em sten, ]er Zu bewässern; der drıtte entspringt 1m Süden
und ergjießt sıch nach dem Norden, hıer DE bewässern: der vierte
entquillt dem Norden und ergjeßt sıch ach dem Süden, 1er 4

bewässern:
wıe geschrıeben StLE „ W underbar ist das Spıel des Vleeres“

(D 92, 4), ehbenso wunderbar ist, das Spıel dıeser geräuschlosen Ströme

15 W as reden und schwätzen WIT da, w1e e]ıNe Harfe ohne Seele ?
Wır wollen vielmehr als durch dıe Ha des Herrn gesalbte wahr-
haftıge mess]anısche (d gesalbte) OChrısten treben nd eılen, hın-
treten und wetteıfern, auf daß WITL VvOn (Aorie (+lorıe gelangen.

Vor allem wollen WIr ser Kleisch beherrschen un UuUNSeTeEe

(+edanken allezeıt VO Zerstreuung sammeln, damıt der Herr,
Grott, sich herbeılasse, Z erhören.

2akon aßt uUunNns acht haben!

ün erfreuen| und uns erfreuen und den Kıfeson] ohne: und
und den Kufrat| ohne: und A; ( Afrätos ”Efrätes

der andere ÖOsten, hıer entspringt] Ajeßt
ach dem Norden| VOo entquılit| kommt, ergießt sıch?°)|

geht
25 dieser| der
z6 Was reden WI1r da| Wır ber reden un schwätzen Wır

vielmehr| A, Sup uUurce. dıe (+nade gesalbte| der
(inade verzweıfelnde (!) wahrhaftıge mess]1anısche Chrısten] wahr-
haftıge mess1anısche Chrıstusgläubige A;: wahrhaftıge messlanısche chrıstus-
gläubige Chrısten wette1ıfern| dienen

DE Zierstreuung| Unzucht(!) Gott
28 Laßt uUunXns acht. hall)en 4 Betet!
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29 Prıester W ı1 haben 1e1 keine zerklüftete, ZeYrT1ISSeCNE und
holperige Stadt dıe uneben sondern das obere ‚Jerusalem
hın dıe Propheten un dıe A postel bereıts gelangt sınd W ır haben
hıe1 keine Häuser die auf Sand gebaut welche dıe Wınde
anwehen un dıe Ströme überfluten würden (Mt 24—27), sondern
das obere Jerusalem, das freıe das dıe Patriıarchen un Bischöfe
Priester un Diakone bereıts gelangt sınd

(Obwohl diese oleich uUuNS m1T dem Fleische bekleidet ,
sınd S16 doch den Engeln oleich geworden ıhrem Leben

haben ıhre eele gerein1gt un ihre Kleıider weıß gewaschen und den
Tempel ihres Lie1bes nıcht befleckt un ıhre Namen sınd das Buch
des Liebens MI1 dem Blute des Lammes eingeschrıeben

51 W ı1 dagegen dıe WIL gleich ihnen FKleische geboren sınd
haben TEl (+eburten E1N6 davon) 1ST. dıe 'T'aufe welche uUuXS ZU

15 Ebenbhilde OChrıstı macht C1NE 1ST das Fleisch un lut Chrıst1, das
Schuld und Sünde sühnt und eE1INeE 1ST dıe I'räne Buße, dıe A UuS

dem Innern hervorkommt gleich dem Jordan un den Gereinigten
VOL den Herrn uNnserız ott brıngt

39 Und WIL sınd alle und Fleıisch 1st TeE1NeEM W asseı
20 gewaschen und wollen SC1N WIC ıe Engel dıe den Herrn loh

preIsch m1t der Stimme der Heıligpreisung ach ıhrem Kange und ach
ıhreı Klasse, ach ıhrem Chore und ach ıiıhrem Heere nach iıhren
Namen und ach iıhrer ahl

dıe umgeben dıe anderen umschweben (ıhn), wıeder
25 andere psallıeren, andere danken andere loben

29 Jerusalem*°| gelangt* ° eingetreten
diese| S1e den Engeln gleich geworden| W1e die nge (ge

ihre Namen sınd . 6e11-wesen) B eingeschrieben| ıhr Name ıst, .
geschrıeben

51 ZU benbiılde Christ1| W16 T1ISLUS Sünde| Sünden den
Gereinigten| dıe Reiheıt (:) ulNnseren o

3° nach ıhrem ange und nach ıhrer Klasse, ach ihrem Chore|] ]

ange und Chore, nach ihrer Klasse
33 dıe anderen umschweben ıhn| ad: dıe anderen jauchzen die

anderen PTFEeISCH ın heılıg A 1 an ohne Hınvweils Vexte
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dıie sechsflügeligen sprechen „Heilıig, heılıg, heılıg ist der Herr

Sabaoth, vollkommen“ o <

Auch WIT wollen mıt ihnen sprechen „Heilis“
Dirakon: Antwortet!

Priester: Kommt, WITr wollen rühmen; kommt., WIT wollen lob-
preisen; ommt, WIr wollen verherrlichen; kommt, WIT wollen erhehben
den Erstgeborenen der este, welcher ist der heilıge Ayhhat
der Christen!

Wır wollen sprechen: „DIies ist der Fag, den der Herr g —-
macht haft, lasset 115 iıhm frohlocken und fröhlich sein!“ (D 114 24)
nd mıt dem Propheten Asaph (D 80, 2—4) psallieren, indem WITr

„FKreuet euch 1mM HeTEn, der UuNSs geholfen hat!“
W ahrhaftıg, WITLr wollen 19 freuen 1m Herrn, der unNns Befreiung

AUuS der Gefangenschaft un: ILaucht AUS der Fınsternis geschenkt hat!

15 40 „ Und Jubelt dem .f akohs!“
W ahrhaftıg, WIT wollen jubeln dem der heılıgen Propheten

un em Herrn der reıinen A postel!
41 „ Krereitet las Psalterıiıum un schlaget dıe Pauke!“
Wahrhaftıg also, ergreıfen WIr das Kyvangelıum, ın dem Demut

() un Inehbe 1ıst, lassen WIT aber das (+esetz beıiseıte, ın dem das Recht
des 'T’ötens ist, (das lautet) „Lösepreıs e]iner eele für eıne Seele“
(Kıx 21 223 Lev. 24, 18)!

49 „Lneblicher Psalm mıt Harfe(nspiel)“.
W ahrhaftıg e1IN heblhiıcher Psalm muiıt Harfe(nspiel) ist das treff-

25 lıche deınes Kvangelıums mıt se1ner Krfüllung; das Harfenspiel
ist, der Glaube, den dıe Martyrer ANSCZOSCH haben

vollkommen| ad Iın mM  S, i rfüllt dıe Himmel und die Krde dıe
Heılıgpreisung deıner Gloriıe AT

35 Heılıg|
AT erheben] feılern
39 1MmM Herrn! für den WITr wollen uns ireuen | WIT en uLlls

gefreut
40 dem Herrn der reinen A postel| den reinen A posteln
49 ITneblicher salm miıt, Harfe(nspiel)| A; Nehmet statt der

eele heblichen Psalm! D ad mıt Harfe(nspiel). ahr-
haftıg Gebot! Nehmen WITL also das treffliıche
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„Blaset das Horn Tage des Aufgangs (nämlıch des Neu:
monds) 166

ahrhaftıg also, Sag WIT mıiıt dem Psalme des Propheten Davıd:
Hallelu; ah!

»”  Am erühmten Tage unserem Feste“
W ahrhaftig, der berühmte Tag ist der, dem der Herr begann,

se1ın Werk chaffen

45 dıeser Fag, er ıst, der erste und nıcht der letzte (dem
ange nach)

10 dieser Sag  59 Iß ist, der letzte (der eıt NaC der dıe Kwigkeıt
der Ewigkeıt beherrscht.

dıeser Tag, er wurde dem A braham geoffenbart, ıhm hat e7r

Sehnsucht eingeflößt, ıhn hat OTr ZU Propheten gemacht un ıhm
W onne bereıtet

15 diıeser Tag, er wurde auf dem Berge Sınal dem Moses geoffen-
bäart, aber VOTL den Israelıten geheım gehalten.

dieser Lasg, ET wurde durch dıe Propheten erkannt, hblıeh ber
dem Volke der Juden verborgen, UuNSs dagegen zeigte er sich vollkommen
un erstrahlte wıe dıe Sonne.

dieser Jag, er beherrscht dıe Woche: jede Woche kommt er

Z U: Herrschaft un: jede 0CC zieht E1 sıch (wıeder) zurück.
dıeser Bagı er ist geheıuigt VO V ater, gesegne VOom Sohne un

erhöht VOoO heıilıgen (+eiste
46 Lasset uLSs 1ıhm UuNXSs erfreuen und ıhm fröhlıch SEeIN:

heilıget ıhn, auf daß ihr durch iıhn geheiliget werdet!
43 sprechen wir] wollen WIr sprechen
K Wahrhaftıg der berühmte Jag ist der, dem| Tag A Tag

ist der, dem up TasSsura

45 ist der erste (und nıcht der letzte dieser Tag, ıst, der
Jetzte), der dıe Kwigkeıt USW. | das KEıngeklammerte A, supplet
dıe Kwigkeit der Kwigkeit| dıe Kwigkeıit und über ıh froh(lockte er)|

ra  n dem Moses| A, supplet A 1 dieser Lag 5 un
P’as durch dıe Propheten| den Propheten dieser Fag 60|

beherrscht die oche| ©1° errsc jede Woche
46 heiligt ıhn| heilıgt diesen
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A ihr anderen Vage, die iıhr durch iıhn als Zeiıten und Tage
YTkannt werdet, xommet also nd lobpreıiset den Sar OT

este, den heilıgen Sabbat der OChristen!

dieser Tagı dem das Ite abgeschafft und das Neue
begründet wurde;

dıieser Tag, dem dıie (+efesselten befreıt un dıe Sklaven {re1l
gelassen wurden;

dieser Tag, dem das Zerstörte wıederaufgebaut un der
Satan vernıchtet wurde!

10 Und wıederum, wenn dieser Tag ZUL Herrschaft kommen wiırd,
dann wırd e1N Werk und e1INe eEue C (wörtl. e sEe1N.,

Dann o1bt eın Sonnen- un eın Mond- und eın Sternen-
licht mehr, keinen Strahl un keinen Glanz, zeınen Sommer un keinen
W ınter mehr, un Ahe rde wıird xKxehen Tage lang aufatmen, da sich
auf iıhr keine ebende eele mehr regen wıird. Und s wırd ausgesandt
werden eıne Stimme wIı]1e e1Nn sanftes Säuseln un durch diese Stimme
wırd dıe Kraft der Hımmel weggenommen und ıe Masse der rde
erschüttert werden.

B1 Dann werden siıch dıe (Jräber öffnen un dıe von jeher
° 'Toten werden 1n e1NnemM Augenblıck auferstehen und der Vater wırd

se1Inem Sohne Reıich und (+ericht übergeben un dann wırd oftenbar
werden die (+ewalt des RBlıtzes un die Stimme des furchtbaren
Donners, wıe och kein hr hörte un eın Auge sah,
und es werden astehen furchterregende nge mıiıt feurıgen Flügeln

5 dıe keinen Namen en un denen 1a  S nıcht ann: Kngel)
IN Z O8 sınd dıe nge des Angesıchts, dıe 1m des Vaters

wohnten un 1E werden ıhre Flügel aneınander schlagen, dröhnen
un donnern, iıhre chwerter ziehen un blıtzen lassen (glänzen lassen),
auf daß INa ıhre Stärke sehe.

45 das Neue begründet W. | uUurc Krneuern W. Brid
49 eın er. eın Kostbares (!)

und eın ond- und eın Sternenliıcht) und Ize  1ın Mendlicht
wırd aufatmen] ırd . nıcht atmen der Hımmel (p!) des Hımmels

die Masse der Krde| dıe (Grenzen
571 werden S, dıie (}räber öffnen In einem Augenblıck auferstehen|öffneten sıch dıe Gräber ın einem Augenblick B: bemerkte die Lücke

und irug unteren Rande die gesperrten W örter r.ach und anderte
das unsınnıge Tn (öffneten sıch) ın Imperf.), daß jetzt
der 'Text lautet: werden sıch dıe Gräber öffnen und diıe schon VO der
Urzeıt her Toten In eınem A, aufgedeckt werden w1e noch
kein Ohr hörte USW.| und ÜUV' hat noch kein Ohr gehört USW.
denen 1INan nıcht kann| daß INnan keinem und S1e werdenDIE ÄTHIOPISCHE ANAPHORA DES HL. ATHANASIUS  265  47. O ihr anderen Tage, die ihr durch ihn als Zeiten und Tage  erkannt werdet, kommet also und lobpreiset den Erstgeborenen der  Feste, den heiligen Sabbat der Christen!  48. O dieser Tag, an dem das Alte abgeschafft und das Neue  &n  begründet wurde;  o dieser Tag, an dem die Gefesselten befreit und die Sklaven frei  gelassen wurden;  o dieser Tag, an dem das Zerstörte wiederaufgebaut und der  Satan vernichtet wurde!  10  49. Und wiederum, wenn dieser Tag zur Herrschaft kommen wird,  dann wird ein neues Werk und eine neue Sache (wörtl. Rede) sein,  50. Dann gibt es kein Sonnen- und kein Mond- und kein Sternen-  licht mehr, keinen Strahl und keinen Glanz, keinen Sommer und keinen  Winter mehr, und die Erde wird sieben Tage lang aufatmen, da sich  1  S  auf ihr keine lebende Seele mehr regen wird. Und es wird ausgesandt  werden eine Stimme wie ein sanftes Säuseln und durch diese Stimme  wird die Kraft der Himmel weggenommen und die Masse der Erde  erschüttert werden.  51. Dann werden sich die Gräber öffnen und die von jeher  2  ©  Toten werden in einem Augenblick auferstehen und der Vater wird  seinem Sohne Reich und Gericht übergeben und dann wird offenbar  werden die Gewalt des neuen Blitzes und die Stimme des furchtbaren  Donners, wie es zuyvor noch kein Ohr hörte und kein Auge sah,  und es werden dastehen furchterregende Engel mit feurigen Flügeln  2  25  die keinen Namen haben und zu denen man nicht sagen kann: (Engel)  N. N. — es sind _ die Engel des Angesichts, die.im Zelte des Vaters  wohnten — und sie werden ihre Flügel aneinander schlagen, dröhnen  und donnern, ihre Schwerter ziehen und blitzen lassen (glänzen lassen),  auf daß man ihre Stärke sehe.  48. das Neue begründet w.] durch Erneuern b. w. Bvid,  49. ein neues Werk] ein neues Kostbares (!) A.  50. und kein Mond- und kein Sternenlicht] und kein Mondlicht B —  wird aufatmen] wird ..  nicht atmen B — der Himmel (pl)] des Himmels  B — die Masse der' Erde] die Grenzen d. E. B.  51. werden s. die Gräber öffnen ..  in einem': Augenblick auferstehen]  öffneten sich die Gräber in einem Augenblick B; B bemerkte die Lücke  und trug am unteren Rande die gesperrten Wörter zach und änderte  das unsinnige‘ ThA”F ; (öffneten sich) in £NV”E : (Imperf.), so daß jetzt  der Text lautet; werden sich die Gräber öffnen und die sechon von der  Urzeit her Toten in einem A, aufgedeckt werden B — wie es zuvor noch  kein Ohr hörte usw.] und zuvor hat er noch kein Ohr gehört usw. B — zu  denen man nicht sagen kann] so daß man zu keinem s. k. B — und sie werden ...  aneinander schlagen] diese werden ... durchaus nicht (!) aneinander schl. B.  Siehe die betreffende Anmerkung. — dröhnen und donnern] om. B, sup. BL,  Saneınander schlagen| diese werden durchaus nıcht (!) anelınander schl
Siehe dıe betreffende Anmerkung. dröhnen und donnern] B, SUuD
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59 Dann wırd sıch das Feuermeeı hıs Se1iNnem Grunde un
die Kısgrube uıunter ıhm öffnen und eE1IN FKeuerst1 wırd sıch ergıeßen
damıt alles sehen kann WAS bevorsteht IDannn werden dıe
Bücher aufgeschlagen un dıe W erke ausgebreıtet werden und dıe
Ziunge wırd schweıgen und der aufgesperrte Mund verstummen un
jedes Geschöpf Kurcht un Zattern un großem Schweigen dastehen
un dıe rde den Raum Ner Fußsohle einnehmen und
jeder er alles) eingeenNgt SC1MN W16 dıe Knge Granatapfels

53 Dann o1bt nıchts Kurzes und nıchts Lianges nıchts Schwar-
10 Z65 und nıchts O0tEes mehr. sondern 1Ur och eE1NeE CIDZ19C TO un

EeE1INE CINZISC Farbe Dann o1bt ESs auch eın L ösegeld (mehr) für die
eele un keine Stellvertretung des (+atten durch (+attın des
Vaters durch SE1NeN Sohn der Mutter durch ihre Tochter, sondern
jeder empfängt den ohn für Se1InNn IT'un

Er beschämt den Reichen nıcht sSe1nNnes Reichtums
sondern (verfährt mI1T ıhm) gemä dem, W16 er ıhm gilt E1° erbarmt
sıch nıcht des Armen SEC1INET Armut WeNN ı1ıhm nıcht ohl-
gefällig 1st

. Dann werden ciıe (+erechten siCch ireuen; enn S16 haben
() iıhrem en getrauert, und dıe Sünder CINCN; enn der Tag der

V ergeltung hat S16 erreicht.
Dann werden dıe Reichen ALr SCc11 enn S16 haben iıhre ust

Unterdrückung gehabt un dıe Armen reich SeE1IN enn S1Ee haben
iıhre Armut m1 Danksagung auf sıchg

Dann werden dıe Hungerigen gESÄLLLET SCcC11H enn S1C6 haben
iıhrem Lieben Not gelıtten und dıe Reıichen Ar sSCc11 enn S16

haben ıhre FKFreude schon ant KErden gehabt
Dann werden dıe Sprecheı verstummen denn S1E haben Kıtles

und Törichtes geredet un dıe Schüchternen reden enn S1Ee heßen

52 unter ıhm (gehört Kısgrube dıe unter dem efindliche K.)|
unter ıhm gehört ZU Verbum dann wırd die sıch unter dem öffnen)

dıe Bücher| die heiligen Zunve sch.| dıe Zungen
sch verstummen| ? den aum B: den Raum des Raumes
(oder Diıttographie)

D3 nıchts Kurzes nıchts Rotes| stellt dıe Paare 1Ne

eINZISE Farbe| Kınfarbiges und keine Stellvertretung| und
wenn| eıl
baß C0} bßa (cß6 ıhre us Freude (v.  gl

C 111 all Unterdrückung| 111 ihrem en S1e heßen nıcht|
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ıhre Zunge nıcht nach Schmähung laufen un en ıhren Nächsten
nıe betrübt

Dann werden dıe Starken chwach seIN; enn S1Ee haben ihr
Fleisch durch Unzucht verzehrt, un dıe Schwachen stark SeIN: denn
1E haben ıhr Fleisch durch Anbeten un Nachtwachen he1 Tag un
Nacht geschwächt.

Dann werden dıe Mächtigen ohnmächtıg Se1IN; denn 1E haben
ıhre ande ach Bedrückung ausgestreckt und W ıtwen un W aısen
Z W einen gebracht, un dıe Verachteten fıegen wıe dıe er und
ıhre Schwingen werden und ıhre Jugend wırd sıch
(D 102; 5; Is.

Dann werden dıe (jroßen und Stolzen entblößt und ıhre Schande
offen bar werden, dıe Nackten aber hbekleıidet SeE1IN; enn dıe KRegen-
tropien und der 'T’au haben S1e durchnäßt, un un Schnee
haben 1E gequält, un dıe Iut der Sonne hat S1e versengt.

Dann g1bt keine Lanze un keinen Schild, keinen ogen
und keinen fe1l mehr:; enn alles, W as auf KErden Wal, hat aufgehört.
Dann wırd der Könı1g 1n gerechtem (+erichte ohne Parteıilichkeit ıchten
Dann werden die Sünder VO  S den (+erechten getrenn un ıe Un-
reınen VO  S den Reıiınen ausgeschıeden werden.

57 Was wırd a‚hber das annn für e1INn W ehklagen, Schreı:en un
W eınen SEIN. WwWeNnNn selbst der Schöpfer ber se1n Geschöpf, das se1INeE
Hand geformt hat, weınen wırd, da sıeht, wıe 1E den W eg ZUr

V erdammnıs gehen!
95 Dann werden dıe Sünder über sıch selbhst, weınen un auch

die (+erechten werden über iıhr (+eschlecht weıinen, ]a SOSal dıe Engel
des Hımmels werden über dıe Menschengeschöpfe tr_auern.

I1€e unterließen es re Ziunge nach Sch Iaufen assen) Wıtwen|
Wıtwe und dıe Verachteten {l dann fıegen dıe und hre
Schwingen W. sprossen| mıt iıhren Schwingen ıhre Schande iıhre
Natur durchnäßt| beschmutzt

55 rıchten| prüfen
ehklagen, Schreien| ir selbst der Schöpfer ber X

weınen W. | der chöpfer über sıch (!) WeDEN S, W. W, gehen!
gingen B, gehen den Weg ZUr Verdammnı1s| Iın dıe Verdammnıs

und weınen 20] A, Sup
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O1 dann alles vollendet. SeIN wird, dann wırd für dıe Seinen,

für seıne Auserwählten un für seINeEe Grerechten, e1N Lauchtzelt. errichtet.
un eine feurige Hülle, die 41185 siehen Decken besteht, ausgespannt
un dorthiınein geht der Hohepriester Jesus OChristus 1Ns (+eheimnıs
ZUr wırklıchen Ordnung, nd er stellt die Priester D se1ner Rechten
und dıe Diakone Zı se1ner Linken, iıhnen e Ordnung des (+e-
heimn1sses FE ze1gen.

W omıiıt ist Zı vergleichen ? nd welches ist, se1n Name? und
W asSs ist, von dem künftigen (+eheimnisse Z sagen ? ber jetzt annn

10 11324  z nıchts davon AUSSAaGSCN, und nNnıe W AL 1mM Herzen der KErvaskinder.

61 ıhr ordınıerten Priester, Ruhm euch, daß ı1ıhr miıt dem Herrn
der Hımmel un der Erde amtıeren werdet!

iıhr auserwählten Diakone, dıe ıhr Strömen lauteren (+o0oldes
gleichen werdet; W onne euch, WwWenNnn ihr das wunderbare (+>eheımnis

15 schauen werdet!
ihr heiligen Väter, dıe ihr goldenen Säulen gleichen werdet,

ıe auf Saphırstein geste sınd: Seligkeit euch!
iıhr Gläubigen alle, dıe ihr leuchtenden Sternen oleichen werdet,

Ehre euch, ıhr diesem Hochzeitsmahle OChristiı hıineingehen
werdet; hre euch, dıe ıhr den Herrn vxehen werdet, w1ıe er sıch gUurtet,
unter euch wandelt un euch seINeE (+aben austeınlt!

für die Seinen, für S, Auserwählten] für A., für A; für die
Seinen, sowohl für Auserwählten (als auch S, Gerechten) e1n ıcht-
zelt, eıne feurıge Hülle| eın feur1ıges Zielt, eıne LichthüHe dıe AUSs
Decken besteht| In dem Decken sınd 1nNns Geheimnis ZUT wırklıchen
Ordnung | u  z ihnen dıe Ordnung des Priestertums zeıgen se1ıner
Kechten, S, Innken| ihrer Kechten, iıhrer Linken

0 und Was ist VOoO  a (+eheimnis Evaskınder)| und WwWas ıst. davon
sagen ? Und, W as das künftige (Aeheimnis betrifft, kann 10a Jetzt da-

VOIl DU  —_ SageN, daß nıe War 1MmM Herzen der Kvaskıinder
61 daß| amtıeren werdet| imstande S werdet (!) der

Hımmel] des Hımmels B; der Hımmel auserwählten| gleichetu22 verglichen werdet}! u die geste die stehen
ıhr GFläubigen alle Ihr alle A ıhr (1 dıe iıhr hellen Sternen

gleichet] denn ıhr werdet mıt Sternen des ILuchts (!) verglichen Ehre
uch*°)| WeNnn ihr hıneiıngehen W. | daß ıhr dıe
ıhr den Herrn sıch gürtet USW.| iıhr Herrn sıch gürten
uUSW. sehen werdet

18*
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Dann ete für uns un leget für uns Kürbitte eIN auft daß
671 S1C erbarme und ul ynädıg SC1 nıcht uNnserer Tugend
sondern euerer Tugend nıcht gemäß un schmutzıgen Hand-
lungen sondern gemä der Barmherzigkeıit uNnserTeSs es

olk ema deiıner Barmherzigkeıt

Prıiester Wır bıtten dich Herr un en 1CN für
uUuNsSser«e Väter un Brüder dıe schlafen un AUS diıeser vergänglichen
W elt fortgewandert sınd daß du iıhnen gute uhe verleıhen mMÖögest
enn VOI dir 1sST nıemand vOn Schmutz YC1LN, deı Mensch 1S% ehm
der Sünde a,her wenn du eLwa dıe Sünden eachten wolltest Herr,

Herr wer würde annn VOTLT dır hbestehen”?

Heute dıesem Tage, dem Sabbat des Luchtes dem deın
Fleıisch un Jut gefeıjert wıird wollen W 11 durch diıe Stimme dieses
jeners gedenken, deren Namen WIL 15S5CH aber deren

15 Namen WIT nıcht 155CchH gedenke du deiner Barmherzigkeıt un
schreıbe iıhre Namen das uch des Liebens befreıten ‚Jerusalem!

Diakon (verbhest) das Diptychon

67 Prıester : Vor dieser (der folgenden) deıner Heıligpreisung Se1

dır, ‚Jesus Chrıstus, Sohn des lebendigen Gottes, Lioh und Dank, hre
2 und Lobeserhebung!

Kis g1bt eın Maß fü deiıne Größe und keın Ende für deın
Reıich keiıne Schranke für deıne Herrschaft un keiıne (Grenze für
deinen Machtbereich

Tugend! KEıntracht! 20 (!)
63 Barmherzigkeit| add ott un (Herr)
64 vergänglıch |
65 dein Kleich u pr dieses wollen WIT gedenken] DL da
66 Dıakon Dıptychon| olk Amen Amen
67 dır|
68 für den Machtbereich Ort,
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69 Man weıß nıcht, woher deiıne (+ottheıt kommt und eın
eın sıch sammelt; ma  S erforscht nıcht, woher deine (+ottheıt strömt
un WÖO eın eın se1nNne fer hat: der (+edanke des Menschen gelangt
nıcht Z deınem Anfang und der Klug der Kngel
eın nde

erreicht nicht

Du bıst verborgen Vor den Augen jedermanns, aber vernehm-
bar vOoOn den Ohren elnNes jeden Du bıst. entfernter un entrückter
als alles: aber nahe allen denen, d1e dich fürchten und ruhst he1 ihnen
und Lust ıhren W ıllen.

( du, der du nıcht wiıllst. den des Sünders, sondern se1INe
Bekehrung

du, der du das Kınd herausführst AUS der en des Mannes
und ıIn den des eıhbes sendest un: mit feinem (+ewehe
umwickelst und OS, während noch) W asser 1st, ın deiner W eıisheıt
gerinnen ässest und ber es den (+eist des Lebens hauchest un
40) Tage ber bestimmest, worın se1IN Daseın bestehen soll, E1
P Reıich- oder ZU Arm-Seıin, SEe1 ZUTE Gerechtigkeit oder ZU

Verderben, und CS weıterhın VOoO dort herausführest un SE1INE Augen
öffnest, damıt es hıer dıe rde als seınen Zufluchtsort sehe, un SEINE
Sprachwerkzeuge öffnest un es schreıien machest nd bewirkst, daß

se1ne ande und Küße bewege, dıe Brust, se1nNer Mutter C1T'-
kennen

du, der du es heranwachsen, Jüngling werden und bıs D
(Jreisenalter gelangen lässest:

25 du, der du den W ınd unsıchtbar erweckest und das (+ewölk
unhörbar ziehen lässest;

du. der du den Schatz des Lobpreises besıtzest, den alle Lob-
preisungen N1IC ausfüllen :

unsch
69 Man weıß nıcht|] Du weıßt nıcht (!) kommt| kam ug

vor den Augen jedermanns] VOor jedermann
W der du nıcht willst| ohne Negatıon des Sünders] OIn A,

SUuD AaUsS der en des Mannes] AUuSs dem el des Mannes B; AUuUSs
des eıbes ZU Reich- oder ZU Armsein| ZU Reichtum oder

einem Armen (') den ausfüllen] und en I ausft.
alle Liobpreisungen| aller Liobpreıs B: alle Liobpreıisungen
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v Weı 1S%. W16 du, der du deiınen 'T ’hron mı1t FHeuer umgeben
un eın (+ewand das A bbıld der (+ewässer gemacht as

WEl 1st WwW16e du, der du dıe Berge m1t der W age WwWäags un das
N asser des Meeres m1t deiıner Faust m1ssest, ?

wer 1st W16 du der du deın (+emach m1t. W asser gedeckt und
dessen Umkreise AUuS Feueır kunstvoll gefertigt as

IBDER W asserdach droben fällt durch deıne W aısheıt nıcht
herah auf dıe Feuerkreise und cd1e Feuerkreıse drunten ste1gen nıcht
hinauf dem W asserdache deiınes Seıins

Wunderbar und erstaunlıch und seltsam Ist. demnach dıese
Sache (KRede)

75 beı W ASs soll ich (mehr) hbetrachten un anstaunen deın eın
mı1t deınem Vater Schweigen . un Heiigkeıt, oder (deın Se1n) als
Kınd SsSchoße deıner Mutter?

15 W 4S soll ich (mehr) betrachten un anstaunen: das Lob, das dır
w1e dıe W ogen des Meeres VO  S den Seraphım dargebracht wırd, oder
(Jenes das dır dargebracht wurde), q ls du Demut ‚J 01 dan standest?

(6 Herr WeNnN du droben hıst WITST du drunten begrüßt und
du drunten bhıst wIrst du droben dreifach gefeıert

20 14 W ır haben HNUuUN, SOWEI1NLT UuNXS möglıch 1st gehandelt (geredet)
und sınd bıs Z Himmel gekommen aber VO  S dort. AUuS können WIL

das überschreıtennıcht weıter enn dort o1ıbt 611 Feuermeeı
unNnserem Denken nıcht verstattet 1sT

78 Du alleın kennst eın eın un du aqglleın ergründest deıne
(+ottheıt

wägst| geWOSgEN hast der du m18sest| dem das W asser
sSe1Ner Waust nıchts ist, (©) Br Umkreıse| Hände (!) AUSs Feuer

kunstvoll gefertigt hast Weuer gelegt (wörtl. geschickt) hast
73 Wasserdach| Himmelsdach die Weuerkreıse | der Feuerkreıiıs

und anstaunen‘
76 egrü gEPTLESCH

gıbt e8| r uUuNseTEN Denken| dem Denken
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Instatutao:
{ (Hınweisung) ieses Hrot, eın Fleıisch, wollen WIT dır dar-

bringen nd diesen eIlc eın Blut, dır aufopfern, owohl für unsSsere
Sünden un uNnsere C als auch für die Torheıt deines Volkes!

ollı Amen.
81 Priester : Du hast VOoOr deınen Jüngern das (+eheımnıs der

(+roßtaten deıner (+ottheit nıcht verborgen Spr. 25, 2
89 Drakon: Krhebet Hände, Priester!
853 Priester: Du nahmst VOT iıhnen Brot, danktest, segnetest,

TAaChes und gabst ıhnen, indem du sprachst:
»”  Nehmet, esset;! ( Hinweisung) {ieses rot ist meın Fleısch“,

ohne daß VOI I1hm getrenn W4are

Und ebenso auch den elc  9 du mıischtest N asser un e1ın,
danktest, segnetESLT, heiligtest un gabst ıhn ıhnen, indem du sprachst:

15 „N ehmet, trinket! (Hz'mé;eisun_q) Dıieser x elch ist mein Blut“,
ohne daß vOon I1hm geschıeden ware

87 So oft iıhr dieses rot EsIsEe und dıesen Keléh trınket, verkündet
meınen od un meıne Auferstehung, un glaubet Al meıne ACuT-
fahrt den Hımmeln un meıne Wiıederkunft 1n Herrlichkeıt, In

20 Hofinung . ——

Hınweisung] und diesen Kelch, de  1n u Pr und deın
Blut. dir aufopfern (Dıttographie) für NseTe Sünde und Nsere Sch.|für meıne Sünde und meıne Schuld für dıie orheı für

olk Amen|
81 Priester] Geheimnis] eheimnısse
SA urcC®e Hände, Priester|
S3 VOL ıhnen] ın re (!) an danktest] segnetest| pr

Hınweisung und gyabs ıhnen|
x 4 (Hınweisung) Dieses Brot Dıeses (Hinweisung) Brot
S55 heiligtest] PF (Hınweisung) und gabs ıh ihnen]

indem du sprachst| und sprachs
S6 (Kınweisung) Dieser Kelch| Dieser (Hınweisung) Kelch
87 und Auferstehung| B: Sup 1ın Marg. SUD. glaubet

Auffahrt] gl meıne Auffahrt A ol IN., Auferstehung und
Auffahrt
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88 olk Wır (wollen) verkünden

89 Priester Wiıe du das (+eheımnı1s de1 (Großtaten deiıner Ott-
3 e1 VOTL deinen Jüngern nıcht verborgen 1A5 haben auch diıese
nıcht VO1I UuNS verborgen un en für uUuNns Patrıarchen Krzhischöfe
Bıschöfe Priester und Diakone für den Rıtus deiıner heilıgen Kırche
e1NgeEsSELZT

Und aller die SCr (+esetz wıderspenstig SsIn.d,
(+edächtnis ro AUuS VO  S de1 rde und ıhren Namen schreıhe nıcht

das uch des Liebens!
Und allen welche m1% N N1C durch dıe heilige allgemeıne

apostolische }  MT che VC bunden sınd änge feurıgen Kıng den
Hals, un S1E sollen ıhm gezerrt werden und des große Wehe
gelangen!

Und alle JENE welche deiınen heilıgen Namen hassen, zıiehe
15 deın Schwert und Ig S1C, un der o  en  9 den S16 betreten, VOI1' -

sinke den Abgrund und verschlinge S16 un S16 sollen lebendig
dıe hinabfahren!

91 Uns dagegen dıe deınes Namens wıllen verfolgt werden
un für dıe Ungläubigen ZULL Augenweide geworden sınd weıde (oder

20 siehe an) deiner Barmherzigkeit auf daß W 11L dıe Herzen deıner
Gläubigen lenken enn dıe räuberıischen Wıdersacher, die deiner
Herde nıcht schonen sınd zahlreich!

Indem du vereinıgest (deın Kleısch m1T deınem Blute), da,-
durch daß du dıeses durch heiuligest verleihe allen |

3 Sohn schreıe W1e CINECT, der Schmerzen leıdet un sprich
Elemas lämä sebagqgtänı! (El Elı lamma sabacthanı)!

verkünden| ad deınen MTod
Patriarchen| den Patrıarchen Sg.) deiner hl Kirche|] der

Kırche B; deiner Kırche A, deıner
rotte aus| sollen ausgerottet ıhren Namen schreıbe nıcht|

iıhr soll nıcht geschrıeben Sec1InN m1% uns| apostolische]
Aı e  e Vernichtung versınke den Abgrund| werde vo  — ({rund
AUuSs zerstört (wörtlich: entwurzelt) un: S16 sollen ‚ hinabfahren|
B, Sup B1

Yı deiner Herde] der er B, deiıner AL
Priester” Indem du vereinigst| pL Dıakon: Mıt aNzZCcm Herzen.

B, sıehe 95
Q  ©1 Jämä| A, Sup sebaqtänı!| Sa et add und sprich Kl

<&  < sabaq (Dittographie)
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W ährend 1E (dıe Hostie) och 1ın ihrem Munde ıst, sprich:
„ Vater un meın Vater, erbarme dich un E1 gnädig denen, welche
meın Fleisch fa un meın Jlut getrunken haben!“

Dauakon: Mit SaNZcm Herzen
96 Priester : Verleihe unNSs Q

97 (7ebet der (EBrot)brechung.

‚mklese.
Und wıederum fMehen WIT den ott der Barmherzigkeit

ıhm dıenen WIT als Priester, der der Priester ıst; ıhm opfern WIT, der
das Opfer ist: ıhm bringen WIT dar, der der Darbringer (?) ist,

IDR komme das Lamm VO  S der Höhe der Höbhe, damıt WIT
mıt den Augen sehen un miıt den Händen schlachten. uLSs

daran DE erfreuen D —m»
100 IDR verein1ıge sıch Se1N Kleisch mıt diesem Brote un auch

SEIN lut ergıeße siıch ın diesen kelch!

101 ber nıemand VvOxNL unNns meıne, wenn dieses rot ıßt, daß GTr
1Ur das Fleisch ohne das Jut un ohne den (+e1st CSSC; un nıemand
VOoO  S UNXNSs meı1ıne, WE er diesen Kelch trınkt, daß ET Aur das Jlut ohne
das Fleıisch nn ohne den (+e1st trınke; sondern eINEsSs ist das FKFleisch

20 und das lut un der (Feıst, wıe uch seINE (xottheıt mıt se1ner Mensch-
heıt e1iNeEs ist, nämlıch der Herr, NSeTr ott

1092 Diakon: Betet!
103 Priester : W ır bıtten dıch, V ater, und rHehen von deiner

(Jüte, daß Au entsenden mögest deinen Sohn und deinen Luebling,
dessen W esen unerforschlich ıst, da er das Heuer der (x+ottheıt ıst,

95 Dıakon Mıt anzem Herzen]| B, siehe 9%2
96 erleıne uns| ad  S daß WITLr [ ein1g ge1en].
9 mıt, den Augen sehen| sehen A, 6S sehen uUNns daranerfreuen| und uns daran erfreuen
101 dieses ro dieses B dieses Brot, das Jlut und der Geıist]das Iut A, das Iut und der Geist A1 mıt seliner Menschheit] mıt B,

mıt S, nämlıch
103 erNehen en dich dessen W esen unerforschlich 1st] du,

dessen W esen unerf. ist dem Feuer gleicht| dem Feuer des Liebens
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daß WIL ıhn doch sehen (könnten), der dem Keuer gleicht! ZUL1

gelstigen JLötung un Z vernünftigen Schlachtung, daß sıch VETEINISE
m1t. dıeser Eucharıistie E1° ‚J esus OChristus alle Kwigkeıt

104 Dirakon Ihr Stehenden
105 ber dıesen Lag, der leuchtend 1st WIC der Vater über-

ragend W16e der Sohn und beständig W1C der Hl (Üeist!
du heiliger christlicher Sabbatstag, hıtte für uNsSs un lege Hür-

SI ache für unNSs e1IN be1 dem Herrn unserem ott alle Kwigkeıit l

106 Dauakon Habe 9,C

O4 Prıiester Nach dem Eimpfang der hl K ommunıon
108 Wıe Darıd Psalme (& 14) sagte

Herr wıird wohnen deinem eilıgen und WE wırd
zelten auf dem Berge deınes Heiligtums?“

109 (ebenso antwortete der heılıge (+eıist un sprach
„W er Reinheıt wandelt und Gerechtigkeıit übt un Grerechtig-

keıt redet Se1iNnNEMM Herzen un nıcht mı1 SCe1iNer Zunge betrügt un
nıchts Böses SEC1INEN Nächsten verübt un nıcht feindselıg 1StT,

Verwandtschaft und VOL dem der Böse verachtet ist der aber
dıejenıgen Ehren hält die den Herrn üurchten W 61 ohne lügen

20 Se1nNnem Aachsten chwört und SC1N old nıcht auf ucher ausleıht
un Unschuldigen keine Bestechung annımmt wer

handelt der wıird Kwigkeıt nıcht wanken (£

110 Und wıederum sagte E1 (D 23, 3—5)
„ W er wırd hinaufsteigen auftf en Berg des Herrn und wer

5 wird stehen dem rte SEC1NES Heıiligtums ?“

gleicht U  — geıstıgen Tötung|] ZULC Kınwohnung ZU vernünf-
tıgen Schlachtung ] ZUT Weisheit alle Kwigkeıit| ad| Das
Heer der nge des Krlösers der Welt steht VOL dem Krlöser der Welt
und umgıbt den Erlöser der Welt das WFleısch und das Blut des Erlösers
der Welt und WILr wollen kommen VOoOr das AÄAngesicht des Krlösers der AI eit
Im (+lauben ıhn, Christus wollen WIT lobsingen

104 Ihr Stehende| Ihr, dıe ıhr steht
105 Jeuchtend| SEPT1IESCH
106 abe acht!|]
10747 Priester acn der K ommun10n | Lienker der SJeele

ORIEN! ()HRISTIANUS Dritte Seriıie 11 19



286

8 mO” 6N m( : H72..ch A « N
AK.PU OHA.1Z”A (1 7 -f- A0A G  z BOHA.MAhA
AL

DA NZN-F n X AT° Al 7\"I"‚Ä'fl(hfl «

@- N ’l" Ua A 71 Dın
113 2 2 AY-

114 70CN : O0
92b6) -NoA ANA: Z NM24 7 NCAT: 8’77 RA

11715 Nn T7 O AT° NO Ca P
N A N9A47 AM ”2 110 10 b A0CE 29 : DOCS N 10

A (} 7D Hadı 79 NDB AA N: DU MDA T: : DA X

11 7D 7007 Pa AH”T: AT286  EURINGER  a  111. o-+FATO : m7EaNn: PEA: OC : H7R.h: Al : 072.h:  AS.LU- : O42 h : D7 : A00 7E : ONO : AAA :  AN.2.  112. O-A'k : 237 A NCN : APN : AM ANdC: OLNAOA :  @A 01C A D787 : OMEY : AM A0 AI° AA -  J  E  113. ©: 4, ZAR  114. &: h= 70 GONS : 70 77080 : 770 C005  ©2 -npa : ANA-E : A%07 : A0 : NCN : PE s  115. Aheo : al : FA : AO0AD : N« : SOTE7P :  N: 7: NOl : A : U: Aı AAOCE: 7721 : bl TN: ı0  AN : AA2.-0 : 09 : AD : AB : AA : ADU: an%\+}= ODA :  ND: 707 : RA : ANT: : OAT -  116. @höf : 70A : AA : AT: AT DG : AATEAT: N: A  A.ANdeC : A° : AA : D: ND: 700 : OANL: AT°ZU 00 :  117. APEOT : 79 : A : AA : NOr : d OL, : 5  AA : YAT -  118. 4706 : A :  119. hUSTe : LAr : AA E P  HA.TTNG : AMAANT : E : AD : HD : NAREU  a0- : H7: 7° D: DA : PSNA : DL : Mf_AN : NAC :  20  120. AMANC : APART: Al : HNI : E, : Kn  {\äßmfi- : OAM E1r : OAACE T: : Dı AL -  141  DYTATO :) TPMO ; B — MıgN: P':] pr.AB — A0 : IN ]  nA0N :}  B  112 ?i'i'l‘ ] A1H : B; ATrı B).  114  . 30.0:A4 :] SIDE:A : (') B — 30 : 5N041:] om. B — AMIT ]  om. A B  115. ANAF :] add. 0N ; B; corr. MNO4F ; B!.— NOAF :] om. B —  0A0 :] A0 : B.  116. M’200 : 70A :] tr. B — NATEAL:] AL : B.  117. 909° :] add. A7Z4: B.  119. APPHA ] AA ()A; DaL420: B — 0A.&RPOP*:] U: (!) B —  en 1N: AB An E: B  120. £n4:] £m71: B — A7Z4 :] A900 : 409° ı A[7Z7] : B.116 nNöofl zZ0A NAA. A” AQT I° UE NA7 : A7 A
”LANdC AAA NnY 170 A700 g° 71 aD

117 U »07 (1 @7D D E 15

AA AT°

118 WW ZITE e
119 G1 @ [L o (JD- ATON A (° gD-
A 7E AmMAANT ”N H-1 @D M
H’7 An Aen e m . MfN.AN N: } ()

120 AM.ANdE AN:> HAAN77 R1 - N 27

Adı @1 D AD @77 7]- —- MDANGEe T AMm.A”7l AL
111 TUMD aD 4_ ( D DL ( A0A I6}

nA40A
112 A ] H B: Ar
11A4 A (!)

om. AB
115 1010A7 ad DA : B; 1947

nAn.-N AQ'
116 D’a00 : 30A tr. nA7Fal A2
1A3 al  \ d A797.%
119 AT° AAl : (!) A DE.2:420: NA.£PUPIP: ;) U: (!') B

D  B NO : 'C :
120 DE en 3 A79.% ASAAD AT° A[721)



DIE An  PISCHE ANAPHORA DES HL An  ASIU 287

14 Und antwortete der heilige (+eist un sprach
W essen Herz Lein 1st un essen 4an TI sınd un WCI1 nıchts

eıtles auf eele Nnımmt“d un nıcht Falschheit SCe1NeEM Nächsten
oschwört

5 L de1r wırd VO Herrn Segen empfangen und eingehen
dıe deren Erbaueı und Schöpnfer der Her1ı ott ist.“

113 1akon Betet!

114 Prıester Kommet Jasset, un erheben! ommet. Jasset, uNns

lobpreısen ! ommet Lasset, unLs rühmen ! kKommet lasset uLSs fejern
10 den Krstgeborenen der este den heuliıgen chrıistlichen Sahbhbat!

Br W ıe WI11 unNns gestern be1 SC1IiNEM Kommen geireut 1aben
ebenso wollen ıhn auch he]1 SCcC1INEMN Kortgsehen m1t Freuden verabh-
schjieden iındem W 11 ıhm wachen 111 der uhe uNnSeTres Je1bes UNSeTeEe

Ruhe hesteht ahber nıcht Liegen gleich Krankheıt
15 eıdenden, ondern achen hbe1 Nag un aCc auf daß

Lueblinge dieses Tages
116 Und wıederum f} WI1ir:! Bıtte für uns, lege Kürsprache für

uUuNXLSs e1N bel dem Herrn, uNnserenl O  E, die WIL den Tieren oleich
geworden sınd un schliımmer siınd als 16 !

20 177 Heılıger, komme Zı uUunNns alle ochen, damıt WILr uUuLSs

dır ergötzen a lle Kwigkeıt!
118 Handauflegung
119 Meıne Priester“, sagte ET Zı ıhnen E1 hebhte S16 über alles

Was den Kingeln nıcht geschah das geschah den Priestern durch der
5 Hände WIL dieses heilıye Fleıisch deines Sohnes un das kosthare lut

deines Mess]1as empfangen en
T9C Herı unNnser ott ater der du den Hımmeln bıst

bewiırke daß OS unSs Lieben und ZU Heıle und ZUI Vergebung
der Sünden gereiche ! Amen

111 antwortete der Geist| antwortete Geiste
119 deren KErbauer un: Schöpfer] da ıhr KErbauer un Sch
114 kommt aßt UunNns te1ern ]
145 bel N Kommen| ad: und beı Kommen GOTT und be1 HYort-

gehen beı ortgehen|
S KEwigkeit] ad| Amen
119 u  e!  ber alles] mehr als dıese A, Sanz esonders durch deren

Hände|] durch dessen © an dieses heilıge HFleisch deines Sohnes|
dieses HKleisch deiınes hl Sohnes das kostbare Blut deines Messıas]
das Blut deines ehrwürdıgen Messıas

120 un8| Amen | Dr alle Kwigkeit
19*
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Anmerkungen.

überlıstete| Paßt besser 7ı „IN Hıiınterlist“ als „beraubte“ n! des
Paradıeses.

dıe hellen Augen 471 ıst  — ın z oder Z ']
verbessern; „  1€ ugen des Herrn, dıe Liächter“, dürfte In Rücksicht

auf „die Lampen“ ıIn entstanden se1nN.
ampen aber auch haben hıer auffallenderweıse dıe

Singularform.
w1ıe geschrıeben e denkt die Epısode Vo  >> Kx;

ahren der Schlacht beı Raphıdım betete Moses mıt ausgespannten Armen.
Solange er 331e ausgespannt 1e sıegten dıie Israelıten ; sobald S1e ermüdet
sıiınken lıeß, die A malekıter dıe Oberhand. Darum stützten Aaron
und Hur seıne Arme, hıs der amp gunsten sraels entschıeden Wa  —
Be1 diıeser Auffassung ist Amalek als Repräsentant des Satans gedacht.

befestigt FE der K.| W örtlıich „gepflanzt“, freier „eingewurzelt“;
vgl 9114 TEQUTEULLLEVOL &y TW S-  > XUPLOU ber diıese UÜbersetzung paßt
1m Deutschen nıcht ‚wıe eiserne Nägel“

11 dıe Tag und Nacht nıcht wanken. lle Zeıt USW. | FKıs
ist schwer entscheıden, obh dıese Zeıtbestiımmungen sämtlıch 1 also

„nıcht wanken“, oder gehören, oder ob INan S1e auf
beıde verteılen soll, w1e ich vOrg62Z08CH habe hat das erstere gewählt:

(DDG A} DA 21 A  U

11 A_v1d * Alle Zeıt wollen WITr seın, während der Herr
sıeht| h unter den ugen des Herrn; Daß alle Zieit seın möge,
dafür wırd der SOTFgEeN; 170 AIMHncdh L.Cofl. Daß
WIr se1en, (dafür) WIr der Herr 1, Der Sınn wırd se1ln ! Der
Herr gn DNSeTe Vorsätze!

13 Obwohl der Mensch geehrt W Qa USW. | Vgl 45,13. 21
Freıe| Diıe A bessinıer eNNenN sıch A79M. bezw. ADOH. a Freıe.

Du 18as ıhm den Tod und das en gezeigt USW./| Vgl
E 30, 15 für ıne eıle] Vgl Joh 16, 16 Mıxpov LL QU.XETL Yew-
DELTE LE ”L AL LLXDOV %LL O@ECÜE LE Der TV’odesschlaf dauert DUr ıne
eıle, ıne Stunde

bıs ZAU bestimmten Zeit| bıs ZUr Auferstehung des Kleiısches
18 schwarz geworden ist Yleısch SCn der enge

der Sünden| Vgl Cant, ; ort bıttet dıe Braut iıhre Gespielinnen, 816
N1ıCcC darum anzusehen, weıl s1e gebräun sel ; denn dıe Sonne 18 g1e€e C -
bräunt (verbrannt). Das Verbum AW, das INa  — hıer mıt „bräunen“, „VOI-
brennen“, übersetzt, haben dıe 1 X  > hıer und den beıden übrıgen Stellen,
WO noch vorkommt, nämlıch Job 20, und 28, durch TApOABÄETELV wıeder-
gegeben. Dıe Tochterübersetzungen en DU xı der OCant.stelle teıls
mıt „schief, VO  S der Seıte, ansehen“ (Armenıer), teıls miıt „vorbeısehen“,
eZW. „verachten“, „verschmähen“ (Kopte, Syrohexapla, Araber), teıls miıt
„ AIC ansehen“ ( Vetus Liatına, Athiope) übertragen, Beım letzteren el
dıe Stelle AT'CA.€L A(1OD 2A  \ ANMD AL „Schauet
MI1C nıcht darum) A& daß iıch schwarz bın ; denn dıe Sonne hat mıch nıcht
angesehen“ (quıa NO  s est. intuıtus sol, Vetus Latina). Diesen Gegensatz

dem ursprünglıchen Sınne des Satzes und dıesen Wıderspruch dıe
Krfahrung öst dıe allegorısche Auslegung der Väterzeıt, welche solche
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Übersetzungen veranlaßt hat, Am klarsten nat sich Phılo VON Karpasıa
(MSG 4 49 S) ausgedrückt MT ÜTEATNLONGETE LE, ‘P7l°""y ör TAC TW Y
%UL ADTLOV WEXKAYAG, l TapeßheVeE LE XPLITOS, UE ÖLAKOGCUVYNG

"’f’])\l0£. 7 4p ALoÜNTOV N V TO AEYOLEVOV ”L TEDL TOUTOLD TOUL AALOD Nı V
TO AQhOULLEVOV, QUYX% y SÄEYEV, OT1 „Noapsßhewes S N  ALOG 00TOc“, A
LA KON 0L TL TPOWOULLEVOL ÄEDXALVOVTAL „Bringet miıich nıcht ZU)T Ver-
zweıllung, spricht &166e (die Braut 1: dıe Kırche VOT der Annahme des
(x!aubens), der Schwärze der Sünden; denn Christus, dıe
Sonne der Gerechtigkeit, hat miıch übersehen. Wäre nämlıch VO  5
etwas Sınnfällıgem dıe ede und bezöge sıch das Gesagte auf diese (d l.
dıe materielle) Sonne, S{ würde nıcht, heißen „Diese Sonne hat mM1C
übersehen“; denn die 1mM chatten Aufgewachsenen sınd vielmehr weıiß.“
Ich habe hıerüber ausführlich ın meıner Schriuft „Die Auffassung des
Hohenliedes beı den A bessinıern eın hıstorıischexegetischer Versuch 66

Leipzig, Hıinrıchs, 900 D  — gehandelt, worauf ıch hıermıit verwelse.
Besondern Akzent ekommt diese Stelle der Anaphora, WEeLN Ian be-
achtet, daß J@ dıe A bessinıjer VO  s besonders unkler Hautfarbe sınd
bluten] „2£.0D „bluten“ und A.2T7°D I1 „bluten machen“ fehlen
ım Liexiıkon ıllmanns versteht ersteres VON den monatlıchen Blutungen
der Frauen; demnach waren diese olge und Strafe der ersten un
w1e du jenem Baum bluten machtest| Dıies setzt dıe Annahme

daß AUuUSsS dem Baume der Krkenntnis nach dem Pflücken der VeOeTr-OTFaus,
botenen Frucht; Blut geflossen gei. Ich kann dies aber anderwärts nıcht
nachweılsen.

19 nämlıch| So habe ich ANTD übersetzen versucht, das ja dıese
Bedeutung en kann, w1e IAn be1 Dıllmann, Lexicon a A Ende
nachlesen kann. Ich gestehe aber, daß MIr dıe Konstruktion nıcht Z1ar ist,

23 ohne darın wohnen] ohne darın wohnen wollen ;
denn schon der Anblick des Paradıeses ıst Seligkeit SENUSG.,

gesalbte] d.1 begnadıgte, bevorzugte. Die Wahl dieses Ausdruckes
ist wohl uUurc das folgende „messlanısche“ Ohristen bedingt. „Messıa-
nısch“ a Anhänger des Messıas, des (+esalbten. Die Liesart D7
„ Verzweiıfelte“ der „ Verzweıfelnde“ ist fHtenbar Schreıibversehen.

l1anıs ch e Diese Bezeichnung der OChrısten weıst nach 11
InNanlln A V. In der ege auf ıne arabısche Vorlage hın Hıer scheiınen
ber dogmatische (Gründe für dieses Attrıbut der Christen maßgebend DO-

sein. rklärt selıne Liesart: nA777% nCcdaLe?
VM @7 mıiıt n ANCAFA nCcdLe (1ADVJ] _ -h H‚0 e}

nCcd’Le? 12 W as wohl 1e61ßen dürfte „Die WEDE OChristus
Christlaner, und ScCch des Messıas Mess1aner genannten Christen sınd ıIn
Wahrheit wır “* (CE 315b infra). © hat den 'Vext „rezenslert“ : AT°
AB -  mMM} D7 027) A7H.' NnA777 OC7 NCO-+AD- ADVJ q (D
( 28-«nhP SVOB jetzt aber wollen WITr als durch die na des
Herrn gesalbte, wıirklıch erlöste mess]1anısche Christusgläubige streben usSsw.“

ö2 r)
ID dürfte 1Ul klar Se1N, daß der Verfasser mıiıt dem Ausdruck „MEeSSIa-

nısche Christen“ o  er „Christusgläubigen“ kann IDa  - von
nCcA*Le in der Übersetzung unterscheıden) sıch keiner autologie schuldig
machen waıll, sondern daß mıt dem Kpıtheton „messianısche“ ıne he-
sondere Ahbsıcht verbındet, Er nennt sıch und seıne Religionsgenossen ‚wahr-
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hafte Christen, die nıcht bloß Christen, sondern auch mess1anısche Ohristen
sınd, also solche, dıe Al en Messıas, den Gesalbten, gylauben, und bringt
diıese Bezeichnung und dıe Berechtigung, diese für sıch ın Anspruch
nehmen, damıt In Verbindung, daß 831e „durc die Gnade des Herrn esalbte“
sind. ın ber diese Spitze zıelt, kann ıch nıcht angeben. Jedenfalls
handelt sıch ber u  z dıe 1n A bessinien seit Jahrhunderten schon geführten
und noch ımmer N1C erledigten Kontroversen über dıe Salbung Christi.

Hıerüber hat Gu1dı, La chiesa abıssına Ia chiesa Russa (NU0va Anto-
[ogıa, Roma 1590, s sehr lıchtvoall gehandelt. Da seıne instruktiven
Ausführungen nıcht leicht zugänglıch sınd, wırd IDa  S mır ank W1ssen, wenn
ıch 931e hler In extenso ausschreıbe:

Nachdem die Missionstätigkeit der ‚Jesuiten In A hbessinıen un vor
allem ihre Disputationen mıt den einheimıschen Theologen, KOW1e das Ende
diıeser anfänglıch erfolgreichen 188102 geschildert hat, weıter :
„ Ma QUESTA FÜ SECHZAa grandı CONSECYUCNKE DEr quella chresa. Parreccha
servatlı Nolemıcı FUrONO allora commnostı, COME U LeSOT O el  E  2 Ras Ata-
NASLO (confutato Aal Fernandez col „/agello MENZOQNE“) 2 rısveqglıa
fra MONACL ;spırıbo d’investigazıone dr drSspuba, A CUL Soggetto EVYA DU
SECMPE ’ Incarnazıone Adel er

ueSte novelle dispute u EYVYANO ıncomınNCLATeE SO SUSNEJOS Sr fFondavano
In GV ÜN narte Iuoghr Ael quello eglı Attı eglı Amostot 058

Jesum Nazareth, uOMOdo un CUHM Deus OR sSancdto et ınr tute“
al ettera M Filıppesı O E „Semetıpsum erimanıvıt humı-
hauvıt semet1nsum propter quod et Deus EXALTAUT aıllum“, ed altrı [uoghı da
eprstole Paoline Aell’ Amnocalısse, QOUE Christo P Aetto „PFIMOGENUUS 0OMNLS
Creaturae, morturs, MOYTTUOTUM ef. “

S57 forMmarono due nartıtı 0PPOSTL, che ETANO quellı dei MONACL Hustazıanı,
l’altro de? mona_ci dı ebra Tnbanos, al ] amo0So MONASTETrO ONAALO da

Haımanaot.
Da V NACQUETO (ebalt (ebaätöc PE J Ccoloro CL0€ quali AsSserL-
che DEr U’Inzıone SYirıLO ANTO Oristo FÜ naturale gl10 dı Dao

en ımmaortale.
In un Sınodo CONVOCALO Sotto Fasıladas (1652—1667) ıl [oro corıfeo FEiur

Ziu-Jyasüs, Ziu-Jyasus al CLECO, Sostenne che al Verbo uNENdOSL CON Ia CATNE 72
eSINAN yerd laV dignita dı gL10 DEr NALUT A, WWa NEe: Unzuone
CAVNE LOrNGO ımmedıatamente grande natural figluolo dı 10

Adam, al Hartıto AUVErSQO di ebra 1 .1banos, Archraro C100 UN
empreta SOSTEeNNE che l er unendosı CON Ia CUVNE Sr umMılıB, nulla nerde

SUA digniba divina DE ’ Unione (e NON qıa !’ Unzıione Aello SPWr LO
Santo) FÜ natural ‚glro dı I)ıio Revesti bens? N CUFNE Aecaduta DEr al DECCALO
dr am dagnita di glto Na vYıceven.doa ın QueESTA CAYNNE la Unzıone
In grazıia SPirıto Santo Un dono tel ve f al „pPrımMOgeENLIUS OMNLS
FCYEALTUNAE.,

(ebätöc INSEQNANO che DEr "unione Diro fu DEr l’unzıone
’u0omo0 FÜ O: quer dr ebra Liıbanos INSECINANO che DEr l’unıone 10 fu

’u40M0 fu I)o, DEr l’unzıone 7U YrıMOgeENLO.
Questa Adottrina era Men conforme ad UNLO {relto MONONSULSMO, nerche

’ Unzıone BVr dıstinta Unzone CON la GCAVNNE, onde ınmplıcıtamente DAVEVUA
ammettersı Aue nature d0n0 l’Unione dıfferenza Aella dottrina dı (ebatöc.

Ma IN SECNO ar (ebätöc } manı festarono IN Eqgurb0 diverse 0PINLONL :
Alcuns, DEr eSEMMO, ALCcEeVANO che ’ Unione ’ Unzıone solo ıstante,
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NC dividere che DYLLONG Loglıe al duplıce, NA NON rende grande;
onde E Unzıuone quella che Loglıe ’umiılıazone „CZMANW semebıpsum“

rıda la grandezza
Nn Adricevano che DEr !’ Unzone le proPTıLELA Ael. er 7 uUrONO CUVMNE

quelle CUÜYNNE fFurON0 del Verbo, nell Unzıone CON /a CUTNNE OGL VÜ-
ZUON dr QueStia 7U Adistrutta lal erbDoO Uristo fu Dio0 ımmaortale SL-
bıle, eredenza G yrofessata el sSeCcolo da (7rulrano0 dı Alıcarnasso SUu0OL

SCGUÜUAMCL, glı Apnhthartolatrı
Na forma d% quest ultımı (ebätöc SONO Karra \ Karröc, che

yrofessando SCHMLDTE DUU Chiaro al MONONSULSMO, dieono che NON I0 SPLLO Santo,
WL al 2gluo0lo fÜ l’Unzione alla GCAYNNE ammelttono altrest, che la CUOVNNE NC

dıivenne affatto ı mpAassSıbıle
Karröc che 049l DUU NUMECcYOSL in Abıssınma SCAGlLANO l’anatemna

ONnNtroO Hultıche, MA dn sembrano VUIAUVLCUNAT.: alquanito alle SUÜUC 1dee
Strettamente coltegata CON codeste queSTLonı N altra, SC Orısto

S4 CODANDO dıstınguere ire nasSCHLe OQUDEYO soplamente due quundi Ia eredenza
hület due nascıte quella SOST Lre NAaSCLTE

HANLLgLANN da COra 110an0s, che ’ Unione Ael er 0Do CON Ia CUVNNE

Confondono CON Inzıone Spiriko Santo, VDVENTWÜANO VLICONOSCET Uristo
{9 nascıle la GENETÜZUONGE eterna, DEr /a quale UNLGENULUS Ia nasSCıta
Vergie, Aella quale YYIıMOgENIEUS (MI 925 Lie D () en erzZa, quando
DEr l’Unzione Spirito Santo divaene al PYıMOGgENLTUS OMNUS Fereaturae ete.
(uesta Lerza nascıta S% anppalesa nel hattesımo al (Hiordano, Ma NON ha
u00 allora (fand aber damals' nıcht statt).

Karröc INVECE DOSSONO Cere SC NON due NASCAUE, Ia GENETAZUONE
eterna la nasScCıla Vergine, nerche al Lglu0lo SECSSO fu Unzıione alla CUNNGE,
Yrodusse CLOC, ’ Unzone del er CON la CUAUVLNE NnOLLTE Karröc vriconoscendo
IN (Oristo U affatto SUDETLOFE alla ROSTT' C, Cr C0S dıre, divanızzaka,
DrESTANO alla Vergine un CUH uquale quello nYESEALO Christo

Man sıeht WI1I1C ktuell dıe rage der „Salbung “ Del den A bessinıern
Auf18 und War schon mındestens ge1it. dem Begınn des 17 Jahrhunderts

welcher Seıite aber der Redaktor oder Autor von steht, iıch nıcht
entscheıden.

29 hıer] Paradıiese.
errn| Das Psalterium Ludolfs hat WI1e auch T X

(D ST ebenso Da aber dıe folgende nwendung. nıcht sondern (1
hat, 18% dieses auch Zatat vorauszusetzen.

43 mıt dem Psalme des Propheten Hıer wırd auf e1nNnen der
Halleluja-Psalmen angesplielt SC1IO.,.

45 Abraham| vgl Jo 56

Moses| Demnach wurde dem Gesetzgeber neben dem Sabbat auch der
Sonntag geoffenbart ebenso den Propheten

beherrscht dıe oche| Kr r der öÖnıg der W oche WENHISECI gyut
hat (TC) herrscht jede 0CC

geheıilıgt VO Vater| durch den Begınn der Schöpfung
gesegne VO ohne| durch dıe Auferstehung Ostersonntag

A  Xara ul dıre coltello, nerche nel eoltello SOl0 ta.glıo (a deifferenza
Aella snada Amnoc 16) secondo Karroc N (Oristo /a sola Arvanıta Pıu
proprıamente questa sellte chiaması del tawäaähedo Aell’ NLONE
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erhöht VO h1 G ] urc die Herabkunft AIn Pfingstsonntag.
48 das lte abgeschafft USW. | Am UOstertag endete durch die Auf-

erstehung der Ite Bund und begann der Neue.
Zı e|, Was dıe un zerstört hat,

49  r schildert den Gerichtstag, den etzten und ewıgen Sonntag.
eın Werk und ıne neue Sache] i die Neuschöpfung, der

NEUE Hımmel und dıe NeUuUe Erde, Apok 21;
s1eben TFage lang Dem Grerichtstag ırd demnach ıne uhe-

woche für dıe Erde vorausgehen. Varıante für das „Friıedensreich“ nde
der Zeiten ? Die egatıon 1ın 99  1€ Erde wırd s1eben Tage Jang nıcht
atmen“, cheınt M1r verfehlt Sse1N.

51l 1 mM des Vaters| Gegensatz ist das „Lichtzelt“ 99, ın dem
das hımmlısche ÖOpfer dargebracht WIr ID ist, also das mosaılsche Bundeszelt.

Engel des Angesichts| vgl Brote des Angesichts dıe Schau-
rote, geNaNnnT, weıl sS1e VOor dem Angesıchte Jahwes, VOT der Liade,
lagen ID sınd emnach Engel, dıe den Dienst hatten, welchen die Cherube
auf der Lade Hgürlıch darstellten

und S1e werden ıhre  \ Klügel aneınander schlagen(?)| Der Sınn
ist, klar Dadurch daß jeder dieser KEngel seiıne Wwel oder mehr Klügel
einander schlägt, wırd eın betäubendes, donnergleiches Geräusch entstehen
ber die grammatısche Krklärung VOoO  S Hä bereıtet Kopfzerbrechen. Man
könnte als Genitivpartikel behandeln, also HA  > 2116: mıt „der er
die) Flügel dieser“, also : „die Flügel dieser werden sıch treffen mıt den
Flügeln“ 891e werden aneiınander schlagen. ber diese Ausdrucksweise
ist, erheblich geschraubt. ()der 1a  - könnte HAd: nehmen „eben
dıese, welche mıt den Flügeln aneınander schlagen werden, werden dröhnen
usw.“ Vgl Dıllmann, Grammalık, 266 145a, wonach HO-A’E dıe
Bedeutung VOo  > „eben der, weilcher“ en ann. Dann würde aber wohl N1G
erst ach dem Verbum stehen, w1e auch 1ın dem VONN Dıllmann, Lerx.
col 1203 inf. zıtierten Beispiele der Fall ist, AIH NM N 16:
N IE. konstrulert das Verbum 1m Singular: Häf: 2 16:
Tn : NIG: „und (jeder) Flügel dieser (?) WILr sıch mıt eınem (anderen)
Flügel schlagen“, Die Übersetzung dazu: N 16: Anı äßt
Hä unberücksıchtigt. Ich habe iın melner Übersetzung mıch die
erste Möglichkeıit gehalten. setzt VOT das Verbum noch Seine
Liesart Hä 16 D AL 1220 PAMA 167 kann IDa übersetzen : „dıe
Flügel dieser werden durchaus (@) nıcht sıch mıt den (anderen) Flügeln
schlagen“ ıiıhre Flügel werden nıcht aneınanderschlagen. Der 'Text
VO  e dürfte aber verderbt se1in.

52 verstummen| hat Q.UT” :, das iıch bei Dıllmann Lex Ver-

geblich suche, Schreibfehler ?
dıe n KErde Granatapfels| Man eachte dieses und das

1n 53 folgende eschatologische Detaıil!
Lıchtzelt] Gegensatz ZU 99  e  € des Vaters“ o 1: vgl ebr 6:22

TV S  V ÄELTOUPYOG AL TNS TXNYN  f TNG AANTWNG, T]V ETNGEV XUPLOG, QU%
ANVÜDWTOC.

1N8 (+eheimnis ZU wirklıchen Urdnung| Unter „Geheimnis“ wırd
hler „das Allerheiligste“ 1MmM Hımmel und unter „der wirklıchen Ordnung‘“,der Rıtus des hımmlischen Opfers verstehen se1n ; vgl ebr und
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Evaskınder| AAl AT M CMD: „Nachkommenschaft der Mutter
des Lebendigen“ ist ach (en, 3, 20 erklären, heißt „Und
nannte dam den Namen se1ınes Weibes „Lieben“ Ja denn S1e ist,
die „Mutter der Lebendigen“.“ 1Iso ıst „Mutter des Liebendigen“: ATD
‚©: KEva  9  » er „Kvaskınder“. W enn aber ın dem stehenden
Ausdruck OD ( EMD- „Mutter des Liebendigen“ und nıcht Mh£eP7
„Mutter der Lebendigen“ el  '9 rührt das daher, daß 1inan Kva q, IS diıe
Ahnfrau des Lebendigen HAT 8E0YNV, des Krlösers, hervorheben wollte

ordinıerten Priıester| Im Gegensatz dem erblichen Priester-
Lum des

65 urc dıe Stimme dieses Dieners| nl des Diakons, der nach
66 dıe Diptychen verlesen hat.

7n Vgl Job „‚9—12; Sap (,1—4 Interessant ist das Detaıil, daß
Tage nach der Empfängn1s das Schicksal des Kındes VOIN ott he-

stimmt WIT Kıs steht also nıcht In den Sternen geschrıeben. Daß dıes
gerade auf den Tag verlegt wird, hat seınen Grund ın der Anschauung,
dıie auch beı uUunNns ange in Geltung Wr (vgl das rühere kirchliche raf-
recht be1 A bortus), daß der Hötus erst. diesem Tage beseelt, also voll-
kommener Mensch werde. Die A bess1inıer unterscheıiden: WFleısch, eele des
RBlutes (vgl. Lev E 11 „die eele des Kleıisches ist 1m Blute“), und
edende E: vernünftige Seele

712 das A bbiıld der Gewässer| Wıe das verstehen ist, daß (4ott
das A bbild der Gewässer Iın sSeın Kleıd emacht hat, ermag ıch nıcht
anzugeben. Sollte vielleicht A77 e°1 „der Hımmel“ statt TI @- „der
(Gewässer“ heißen müssen ? Daß I2  >} den gestirnten Hımmel als Gewand,
Mantel, (Gottes betrachten kann, ist auch unNns vorstellbar. ber hiıer ist.
offenbar, wı1ıe auch ın den folgenden Sätzen, der Gegensatz VO Feuer und
W asser 1N8 Auge gefaßt.

13 asserdac h Hiımmelsdach ersteres ıst. AUSs dem eben genannten
(3runde das Rıchtige. Übrigens hat das zweıtemal auch W asserdach

8387 Cha  ıne hat, (Separatabzug U, 15) diese Institutio
nach Hss mıtgeteilt und 1ns Lateimnische übersetzt. eın 'Text weıcht VO  —

dem meln1ıgen 1Ur ın untergeordneten Punkten ab Abgesehen davon, daß
dıe ubrıken weglälßt, sınd olgende Varıanten: &3 84 keıine Varıante;

S55 DD NaAD-“ AÖC AIH 4NA MD x6 keine Varıante.
&7 nO0C’7TF8 hne 9'Dl DA 7)aD : F Seine ber-
setzung lautet: „Accepistı COVAMN C1S, gratias UGgENS beneduxıstt, regıstı
ef edistı e1S (Apostolıs dıicens : CCLPYLE, manducalte, hıc DANıS est COTDUS MEUNWNL,
Ae JUO nıhal separatum est. Simalater, calıcem mıscuıstı AQUA et VINO, rabıas
AGENS, benedixıstı el sanctificastı dıicens : ccinıbe, bıbite, hıc calınr est SANQULS
MECUS, de JUO nıhal segregatum est Ouamdıun manducabıtıs M hunc vel
1betıs hunc calıcem, mortem el resurrechonem annuntıiate, ASCEN-

Sıonem MEa IN coelis el secundum adventum ME 2n glorıa, sperantes —-

speckate. 66

84 „Mıeses Brot iıst meın Wlieijsch“ und S6 „Dıeser
iıst meın Blut“| Diıese eigentümlıche Wassung der Einsetzungsworte
sıch be1 der Mehrzahl der abessinischen Anaphoren, aber sonst be1ı keinem
anderen Rıtus ich habe hlerüber ın Anm 558 meıner Übersetzung „der
äthropıschen Anaphora UNSECTET Herrin Marıa“ 1m „Katholık“, Maınz 1916,
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eft ausführlıch gehandelt Hıer genügt A dıe orte CTINDNEIN, m1t,
denen althasar Tellez Sec1NeT Hıstorıa gera Ae Eithiopia alta,
Coimbra 660 lıh CGap 34 07 diese Konsekrationsform beanstandet
„Auch dıe Konsekrationsform setze ich viıelen Zıweıiıfel denn ihre W orte
für den Lieib OChrist: sınd Hıc est COr PUS MEUM, und beım ute Hıc

Diıese Worte scheinen den Sınn wesentlich Ver-calır est MEeuits SANGQULS
ändern, WIe Liaymann ausdrücklıch sagt und W 16 beı unNnseren)

hochgelehrten F'ranz Suarez nachlesen kann.“ he ot urteılte miılder
(Hıstorı1a alr Alerx LA lıhb 30)  — | 909); aber die eNrza der Autoren
halten diese orm für mindestens zweıfelhaft Daher mußte dieselbe e1NeMm

katholıschen Missale urc 11He einwandfreıe ersetzt werden und finden
WIr D-A M bezw DA _2 9Di z „Dies r Fleisch“
bezw. „d1es 1st 1ne1nNn Blut“

ohne daß (das Fleısch) VO I1hm (Chrıstus) getrennt wäre |
OTtl11G 99  el dem (dem Fleısche) keine Trennung VOI Ihm gıibt“
beı der Konsekration findet keine Trennung des Fleisches Vo  b Christus Sta  9
sondern nach der Wandlung 1st der Christus LE der hl Hostie und
ebenso Kelche gegenwärtig er el auch S 6 beım Kelche
„ohne daß (das u VO  w} Ihm geschıeden wäare“, wörtlich beı dem
(dem Blute) keıne cheıdung Vo I1hm D Diese Liehre, daß der
Kommunizlierende unter jeder Gestalt den é}._nzen Christus empfängt, wırd
101 ausführlich behandelt. Daher ist die Übersetzung Chaines: „de JUWO
ahel SEHATALUM eSi bezw. „de QUO uahıl SeEgregalum es nıcht gylücklich
Das würde kaum durch AAN mıt dem Infinıtıy ausgedrückt worden

SE Und ebenso den elch] Dazu 18% ‚USs 83 D AN z „nahmst d11“
Pa Dagegen „Similiter, calıcem MALSCHLSTL el INO*“

87 gylaubet 111 Hoffnung| „ Hoffnung“, wörtlich „indem ihr
1offet* gehört als nähere Bestimmung „glaubet“ OChaine hat AITD3%, STa
m1% credıte sehr Tel miıt exspectate wiıedergegeben

Q Indem du vereinıgst Das Objekt 1st nıcht angegeben, sondern
wahrscheiınlıich AUS der begleitenden lıturgischen andlung ErganzZen:
„deln Blut mıt deinem FYFleische und deın Fleısch mıt deinem Blute“: denn

olg unmıttelbar darauf „dadurch da ß du dieses durch n heıilıgest“.
Im Miıssale des 'Teferı SC  1e sıch daran dıe Rubrik (: 52 A0A
(T D’% A0A OD} 40A2 „Segen eiınma|l
über das rot und eıinmal über den elc un och einmal über beide“
ber diese Rubrik berechtigt doch noch nıcht VO  e} eiNem „ Vereinigen VOo  w
Fleisch und Dlut “ sprechen, zuma|l dieses Gebet hıer VOT der p1  ese
steht also Brot und e1iIn nach der Anschauung der A bess1inıer noch Sar
nıcht verwandelt sınd Ich habe über dieses TT CN ausführlich nNel

Ausgabe und Übersetzung der Anaphora der 315 Kechtgläubigen der
Zeıitschrt, FÜY Semitistik Band (1926) eft Anm 75 und kurz

INeE1LNeEeTr Ausgabe der Anaphora des hl Kpıphanies 18881 (r Chr FF Serle,
E 926 L39, Anm gehandelt und darauf. Hıer möchte ıch
1U  — als weıteren Beıtrag ZUT künftigen Lösung dieser rage die UÜbersetzung
und Krklärung Missale 479 miıtteijlen:

ATn UNagD« » AH A° aD HU ”4: 2
qı n4A”)Y : A0 £:C’IY MD AIH AD ON AOG-A’E MO A’E
”I} (1.2.7”4{) ‚g°?i) i (12”)4) (: 7b 52 A0A ANOT D’5.2
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A0A P{ 4A02 NA AD T  1  :  ! Z AO-A’FE 7 ”)0D- 1 NDEF :
_£.0D* Adte A’F3 LCOA
Sıehe übrıgens auch ıunten dıe Anm 100
Y4 anren S1€e noch ın ıhrem Munde 1st| nl die Hostie

(Kuerban). Dieses hler finden, noch VOL dem der rot-
brechung und VOLr der Kpıklese, überrascht ; aber auch hel AA hat diese
Stelle und ırd VO den Kommunikanten verstanden.

Vater und meın Vater| Vgl Me 14,36; Rom S,15 (+al 4, 0086
TATAD
. enthalten die Kpiklese. Diese bıttet, hler nıcht die erab-

un des hl (Geistes, s0nx}_ern dıe des |ammes selbst. Hıerauf nat bereıts
_” h In A H, Agynptische Abendmahlslıturgien des ersten Jahrtausends,

Paderborn 1912 S89f. aufmerksam gemacht „Kigenartige Epiklesen mıt
alter 'Tradıtion tellen jene dar, iın welchen die Herabkunft Ohrıst1 als
zweıter Person (GAottes oder als des Upferlammes auf die en gebetet ırd.
Die Anaphora des Athanasius hat daher folgende Kpiıkleseform: „venrat
Ab altıssımıs Iie qu est ınseratur COr DUS eIUS IN hoc et
effundatur SANGULS eIuUS IN 1sto calıce“.

An der X3 angeführten Stelle hat Chaine auch dıe p1  ese ediert und
übersetzt. uch hıer sind dıe Ahweıiıchungen VO  b melınem 'Texte geringfügig:
SS T”ZA pr DA PFL. NA0 271 FUU 10

10 20] H b  O-AF ODA : H IPAA O1M.

5 HO-AF ä?l‘l-l’ x Ach.2 Seine Übersetzung lautet : 99 aterum
sunpLıCces Deum mıser1cordaae, CWIUS CUM A sacerdos, sacerdotem
constitut: SUMUS, CUL CUM sat VICLMA, sacrıflcıum obtulımus, CUN CUÜ'  S cof blatıo
oblatıonem fecLMUS.

Venıuat ab altıssımıs alle QUL est AGNUÜUS , videamus UuUmM e mactemus CUM

manıbus ad gaudıum zn sSusCLPLENdUM.
Inseratur COYDUS eIUS N hoc DANE el effundatur SANGULS eIUS ın ısto calıce.
Non nıdeatur CWLQUAM nobıs C'  S manducaverıt hunGc, quod COr PUS

fantum manducet SINE sanquınNE el SPUÜM ; ndeatur eham CUWLQUAM nobıs
CUM 2berıt calıcem, quod sangumem antum 200 SINE COY DOVE et SPLWLLU, VW

Sun enım et SANGULS et SpLrubuS, sıcult est humanıtas CUNM Aruvimnmıtate
Domaiını Der nostrı.“

08 arbrınger| WHür AD DA finde iıch beı Dıllmann 2ıu  - Bedeutungen,
dıe hıer nıcht assCcH. VICINUS (Nachbar) und TOPINqUUS (Verwandter); Chailltj
hat blatıo Ich habe versuchsweılse „Darbringer“ übersetzt; aber dieses ist;
mıt „ Priester“ SYNONYM, während dort, offenbar etwas VO Priester und pier
Verschiedenes, aber ZU  — Opferhandlung Notwendiges, bezeichnet werden sol

mıt den ugen| In und heı Ch., STE aber be]l und
ıst, VOMM Parallelismus gefordert ; iıch habe er 1mM ext aufgenommen.

100 Hs vereinıge sıch Vıelleicht lıegt hler der Schlüssel ZU. Ver-
ständnıs des ICNn in 09 verborgen. ITDDann würde dort gesagt se1nN: 99 In-
dem du deın eisch mıiıt; dem Rrote und deın RBlut mıt dem Weine VOI'-

einigst“, ber dagegen scheıint der Yıusatz sprechen: „indem du dieses
UÜPc jenes heilıgest“. Denn steht der Sıngular und nıcht der ]üurals
denn WwIir nıcht bloß das Brot, sondern uch der eın geheiligt und Nar

das ıne durch das Fleıisch, der andere durch das Blut.
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101 Yklärt WI1Ie schon emerkt dıe Ziusätze den Kınsetzungsworten
S4 „Ohne daß Vo  a Ihm getrenn ware“ und S 6 „ohne daß VON

Ihm geschıeden ware“
Geist| Damıt wırd dıe „redende Seele“ Christ:i gemeınt SsSein der Sınn

WAare also OChristus ist ganz gegenwärt1g, m1 Lie1ib un: Seele nıcht bloß
mı1t Kleisch un Iut alleın Vielleicht 1st ber hıer 111e besondere 0g9ma-
tısche Feıinheıt verborgen Um diese Vermutung klarer machen, muß iıch
we1ıfi er ausholen Vor Jahren übersandte I1Tr der für dıe orj1entalısche Wıssen-
schaft, viel früh heimgegangene Heinrıic (+0ussen e1in lıterarısches Unıkum
Die äthıopısche Anaphora des hl Jakobus, des Bruders des Herrn, die 1Ur

Ms aeth 74 der Bıbliotheque natıonale Parıs vorhanden ıst, Photo-
graphıe ZU.  — Übersetzung. Ich habe Text und Übersetzung späater 1914
Or Chr. Neue Serie Band, eft veröffentlicht. Auf fol Q3an,
Ausvabe 10 f el 1089801 A} HIT AT

A773 „Und nıcht 1st. C daß WIL dieses rot trennen VOIN elsche
Christı Amen Die gesperrten W orte sınd u  .  ber Rasur nachgetragen
Nun hat, (50ussen 111 der Theologıischen RHevue 1924 Nr Sp darauf
aufmerksam gemacht, daß hıer unter der Rasur eln vierbuchstabiges W ort,
nämlıch aD 74 (1 rıchtiger wohl OD 7 £.(} :, Ziusatz VON mI1r | gestanden habe,
daß also ursprünglıch geheißen habe ANCAFA (vom (+eiste
Christi), das dann der Korrektor 111 An' (vom eısche Christi)
geändert habe Daran knüpft DU (+0ussen die beachtenswerte Bemerkung:
„Der „Geist Christi“ kommt ın dıeser Anaphora)| noch VOor L  Y 26; 21 L
23 ber ahnlıche Korrekturen, besonders äthıopıschen (arabıschen)
Hss der SOS. es Patrum, ließe sıch 61in sehr interessantes Kapıtel schreıben,
vgl Paöez Hıst L und I1 Romae 905 359 un Abbadıe,
(287 YALS Parıs 16 und 104 Lieıder War nıcht vergönn
uns dieses Kapıtel schreıben Ich mMu mıch er begnügen darauf auf-
merksam gemacht en Viıielleıicht sıeht sıch 1 Gelehrter, der den
Quellen sıtzt veranlaßt der näheren Bedeutung dieses „MD 7{} ANCAFA i

(Geist Christi) nachzuforschen
WIeE auch Gottheiıt . ABtt| Monophysıtıismus.

lauten oleıch, 1Ur lassen dıe beıden letzteren HO-A'ES das iıch mıt „Nam-
lıch“ übersetzt habe, auUS, aber den Sınn nıcht verändert; denn HO-A’E
spricht NUu  — ausdrücklıch AUS, W 4s INa  - SONST (+5edanken müßte

hat andere Liesart dıe e1iNenN etwas gekünstelten Eindruck macht
(1 ngD 77 TPAN An 81Cut
es8t, 1U humanıtas dıyınıtate Dominı De1i nostr1ı“” (+2e2nauer würde das
heiıßen s1cut facta) est UuN u dıyınıtas {)Dominı Deı nostrı CL humanıtate
Su  © hat (AA OD AF D MD H
TPNA aDAN’E AD A7IHEAC „(sondern 1st. das
FKleısch und das Blut und der Geist) und das 18T dıe Menschheıt mı1ıt der
(xottheıt des Sohnes, des Herrn UNnseres Gottes“

haben Hg”ANA DUr gPAA Krsteres verbındet
CNSCI m1 ADAN’E als letzteres Man zönnte Deutschen ausdrücken
„ WIC uch mıt sSCc1Ner Menschheıt verbundene el ist“
W as ber schwerfällig wırkt weshalb ich WIE oben übersetzt habe 17
Ikann bedeuten ist “79 war“, I9 wurde und Ich habe das Y”räsens gewählt
weıl dıe Unio CWIS fortdauert Wiıll INa  — aber auf dıe Tatsache der Ver-

den 'T'on legen, dann empfiehlt sıch das Präteritum „wurde“ War 66

ist. ausgeschlossen, da dıe Unı10 111e au  orte
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der Herr, o Ist A pposıtıon A „eines“; dagegen
hat Ch vorangesetzt, wodurch A7H.' nähere Bestimmung des
Suffixes ın aD AN’E wırd. In ist Apposıtion A  A.2: „des eıinen
Sohnes .

103 deınen Sohn und deınen Liebling|]| Vgl Mt. Dilt QUTOC
AgTLy vl  06 WLOU, d {ATNTOG, y E000XNTM, ferner Mt. 1158 Mec E E
Lec D, 22 11. Petr. BA

ZU vernünftıgen Schlachtung Da unmıttelbar vorher vOon „der
geistigen ötung“ dıe ede 1st, wırd hıer nıcht wıeder ıne mystısche
Schlachtung gedacht se1n, sondern ebr ‚11—14; 7  —10 Im
wurden unvernünftıge 'Tiere geopfert, ın der hl Messe aber das VeTr-

nun  ıge ILamm Gottes, das Jeın wahre und Vo Sühne bewırken kann.
Ks wırd also Brachylogie seın ur Schlachtung eınes vernünftigen, nıcht
eines 1er Op fer  S  G

daß sıch vereinıge297  DIE ÄTHIOPISF)HE ANAPH?RA‘ DE? HL. ATHANASIUS  Sa e  der Herr, unser Gott] Ist Apposition zu äch,R : „eines“; dagegen  hat Ch. M vorangesetzt, wodurch A7H.': A7”Ani : nähere Bestimmung des  Suffixes in MAN'F: wird. In C ist es Apposition zu AZDA,L : „des einen  Sohnes“,  103. deinen Sohn und deinen Liebling] Vgl. Mt. 3,17: o5töc  Zorwy 6 ulöc wov, Ö dyarnıtöc, &y w edd6xnoca, ferner Mit. 17,5; Me. 1,11;  L 322 I1 Lehr, 117  zur vernünftigen Schlachtung] Da unmittelbar vorher von „der  geistigen Tötung“ die Rede ist, wird hier nicht wieder an eine mystische  Schlachtung gedacht sein, sondern an Hebr. 9,11—14; 10,4—10. Im A, B.  wurden unvernünftige Tiere geopfert, in der hl. Messe aber das ver-  nünftige Lamm Gottes, das allein wahre und volle Sühne bewirken kann.  Es wird also Brachylogie sein für: Schlachtung eines vernünftigen, nicht  eines Tier- Opfers.  daß sich vereinige... Christus] Der Sinn ist an sich klar. Es wird  darum gebetet, daß sich der Sohn mit den eucharistischen Opfergaben, Brot  und Wein, vereinige und sie dadurch in sein Fleisch und Blut verwandle.  Aber die philologische Deutung macht einige Schwierigkeit. Denn hier ist  12052 ; mit A0A : und nicht wie sonst mit 7"AA : konstruiert. 400 : be-  deutet „auf, an, gegen“; hier muß es aber durch „mit“ übersetzt werden,  Den Text zu ändern und statt E QMPC ; ein LDCK : „herabkommen“ ein-  zusetzen, verbietet die Übereinstimmung von ABT, auch würde man &B:  erwarten. Al”FT : übersetzt das griechische ebyapıotia und bedeutet daher :  Danksagung, dann die Danksagung xart 2EoyHy, die Messe, wobei es meist  durch P-CA7 : näher bestimmt wird (AM’FT : P-CA7 : die Opferfeier, die Ana-  phora); ferner die konsekrierten Elemente, die hl.‘  Eucharistie im engeren  Sinne z. B. in der stehenden Rubrik: 47°&4& : TMPMO: : ÄhT : „Nachdem  sie die hl. Kommunion empfangen haben“. Hier aber muß es die zu konse-  krierenden Elemente. Brot und Wein bedeuten; denn die Konsekration erfolgt  erst infolge dieser Epiklese. Ich habe daher, um nicht durch Umschreibung  ein fremdes Element in den Text zu bringen, wörtlich übersetzt: „daß sich  vereinige mit dieser Eucharistie (d. i. mit diesen eucharistischen Opfergaben)  er, Jesus Christus“.  in alle Ewigkeit] Alle Texte verbinden diese Worte unmittelbar mit  „J. Christus“; aber es scheint mir dazwischen eine Doxologie als bekannt  ausgelassen und nur mit diesen Schlußworten angedeutet zu sein.  C: noP : *F£.} :ı DAn : DEREN : AICLT : MIENPL : DNTP-AM : 1005  QH7E : Arebt ı HO-AF : AS00 : 2C0 : A900D ; 93017” : „daß du sendest  deinen Sohn und deinen Liebling zur geistigen Tötung und vernünftigen  Schlachtung in dieser Messe, welcher ist Jesus Christus in alle Ewigkeit“.  In meiner Übersetzung bezieht sich der Relativsatz auf „deinen Sohn und  deinen Liebling“ und „in dieser Messe“ auf „Tötung und Schlachtung“. Ich  habe hier AM”b’T : mit „Messe“ übersetzt, weil mir die anderen Bedeutungen  nicht zu passen scheinen. UÜberhaupt ist dieses Gebet an dieser Stelle im  katholischen Missale schwer verständlich; denn nach katholischer Lehre findet  die „geistige Tötung und vernünftige Schlachtung“ in dem Momente statt,  wo der Priester die Einsetzungsworte ausspricht. Wozu soll denn jetzt noch-  mal der Sohn zur „Tötung und Schlachtung“ geschickt werden? Hier schließt  erst die Epiklese, nicht schon 101, wie bei Chaine, der dieses Gebet nicht  mehr mitteilt.Chriıstus| Der INn ist, sıch klar IS WIr
darum gebetet, daß sıch der Sohn mıiıt, den eucharıstıischen Opfergaben, Brot
und Weın, vereiniıge und 81€ adurch ın se1ın Wleısch und lut verwandle.
ber dıe philologische Deutung macht einıge Schwierigkeit. Denn hıer 1ıst,
"1.20D7 mıt A0A und nıcht wıe Sons mıt gPAA konstrumuiert. A0A be-
deutet „auf, , egen“ hıer mul ber durch „ übersetzt werden.
Den ext andern und statt ß£‘"’(: z eın L.DC.L£ : „herabkommen“ e1Nn-
zusetzen, verbietet dıe Übereinstimmung VOL A BT, auch WUur  de INa  - CCr
erwarten. AR7öET. übersetzt das griechische eö“/_apu:rr(ot und edeute er
Danksagung, daunn dıe Danksagung LT £50VYNy, dıe Messe, WwOoDel meıst
durch D3 näher bestimmt WITN' D3} dıe Opferfeıer, die Ana-
phora); ferner dıe konsekrierten Kilemente, diıe hl.‘ Eucharıistie 1m CDSETEN
Sinne Zie 1n der stehenden Rubrik: » ”1 *OD (MNOD- ADMUET .  aC.  em
s]1e dıe Kommunıon empfangen haben* Hıer aber mu ß dıe konse-
krierenden Klemente rot un eın bedeuten ; denn die Konsekration erfolgt
rst iınfolge diıeser pı  ese Ich habe daher, nıcht durch Umschreıbung
eın fremdes Klement In den '"Text brıingen, wörtlich übersetzt: „daß sıch
vereinıge mıt diıeser Eucharıstie 1. miıt dıesen eucharıstischen Opfergaben)
C ‚Jesus OChristus“.

ın alle Ewıgkeiıt| 1lle 'Texte verbinden diese Worte unmıiıttelbar mıt
„J Christus“; aber scheıint mMIr dazwıschen ıne Doxologie als bekannt
ausgelassen und NUur mi1t diesen Schlußworten angedeutet Se1In.

An An zA0
MH7E ATP'’kd HO-A'F N (\9(\aD 309° <  ia „daß du c<endest
deiınen ohn und deınen Luebling ZULC gelstigen Lötung und vernüniftıgen
Schlachtung ın dieser Messe, welcher ist. Jesus Ohrıstus ın alle Ewigkeit“.
In meıner Übersetzung ezıeht sıch der Relatiıvsatz auf „deınen Sohn und
deinen Liebling“ und „ IN dıeser Messe“ auf „Lötung und Schlachtung“, Ich
habe hıer ANR°ET mıt „Messe“ übersetzt, weıl mM1r dıe anderen Bedeutungen
nıcht assech scheınen. UÜberhaupt ist. dieses dieser Stelle 1m
katholıschen Missale schwer verständlıch : denn nach katholischer Tre
die „geıstige Tötung und vernünftige Schlachtung“ In dem omente sSta  9

der Priester dıe Eınsetzungsworte ausspricht. W ozu soll denn jetz och-
mal der Sohn ZUTF „L’ötung und Schlachtung“ geschickt werden ? Hıer SC  1e
erst dıe Epıklese, nıcht schon OT, wI1e beı Chaine, der dieses nıcht
mehr mitteilt.
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ach x alle wıgkeıit“ steht das „Das Heer der Engel
usw.“ das diıeser Stelle allen Luturgien gebetet aber meıst nıcht
den "Text aufgenommen wırd da jedem Priester SOW1€6€50 geläufig ıst

105 für un uSW.| In diesem (zebete wırd der Sonntag 1n

Heıliger der e1IN nge Kürsprache angerufen Siehe Vor-
IO hat diıese Personitıikation elımınıert und . dıebemerkung und vgl

Stelle des Sonntags dıe Kırche gesetzZt AQHT OA T' O_ P-N'T A3H C'
2  » &M} DE AT nCALe D - NAäß. A}z A0 ITE A}
] AZIHENlchG A9dATMD aA  \ „Indem WIr Al dıesem eılıgen
Tage den Nacken unserer Seele un uUuNnNseres Leıbes beugen, Kirche,
bıtte für uns und eriehe uUNXs Verzeiıhung beı dem Herrn, NSerm Gotte,
111 alle Kwigkeıt 1 64

107 Lenker der ee Es 1st. dies 6111 beı en Anaphoren
üblıches nach der Kommunıi10on, das aber 1N den Hss meıstens nıcht
eınmal| angedeutet wırd In e11Ner Ausgabe der Epıphanıiuslıturgıie habe
iıch Anm 79 auf 140 nach AUS der Anaphora „Unseres Herrn und
uns: (Gottes“ äthıopısch und eutsch mitgeteilt Man kann auch be1

T, Commentarius 3 en
119 „Meıne Prıester“, sagte iıhnen| Dıeses Herrenwort kann

ich der hl Schrift nıcht nachweısen. Sollte es ein graphon seın ?

291 Schluß der Anmerkung 7 Abschnitt 26 1S% anzufügen Der
der 31 TAaktatie des koptischen Bischofs Jusabeon Garge und Achmım

n des 15 Jh welche 1 den Hss 390, 439 un 1650 der Bıblıothek
des koptischen Patrıarchates Kaıro und ZU "Teıl Par Ar ab. 4711
und 4790 überhefert. sınd, andelt „Uber SEW1ISSE A bessıinier, dıe behaupten,
daß der (Geist Ohrıistus esalbt habe, und daß esha. OChristus ‚der Sohn
der (znade‘ genannt werde‘ | Mıtteilung VOINl Dr raf Donaualtheım. |



DE AN  UN DER BISCHÖFE AGYPTENS
NA.  EINEM PROTOKOLLARISCHEN BERICH'T DES PAT  RCH

1BN LAKLAK
RAUSGEGEBE UND BERSETZT

VO:'  z

Dr GEORG GRAHW

Diıie RBlütezeıt der kırchlichen Interatur der Kopten 1 ıt1el=
alter, dıe VvVo  z ıhnen selhst alg das „Groldene Zeitalter“ bezeichnet Wird,
W O dıe Hene al- Assal, Butros as-Sadamantı, Büulos al-Büsı, Butros 1D
ar-Räah1ıb für alle Ziweige der theologischen W ıssenschaft heute
och maßgebende Werke schufen, gehörte merkwürdigerweise Zı den
unerfreulichsten Epochen der (Geschichte ıhrer Kirche. Denn ın diese
Ml fällt das unglückliche Patrıarchat des Kyrillos 1b Liaklak, der
qls eıner der des mties Unwürdigsten gelten darfi

Wır besitzen Aur eıne chronıstische Originalquelle für ıe ennt-
N1ıs SEINES Liebens Ks ist dıe vOxn Severus iıb al-Mukaffa‘ grundgelegte,
aher VO  S anderen umgearbeıtete un fortgesetzte „(xreschichte der
Patrıarchen VON Alexandrıen“. er Bearbeıter der unNns interess]eren-
den eıt ist, Mauhüb 1b Mansür, der zwıschen 19243 nd 1250 schrıeh
un dıe (Üeschichte der Patrıarchen von 1046 hıs 19243 weıterführte,
ISO gerade mıiıt. Kyrıllos 1b Laklak aÜDSChHLO W as al-Makrizı über
Kyrıllos berichten weıß ist der Patrıarchengeschichte entnommen.
Das arabısche Orıginal dı1eser Perijode ist och nıcht ve1ßfl'entlicht. 3

Lıteraturkürzungen: KEN. Eusebius Kenaudotius, Hiıstorıa Pa-
tirarcharum Alerandrınorum Jacobitarum. Parıs1ıls 1713 KRıedel Der
Katalog der chraıstl. Schrıften IN aAr ab, Sprache VDON Abu l-Barakat. Hsg übers,
vVDON Nachrıchten der Kol Gesellschaft der Wissenschaften Göttingen,
Phıiıl hıst. KI 1902 635—706. Rıedel KE KRıedel, IDaie Kırchen-
rechtsquellen des Patrıarchates Alexrandrıen. Leipzig 1900 Maı Angelus
Maıus, Scrıptorum velerum NOUA>Md collectho. 'Tom Romae 1831

Maecrizı's GGeschichte der Copten, hS9g. ml Übersetzung U Anmerkungen VO  —

HOT W üustenfeld Gröttingen 1845 69f,
Die Editionen VO  — Evett S y Haıstory of the Patrıachs of the Contıc Church

of Alerandrıa (Patrologıa orıentalıs ‘l‘7 4’ V7 _3 X7 und [038' Chr. WT Sevybold,
EVDETUS ben el Mogqgafj/a., Hiıstoraıaa Patrıarcharum Alexandrıinorum (Corpus SCr 1P-
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Wır sınd auf e Miıtteilungen voxn ın se1ner
Hıstor1ı1a Patrıarcharum Alexandrınorum , dıe auf handschriftlichen
Quellen beruht, angewıesen.

Um den veröffentlichenden ext zeitgeschichtlich verständlich
machen, gebe ich 1m folgenden der Hand des erkes VvOxh

Renaudot eıne Skızze des Liebens des Patrıarchen Kyrillos.!
Dawud ıb Juhannäa mıt dem Beinamen Ibn Laklak autete

se1n ursprünglicher Name tammte A UuS dem Kajjum un wurde von

em dortigen Bischof Butros ZUTIN Priester geweılht. Weaeıl er Spaltungen
unter dem verursachte, exkommunizıerte ıhn se1ın Bıschof. ach
dem 'TVode des Patrıarchen Juhannä VL.2 (7 Jan bemühte sıch
eıne Parteı ın Kaı1ro, den Dawüd q,1S dessen Nachfolger gegenüber
zweı anderen Kandıidaten unter Anrufung der Beihilfe des Reıichs-
WEeZIrS durchzusetzen, aber vergeblich. Seine (Jegner erklärten se1InNe
Unfähigkeıit ZUL Übernahme der Patriarchatswürde mıt Berufung auf
se1ınNe Exkommunikation un qauf se1ıne A bstammung AUuUS dem Fajjum,
da dieses Oberägypten gehöre, während dıe Patriarchen regelmäßıg
1107 4AUuS Unterägypten werden könnten Vıer voOn den
füntf Bischöfen, welche eıner Exequlen{ieıjer für den verstorbenen atrı-
archen Tage ach seınem ode 1n der Kırche des hl Serg1us
un hl Bakchus (Abü Sergeh) teılgenommen hatten, sprachen über
den Priester Dawud das Anathem AUuS un schwuren, ıhn be1 eıner Zı

erfolgenden Wahl nıcht weıhen. Trotzdem nahmen Z7Wel von ıhnen
Parteı für ıhn, als 13 Bischöfe und vıele Priester un Mönche be1
eıner Sammlung VO  S Unterschriften für Dawud estimmten. Sie drangen
ahber gegenüber der e1m Sultan Sef ad-Din al-Malık al- Adı vıel VveI1'‘-

mögenden Gegenpartel nıcht durch.
Wiıederholte, e1in SaNZEs Jahr sıch hinziehende Versuche des Sul-

tans eıner Kınıgung der Parteıen aren ohne Krfolg. Inzwıschen
amtıerte Dawud ıIn der Kırche Abu Sergeh, nıcht ohne Versuche
S84 gewaltsamer Behinderung durch seıne Gegner. Erneute KEıni-
gungsyersuche ach 7zehn Jahren unter dem seınem ater 1ın der
KegJ]erung Ägyptens gefolgten Sultan Nazır ad-Din al-Malık al1- K amıl
bhlhıeben immer och erfolglos. Dıeser WI1eS SOSal dıe ıhm VoO  S der Parteı
Dawuds angebotene Summe VOx< 2000 (+0lddenaren, dıe S1e hıs auf

ste1gerten, amı el dıe Ordinatıion iıhres Kandıdaten anbefehle,
zurück. Kıne eue Kandıdatur des Diakons Juhannä ıbn a1-Mu’taman

der Muallaka-Kırche 1M ‚Jahre 1233 zerschlug sıch ebenfalls.

Lorum christianorum orzentalıum. Scrıptores arabıcı. Textus. Serıes tertaa. Tom. C
Pars E fasc, a umfassen NUuU: den ersten Teıl, dıe Ze1it bıs 849

Vgl Hen 567— 599
„0D Confessıonem, el alıas rontrovers1as Kicecelesıam Fıumensem turba-

verant‘“ . Ebd 568
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Schließlich erreichte das fortgesetzte Drängen der Freunde
Dawuds, unterstütz mıiıt hohen Greldangeboten, dıe diesesmal
auch aDg OMM wurden, daß der Nultan die KErhebung awuds ZU

Patrıarchen den Kopten aufoktroyıierte, ohne daß natürlıch dıeser all-
gemeıne Anerkennung gefunden hätte Dawud wurde, nachdem Tags
ZUVOTL Se1INE Krhebung Z Kommos (Hegumenos) erfolet V °
(nach der Patrıarchengeschichte 29.) Ba’unah 951 M., { 16
(bezw FE(+) unı 192535 ZUIO Patrıarchen ordınıert, q ls welcher eT1
den Namen Kyrıllos annahm. W ährend der zwanzıgJ]ähriıgen Sedıis-
vakanı Warenh sämtlıche Bıschöfe des Patrıiarchats gestorben, w1ıe WITr
AUuS der unten folgenden „Unterredung“ erfahren, mıt Ausnahme VO  u

Je einem Bıschofe ın ord- und Südägypten. Krsterer ahm dıe Weıhe
VOr, und ZW W1@e. AUuS der gleichen „Unterredung“ entnehmen st,
1n Alexandrıen. er eue Patriıarch begab sıch dann, altem Her-
kommen gemäß, auch ın das Makarıoskloster, dort dıe fejerlıiche Pro-
klamatıon (das „AX108“) entgegenzunehmen, und annn erst ach Ka1lro
ın dıe Marıenkirche al-Muallaka. eın Kınzug durch e und
1ın dıe Kırche geschah unter Aufwand e1INES großen, Aufsehen ErTESEN-
den äußeren Gepränges.

Nun beeılte sıch Kyrıllos, dıe vielen ıe Patrıarchengeschichte
sagt mehr qlg vlerzıg verwaiısten Bischofstühle besetzen un für S1e
dıe VO  S ıhm ernannten Bıschöfe weıhen. A ber dıese vielen Bıschofs-
und noch mehr Priester- und Dıiakonsordinationen brachten ıhn, nıcht
unbegründeterweıse, ın den Verdacht der Simonie. Dieses und dıe
ungesetzliche Vornahme VO  u W eıiıhen olche, ıe AUuS zweıter und
drıtter he stammten, erneuerte un verschärfte dıe UÜpposıtion seINeETr
alten ((Üegner, weshalb e]Ne 19257 1ın der Mu’allaka ZUSAaMmMM€EN-

getretene V ersammlung von Notabeln ıhm dıe schwersten Vorwürfe
machte und ıhm e1Nn eiıdlıiches Versprechen der Besserung abrang.

Die Beschuldigungen der Habsucht ber nahmen eın nde So
wurde GTr 1 1238 be1 der Keglerung verklagt, daß unter dem
Vorwande, den Fiskus beirıedigen mMUSssen, von Bıschöfen, Prıiestern,
Kırchen un Klöstern, deren Jurisdiktion er übrigens sıch gEr1SsSEN
a&  € Abgaben und W eihegelder hıs YJ000 (+0lddenaren abgefordert
habe un wurde Restitution verurteılt. Unter em neuen Sultan
Ahbhu ekr al-Malık al-  Adl erreichten se1INeEe Gegner, unter ihnen ıe
beıden Bıschöfe voxn Damanhür un Fuwah, SOgal se1ıne Verhaftung
un (Üefangensetzung 1n der Zatadelle. Auf Verwenden se1ner Freunde
er hıelt ET wıeder dıe KFreıheıt, mußte aber, nach anfänglicher W eıge-
ruhg, eınNe stipulıerte Abmachung annehmen un unterschreıben,
welche diszıplınäre Reformen verlangte.

Neue Vereinbarungen zwıschen ıhm un Bıschöfen der Nord-
PrOoVvInNZ wurden protokollarısch festgesetzt ‘Vat 955 VL Segt.

ÖRIENS CHRISTIANUS. Dritte Serie I}



302

19238 Ch.) der Kırche (alAdrä) der Haret az-Zuweleh, WÖO

Kyriıllos ach SE111671° Haftentlassung W ohnung -}  MEN hatte (Über
andere „ Verordnungen“ und „Kanones“ siehe unten.)

Zaum zweıten Male kam Kyrillos 115 Gefängnı1s als vONh eınem

Hauptfeinde dem Dıakon Hamad hinterlistig E1 Tumult der
Mu allaka inszenıert und dabeı eiNn Muslım mıßhandelt worden Wl

Miıt 1ıhm eılten dıe Gefangenschaft dıe gerade anwesenden Bischöfe
Jüsab vOn Fuwah un Juhannz VO Fajjum Die JC Kyrıllos
erhobene Anklage siımonıstischeı Ordinatıon dıeser Bischöfe 1esen S1e

selbhst zurück Auch dıe Verdächtigungen daß Kyrillos miıt den Franken
konspirıerte konnten nıcht als wahr erw1e werden So wurde e1

e1INne uße VONn 300 enaren wıeder freigelassen Diıieses geschah
1240
beı dıe Beschuldigungen der Sımonıe und Krpressung hörten

nıcht auf un wurden auch VONn se1ten solcher erhoben, dıe bısher
ıhm gehalten hatten Im gleichen Jahre 1240 kam Kyrillos Z drıtten
Male Gewahrsam, und elf Bischöfe, dıe ZUr Untersuchung beigezogen
wurden bestätigten daß S1C Geldleistung VvOxNn ıiıhm dıe Ordinatıion
erhalten hatten uch erklärten S16 Exkommunikation, weıl E1

Yıwel Bischöfe a ber vonxnVersprechungen nıcht gehalten habe
diesen verweıgerten schließlich E1INE schrıftlıche dahingehende KErklärung
Die Ablegung des (Haubensbekenntnıisses und dıe erneute schriftliche
Zusicherung eıtens des Patrıarchen den « anones Z SEHNUSCH beschloß
auch dıese Aktıon

Als folgenden Jahre e1INe Anzahl Bischöfe VOTL dem Kımiır iıhre
Anklage WESCH Sımoni1e - den Patrıarchen wiederholte, aber
HFrage, ob S] C ıhn ahsetzen könnten, verneınelNl mußten Mangels
der Zuständigkeit (dıe Absetzung hege eım Entscheıd Konzils),
strafte dıeser dıe Ankläger der ıhm unnötigerweıse LUrsachten
Belästigung m1t erweıs und den Patrıarchen un Neffen
mıiıt NeTr uße VOoO  — 1500 (+0lddenaren

(+emieden un vel achtet Kyrillos och dreı Tre Kloster
9,S Aam'a (+1zeh un starh dort Baramhat u59
10 arz 192453 Auch den oten verfolgten och Gegner
Sie denunzıerten eım Sultan große und kosthare Hınterlassen-
schaft und nıcht bloß dıese sondern uch kiırchliche (+efäße Bücher
und anderes (+eräte wurden dem FKiskus zugesprochen Seine beıden
N effen aber wurden durch Kerkerhaft un Foltern 7111 Herausgabe
ıhres verborgengehaltenen Krbes EZWUNSCH

T'rotz diıeses trüben Lebensbhildes das dıe (+eschichte zeichnet 1at
dıe UÜberlieferung dem Patrıarchen Kyrillos ıbn Laklak 61n bleibendes

ID dıe Zie1it des sechsten Kreuzzuges
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Denkmal geschaften durch dıe Übernahme der VO  S ıhm selbhst erlassenen
oder ıhm abgeforderten und vOn ıhm bestätigten dıszıplınären V erord-
Nungeh ın das geltende eC der koptischen Kıirche. olgende chrono-
logısche Übersicht g1bt davon Zeugnis. !

Fıne Sammlung verschiedener KRechtsbestimmungen 1ın 19 Ka-
pıteln, dem Patrıarchen vOoONn eıner V ersammlung VOoOxn nordägyp-
ıschen Bischöfen 1n der Kırche 1n der Haret az-ZYuweleh ZULE Bestätigung
vorgelegt f 955 e Sept 1238 OR’) Die Gegenstände
sınd 2: Dıie W ahl un Konsekration der Bıschöfe Kınführung e1nNes
Rechtsbuches („compendium canonum“). Die Abhaltung e1ıner Jähr-
lıchen Synode In der drıtten 0CC ach Pfingsten. 'T’aufe TS ach
der Beschneidung). Aufnahme ın dıe koptische ırche Krteilung der
Priesterweihe. Kheschließung. Fasten Exkommunikatıon un W ieder-
aufnahme. Ausdehnung un Beschränkung der bıschöflichen Juris-
diktion. Der Titel Mutran (Metropolıt) für den Biıschof vVOn Dimjat.
Maßregelung des Bıschofs vOoONn (+azah Klösterliche Diszıplın. KRegelung
der Vorrechte der Kleriıker be1l der Liıturgliefeler.

Handschriften 3: erl Ur (geschr Bl 19522 Vat
Ur 150 (geschr 15372)%* 104 A—105® WFerner aufgenommen 1n
O Barberinz Valt.) (geschr Par S 957 (geschr.
202 odl. Ura 6—/ (geschr Außerdem 1n anderen amm-
lungen: Par. ar 25685 BI 336—338 Vat 65dÄ Bl b____903‚

(+edruckt 1mMm Anhang VO  > _ go&al] S r= 7 (Kairo 459
hıs 456 ach der dortigen Angabe wAare as-Safı abuü’l-Fada’l ıbn
al- Assa]l der Protokollführer, w1e 1MmM folgenden.

Kanones, zusammengestellt 1n Kapıteln und 19 Abschnitten.
Der Entwurf wurde VO  s as-Saflı 1D al- Assal nıedergeschrieben, das
Original VO Patrıarchen un den anwesenden Bıschöfen unterschrıieben
und Je e1INe A hbschrift alle Bischofstühle gesandt. In den Hss. räg
ıe Sammlung das Datum ur 955 13 Sept 1938 Ch.), be1
Abü’l-Barakat („Liampe der Fınstern1s“) ® das Datum Ba’unah 955

1 Vgl HRıedel ÄKR. 301{f.
Ausführliche Inhaltsangabe KHKen. 8° — 58
Rıedel ER 1027 g1bt für diese un: dıe folgenden 1er Schriıften a,1s Fundort

uch Brat Mus. (r BL 353%__364b ber dıe Hs umfaßt nach usweis des
Katalogs überhaupt 270 Bir. un nıchts VO yrıllos. Ich konnte dıe WYehler-
quelle Riedels nıcht en Die folgenden Angaben über die Hss ın Rom (Vatiıkan),
Berlın, Kairo beruhen auf Autopsie.

Dıese Hs enthält dıe Kanonessammlung des Priesters Makarılos. Rıedel
KR 195+*

Die Angaben über Parı ar. O38 sınd AU.: Rıedel ER 301 136 entnommen,
sınd ber unsicher. Der Katalog gıbt keine nähere Spezifizierung der Stücke.

Rıedel Berl. Bl 153b.
20*
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S31 Maı 1239 Ch.) Der Inhalt betrifft: Dıe Taufe Die Ehe
(Verlobung, Eheschließung, Scheidung, he der Sklaven.) 114 Das
Testament. Die Erbschaft. NDer Trdo der Priester un 41Ni9-
konen.

Handschriften: Berl PE BL 1992, 203 207, 20  Zg 204, 200,
201. 208, 209, 205, 206, 242 at. ( 150 105 B-__11082
Vat Ur xD.  ÄA 0821022

Diıe über he un: Erbschaft handelnden 'Veıle sınd hbenützt ıIn
eıner Zusammenstellung des Ehe un Erbschaftsrechtes der koptischen
Kirche VOoOx<n dem Hegumenos Filöta  W  us J> Y 3
M‘“"J (Kaıro Nneu bearbeıtet, un erweıtert VOo  S Ghirgis Kilöta’us
Aud (Kalro

Verordnungen über Stiftungen und Almosen (1 J/0
ın 'Teılen un Artikeln ('l° j)‘::" ); festgesetzt 1m Monat

Barmüudah 956 D'{ März hıs 25 Aprıl 1240 Oh.)
Handschriften: Berl A, 211° 2142 Vat 150 111?

bıs 11922 PDar. Ur 9258 BL 346 Vat. ar. 654 052—
Karro, Kopt. ar 107 157°

ber dıe Verpflichtungen der verschıedenen Klerikerstufen in
der ırche, über este, und Meßfeier (
Axs!)?2 VO Z Barmudah 56 1 Aprıl N  h.)

Handschriften : Vat FE a 150 112®. 654 072 Karo,
Kopt Patr 757 160 Par. 34  S

Die unter Nr 4-, 9 genannten Schriften siınd ın dıe oben
genannte Ausgabe der Kanonessammlung von as-Safı 1b qal-‘ Assal
(\53'°"°“ s zo=)l) 436—451 aufgen ommen,

Antworten auf 10 Kragen, welche Christodulos, Mutran voxn Dim)at,
dem Patrıarchen Kyrillos vorgelegt hat, datıert VOIMM Ba’unah 956

Maı 240) Ch.) Dıese KFragen betreffen dıe Kıdesleistung, Pro-
Z  9 üble achreden -} einen Bischof, ungenügende Vorbildung
e1INEs Priesters, Versäumnis der 'V"eilnahme Gottesdienst, 1ig
konen

Handschriften: erl UTr Q 1A0 VYat U, 150
108 PDar 958 3513592 Karo,

ebd. 755 9b 1517 16287 (+edruckt 3 1 Anhang VvOxL

So&al| £ ga 498 — 4.392

Rıedel ER 13  O9
Anfang: „Die Priester ollen jeden Morgen VOL dem (Gebete 1n die

(Wohnung‘) des Bischofs kommen un annn TSE iıhre Beschäftigung gehen.“
ach eiINer Hs,, welche der Priester und. ONC Butros, Ssohn des Priesters

Miha ıl, der Kırche ın Bu-samıda A der Grenze VO  a} Alexandrien, ın der Yasten-
eıt des Js 957 1241 Chr.) geschrieben hat und a 1s Abschrift des uto-
graphs des utran Christodulos
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Protokoaollarıscher Bericht über dıe KRangordnung der Bischöfe
VO Abıbh 956 unı 924() Ch.)

Handschrift Vat. Ür 162 (922% __ 802 (sıehe unften).
Vereinbarung zwıschen dem Patrıarchen und sKeınen Bischöfen

In der Zatadelle VOT dem W ezır Mu  I,  1n ad-Din 1m Monat I’ut 057
9 Aug hiıs En Sept 19240 Ch.) enauer ıst das Datum H:

fange der Kınleitung : Samstag 19 Safar Sept.) 638
11l $ 057 Sept. 1240 Ch) Auf dıese „ Vereinbarung“ sınd
auch -zu beziehen die VoO  S A bu’l-Barakat mıt dem gleichen Datım
angegebenen „a1 Abschnitte“, 1

Handschriften: Berl. Ür Bl 2195 Vat AY, 150
B 1102 G3A 10925 Dar ( 2 3392
Karro, d 157 153221

1081 KR 301 (S bezieht dıeses Stück auf cdıe VON Renaudot
5892— 585 mıtgeteilten „Capıtula“, welche jedoch WESCNH iıhres

Datums (6 üut 955) und ıhres Inhaltes mıt Nr
Zı halten SInNd.

Lauturgische Anweılsungen miıt dem 'Tıitel „Buch der Anleıtung
der Anfänger und der Unterweisung der Lalen“ (n AJ C IS
An al In Vat T1I4 1978 In deutscher ber-
sSeELZUNS VONn mM1r herausgegeben 1M JSahrb. Laturgrewissenschaft
(1924) 119-2132

Abu’l-Barakat („Liampe der Finsternis“)? Macht etzter Stelle
der VOIL Kyrillos überlieferten Aanones och namhaft 3: „EIN Buch, das
den echten (+)1auben und die (+ebote und Verbote umfaßt, Dıe Ziahl
se1ıner Abschnitte ist 43 IDR bestand Üübrıgens auch be1 anderen Pa-
triarchen dıe Sıtte, daß 1E gleıch ıhm (Kyrıllos) as olk ın den
ägyptischen Landschaften Schreiben andten ZU Ziwecke der Kr-
mahnung un AUuS besonderen Anlässen“. Das er cheınt verloren
Zı Sse1IN.

In seinem Schriftstellerverzeichnis 4 führt buü L’Barakäat 1Ur
e1InNn Werk des Kyrillos 1bn Liaklak A& nämlıch eıne Disputation mıt
mehreren vornehmen Muslıms (über die chrıstliche KRelıg10n) VOTL dem
„KÖön1ig al-Käamıl ıbn al-Adıil 19 Alıub (1218—1258), hbe1 welcher
uch der Priester Buüulos al- Busı® anwesend war*,. KEıne handschrift-

%iche Überlieferung des W erkes ist nıcht bekannt.

1ı Rıedel 301d.
Rıedel EKR 64 f£.
Ich ubersetze nach dem 27AD, ext ın erl. z Bl 154°%
Kıedel 659 695,

ö Das ist der späatere Bischof VO  w} Miısr un Verfasser \  mehrerer Festhomilien.
Auch War el neben K yrıllos Patriarchatskandidat; Ren, 967, DE
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Das unter Nr genannte Schriftstück verdıient uıunter verschiedenen

Gesichtspunkten Beachtung: IDR ergänzt dıe Patrıarchengeschichte; s

vermehrt unsere Kenntnis ber die kırchliche Kınteulung des Landes;
g1bt Kunde über SONStT nıcht herührte Rıvyalıtäten unter der kop-

ıschen Hıerarchie und gewährt Eınblick 1n den relig1ösen Volks-
glauben, der auch VO  S der leitenden Kirche geteilt wırd. Ks bhıetet.
ber auch phılologısches Interesse durch den vulgären Habıtus se1ner
Sprache He dıese mstAande rechtfertigen seıne Publikation.

Der ext ıst, wı1e oben schon angemerkt, 1Ur ıIn der eınen Hs
Vat 162 überlhiefert. M aı 303 beschreıbt Q1 @e miıt den
W orten „Codex IN bombyc. Folorum IOr arabıcıs 1tterıs pt
varıa erayatus.“ Am Schluß S coder ad A, (/hrıstı CU-

Ium ı»detur referendus.“
Der Inhalt der Hs ist sehr mannıegfaltig: Bußkanones der kop-

ıschen Kırche mıt Mönchsregeln, das ragmen eıner pole-
mıschen Schrift den Islam, Abhandlung über dıe Tugenden, das
(+“laubensbekenntnıs des jakobiıtischen Biıschofs (+abrıel Vo  S Marga
samt Krklärung e]ner Biıbelstelle, ede über das Stillschweigen un!:
dıie Kurcht (xottes;: (+ebetsstücke AUusSs der Hl Schrift; und etzter
Stelle eın naturkundliches Werk An Stelle steht „Exemplar daSs-
yYubatıonıs habıtae IN eonNsecrathone ynatrıs Cyrallı COQNOMENTO ben-Laklak,
septuagesımı quind natrıarchae alexandrını, CWCAa ePLSCOPUM ur Datrı-

Vext

Vat. A, 162
Bl 79% D CM BD AA LJJ'—‘ SJ s)‚.lßl‚:.‚J\ Aua

AD O».)JLJ\ ED (F7 1955 e d AD Y}

ds y 9 Rn I UE GJ).:).L-„J C hl>| AD U \g0S
Bl 79b U7 0 897 W
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archam CONSECCY. debeat (quam ıdem Cyrillus narravıt ePLSCOMS
consecraltıs, QUOTUM NOoMINA suh anıtıum receNSENTUT) dıe abıbe, ARNRNO

MATLYTUM 956 (Chrısti 1240)“
Auf dem oberen Rande der ersten Textseite (Bl (2?) sSte eın

lateinıscher Eıntrag, wahrscheinlich VO  s der Hand S Assemanı’s,
als Inhaltsangabe: „ Hıstorıa contentıionıs Cyrallaı Patrıarchae SEPTUO-
gesımı quintı Alexrandryıae Cophtitarum IN QUN dasputatur Cu ePISCOPO
cConvenı1at CoNnNseCr atıo Patrıarchae“.

Die Schrift ist lässıg, mıiıt SschlecC gehendem Kalamus ausgeführt,
ohne Vokalzeichen, dagegen haben un w1e auch SONS sehr
häufig, dıfferenzierende Zeıichen. Ersterem ist, eın (sonst auch
übergesetzt, letzterem e1N eıgentliıch eıNe Wiıederholung des uch-
stabens, untergesetzt. Die Femininendung ist oft ohne Punkte
Eın tesdid sıecht INn  - LUr e1ım Namen Au (+rammatikalische Ver-
SLO 1ın Flexion nd KOongruenz sınd häufig w1e 1n ähnliıchen ZU

Vulgären neigenden chrıistlıch-arabischen Schrıiftwerken un Hand-
schrıften. Als specımen dieser Art un ZUE W ahrung der Originalıität
publızıere ich den ext ohne Veränderung! nach einer MIr freund-
ıchst durch Monsıgn. L1ısserant ıIn Rom besorgten W eıß-schwarz-
Photographie.

können AausNur die Femininendung behalte iıch einheıtliıch bel; un
drucktechnischen Gründen nıicht wıe ın der Hs wliedergegeben werden.

Übersetzung.
Im Namen Gottes, des Gütigen, des Erbarmenden
Abschrift der Unterredung, welche stattfand beı der

Kınsetzung des Vaters, des Patriarchen nba Kyrillos, des
{ünfundsiebzigsten ın der Zahl der Patriıarchen der Ale-
xandrıen, bekannt als ıb Laklak, nd In welcher den
Vätern, den Bischöfen, dıe VO Heıligen Geiste Urc se1ıne
an geweıht wurden. Mitteilungen machte AI Tage des
Monats bıib des Jahres 956 der Martyrer‘*, als S1e ıIn der
Mu allaka versammelt ZUT Festsetzung der V ereinbarung,
welche S1Ee beschlossen, und der eiligen Kanones, welche 1E
eigenhändig unterschrieben ach der Unterschrift des Vaters,
des Patrıarchen, unter Verwarnung un Ausschluß eines jeden,
der VO  - ıhnen abweicht VO Tage des Datums des T1
stuckes

28 Junı 240 Chr.
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Die Bischöfe, welche anwesend W areh un unterschrıeben,
sınd

nba Ju’annıs, der Altere, as- Samannud], der dıie kleine
JIreppe machen lıel, Bischof VOI Samannud.

nba Morkos, Bıschof VON Tal nd Damira, bekannt
als Ibn as-Sandubı

Anba Ju’annıs, Bischof VO  — A busiır-Bana un Sandafa
nba Jusab, Bischof VO  — uwWwa.
nba Gabrijal, Bischof VOI Sanhur un: al-Kar]jun.
Anba Abra’am, Bischof VO  - Nesteraweh.
Anba Morkos, Bıschof on Bana.,
nba Morkos, Biıschof VO  S A hlar
An yrıllos, Bischof VON W asım.
nba Chrıstätu, Bischof VOIL Asıut
Kıs ist WO  ekannt und ist feststehende Sıtte In der kop

tischen Kırche hıs ZU Tage der Niederschrif: (dieses Pro
tokolls), dalß dıe i1scChoie des Nordens V.OT den Bischoöfen des
Sudens den V orrang haben be1 der (Hand-)Auflegung Dr
legentlich der e1 des Patrıarchen nd eım Kochen des

20 geheimnisvollen Oles, nıcht weıl dıe Bischofe des Nordens
er 1 ange stehen der eılıger SINd als jene davor
bewahre GGÜott! vielmehr sınd alle miıt einem nd dem-
selben Geıliste un mıt elner urde nd eiınem (Gnaden-)
eschenke getränkt. Sondern ist etwas Altbekanntes, ist

25 Überlieferung nd feststehend: kKegel, dalß S1e VOr den Bı-
schofen des Südens den V orrang en Den TUnN: hıefür
erklären S1e AUS den eılıgen Büchern, welche dıe Kınhauchung
(xottes sınd, un uUuSs den Liebensgeschichten der eılıgen, SC
rechten V äter, der Patriarchen nd anderer, und AUS Jer

30 Überlieferung der (reschichtserzählungen Na der Chronisten
der Lebensbeschreibungen.

Der Vater, der Patrıarch nba yrıllos, sprach d1esen
V ätern, den Bischöfen, deren Namen WIT angeführt en
Als 1E inn, iıhn 7i weıhen, auf den apostolischen Markus-

30 stuhl erhoben, W al der Stuhl erledigt, hne Krhebung e]INeEs
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Patrıarchen, se1t ZWanZzıg Jahren, und Z W ar n der Un-
ein1gkeıt, welche unter den Archonten, denen VO  — Misr un!:
Ka1lro nd den Alexandrınern herrschte, und herrschten
Streitigkeıiten der rhebung des Patriarchen damals,
welche nıcht ertragen werden konnten. Denn der V ater,
der Patriarch nha Ju’annıs ıbn a,hı Galib, der vierundsıeb-
zıgste VO  — der Zahl der Patrıarchen, wurde eingesetzt un
geweıht A mSır 1mMm ‚Jahre 905 der Martyrer’ un ent-
chlief des Monats Tubah des ‚Jahres 032 der Mar-
tyrer.“ Nachdem der Stuhl diıese genannte eıt ber erledigt
geblieben War, nd a ls S1e meıne Armseligkeıt, miıich j1ed-
rıgen erhoben, mıch weıhen des Monats a unah
des Jahres 951 der reinen Martyrer”*, da die V äter, die
Bischöfe ın Oord- nd Südägypten, AUuSs dıeser Welt geschieden

15 un ZU Herrn eingegangen, den S1E geliebt hatten, un
W aTrTen 1LUFr ZW el 1SCHNHOie übrıg he]1 der Kınsetzung meıner
Armselıgkeıit, der eıne VO  — Nordägypten un der andere on

Südägypten. VDer Bischof VO  — Südagypten W Alr alter der e1
(TdAEıs) ach als der Bischof AUS Nordägypten. Als S1e mıch
VOrTr dem Altare erhoben, heßen dıe Fürsten, dıe Archonten
In Mısr un Kaıiro, en beıden befestigten Städten, un auch
dıe Lieute der Alexandrıen, nachdem WIT uns dorthın be-
geben hatten, nıcht den Bıschof AUS dem en mıch weıhen,
sondern den Bischof AUuS dem Norden. Dieser ist CS, der mıch

O5 weıhte nd seiıne and auf meın aup egte eım (Ruf des
Volkes) „Ax108“. Ks entstand 7zwıschen beıden e1Nn W ortwechsel
un eın Streit, und dıe Priester nd Archonten nd es olk
der Alexandrıen sagten, Se1 herkömmlicher Brauch he]
ıhnen alle eıt nacheimander, daß der alteste Biıschof VO  —

Nordägypten den Vater Patrıarchen weıhe und auf sein Haupt
seıne and auflege, uch wenn der e1 (TAEL) ach
Jünger ware als dıe 1SCHOIie iın Südäagypten. Dieses stehe
test, Se1 eine kKegel be]l ihnen nd etiwas allgyemeın Bekanntes

in ihrer
29 Januar 1189 Chr

Januar 1216 Chr
unı 235 Chr
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uch legten damals dıe alexandrınıschen Priester und Ar-
chonten Bläatter VOTL mıt den Unterschriften der V äter, der
VOTFauUsSsSCcQANSCNCH Patrıarchen, welche dıe Ordnung der (kler1-

In dem, Was 31Ekalen) Kangstufen ıhrer bezeugen.
anführten un W as AUS iıhnen entnehmen ist, steht solches,
W A5 den V orrang der Bischofe des Nordens VOTL den Bischofen
des Sudens bezeugt Dieses ist feststehend (und) ist ıhre ege
bıs ZUr Gegenwart, wWw1e gesagt Folgendes ist Ul dıe 1eder-
gyabe dessen, W 4S uUuSs en attbern der Alexandrıner GHt-

WITd.
immer ein mannlıches 1ın yeboren wiırd, der soll

sıch he1 den Priestern der vorstellen, un d1ıese sollen
eın Protokall ber das Datum der Geburt ausfertigen, Wenn
der (+eborene der Sohn eiNes La1ılen 1st, un ennn ach dıesem

irgend eıiınam Tage der Sohn eINes Alteren ONn den Prie-
stern Alexandrıens geboren wird, SOl der Sohn des Lalen
ın der Rangstufe der Kirche als er gelten w1e der Sohn
Jes Priesters. uch WENN lem Priestersohne OT dem Sohne
des La1len dıe Hand aufgelegt worden ware, hätte ((10OC

20 der Sohn des La1ıen ın der Aırche den Vortritt VOTL dem
Sohne des Priesters. Dieses ıst, ihre (ewohnheıt und ist; be
kanntes Herkommen ihrer Stadt. un darauf beruht der Stand
ihrer Rangstufen.

Was ber Jlen Vorrang der 1SCHOie on Nordägypten
5 bezeugt, das sınd A1e (xeschichten der Patrıarchen nd ihre

Lebensbeschreibungen un dıe schriftlich festgelegten Synoden,
Der dänger Davıd sao%t 1M FSalm. daß 10N qMAhe Mutter

SEe1 Er Sag% (nämlich): „Mensch und Mensch nimm* Woh-
ın ihr, Uun: CT, der Krhabene, ist CS, der S1E gegründe

hat “ 1 Kerner Sagt „Der Herr tht: sıch 10 als Wohnsıtz
auserwählt“.* HWerner saot ET „ Hs 1e der Herr dıe 'Tore
Sions mehr als alle W ohnorte Jakobhs“3 Der Prophet Isalas
sag%t: „Das Wort (geht aus) VOon 10n und der (Haube VON

Jerusalem“.* Und uUunNnser Herr ‚Jesus Christus ihm gEe1 Lob!

Ps 56, Ps 1168
Ps 5 6, D Vgl 1Is 2,
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der dıe Worte der Propheten erfüllte, 1e das Pascha‘! un
wusch ıe Fuße se1ner Jünger und xa ıhnen seınen Lie1b,
den Neuen Bund, und erschıen ıhnen ach se1ıner Auferstehung
1m Obergemach, während die 'Türen für S1@e AUS Furcht VOL

den en verschlossen 9 un:! beglaubıgte iıhnen as
(+eheimnis selner Auferstehung, und 1E wurden miıt dem Hel-
ıgen (z+e1iste ausgerustet ach V ollendung der {Uunfz1ıg Nage
ach sge1nNer Auferstehung un redeten ıIn en Zungen un
Sprachen. Deshalh WIrd 102 die Mutter 11 en un Neuen
un genannt. Die Apostel verkündeten jeglicher Kreatur,
W as 1E (selbst) VON der Brust dieser Mutter getrunken hatten,
und W as ber S1Ee herabgekommen ist und W as S1Ee In na
erneuert hat nd der V ater, der der allmächtige (G(Gott ıst.
ist der näamlıche, der se1ın Wort mıt Kraft den erkündern
(Evangelisten) gegeben hat

Deshalb ist dıe Alexandfien dıe Mutter er SsStädte
Ägyptens geworden, weıl 1E den V ater, en erkünder Mar-
kus aufgenommen hat, den Kvangelısten, den Apostel, den
Urheber des (GAlaubens iıhrer Bewohner. uUrc ıh ist ihr dıe
hohere Kangstufe zute1l geworden. W er immer gewürdıgt
wird, aut dem Stuhle des postels arkus sıtzen, ist; der
Vorsteher ber aJlle 1SCHNOIie der Alexandrıen und ist,
der uiseher ber s1e, W1e dıeses das Buch der Didaskalıa
bezeugt Kr ordımert un weıht S1e, und S1e stehen unter
seınem (+ehorsam und unterwerien sıch seinen-Gesetzeshefehlen
un: en kirchlichen Anordnungen. Auf dıesem (+runde beruht
dıe KRangstellung der 1SChHOITe VO Nordägypten, weıl 1E der

Alexandrıen nachsten sınd un wohnen, W1e (über-
haupt) die Städte, welche dem Heıilıgen Lande benachbart

30 SInd, e]ınNe Auszeichnung genj eßen.
Miıt ıhrer Angelegenheıt bezüglıch des V orranges erhält
sıch W1€e mıt der Ordnung der Rangstufen der Erbschaft

eın Verwandter ach dem anderen. Als Beweıs dafür en
WIT folgendes: Als der orobe heıilıge Anton1us, der erste,

45 welcher miıt dem englıschen (+2ewande bekleidet War, nd er

BI. auf S10n.
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den heiliıgen Makarıos eingekleidet un Moöonche gyemacht
hat VOoO Heıligen Geıiste, der ın ihm wohnte, erfuhr, da ß
der heilige Makarıos In Nordägypten, iIm Grenzgebiete der
Stadt Alexandrıen wohnte, prophezeite ıhm nd sagte
ıhm „Meın Schn, eın Name wırd meılınen Namen überragen
nd VOT M1ır genannt werden“ nıcht weiıl 1mM KRange
er W Arl W1e dıeser, sondern weıl GTr In Nordägypten wohnte,
ın der W üste Sihat. Dieses en dıe Leute rfullt nd voll-

hıs heute. Jederm11ı (nämlich), der in Nordägypten 1St, on

Misr hıs ZUT Stadt, Alexandrıen un bıs ZUT Stadt Jerusalem,
qEtZT den Namen des AÄbhu Makär VOTL en Namen des AN-
LONIUS, bwohl dieser er 1mM ange 1st. als ]ener, nd 1E

In ıhren Gebeten, be1 iıhren MeßSlfeıiern, In ihren
Psalmaodien und allygemeınen HKürbıitten immer Nur en Namen
des Abu Ma erster Stelle un den Namen des Anto-
1USs zweıter elle, un ZW arl dem Zwecke, un se1InNe

e1ssagung erfüllen.

Deshalb verordneten uch dıe Väter, dıe Patrıarchen, dıe
1ın der Vorzeıt aut einander tolgten, und dıe Zeichen un!
under aten, wWw1e Heılung der chronıschen Krankheıten, un
durch iıhre xzebete den ınden das ((Üesicht yaben, daß das
geheimnısvolle Ol TIHT In der W uste Orhat gekocht werde,
weıl 31E Nordägypten vehort. uch verwahrt der Pa-
triarch VON Alexandrıen be] sich;; unter se1InNer and ıst, CS

25 un 61 x1bt © her ZUT) Salbung der Gläubigen, und be]l se1ner
Herstellung und Zubereitung sınd alle Bıschofe anwesend.

Sodann besteht der V orrang on Nordägypten VOT dem
Siüden uch AUS dıesem Grunde: ach der eiıhe des Vaters,
des Patrıarchen, iın Alexandrıen wırd ber ıhn das „ AXI108“
1mM Kloster des Abu Ma gyesprochen, bevor ach Fostat
Mısr ın dıe u a11lAKa kommt

1Iso olg daraus mıt Notwendigkeıt aut Grund VO  a} (+e-
WOoOoNnNnnNel nd bekanntem Herkommen der Vorrang der BI-
schofe In Nordägypten. Ks ıst diıeses eine Vorschrift gyeworden,

35 eıIN bekanntes Herkommen, e]ıNe Gewohnheıit un schone Über-
lıeferung, un ist weder eiınem Krzpriester och einem on

ÖRIENS CHRISTIANUS. Driıtte Serie I 21
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dem übrıgen Klerus erlaubt, eınNe von den sechonen Überliefer-
UNZen abzuschaffen, och auch steht einem Zı ]emandem
folgen, der hlerın keıinen gyuten N ıllen Hat, (angefangen) VO

Patrıiarchen bhıs ZUTLF etzten der (priesterlichen) hangstufen.
W enn elner wagt, olches f Lun, un nıcht VO  — seiner
Meinung und seinem Kıgenwillen siıch abwendet, diıesen
sollen sıch alle Priester und (Greise un Archonten erheben.
nd nıcht auf 931e hort nd nıcht ZU kechten
rückkehrt, ollen G1E seıne 2C be1 en V erwaltern der
(öffentlichen) Angelegenheıten anhäangıg machen; enn das
Recht verpflichtet dazu, dalß INa  P ıhm OL&

Beweıls a1Iiur ist uch folgendes: Als Herr ‚Jesus
Christus 7zum an Agypten era  am mıiıt Marıa, se1INer
Mutter, un mıt dem (ireise osel, dem Zimmermann, un
muiıt Salome, der Hebamme, gemä dem Worte des Kngels Al

0OsSe 99  e  e auf, 1mMm das ınd nd seINeEe Mutter un
1e InNs Land Ägypten“, nd obwohl der Herr wußte, dalß

ach Süudagypten gehen werde, begab sıch doch
nıcht schon Anfange nach dem üden, sondern se1ine
goöttliche Ta trug iıh SoWeıt, bhıs 1E jene Lieute In der
Stadt al-Harama Wohnung nehmen 1e Von dort wanderten
331e in dıe Stadt Basta, und VON dort wanderten S1e ach
Nordägypten 1mM W esten. Kr sah den Berg Sıhat und segnete
ih und gyab se1INer Mutter e]ıNe Kenntnis on den Monchen,

25 welche dort SseINn werden, W1e dieses dıe (xeschichte se1INeTr
Ankunft 1mM an Ägypten bezeugt. Darauf begab sıch
nach Südägypten, nachdem zuerst den Norden geheiligt
hatte

Ziu dıesem, W as da, aufgeschrıeben 1st, ist, och beizufügen‚
30 W as WIT selbst in MC T/  eıt gyesehen nd erleht aben,

namlıch dieses: nba Jusab, 1SCHO VON Ahmiım, der Alteste
VO  — Südagypten, weıhte den Patrıarchen nba Athanasıos,
nd a ls Athanasıos entschlafen WaLrL, weıhte GT ach iıhm den
Patrıarchen Anba Ju’annıs 1b a,hı Sa 1d, und (dieser) bliıeh

30 sechs ‚Jahre un NEeUT Monate (Patriarch). Dann etzten 471 E
ıhn 3, und weıhten den Anba Gabrijal ZU Patrıarchen
qe1INeTr Statt nba Gabrijal weıhte ın (Jemäßheit (xottes den,

O1 *
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der als Anba Butros bekannt ıst, den Bischof Von Saa
Sodann, achdem (dér Patriarch) entschlafen W al’, rhoben
S1E den Theodos1io0s ZU Patriarchen. (Aber) nba J usah
zonnte ıhm nıcht se1Ne and auflegen, und IYHTF Anba Butros,
der Bischof VOIN Sans  A, weıhte ıhn, weıl der ıl beste der
Bischofe VON Nordägypten War, obwohl nba ‚J usabh 1111 TEl
Patrıarchen alter W al’, ın (+emäßheıit (z+0ttes. W eıl VO  -

Nordägypten War, hatte el den V orrang D: ıhm Als nba
'T’heodos10s entschlafen W ar un 1E den Anba ‚Ju’annıs ıbn

10 Isak, den achtzigsten ın der Zahl der Patrıarchen, rhoben
hatten, konnte ıh keın anderer weıhen alg nba Butros ın
Gemäaßheıt G(Trottes, obwohl nba ‚Jusab och en W ar

Ja es Wr D he1 der el des Patrıarchen ın Alexan-
drıen unter der (+esellschafi der V äter, der Bischöfe, nba

15 Mihäa’ıl, der Mutran VO  — Jerusalem, anwesend, un eNT-
hbloößte Se1IN aup un stieg ZU Haıkal hinauf, sich ın
(+emäßheıit (xottes mıt dem Bischofe der e1
des Patrıarchen ZA beteiligen. Das konnte nıcht, und
wurde ıhm nıcht erlaubt, dıe V ersammlung der 1sScChoOoie
iInzens]eren. Da sprach ıhm der Mutraän: „Ich stehe er
als du, Bischof, 1mM Kange.,“ Der Bischof antwortete ıhm
„ANn deıiınem Orte, Mutran, mags du hoher tehen Was
hast du, daß du mıt MIr dıe e1 vornehmen wiıllst? Wahr-
lıch, ich ın der Erzbischof VO  a Nordägypten, und ich, ich

25 bın keın Sektierer und keın kebell, sondern olge dem, W 4S

dıe V äter, dıe Patrıarchen, dıe sıch auf den deiligen (Üe1st
tutzen nd ın der Vorzeit lebten, angeordnet haben.“

Dieses ist CS, W 4A5 WIT ın dieser UNSeCTETr eıt gesehen aben,
un WIT Zeugen be1 der Eınsetzung der beıden
gyenannten Patrıarchen bıs dieser eaıt.

Preıs SEe1 ott immerdar!
Dı1ie V ollendung davon geschah I1 Tage des Sabbaths,
etzten des Monats Tuüubah 1mM ‚Jahre 1081, welcher eNt-

spricht dem zweıten Tage des Monats (4umada 'l-awwal 1m
35 Jahre 766.!

1 25 Januar 365 Chr
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Erklärungen.

VAN eıte 307 Das T *hema der „Unterredung“ ist Dıe 1SChOITe
Unterägyptens genı1eßen e1INn Vortrittsrecht VOT denen VO  b Oberägypten.
Dıeses Recht wıird AUS der Tradıtion begründet:

Kyrillos selbst wurde VoOx< dem damals eINZIgEN Biıschofe Unter-
agyptens geweıht, während der gleichfalls eINZIKE Bıschof VO  - ber-
agypten zurücktreten mußte, bwohl er mehr Amtsjahre

Beı der Weıhe des Kyrillos legten dıe Alexandrıner rechts-
gültıge okumente VOrT, welche den Vorrang e]ıNes Laj:ensohnes VOTL

em Sohne e1INEsSs Priesters innerhalb des Priestertums erweısen, auch hbe1
umgekehrtem Altersunterschiede Dıieses rgumen soll q ls Analogon
dafür dıenen, daß überhaupt Jüngere Kleriker VOL alteren eınen Vor-
F gen1eßen können.

W eıl der Markus ın Alexandrien Zuerst as OChristentum
eingeführt hat, nımmt dıese Stadt e]ıNe ähnlıche Vorzugsstellung e1N,
wıe dıe Kırche VO  ; 102 VOT den übrıgen (wir denken dıe Ayıa
LV „d1e Mutter der Kırchen“), un weıl Alexandrıen se1t dem hl
Markus der Metropolitansıtz ıst, partızıpıeren auch dıe iıhm zunächst
gelegenen Bischofssitze dieser V orzugsstellung.

Unterägypten oilt auch deshalb mehr, weıl In ı1ıhm dıe W üste
Aıhat (Skete, W adı Natrün) miıt dem berühmten Makarıoskloster hegt
Der hHl. Makarıos, der gründete, ist Sar VOL se1ınem Meıster, dem
hl Antonı1us, besonders ausgezeichnet worden. uch wırd ın diesem
Kloster das heılige Myron geweıht und muß dort dıe Proklamation
des Patrıarchen stattfinden, bevor er sıch se1ınen Sıtz ı1n
Kaiıliro beg1bt.

uch (hristus hat hbe1 se1ner Klucht aUSsS dem Lande der Juden
Unterägypten eınen V orzug gegeben. ()bwohl er ın Oberägypten Woh-
Huhs nehmen wollte, hat e1* CN zuerst Unterägypten betreten und
VO1 tferne den Herg Aıhat g

An dıese VONn Kyrillos elhst he1 der „Unterredung“ angeführten
(ründe schlhießt sich och eın Zusatz A der unter dem Patrıarchen
Jühanna (1300—1320) beigefügt wurde. Der Urheber dieses Yiusatzes
hberichtet als Augenzeuge, da ( he] den auf Kyrıllos folgenden Patrıarchen-
weıhen Wr eın paarmal VOoOn der alten Kegel abgewichen, ann aber
das alte (+ewohnheitsrecht wıeder gehandhabt wurde un hbe1 dem
etzten Patrıarchen eın Bischof Unterägyptens Se1INn KRecht SOSar N-
über dem höher stehenden Mutran von ‚Jerusalem behauptete.

„Bel der Kınsetzung“: Das W ort. ...  évm)J.) oder das ıhm
grunde hegende Verbum <a  {a\)\ß wıird In unNnsSseren 'TVexte wıederholt
angewendet 1mM Sınne VO  am V orrang, V ortritt. 1m Sınne von Eın-
Ssetzung, Krhebung, SC1L. ZUL Patrıarchenwürde. An erstere Bedeutung
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mu Na  b denken, weNnnNn dıeser Stelle q ls Präposıtion eLiwa
oder gebraucht WÄäre; annn wäre der 1n ıe Unterredung fcl;l]d.
STAa 11nter dem Vorsıtze des Patrıarchen Kyrıllos. Unverkennbar aher
ze1gt dıe Hs dıe eıne örtliıche oder zeıitliche Bestimmung aqausdrückende
Präposıtion \)s/-9, welche LUl d1e zweıte Bedeutung VOIL ADa zuläßt. Um
dıie Krhebung auf den Patriıarchenstuhl oder dıe auf dıe Weıhe
folgende Proklamatıon 1n Kaıro ann sıch a‚ber {raglos nıcht
handeln des Datums unı un der Nnwesen-
heıt VO  S "zehn Bıschöfen, dıe ]Ja alle erst, VO Patrıarchen geweıht
worden Ich sehe 7wel Möglıchkeiten der KErklärung: Entweder
jandelt siıch eıNe Jahres- un (+edächtnisfteijer der „Kunsetzung“
(wıe SaNZ allgemeın auch „Kıirchweihe“ 1m Sınne e]ıner Jahresfejer TC-
braucht wırd), oder e1INe förmlıche W ıedereinführung 1ın das Patrı-
archenamt nach der Entlassung AUuS dem Kerker un dem Kriedens-
schlusse mıt seınen (Üegnern 1ın demselben Jahre 1240 (sıehe oben

302) KErsteres cheınt Mir wahrscheimlicher un ist auch der
aten leicht annehmbar: 16 unı Ordinatıon nd bald darauf dıe
Proklamation In der Mu’allaka, 1602 unı die „Unterredung“,

Diıie Bıschöfe Diıe Zahl un dıe Vertellung der Bischofssıtze
In der ägyptischen Kırche haben 1 Liauf der Jahrhunderte sehr SO
wechselt, ach dem vierten Jahrhundert wWwW4aren eESs Kırchen-
provınzen mıt zahlreichen Suffraganen. 1! ıe älteste, aber unvoll-
ständıge Bıschofsliste Ägyptens AuSs der arabıschen eıt. überlhiefert,
Severus ıb al-Mukaffa 1m vierten Kapıtel se1INer „(xeschichte der
Konzuıen“, eıner A pologıe des Monophysıtismus, WO E1° die N amen
der nızänıschen Väter aufführt. Bezüglıch der 16 auf dem Konzıl
wesenden Bischöfe bemerkt CT, daß e1IN 'Teıl ıhrer Sıtze ZerstöÖrt, eın
anderer ANIC mehr besetzt ist. Dann g1bt dıe Namen der noch
bestehenden Sıtze Kis sind Alexandrıen, al-Kıs, Namah, Ahnäs,
al-Haramä, al-Afragun, Kıft, Manf, Ansana, ASIUt, Kahkuh. Es 1ıst,

d1eses ausdrücklich testzustellen, miıt der Aufzählung dies9r 14 Bischof-
städte, VON denen schlechter handschrıftlicher Überlieferung
aum mehr identifizieren sınd, nıcht gEsagT, daß S1E dıe ahl
der 1n der eıt des V erfassers bzw. des Bearbeiters Se1INESs Werkes he-
stehenden koptischen Diözesen darstellen, sondern sınd H: dıe
Bıschofssıtze, welche ach se1ner Meıiınung bereıts auf dem N1ızaenum
vertreten aren Kür uns interessiert besonders dieses, daß ın jener
Luste Aur e1INeE Bischofstadt vorkommt, welche hbe1 der „Unterredung“
des Kyrıllos mıt seınen Bischöfen 1 1240 wıeder erscheınt, Nnam-
ıch Asıut

1 Le Quien, Oriens chrast. 11 513 Gams, Serıes CHLSCOP. 460
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Vom Jahre 1085/6 erfahren AUuS der Patrıarchengeschichte 1,
laß eSs 57 Bıschöfe 9 dıe VOT dem W ezir adr ql-(+amil, der VO
armenıscher a.1sSO christlicher Abkunft War, erscheinen mulßten sıch

strengel W eıse ZU1: Ehrfurcht ıhren Patrıarchen Kıyrıllos
un Z U: (+ehorsam s dıe anones ermahnen

lassen Unter den VO (C'hronısten aufgezählten Bischofssitzen samt. 1ıhı
Inhabern finden sıch acht welche uch der „Unterredung“ des
Kyrıillos 1b Laklak vorkommen, nämlich W asım, Samannud Damira,
A buüsıuı Nesteraweh Bana Ası  u Messı) (falls dıe 1Ö7esEe m1 Fuwah
iıdentisch St)

ber die Hıerarchıe Agyptens der eıt ach Kyrıllos 1b
Laklak unterrichtet unNns das „Buch des Myron“ (Jod Pay Ar 7002
nNntel anderem bringt S sechs Berichte be]1 die Weıhe des Myron
(Chrısam) durch den koptischen Patrıarchen der el zwıschen 1299
un mi1t. fünf Verzeichnıissen Bıschöfe welche beı den groben
W eıhezeremonı1en 1305 1320 13530 1349 un 1346 anwesend Waren
Darnach umfaßte das koptische Patrıarchatsgebiet WweN1gsSLENS 4.()
Dıözesen WOVYVON In Unterägypten (Jerusalem nıcht mıtgezählt) und

ÜUÜberägypten vehörten Kolgende Bıschofssitze AUuS dem AN-
fange der „Unterredung“ des Kyrillos finden 111 diesen Iunsten
wıeder: Samannud, Sandafaı UuUuS4mmme m1t q 1Banawanaın, Fuwah,
A biar, un Asıut Die anderen fünf sınd nıcht vertreten, jedoch das och
1111 Ziusatz ZUL „Unterredung“ erwähnte Sanca ZUSa mıt Sanduüub

AÄAus em 1T Jahrhundert haben W IL Miıtteilungen des deutschen
Forschers un Reisenden Wansleben Auf (4+rund ıhm VO
Bıschof VO  s Asıut 1673 geschenkten Manuskriptes stellt E1 e1Ne

alphabetische Luste VON 96 Städten uUuS4amıme welchen ırgend einmal
Bıschofssitze Wäaren odeı och eıt bestanden W ı1
iinden darın sämtlıche Namen AUuS der „ Unterredungs m1T Ausnahme
VOoO  u T’alha

Gegenwärtig o1bt 6S innerhalh der ägyptischen Liandesgrenzen
folgende i)ıözesen 5 für dıe koptische Kırche VO  a denen mehrere

LAn 457 {£.
Vıllecourt, Un WUATLUÜSCYıl arabe SUTVT le saınl chreme dans l’eglıse copte ;

Revue A'histoire ecclesıastınue XVIL (1921) J01—514; (1922) H— 14 Eıne
andere Hs mMT demselben nna 15% Nr 1604 del Bı  105e des Koptischen
Patrıarchats Kaıro Fol 1473 Blr (geschr 1704 Ch.)

Eibd XVII 505 908
Vansleh Historre de ’ Hglese d’Alexandrie Parıs 1677 17—926

Vgl eale, History of the Holy Kastern OChurch 'he Patrıarchate of
Alexandrıa. London 1847 115— 117

Aufl. Alexandrıen 1921 6536ntnommen AUS x‚J‚)J\ CS
bıs 688 Vgl azu Somer Clarke, Chrıstian Antıquites wn the 2le valley.
Oxford 19 122 Appendix
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durch Ziusammenlegung VOL Zzwe]l äalteren entstanden sınd : Alexandrıen;
Jerusalem, auch das Kanalgebiet, Damıiette Vund mehrere MudzI-

rıen 1n Unterägypten gehören; 3 al-Fajjum un (x1zeh: Ben1 Suef
un al-Behnesä; Mınjeh un al-ASmünain:;: Sanabü und Koskäm;

Manfalüt; ASs  JUf: Ab  u  l  t1I8; 10 A hmım un Schag; K} GerSah;
al-Balına: 13 Kene; Esn!  e,
Samannud, das alte XEUNO T, Zeßeyvurtoc 1, lınken fer des

Nılarmes vOon amıette, 47 km üdlıch von Yalha Der Bıschof ‚J u’annıs
hat zugleıich mıt den nachgenannten Biıschöfen orkos VOoOn Talha,
Ju’annıs VOxn Büsır, A bra’am VO  S Nesteraweh, Ju  9 VOoO  an Fuwah und
Gabrijal VO  - Sanhür und acht anderen Bischöfen September
1238 dıe „ZWÖL Kapıtel“ unterschrıieben. 2

Die Bıschöfe Ju’annıs VO  s Samannüd, orkos Vvon Talha, Gabrijal
von Sanhür, Abra’am VO  S N esteraweh un der Bıischof VO  S Fuwah
ıer ohne Namen) auch unter jenen elf Biıschöfen, welche _
1240 während der drıtten Gefangennahme des Kyrıllos be1 dem
Verhör VOr dem Kımır das siımoniıstische Ireıben ıhres Patrıarchen
bestätigten. 3 Näheres her dıe Stiftung der „kleinen Ireppe“ durch
den Bischof Ju’annıs ist, nıcht bekannt Vıelleicht handelt sıch
eınen Aufgang ZUL Kırche al-Muallaka.

Talha, heute och bestehend, legt U, ınken N ıluter gegenüber
Mansüra, {|)amira (Demairah), das alte TAMUHPI *, unweıt nördliıch VO  s

Talha An Bahr QAibin Eın V orgänger VO  S orkos, der Bıschof Michael
von Talha, War unter denen, dıe hbe1 der VTotenfejer für den Patrıarchen
Jühanna &, Januar TL teılgenommen hatten, 711 eın Bıschof
Mohna von BusIir ) S1E sınd och VOL der Wahl des Kyrullos gestorben.

Abü  UusIir-  -Bana, rıchtiger Büsiır-Bana, ZU Unterschlıede VO  a vier
anderen en miıt dem N amen -  BUu  Sir OX GIPI, BovoLpıc ® oder
Bovo2tptg) lıegt westlichen fer des Damıiette-Nıls, SaNZz nahe sÜüd-
ıch VO  e} Samannud.

Von Sandafa, das 1n der Nähe gelegen se1n Mag, ist nıchts mehr
bekannt,. Der hıer genannte Ju’annıs wırd ohl derselbe „Bischof
vOn Sandafa“ se1nN, der 1: 19241 WESEN SEINES unsıttlichen Liehens-

E Amelineau E geogranhıe de Z’Egypte Y l’eEHOQueE copte,. Parıs 18593 4.1 H.

Vgl Hen 082—99809; oben 301 Dıe Namen stehen uch In E S /
452 £. un C_; )\.: Kalro 1912 Sf\lv (Für sanhur

steht hıer fälschlich Samannud.)
kKen 990; ben 302
Amelineau 118
Hen 569

6 Amelineau ( Barges, Homelie ST. Marece. Parıs BT
99 f£.
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wandels VOIL Patrıarchen exkommun1zıert wurde und, VO den be-
leidigten Muslımen miıt dem ode bedroht, ZU s1am apostasıerte. 1!

KFuwah, Unterlauf des Nılarmes VO  S Kosette, dessen OSL-
ıchem fer gelegen. Wohl mıt Unrecht wırd Fuwah (BOYA) mıt
or]ech. Mertnhıs und kopt LIGCH UHCIA) identifizıert.? Lietzteres wırd
vielmehr mıt Mal  -  1& zusammenzuhalten se1n.? Die Gleichsetzung dürfte
auf eıne ehemalıge Verbindung beıder rte eıner |ıözese beruhen
Noch ın der T  eıt VOoOr dem Kyrillos ıb Liaklak en WI1TLr eınen
Bischof voOn Fuwah, der VO Ju’annıs 1b a,hı Galıb das ‚Jahr
19218 qls Metropolıt ach A bessinıen geschickt wurde., Renaudot4 atı-
nısıert seinen N amen mıt Kılus: wahrscheinlicha ist H  al (Michael)

lesen. Das „Buch des Myron“ scheıint dıe letzte lıterarısche Kunde
VOoO  - eınem Bischofssitz Fuwah Zı geben

Sowohl ın der Bıschofslıiste dieser Quelle als auch In hand-
schrıiftlichen Überlieferungen, welche auf das Zeitalter des Kyriıllos
ıbn Liaklak zurückgehen (sıehe unten Z Namen Jusab), ferner ın
der Beschreibung der Kırchen und Klöster von Abu Salıh 5 wıird mıiıt
dem Namen Fuwah E1n zweıter Ortsname verbunden, al-Muzahamataiın.®
Seine Bedeutung ist, rätselhaft;: vielleicht übersetzt 11A4 hbesten mıt
„dıe beiden W eijler“ oder „Gehöfte“ un denkt dabeı ZWweEl kleine
einander ahe gelegene Ortschaften, deren W ohnungen besonders CNg
zusammengedrängt S1nd. Denn > 111 hbedeutet „drängen, drücken,
ahe se1n“, ).AD „Gedränge, Haufe*_7 Ort un Name sollen noch
1mMm L: bestanden haben.®

Jusa Bischof voxnl Fuwah Von dıeser, ın der kirchlichen
Lunteratur mehrfach genannten Persönlıchkeıt, se]en 1er alle MIT CT'-

reichbaren Nachrichten zusammengestellt.

Hen 592
So Vansleb, Nouvelle Relatıon eN forme de Journal d’un VOYUGE fa

en HKgypte. Paris} 1677 1L{}* erselbe, Hıstowre Ade ’ Eglise A’Alexandrıe
Parıs 1677 ach ıhm Lequiıen, Orzens Ohrast. 11 517{. Dieser 79

Biıschöfe VO  — Fuwah auf, darunter jakobitische, 1 Anschluß RHen. HP

Amelineau, GEographie 243—9246

HRen 560. ber seiıne wechselvollen Schicksale eb 560— 563,.

E Kvetts, 1 17

5 8Rl weniger korrekt

Wahrmund, Handwörterbuch der neuarabischen und deutschen Sprache.
Be1 Freytag: PE  &>) 11L „presstl alterum 00 l0oc+ angusteam“, fehlt. DOozy,
Supplement PE D „affiluence“,

ach einem VO  e} M1r nıcht, kontrollierbaren 1n w els auf einen (Freographen
Al-Bakerı 1ın Notices el erntraıts dAes manuscrıts 25 be1ı TIA ecourt s. 508
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Jüsa Bıschof VO  a Fuwah, ist Mitunterzeichner diıeses TOLO-
kolls der „Unterredung“ bezüglıch der Rangordnung der. Bischöfe VOoO

bıb 956 unı 19240 Ch.)
99  ]]  S  Dl Bıschof VO  S Fuwah un seınem Gebijete“ 1 ist. der

Protokollführer der Vereinbarung zwıischen dem Patrıarchen Kyrıllos
un seınen Bischöfen 1m Monat "Uüt 957 M August hıs Z Sep-
tember 1240).*

ist, ferner opıst wen1gstens zweıer lıterarıscher Werke at.
Ur GT nthält eın auch 1n anderen Hss überhefertes moral-aszetisches
Werk mıiıt dem Thtel Arl A} ;/QAS’° „Kompendium VOo gE1-
stıgen Paradıes“, A 1, eıne allegorısche Erklärung des irdischen Para-
dieses mıt Behandlung der Jugenden un Laster Hıer wıird eESs dem
hl Johannes VOoO  S Damaskus zugeschrıeben 1ın anderen Hss dem
hl Gregor VOo  \a Nyssa®, aber uch dem Safı 1b q l-‘Assal dem 6S

auch tatsächlich zugehören dürfte. Der Kolophon vONn Vat 671
(Bl 140?) 7 besagt, daß dıe Hs 17 Lubah 459 M { L2 Januar
1243 Ch.) vollendet wurde und ZWar VO  S Ahbd al-Masıh (Christodulos)
ıb Ishäk 1D ‘A bd al-Masıh mıt dem Beiınamen al-MuSarrak. Dıeser
abher benützte q IS Vorlage eın Kxemplar, das geschrıeben W ALr VO  S der
Hand se1INESs väterlichen ()nkels J usab ıbn al-Mugarrak, Bischofs VOIL

Fuwah, mıt dem Datum Kıjahk 951 Dezember 19234 Ch.)
Ausdrücklich wırd beigefügt: AIr kopıierte ZUE: Ze_it sE1INES Mönch-
tums“.

Dıeser J usabh ist auch der Schreiber eıner Hs miıt dem 2

hıschen Diatessaron des Fatran; wıe dıe „Beiruter Hragmente“ dıieses

1 ( Z wg Riedel, 134 ubersetzt „Jusuf, VO  S

Fuwah (ın der üÜhe VO osette und dem zugehörıgen Gebiete,”
Siıehe ben 305 NrT.
Maı 588
Kbenso 1n Vat s 401 (Maiı 500)
So 1ın Cod. etropol. AL 235 ( Uatal, des MSS, arabes de ’ Instatut des Langues

Orzentales Dar Baron d e Kosen, 8—7 Bıbl. Sbath (Echos d’Orzent
E 318) un DL ebd, OD 210)

So ın Kairo, Kopt atr 416, 483 Bl —55%, 455 BI Z und ın der
Ausgabe Al G ISS Kalro 1912

Vgl Euringer, Ie Überlieferung der arabıischen Ubersetzung des Daiaa-
LESSArTONS. Freib 1910 52— 54

Jüngere Kopien VO  - Vat 3 671 sınd Vat. (Maiı 172‚> vgl. Euringer
78 e Vat. AL, 672  9 (Maı 508), gefertigt 1714 DZW. 719 Von dem Kon-

vertiten und Skrıiptor ın der Vatıkanıschen Bı  10the Clemens Caracecıjolo. Maı
g1iıbt jeder Stelle den Namen Vl unrichtig mi1t Eusebıius wıeder. W enn

Ass emanı ın 20U. 633, Nr. VI, be1i Beschreibung der jetzıgen Hs Vat. A, 78
behauptet: „Codex Graeco 1n Arabıcum translatus Josepho Ep1scopo u4e€e NNO

Martyrum hat er AUS dem Kolophon vıel herausgelesen. Ihm hat Lequıen,
Oriens chriıst. 920 nachgeschrıeben.
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Werkes 1n ıhrem lückenhaften Kolophon bezeugen. Denn daß der
darın och Zı ersehende Kopıist \:fl H/’°J\ o Dg ?  .  839 RS C

Bischof vox<n Fuwah, Ibn al-Muhabrık“ mıt unNnserem

Sii  s  Dl iıb al-Mugarrak ın den vatıkanıschen Hss identisch ıst, hat
Euringer 1n e1ıner oründlıchen Untersuchung nachgewıesen.

KEıne VvVo  S den alten Hss,, ach welcher die Ausgabe der be-
rühmten, heute och q 1S (lodex Jurı1s CanonNnı1CI der koptischen Kırche
geltenden Canonessammlung des Safı ıb al-‘Assal, 69&a E qe="" ,
(Kaıro hergestellt wurde, stammt. AUuS der Bibliothek des 99  usa  ‚b,
Bischofs der Fuwah und al-Muzäahimain“ und wurde ın seınem
Auftrage geschrıeben. Der Herausgeber Girgis Filota’us ‘Aud eNnt-
ahm die Hs dem Nachlasse des dıe Wiıederauflebung der natıonal-
koptischen Studıen verdienten Hegumenos Fiıilötaus? ges März

welcher 1E gelhst bereıts e]ıner Zusammenstellung des Ehe-
un KErbschaftsrechtes In der koptischen ırche benützt hatte Der
Kolophon dieser Hs.4 lautet:

Q‘ s Y Q»\)\5_‚J\ GE

UL»«J3-> kal Ia} ya y} ]aUQJ\ ] S55 A)\)_; (‚.AAO
A S53 w  S }.A.v.äi) al Sa AA ba  L SA

„ V ollendet ist, das heilige Buch, welches alle Kechtsbestimmungen eNt-
hält, welche die Rıchter wıederholt ate ziehen und ach deren
ext S1E ıchten mMÜSSeN, von denen S1€E nıchts wegnehmen un denen
91 @e nichts hınzufügen dürfen, (geschrieben) auftragsgemäß für die Bıblıo-
thek des heılıgen, reinen V aters, des kundıgen und gelehrten ohen-

o 26, {1: 49— 56

ber dıe erkun diıeses Kleinods wırd In der Einleitung der Ausgabe der
Kanonessammlung nach eigenen Angaben des gylücklichen Entdeckers folgendes be-
ıchtet Als der Hegumenos Fılöta’us 1866 ıne Wallfahrt nach Jerusalem machte nd
dabeı das Kloster seiner Glaubensgenossen esuchte, kam 6r ben dazu, wıe mehrere
önche einen Korb voll „aiter,; nutzloser Blätter“” samt anderem NTa wegtrugen, 11111

es verbrennen. Die „Blätter” nahm el iıhnen ab, untersuchte s1ıe und entdeckte
Die erstendas wertvolle ‚UC.  9 das dem Original Bedeutung gyleichkommt.

() Blatter ehlten Der Klosterobere nbä Basılıo0s überließ den un dem der den
Schatz VOoT em Untergange geretite

Ya Yl Aunl ANES Kaiıro 18°%6 2. erweiterte Auf-
lage. Ka‚ii‘0 1913

Abgedruckt mıit, Beıfügung eınes Facsımıile ın der Einleitung dieser D Auflage
un ın der Kinleitung Sotsa)| E wr=717

So Fıilota us.
So Öriräis Aud
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prıesters des ehrwürdigen nba <r  8  DDl Bischofs de1 Stadt Fuwah un
Muzähımain (alıas Muzäahımataıin) Möge ott SCIH en lange währen
lassen un dem gesamten orthodoxen die egnungen Sec1INeET

(+ebete spenden { 66 Als Datum 1S%. angegeben Samstag AT Mısra
955 18 al-Muharram 637 August 192539 Ch.)

Beigefügt SCIH, daß dıe der Hs enthaltene Kanonessammlung
DUr e1nN Jahr VOL der Herstellung diıeser Hs abgefaßt worden W al

nämlıch onat 1 'ut des Jahres 955 VL (29 August hıs 7 Sep-
tember 19238 ('h1 ); W1e eE1INeE andere der ZU1 Ausgabe benützten Hss
bezeugt, dıe auf das Original des Verfassers selhst zurückgeht

In der Kınleitung SC1INETr eben genannten Ausgabe der
Kanonessammlung teılt uUuNLS Girgis H  156t,  f  2a us “Aud gelegentlich hıo-
graphischer Notizen über dıe Auläad ıb }  c  A ‘Assal eE1INe KEmnısode AUS

den ach dem ode des Kyrillos ıb Laklak einsetzenden W ahl-
machenschaften m1t A& welchen al--Amgad 19 a ] Assal hesondereı

Idiese Mıiıtteilung entnımmt der Herausgebeı 111W eıse beteiligt Wr

wörtlicher Wiedergabe Ner FKFortsetzung der Patrıarchengeschichte
welche dem „Bischofe VvOoOn Fuwah“ zugeschrıeben wIird. Die (+e-
naulgkeıt der gemachten Angaben, namentlich Hınblick auf Ort-
lichkeiten un Persönlichkeıiten, Zeug für ıe A bfassung durch
Augenzeugen un Beobachter AuUS nächster Nähe IDR kann deshalb
der Bischof ‚Jusab recht ohl als HCr „Bischof VO  an Kuwah“ angesehen
w e1 den der du1 ch CISCNC eıträge dıe „Patrıarchengeschichte“ ergänzt
un fortgeführt hat,

bu’l-Barakat herichtet SC1NEMN Schriftstellerverzeichnıs 2
VO  S ‚J usab HUL, daß GTr eE1INE arabıische UÜbersetzung der Homilıen Gregor’S,
des T’heologen kollatiıonmıert un korrigjert habe

In SC1INEN Bezıehungen ZUILL Kyriıllos ıbn Laklak wırd ‚Jus  5
ZU ersten Male geNaNNT qls Jl zugleıich MI1T SCc1INEIMM Amtsbruder
Juhann3ä VO Kajjum dıe Gefangenschaft des Patriıarchen teılen mu ß
un zunächst dafür zeug daß er ohne (xeldle1istung VO  — dıesem ordı-
nıert. wurde Später a,ber 1’'CO absente bestätigt C1 M1T anderen
daß der Patrıarch Geldforderungen be1 den W eıiıhen gestellt habe

Aus allen d1esen Nachrıchten zönnen WIL entnehmen, daß Sı  s  Dl
erst ach dem Jahre 19234- und och VOL 12385 ZU Bıschof geweıiht
wurde nachdem er vorheı ONC War, daß e1 allgemeınen

AS yı}
Rıedel 64 669{f
Ren 5588 Siehe ben 302

Ebd 590 Sıehe ben 02

1e oben S 301



33() GRAF

für den Kyrıllos Parteı ahm und dıesen überlebhte un daß ET

hıter arısch sechr 1nter ess1ert.
Sanhuır (GYN20@pPI, rıchtiger GOYNZOOPDI „der tem des Horus“)

Kın UOrt dıeses Namens hegt heute un weıt östlich VO  —> Damanhur
(TUINZW@RP, TUHENZUAWD, TUENZO LD „die des Horus“) * der
Mıtte zwıschen dieser und dem Unterlauf des Nılarmes voxnl

kKosette e1IN andereı nördlıchen eil des Kajjum W egen deı Ver-
bındung mı1T Karjun annn hıer WAUur ersteres gedacht werden

Al Karjun (beı1 den griechischen Geographen Karıpsou, X QLpEOU-
moALG| geheißen Kopt un X6pOY) ]etz C1MN unbedeu-
tendes orf lıegt W ege von Alexandrıen ach Damanhuı der
Provınz al Buhaireh

Nesteraweh uch Nesteraweh un Nestöruwah (Z9 9A03 ), alte
Korm Nestruan (ol9yAu), für kopt [HMING'Y, MISJINHOC, * lag auf

kleinen Nse See VO  u} Burlos oder Bor OS zwıschen amıette
und KRosette A Zieıten, W1e un eE1INe zahlreiche
un wohlhabende Bevölkerung, 181 aber schon 15 7ı

bedeutungslosen rte herabgesunken un ann Sahz verschwunden
Um das Jahr 836 hatte Nesteraweh Bischof Severus der eE1INE

umfangreıche, ursprünglich koptische „Homilıe“ über das en des
hl Markus verfaßte, dıe arabıscher UÜbersetzung erhalten ist. Kın
Bıschof Gabrıjal VOoO  5 Nesteraweh gehörte auch den 57 I 1085/86

Kaılro versammelten Bischöfen Aus Nesteraweh tammte auch der
Patrıarch Michael der VOI SE1NeEI Wahl Mönch einNnem Kloster

beı Sınsaı W al und 1099 11092 regjerte. ‘ VDer von Renaudot®8 q,1s
„Kphraem Nesterawae“ bezeichnete Bıschof, der m1T anderen
1 1240 TE den Kyrillos Zeugn1s ablegte, ist iıdentisch miıt
U: bra U  ü

Ban3ı oder Bena (MANAO Lavorolıc)10 mu ( ahe be1 dem oben
genannten Buüusir gelegen haben

Amelıneau s C(be 416 Vgl Abu alıh hsg Kvetts 137 Nouveau
Journal Asıatıque 2143 (1834), 412 Barges O1{f.

melineau Cbe 113 Barges e A Journal As X11L 409{f.
Amelineaua 917{ Journal ASs X 114 408
Amelineaua 275 Barges X11

5 Hsg VO  } J Barges TrTab 1— AF Franz —— [ („Homelıe SUH

Marc, Amnotre et evangelıste DA nba Severe EDEQUC de Neste aweh“)
Ö  Ö Sıehe ben 324

kKen 483

Ebd 590
Ahnlıch nennt Renaudot (HP 366 371) den Patriarchen Abram oder

bra A I1L den yrer 75—978), unzutreffend Kphraem
Ameliıneau 84 f
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Äh  197 NDer Name („Brunnen“ soll Übersetzung des kop-
ıschen Namens 2A2(N)SYHI („vıele Brunnen“) SE1IN ID hegt Dıistrikt
Mehallet. Menuf der Provınz ql-Garbiıjeh.

W asım (BOYY“UHU)?, heute Usim ((°".‘.“’)‘)7 CIn gewöhnliches Fellachen-
dorf etwa 15 km nördlıch VOoO  \ (+izeh mıt gleichnamıgen Kısen-
bahnstatiıon nNner W estrande des Deltas entlang führenden Neben-
bahn Kaılıro-Teh e| Baru

As  ü (Sıut CIOYT), dıe bedeutendste Stadt Öberägyptens Der
Bıschof Christatü (abgekürzt AUuSsS Chrıstodulos) ist der CINZ19€ Vertreteı
der südägyptischen Provınz der „Unterredung“ uch SONS sınd

fast N1ur unterägyptıische Bıschöfe, welche der (+eschichte des
Kyrıillos ıbn Laklak eCe1INe splıelen Auffallend 1st daß außer

den ZW COI letztgenannten alle anderen der „Unterredung“ beteiligten
Bıschöfe ıhre Sıtze schr nahe beieinander nordöstlichen 'Teıle des
Deltas haben

Außer den der „Unterredung“ vertretenen Bischofssitzen werden
der Patrıarchengeschichte AUuS der eıt des Kyrıillos wäh-

rend SEC1INES Patrıarchates und der vorausgehenden Zwanzıg]ährıgen
Sedisvakanz och folgende Bıstümer genannt Im Liakäana,
Atfıh (Aphroditopolis), alıh (wahrscheinlich m1t dem folgenden Malıs
7i identifizieren):; q} Handak Miısr Damanhur
Singar q Mahma, Mınjeh (+0mar Manuf Malı&s, q,] Banawan Benz
m1t Dıfrah Dafreh); (manche der V orgenannten und) ql-
}WHa]jum, „Panopolis“ A hmim), Barmuün, éanää, ASmüm, DimJat.

Zu NSeıte 309 Die Bischöfe „des Nordens und Südens“.
Diıe wörtliche Übersetzung der regelmäßig wıederkehrenden Bezeıch-
Nung der beiıden Landesteile ware 9  dıe Seesej1te“ oder „Deegegend“
un „d1e südlıche Seite“ oder „südlıche Gegend“. Ich gebrauche dafür
„Nordägypten“ un „Südägypten“ oder ınfach „Norden“ un „Süden“

Das „geheimni1ısvolle“ oder „Sakr amentale (1“ ist. das Myron,
das vornehmste der der Liturgie verwendeten Salböle Wıe der
(OOhrisam römıschen Rıtus dıent ZUr Spendung der Fırmung
(1m Anschluß die Taufe) un ZUr Konsekration der Kirchen Al
tÄäre nd der ZUr UOpferfeier gebrauchten (+efäße Neıne Herstellung
un Weıhe bıldet der feıerlichsten kte den Rıten des Orijents
Das Myron wırd AUuS großben Zahl aromatıscher Drogen Zı

1 EKbd
EKbd 51{
HKen. 569
Ebd O/9f1., 589

> 6gl a  S g= } 452{.,
Ren. 5892

A}} A0 fll Vgl

KHKen 590)
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sammengesetzt, miıt. Ohvenöl gemischt und gekocht.! Beı den Kopten
ist. e1n viermaliges kKochen des Myron gebräuchlich, und In den
ersten agen der Karwoche. Darauf wırd ES A ründonnerstag VvVo  z

Patrıarchen ın Anwesenheıt möglıchst aller Bischöfe geweıht, doch
nıcht. ın jedem Jahre, sondern 1Ur nach Bedart.2

Kyrillos hebht hervor, daß das Kloster des hl Makarıos ın der
W üste QAıhat (Skete, W adı Natrun) das Vorrecht besıtze, ausschließ-
lich Ort der Myronweıhe SEe1IN. Sıe aber Aur deshalb dort
Ssta weıl der Patrıarch, VOTL allen Belästigungen durch Anders-
oläubige he]1 den oroßen Fejerlichkeiten geschützt seInN, dıe SAaNZC
Quadragesima und Osterzeıt In dıesem abgelegenen Kloster zubringen
sollte. Die Wahl e1INEs anderen TtÜES ist Ausnahme un durch besondere
Umstände veranlaßt. W ährend eıner sıebenjährıgen Hungersnot weıhte
der 61 Patrıarch Mıina (Menas 41} 956—974) das Myron rte
se1INES Aufenthaltes 1n Unterägypten.® Im 19299 geschah das „Kochen
des Myron“ 1n der Kapelle des eorg be1 der Kırche Abu Sefen
(Merkurı10s) 1ın Misr, 1320 1n der Kapelle des hl Markus be]1 der
Mu allaka, ebenso 1251,; dıe Waeıihe selbhst aber jedesmal IA der ]e-
weılıgen Hauptkirche.4

Kın der lıturgischen Belehrung weıtester Kreıse dienendes Buch“®
deı neuesten el g1ıbt folgende Aufschlüsse mıt Dr unzuverlässıgen
historıschen Daten® Ziur Herstellung des Myron werden Sorten
aromatiıscher Kissenzen gemischt, darunter Myrrhe, Alo&holz, Kassıa-
zımt (vgl Ps 4:4., 8), Kalamuswurzel, Lihanesisches Alo&holz, (+ewWüÜrZ-
nelke (vel CGant 4, 14), es vermengt mıt reinem Olivenöl (vgl Hx 0,
22—33 In er eıt geschah dıe Ziubereitung des Myron Freıitag
der Fastenwoche. Nur der Patrıarch Makarıos— nahm
dıe Heıer ın der Karwoche AI Iieser' 'Termın wurde seıt em
Ab (Afräm), dem Syrer —97  9 ın aller Folgezeıt beıbehalten

Das ochen STA ontag nd Mıittwoch Jje einmal,
1enstag zweımal. ach der Her#ellung des Myron wırd auch das

Vgl o€  er, Iıe Veihe der heılıgen Öle, historısch UN aturgısch be-
leuchtet UN erklärt: Katholık 18555 DLX N besonders EG 600— 604 ;
A 5683 — 580 ber dıie Zubereitung un Weihe des Chrysams 1 byzantinıschen
Kıtus, ebd, E 129{. 487— 492 Denzinger, Rıtus orzentalıum 248 f.

Vgl Vansleb, Haıstorre UuUSW., 231—9234 Denzınger A 248 -— 9265
un besonders dıe Publikation VO  S Vıllecourt hben 34  Zg Anm.

kKen dJ0
A YVıllecourt DA  S 502

CI U C 3058 VO.  — Juhanna Salamah. Bde Kaiıro,

11 791.; 82— 85 Ausführliche Beschreibung des Weiherıtus 86—98 Vgl da-
mıiıt ıllecourt 5—11,
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sogenannte (+alılaon (oder (ralıleon) ! bereıtet, das Katechumenenöl,
bestehend AL bestem (Olıyrenöl („konstantınısches O1“), das ZUSa
mıt gEWISSEN engen von den AUuS dem Myron gefilterten Substanzen
gekocht wıird.2 Die Weıhe beıder, des Myron und des Galilaon, dıie
auf Zwel Thschen 1mMm Haıkal (Altarraum) aufgestellt sInd, erfolgt
Gründonnerstag unmıttelbar ach der W asserweihe Fußwaschung
und noch VOL der Medßfeıier Sıie bleiben 1mM Haikal stehen hıs Z
drıtten Ostertag oder hıs Z folgenden DSonntag worauftf 1E dıe
Biıschöfe un ıhre Iözesen un Kırchen verteılt werden.

Wır erfahren AUuS derselben Quelle3 noch folgende „geschichtliche“
Mitteilungen : Das NMyron wurde seıt der eıt des hl Markus bıs heute
„vlerundzwanzıgmal“ geweıht, das erstemal vOn den A posteln 1mM Jahre
nach der (+eburt Chrıst1, 1 1mM Jahre der Kreuzigung, das zweıtemal VO
hl Athanasıos dem Großen Anfange des J h.8, das neuntemal
VO  > K yrillos ıb Laklak ZUSA4AINMME mıt Bischöfen Dann folgen
die 1m „Buch des Myron“ beschrıebenen sechs Myronweıhen. Als letzte
ist cie 15539 18923 CH:) VOIL Petrus (1809—1852)
vollzogene Neihe genannt Miıttelungen über solche In den etzten
hundert Jahren ehlen In dem zıt1erten Buche

P eıte 311 Ju AaNnNIS, der Patriarch. eın voller Name
lautet Ju’annıs abuü’l-Masd 1b a,hı Galib Die angegebene KRegierungs-
zeıt stimmt übereın mıt den Angaben In der ('hronık des Butros ıb
ar-Räahıb.4 Dieser berichtet. über ıhn: ABr wurde eingesetzt 1n Mısr
C  2A11 Sonntag, 4. AmSır 905,; un entschlıef %“ en oOnNnners-
Lag 11 Tubah, AL 'T’auffeste. Dıie TLotenfejer wurde 1ın der Mu allaka
ın Mısr gehalten und er wurde hbe] den A bessiniern begraben.“ Dıie
angeführten aten siınd ı1n der chrıistlichen Zeitrechnung ‚JJ anuar
1166 und O, EeZW. Januar 19216 Der Chronist obt des W eıteren
die W ohltätigkeıt und Uneijgennützigkeit des Patrıarchen und erwähnt,
daß E1° dıe Beıichte abgeschafft, dagegen dıe Beschneidung sehr CMP-
ohlen habe Noch ausführhlicher berichtet ber seinen lauteren ()ha:
rakter nd se1INeE (+elehrsamkeıt dıe Patrıarchengeschichte.5 Diıe auf
Ju’annıs folgende Sedisvakanz dauerte nach Butros ibn ar- Rahıib
19 Jahre, 11 onate und Tage.

a slLuJis der on Ake  Y und SACLOY, 1so „Freudenöl“ : SXaLOV
%. {ANÄLATEWE Ps 44

Vgl o0€  er e 66 573

Anmanil! s  2NUN I1 S

Petrus bn Rahıb Chronıcon orzentale., Cheıkho Corpus scrınt.
chrast. Scerıptores arabıcıi. Ser ITE tOM. Textus 12 ! Vers1i10 151

4‘ Ren 5535,

OÖRIENS ÜHRISTIANUS. Dritte Serije 1L AD
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Da Seıte 315 A XO Der eue Patriarch sıngt nach der
W eıhe nd Inthronıisatıion das üyangelıum VOIL gu Hırten (Jo 10,
11—16). So oft er die W orte spricht: „Ich bın der gute irtr
ruft das V ollk  A aut %.  EL06, L  N  Eu)q 11 Dayvon 1at dıe e}  o Feıier ıhren
N amen.

A Seıite 3157817 Das „englısche ewand“ ist das heute
och VO einN1genN Mönchen getragene und hochgeschätzte Askım (SYNLA
A YEALKOV), das S1E e]nNner noch strengeren Liehbensweıse qals dıe gewÖöhn-
ıchen Klosterregeln verpflichtet, bestehend AUS L,ederrıiemen mıt zwölf
eingeflochtenen Kreuzen 1n koptischer FWForm, dıe über dıe Schultern,
Brust, un KRücken gelegt werden, un Z WLr unter dem gewöhnlichen
Mönchshabit.?

Daß der (+ebrauch un dıe Eınführung des Askiım auft A ntonıus,
99  den V ater der Mönche“ zurückzuführen Sel, ist allgemeıne Anschauung
beı den vopten un komm 1m Rıtus der Kınkleidung ZU Ausdruck. 3

Daß der hl Makarıos der Ägypter Schüler des Antonıius DE
WwWESCHN ist, behauptet ZW al auch KRufinus4, ist aber sehr fraglıch.® (+anz
unhistorisch ıst, cdıe ın der „Unterredung“ erwähnte Prophezeijung. Sıe
Mag erst, daraus entstanden Se1N, daß der Name Makarıos 1n einzelnen
lıturgıschen Büchern, ausgehend vielleicht vOon den sketischen Klöstern,
AUS lokalpatrıotischen Frwägungen den Namen des Antonuus geEseLZT
W al In den offizıellen Formeln der Gegenwart ist, ıe umgekehrte,
also chronologische KReihenfolge eingehalten.®

Bezüglıch des Ansehens des Makarıos he1 dem Meıister nto-
1US erzählt das koptische Synaxar ÜT Als Makarıos von seınem
Aufenthalte 1n Skete AUS den Anton1ius besuchte. sprach diıeser beı
seınem Anblick: „Sıehe, e1N wahrhafter sraelıt, ıIn welchem keine
Falschheit ist.“ Die Bıtte, he1 Anton1ius bleıben fı dürfen, elr

weıgerte dieser dem Makarıos.

1 Vgl Au ) Liaturgzarum orzentalıum collectıo. Parıs ELG
467—495 Denzinger, Rıtus orzentalıum IL 35—63,

Sıehe Kucker, Der Rıtus der Bekleidung mat dem ledernen Mönchsschema
bei den SYrerNn ; (Dr chrıst., 1914), 233— 237 Das dort; abgebildete „Syrısche
Schema ” ist; asselbe wıe das koptische.

eb  Q E Vgl Vansleb, Nouvelle Relatıon etfc 308f. Eveits, Le
1te copte de /a nrısE d’habıt el de Ia nrofession monacale. HA IX (1906), 60—73,
130—148, besonders 641

Haıstor12a monachorum O8 Mıgne, lalt. O1
St. Schiwietz, Das morgenländische Mönchtum 9®

S Al-Hulagı Kaiıro 1902 355 UDE „Jer grobße bba Antonı und der
gerechte bba aule und dıe drei heilıgen Makarios”

Zum DE Baramhä atr. ()y XVI 260

Ygl. Jo. 47
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Ziu Seıte 319 Was dıe „Unterredung“ über den Auifenthalt
esu un SC1NEeT Mutter Agypten a ls Beweıs für dıe V orzugs-
stellung Unteräggyptens anzuführen weıß, sınd Reminıiszenzen dıe
dem Patrıarchen JT’heophılos Vonxn Alexandrıen zugeschrıebene „Homilıe
über den Berg oskam“ un das Synaxar In ersterer berichtet
der angeblıche V erfasser VO  > NeTr Vısıon, welcher ıhm Marıa,
hinausgehend über das „Kındheitsevangelium“, ihre Reı1ise un ıhren
Aufenthalt Agypten erzählt.1

W ıe allen lLiegenden, welche sıch mi1t dıiesem Sto{iffe befassen
erscheıint auch der „Unterredung“ Salome dıe Kusıne arıens und
Hebamme der (+esellschaft und Begleitung der heılıgen Famıilıe
Die EKErwähnuneg deı ql Farama 1IGDGUO'CN, Pelusium) } 1st,
hıer alleinstehend Sıe wıird wahrscheinlich genannt weıl S1e (}+renz-
stadt, WL und qle aolche m1t Städte identifizıert. werden
soll welche 111 der Kluchtgeschichte Z V  E E1INE spıelen aher nıcht
M1 Namen genannt werden Basta wıird auch de1 T’heophilos-
legende ausdrücklich q IS dıe Erste ägyptische bezeichnet welche
Marıa nd ıhre Begleitschaft betraten Ks W al A Basens,
welchem 'T’acve auch das Synaxaı das „Gedächtnis de1r Ankunft OChrıistı

Agypten“ erwähnt un beschreıbt zugleich mı1 dem Beıfügen, daß
S16 Bastä keiıne Aufnahme fanden Basta 1st. das ägyptische Pa bast, 7

10 (BAG'TI, Bubastıs Seıne KRulmen ( Basta) heven be]1 Zagazıg
Andere Stationen siınd nach dem Synaxar Minjeh Samannud und

al AsSmunaın rst be1 der Rückkehr VO  S dort nach dem an Israel
berührt dıe Reisegesellschaft al-Muharraka, 18FE de1r Stelle VOoO

heutigen Ahbu Sergeh Altkaliro Matarıjeh un q} Muhamma IJa
siınd der Vısıon des J’heophılos nach Basta och folgende

rte genannt Sah, „das unter dem Namen qa Madtas bekannt ist*
Mataryeh Miısı (Abuü Sdergeh), dann Überägypten mı1T q AsSmunaın
1&Us Bet haı aD nd q,] Muharrak Im arabıschen „Kındheitsevangelium“
werden 1Ur ZW E1 rte m1T Namen geENAaNNT Matarıjeh un Mısı
(„Memphiı1s‘).

ber ıe Segnung des Berges Sıihat heıißt ES der Vısıon des
T’heophilos: 99  Als WITL das W adı Latrun SIC sahen sagte N 1017 INneE1iN

]F Nau, Da vVveErsı0 SYFLAQUC de Ia VES1LON de Theophile le SC) de /a
VLE GE en Hgypte: ROUCN 1910), 125—132 Mıchelangelo Guld1i, 1 omelıa
dı Teofilo da Alessandrıa ul monte (oscam nelle latterature orıentalı: Rendiecont:
Aella veale accademıa de2 Lincer (asse dr ‚Ze MOralı storıche fılologiche
XAXVI (1907) 382 — 469 ; XXX (1921), 217—— 237, Dr —315

melineau d Vgl Abu Salıh, ed Evetts 11 167 —169 Barges
A 110f

Paltr XN 407 f
Amelineau a 9 Vol Bargesa 109f

D0*
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gelıebter Sohn Dieses Wadı wırd miıt Kırchen und geistlichen Ver-
sammlungsorten behbaut werden, und A1E werden se1IN wıe T’aubentürme.
Und Y segnete miıt seınem göttlichen Munde Und WIT gelangten 7ı

eiınem Orte, bekannt a ls Matarıjeh“ SW DDas Synaxar äßt Marıa selhest
den egen sprechen: „Von dort (Basta) Iramen A1E nach Mınjeh Samannud,
überschrıtten den 1uß un wandten sıch nach dem W esten Der
Herr drückte seıne Herse ın eınen eın ZU Zieiıchen für den Ort,
der or eınmal) se1In wırd, und der Ort wıird Jetzt) Biha Isus g_
nNannt, das ist. Ferse esSu. Von dor I:kamen 1E A Flusse des eEstens
un aahen den Berg an-Natrun VvVoO  5 ferne, und dıe Herrin sprach en
egen über ihn, weıl S1e den englischen Iienst wußte, der ; 1hm
einmal se1n wIıird. Dann begaben S1e sıch nach al- ASmunaın un
hblıeben da eıne Zeitlang“ uS W,

Zıu Seıte 319{f. HKür ıe 1m Zausatız genannten Patrıarchen ent-
nehme iıch folgende ergänzende Angaben den chronıstischen ber-
leferungen.!

Athanasıos ıb Kalıl, Krzpriester der Mu‘allaka-Kirche
In Mısr, wurde eingesetzt Babeh 967 M Oktober 1250 GKa
„ Kr VL e1n gerechter, wohltätiger un demütiger Mann.“ Kr starh

B N ovember 1261
Auf Athanasıos folgte zunächst der nachgenannte Juhannäa VOIL

J anuar hıs se1INer Absetzung 21 ()ktober 1268
D Gabrijal, regıerte VO Babeh 985 M O1 ()ktober

1268 Ch.) hıs se1ınem Tode 2l Tübah 0587 M Januar 17 Ch.)
Ihm folgte unmıttelbar der wıedereıingesetzte

Juhannäa 1b qa hı Sa ıd, der 280l 26 Barmahäat 1009
A Aprıl starb
(9 'T ’heodos10s (alıas T’heodoros) ‘A bd al-Masıh ıb Rawıl al

Ifrang1a (hatte a,1sSO e1INE „fränkische“ utter), tammte AUuS Mın)Jeh,
W alr Mönch ım Kloster des Epıphanıos, wurde annn Priester
1ST un A August 1294 ZUL Patrıarchen geweıht. W egen des
Verdachtes der Simonie anerkannte ıh das olk nıcht und nannte
1m (+ebete SLA; sSEe1INES Namens„ den SEINES V orgängers. In SEINE eıt
fällt eınNe oroße Hungersnot In Agypten. Kr starh Z I'ubah 1016

J anuar 1300 Ch.) und wurde 1 Kloster an-Nastür begraben.
‚Ju’annıs (Juhannäa) ıbn al-K1ddI1s, ebenfalls AUuS Miınjeh,

wurde gveweıht FYFebruar 1300 a regıerte Jahre Nach
seinem ode Ba  D  nah 1036 Maı 13920 Ch.) wurde 71°

Butros ıbn ar-Rähib IET IS 152 Hen 99— 60 Vıllecourt s

K I 503 f. Ch aıne, La chronologte des LempPS chretiens de Z’Eyypte el de !’ Kthio-
Parıs 925 253DUC
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1 Kloster Aahran (südlıch von Kalro W ege nach Heluan) be-
graben, W O er Mönch SCWESCH W ährend SEINES Patrıiarchates
Litten dıe OCOhrısten unter schwerer Verfolgung.

Ziu Seıte 321 Vania (MCANYO)! lag 1ın der Umgebung VONO

Samannud. Im „Buche des Myron“ wırd Aanla zugleıich mıt Sandub
als Bischofssitz geNannt

Das Datum Schlusse bezijeht, sıch auf dıe KEıntragung oder
A bschrift des Stückes 1 Codex

NACHTRAGE
VAN Seıte 500, vorletzte Zeıile ach Kuringer, ‚  Die Überlieferung des

arabıschen Dıatessarons“, Freiburg ı. B 39 7. ware er miıt dem
1 Kolophon der Beıiruter Diatessaronfragmente e3*wähnten Kopisten
„Anba Johanna al-Mu taman, enannt Ibn as-Dalh, Priester un
Askım-Mönch der Kırche des hl. Merkurius 1mMm Kloster Sahrän“
identisch

Jal eıte 3293, letzte Ze1le Im ‚JJahre (43 (25 August) versammelten
sıch ZUL Patrıarchenwahl 1n Mısr (Kaı1ro) miıt dem glexan-
drınıschen Klerus och 18 Bıschöfe VO  > folgenden )ıözesen: al-Hajjum,
W asım, T’maı, Büsır, Mısr, Malık, Sahragt, Samannäd, Bılbaus, Larmit,
Atrıib

Ziu Seıte 331, Yeıle Bereıts unter Patrıarch lexander TIr
(7105— 750 erscheınt e1n Bischof VO W asım } ehbens6 unter späteren
Patrıarchen.

1ı Amelineau 373
Pätrıarchengeschichte nach Patr 105{f.
Ebenda d



DE MARIENHÄARKE CARGANONA WEDDASE)
ACH DE  u GAÄABE VON PON ANDER UÜBERSETZT

VON

DE S  STIAN EBURINGER
OCHSCHULPROFESSOR

Meme Herrın, heilıge Jungfrau ıN zweıfacher Hiınsıcht,
Marıa, auf hebräisch Märıhäm, es ist für dıch geworden
un alles wurde deinetwegen gemacht

Adam wurde gyeformt, damıt ıcn als Frucht bringe,
un Hva wurde erschaffen, damıt 991e dich gebäre.

Die Erde wurde gegründet, damıt 1E deinen Vater Adam
gebäre nd damıt 31 e se1INeTr Nahrung Gewächse hervor-
bringe.

uch der Hıimmel wurde seinetwegen aufgehängt; SONNE,
Mond und Sterne W aren für ıh |bestimmt|, damıt S1e leuchten
und damıt AUS ihrem Aufgehen und Untergehen dıe Zıahl
selner Tage erkenne.

Auch dıe Volken wurden ausgebreıtet, damıt S1e egen
herabsenden 711 edeıhen der Saaten un der Bäume 7ı

seınem Krgotzen.
uch dıe IN \ waren für iıh bestimmt|, damıt S1e wehen,

111 dıie Ahren Zı reıfen.
uch dıie nge wurden geschaffen, damıt S1e ıhm dıenen,

A ()W1e Paulus sagte:
„ W ısset ihr nıcht, dalß WIT dıe Kngel richten werden,
W1€e 1e]1 mehr das, W as dieser Welt ist“. (% Cor 6,3.)
Und wıederum sagte
„DIeE sınd 1LUL derer ıllien erschaffen, dıie das Leben

erben“. e  T 4 14.)
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558 Jungfrau, WEr kann deiıne Größe erzahlen un W eI®

kann deinen obpreıs verküuünden?
Ks x1bt nıchts VO  a allem Geschaffenen nd Gemachten,

as dır gyleichkäme.
ber es ragst du 1erVvVor un ber alles bıst du erhaben,

du bıst er 9 IS die ohe des höchsten Hımmels nd hıst
erhoht ber den Lufthımmel

Ihıe Hıimmel und der Hımmel der Hımmel lobsingen dır
enn du bıst dıe Mutter dessen geworden, der S1e erschaffen
hat

Die nge nNd$d. rzenge en dıch; enn du hast den
geboren, der S1e erschaffen hat

Die Menschen nd dıe Tiere und es KF'leischlıche preisen
dich selıg; enn du hast mı1t der 11C deiıner Brüuste N

15 genährt, der ıhnen Nahrung o1bt
Die Yde und aıhre erge und alle ügel, dıe auf S1e &O:

ogründet sınd, preısen dich; ennn du hast auf deiınmen Knıeen
en geherzt, der S1e befestigt hat

Ihe Meere und Adre Ströme erzäahlen deiıne röße; enn
2() du 1e15es ın der Knge deiınes Schoßes den eingeschlossen,

der S1e tief und ihre Ausdehnung weıt gemacht hat
Das Feuer und dıe F'lamme und dıe Blıtze verkuüunden deıne

errlichkeıt; denn du hast mit deınen Händen den berührt,
VOT dessen Yurchtbarkeıt die Feuriıgen |die Engel| erzıttern

25 un be1 dessen Sprechen dıe Blıtze zucken.
Die Cherube und Seraphe werfen sich VOI dır nıeder; enn

du hast uf deinem Rücken den gyetragen, der auf ıhnen
Ich preıse dıch, Mutter der SsSonne der Gerechtigkeit;

enn die Schöpfung preıst deıne Herrlichkei
W0 ımmer der Name delınes Sohnes verkundet wırd, dort

wırd auch eın Name verkündet.
Wo ımMer dıe el (oder ıe Herrschaft) deimes Krest-

y eborenen herrscht, dort wırd uch deine Große verkündet.
Wohin deın Kınziger erhoht wurde nd ZUT Rechten

325 dessen sıtzt, der ıh gezeugt hat, dort ist uch dıe vollkom-
Menschheit, dıe on dır e}  O'  INEN wurde, ındem S1E

e1INs wurde mı1t der Gottheit (Monophysıtismus!).
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Eın Wunderwerk machte (7oll, als Gr ater

dam formte und ıh AUS den 1er Grundstoffen machte:
Kr vermischte dıe Grundstoffe, damıt S1e einander nıcht

mehr wıderstrebten, as eıne mıt dem zweıten, das drıtte mıt
dem vIerten.

Kr vermiıschte das Nasse mıt dem Trockenen, das er
mıt dem Kalten, das Unsıchtbare mıt dem Sichtbaren, das
(GAreifbare mıt dem Ungreifbaren.

Eın Paar machte er [0381 dem Greifbaren un eın |anderes|
Paar von dem Ungreifbaren.

Dreı machte er ON dem Trockenen und eINESs VO  s dem
Nassen; Trel machte on dem Sichtbaren un eINes VO  ]

dem Unsıchtbaren.
Dre machte VO dem Kalten und eINes VOL dem

Heıpen.
Der Baumeınster wußte, das (Zehäude stehen würde,

nd orundete aher| dıe Keken des Hauses auf die 1er
Grundstoffe

61 Da ET ber uch wußte, daß eın Töpfergebilde weder
20sıch bewegen, noch reden kann hne dıe V ermischung MI6

dem Geiste, der VO  > Ihm 'kommt|, hauchte In se1In Ant-
ıtz nd machte ıhn ‚dadurch)| redend un:! beweglıch, wıe das
heilige (xesetz SaQt: Hır hauchte 1n das Antlitz des dam
den (+e1st des Liebens und ET wurde 7ı eiınem Lehewesen

251re den (ze1ist des Lebens“. (Gen. 227}
Darum stirbt dıe eele nıcht mıiıt dem Fleische, weıl 1 e

sıch, VO Munde (x0ottes ausgehend, mıiıt dem eiIsChHe V E1

miıschte, WI1IEe Herr 1 KEvangelium sag%t: „Fürchtet nıcht
diejenıgen, welche KHleisch toten, aber eeije nıcht

30toten können!“ (Mt ’
Wenn aher el „Du qollst keine eele toten!“

(Dt D, 14); oılt das ÖOn dem Blute des Beseelten e 1 Kor-
pers|; denn ZzWe]1 Seelen sınd e1Im Menschen vorhanden: dıe
e]ıne ist der (Geist des Lebens, der VOIN un Gottes AUS-

IN nd nıcht den Grundstoffen gerechnet wırd und das 35

her nıcht, stirbt; dıe andere ber ist das d des Beseelten
‚d l. Orpers|, S1e ist; AUS den Grundstoffen un er sterh
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ıch Und darum sagt Ött 99  1C SO iıhr eSsecnH mıt Blut;
enn Blut ist elehtes (euer KOrper).“ (Gen 9,4.)

63 ber die Säule des Hauses (Ü0ottes ‚d des Menschen|
ist der (+e18t, des Lebens Sobald Iso der (+eist des Menschen
ortge wırd das Hleisch ein Leichnam.

Darum hat das (z+esetz den Leichnam fur unreıin erklärt,
weıl VO ıhm der (ze18t des ‚ebens {ortgegangen ist,

ber be1 uns ist der Lieichnam des OChrıisten rein; ennn e!

hat sıch se1n Fleisch mı1t dem ute der el vermıscht
und auch die (Gnade der Taufe ist nıcht VO  u iıhm gewiıchen.
nd VO  H dem Leıichnam des Kleisches des Sohnes der Jung-
frau sag%t avl „S1E€ verabscheuen iıhren Bruder Ww1€e eınen
unreinen Leichnam“ (Ps 7  9 das wiıll z S1e wußten
nıcht, daß viß heıilig War, enn „seine ruder“ aind das olk

15 der Juden VO  z der Mutterseıite her nd W ar ıhre (4+e-
wohnheıt, gemä dem (xesetze eınen Leichnam für unreın
erklären.

Wunderbare W eısheıt Gottes!
Kr ormte den dam nd die Kıa ach seınem Kbenbilde,

20 un a,1s |es| wollte, wurde Gr |selbst| gebı  e 1mMm Schoße
der Tochter ıhres pl.) Samens.

Er NNS eın ın das, W as gebaut, un: wohnte In dem,
W as errichtet hatte

Er wurde VO  — Hleisch und Blut; ruhte ber nıcht auf
25 ıhm dıe Beg1erlic  eıit VOI eIscCh un Blut

Er hungerte, übte ber nıcht Gewaltt at; düurstete, wurde
aber nıcht ungeduldıg ;

wurde mUüde, suchte ber nıcht Hılfe he1 den Menschen,
ob ıhm nıcht etiwa wüurde Ure Pferde und Wagen;

30 CI wurde angefeındet, uüubte ber keıne Kache;
e]° wurde gekreuzıgt nd 1166. rfüehte ber V erzeihung

für dıe, welche ıh: gekreuz1ıgt hatten, indem er sprach:
„ V ater, rechne esSs ıhnen nıcht als Nimnde A enn W as

1E nıcht wlissen, as Lun 1E° (Lk’
35 uch der Satan fand nıcht en geringsten orwand

|ZzUr Anklage| DOZCH iıhn eshal)b sagte avı
„Ich gefalle ott mehr a ls e1in Farren e]ner ]Jungen
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Kuh, der Horn nd Klaue noch nıcht. hervorbrachte‘‘. (PS
68, 32,)

„Warren“ nennt namlıch den Sohn Gottes, un „Junge
Kuh“ nennt viß dıe heilıge Jungfrau; „der Horn und aue
Inoch| nıcht hervorbrachte“ sagte aber ( deshalb|, weıl keiıne
(Gewalttat A seınen anden nd A1e ast der Sunden nıcht
auf selnem Haupte Ist,

wahres, VYEINES )nfer, Jesus OI} Nazareth, Nn der
eılıgen Jungen Kuh!

wahres, YCINES )nfer, as  a&  9 dessen Schlachtung nıcht
7ı KEinde kommt!

wahres, YEINES )nfer, das diejenigen heılıet, dıe © VerLl-

zehren, und dıiejenı1gen selıg macht, dıe empfangen !
wahres, YCeIMNES )nfer, das Hre hebräische Hand SC

15opfert wurde
walhres, VYCeINES )nfer, das ure jJüdiısche an geschlach-

5eT. wurde
wahres, reines Opfer, redendes Lamm, das sıch nıcht wehrt

mıt seInem Horn diejenıgen, dıe erwürgen!
wahres, VCINES Omfer ! W er ON selInem Fleıisch 1, wırd

nıcht sterhben und, WEr [0281 seINeEmM Blute trınkt, wird nıcht
zugrunde gehen.

wahres. VCINES Infer, das 11tt nach seınem ıllen frel-
willie) und starbh nach seıInem (xefallen !

29wahres, VEINES nfer, das dargebracht wIırd VON dem

Seinıgen (d VO  a seınem Kleisch und Blut) für das Ddeinıge
e Kirche), nd on ıhm Christus) für ıhn den

0g0S, ihn verschnen) !
wahres, VeINES )nfer, das immer wyeopfert wırd un doch

30immer lebt: dıe Berührung seıner Seıte hort nıcht auf!
Prıester, der du dieses FKeuer (die hl Hostie) ohne

Zange berührst nd dıch nıcht fürchtest!
Priester, der du das rot auf dem Altare brichst, du

oyleichs einem, der das 1ın In (regenwart des Vaters chlach-
tet und es auf das aup se1iner Mutter egt!

Prauester, der du den ein des (Geheimnısses 1m Kelche
bereıtest, du gleichs einem, der das Blut des Krzeugten ın
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Gegenwart des Krzeugers verg1e un esSs auf das aup
se1ner Krzeugerın traufelt !

Prıester, der du den Bräutigam hne Messer chlach-
test und dıe Braut herbeirufst, daß S1e das KHleisch ıhres
Bräutigams CSSC, un der au ıhre (der Braut) Kınder durch
dıe Schlachtung ihres (der Kınder) Vaters ernährst! (Bräuti-
Dahlll Chrıstus; Brauft Kırche; Kınder dıe Gläubigen).

Priester, dessen zehn Fınger das Schlachtmesser SINd,
111 das Lamm G(Gottes schlachten, und dessen unge das

10 Schwert ıst, dıe Halben dıe Häretiker) Von der Kırche
abzuschneiden

Prıiester, der du dıe (7läubigen des Blutes ıhres Gottes
teilhaftig machst!

Priester, der du das Unberührbare berührst, un das
13 Ungreifbare angreifst!

6 3 neme Herrin, heılıge UnNgfrau IN zweıfacher Hın
sıcht, Marıa, auf hebräisch Märıham, dıe du das Brot der
Gottheit eboren hast Lob o  er Dank) e}‚ dir !

20 UNGgfTAU, dıe du uUuNs en Kelch des W eiınes eboren
hast, cLer Qquilit, en Schmutz reinNıgeN : Lob sSer dar !

ungfrau, dıe du UNS das hımmlısche Lamm un das
redende pIer geboren hast Lob se dır !

UungfTau, dıe du UNS das verborgene (Üeheimnıs geboren
25 hasl, das Z11 egen gereicht: Lob sSce‚z dır !

ungfrau, dıe du uUuNS den Maststier geboren hast, dessen
Schlachtung für dıe Hochzeitsgäste geschieht: 500 er dar !

UNgfrau, dıe du die nge mıt den Menschen Versöhnt
(oder: verbunden) hast Lob e dır !

30 UNgfTAU, dıe du bewiıirkt hast, daß dıe Kvaskınder mıt
dem Loblhlıed der Cherube lobsıngen: Lob sez dir /

Xa
MEINE Herrın, heılıge Jungfrau IN zweıfacher Hın-

sıcht. Marıa, auf hebräsisch Märıham, dre Au as Hundament
35 des aubens gefestigt nd dıe Zwischenmauer des Hasses
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n]edergerıssen hast uUurc dıe Leıden deiınes gelıebten Sohnes
Lob Se2 dır !

UNnNgfrau, dıe du dıe Menschen ON der Knechtschaft
des ‚JJoches der Sıunde uLrec das Kreuz deiınes KErstgeborenen
befreıt hast Lob er dar !

UNgfTAU, dıe du zwıschen dem Hımmel unNn: der Krde
HFrıeden gestiftet hast Lob ser dır /

Quelle ! Die AUS dır das W asser der Heılung schöpfen,
Anl denen ist, keın Schmerz und keiıne Beulenkrankheiıt ‚ mehr|

Quelle ! Die sıch dır mıt dem 'T'au der Erbarmung
berauschen, dıe werden nNn]ıe Imehr dursten nd dıe Hıtze WIrd
ıhnen nıcht weh tun

(uelle ! Die UuSs dır getränkt werden, die wırd die (Alut
der Sonne nıcht \mehr| austrocknen un dıe ute ıhrer (ze-
rechtigkeıt wıird nıcht verwelken.

QYuelle ! UDıe AUS dır besprengt werden, dıe haben keiıne
Unreinheıt des Fleisches nd keıne Befleckung mıt Sunden
mehr)| ll sıch.

74 Dau hıst dıe Quelle des Gewınnes, welche n1ıe versiegt.
nDau hıst dıe (Quelle des Brunnens des W assers des Liebens,

welche dıe V erwundeten heılt.
Dau hıst dıe Quelle der Hreude nd der Fröhlichkeıt, velche

dıe Traurigen rostet.
Dau hast dıe (Quelle der W eısheıt und der Wissenschaft,

welche dıe Toren welse macht,. DE

Dau hast dıe Quelle des reinen W eıhrauchs, der Wohl-
geruch der eıligen.

Dau bıst das e7a der Jungfrauschaft, der Reichtum der
DGaANZCH W elt,

Da bıst der Steimn der 1  €, der Eben-ezer (’Äbänézér) SC
nannt wurde.

Da haıst dıe "T’enne des Jebusıiters Ornan £’Ornä.), auf der
das pfer Davıds, des Sohnes des ‚Jesse (*Ese]) eım AT
horen der Geißel, dıe on (G0tt AUSSEDANSCH War, wohlgefällig
W ar 35

Dau hıst der Auf bau des Altars des Berges Karmel, uf
dem 148 dem Gotte sraels eın Ganzopfer darbrachte;
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el FKeuer Ol Himmel uınd verzehrte das Kleisch des Opfers
und Au och SEINE Holzer nd SOCar as W asser, das r1INSS

en ar
Jungfrau, m1t allem, W 4a5 j1eblich un schon ist

5 hat Nan diıch verglichen, her nıemand konnte deınen Loh
PFEIS vollkommen machen es 10 und aller | Hymnus nd

alle| Selıg'pı CISUNG, dıe ber 162 ausgesprochen wurden, sind
W16 das Tröpflem des Schöpfeimers neben der 'Tiefe des Meeres
delınes Lobpreises

10 Krhbarmen 1st Zl deıner Kechten; Barmherzigkeit 1st
D deiıner Linken 16 nd Janz sSInNd VOL dır HB Hılfe
nd Kettung hınter dır

Die Herrhlichkeıit der KaNZCch W elt und der Reichtum der
Könıge r gelegt unter dıe Sohlen deiıner Füße nd e Krone

5 des uhmes 1st auf deınem Haupte
Der Schild der Gerechtigkeit umg1bt dıch un der W all

des Glaubens umgurtet dich nd dıe Flügel des (+e1istes he-
schatten diıch

Adam mal SECINECN Söhnen LO0ÖSTNGA dır denn durch dich
20 verschwand der Dorn nd dıe Distel dıe &TE  Q iıh gewachsen

sınd
enn durch dichAva mNT ıhren "T’öchtern LoOSstNgT dır

wurde aufgehoben der Kluch den ott aussprach ındem CI

sagte:
„ JIn Schmerz gebäare und, W E1 du gyeboren hast, dann

SOl dıe Rückkehr f deınem anne e1In, ber anl e
unterjochen!“ (Gen 16.)

Du ber hast hne Schmerzen gyeboren und C$s x1bt Sal
zeınen Mann, der diıch unterjochte enn du hıst nıcht unter

4 () das Joch der Sunde angeschirrt
76 No06€ mnıt SECINEM Sohne (Sem) Lobsıngt dır EeNN durch

dıch wurde er füllt das ort SEC1NES Segens, das sprach
„ Hs wohne ott 1111 Hause Semse.“ (Gen 37.)

denn durch 1ICH wurdeAbraham mMC Ara Lobsıngt dır
A erfüllt W 9Q (+0o0tt ıhm versprach ındem er sagte

„Aus Isaak wıird G1r (masc.) ame genannt werden.“

(Gen 21 12.)
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SAa mat Rebekka Lobsıngt dır ; denn durch iICH wurde
FÜllt SEIN degensspruch, der geschah ber Jakoh: Se1IN degen
aber W ar ın d1eser W eıse, daß er sagte:

|Die| V olker sollen dır unterworfen SE1IN nd |die| Kuürsten
<sollen sıch VOTL dır nıederwerfen nd du 4E1 Herr über deınen
Bruder!“ (Gen. „ 37 Dieser prophetische Segensspruch
wurde T7 durch deiınen Sohn rfüllt

Jakob-Israe mıl semnem Sohne Juda Lobsıngt dır ; denn durch
deınen Sohn wurde erfüllt SEIN egen, miıt dem C: Juda SOS-
nete, indem G7 sprach:

„Juda, Jungleu, ste1ge herauf, meın ohn, N deınem
Verstecke! Du egs dich nıeder und achläfst w1ıe E1n LOöwe
nd Ww1e eiINn ungleu, un nıemand 1st, der dıch aufwecken
wuüuürde. Deine Hand ist auf dem Rücken deiıner Feinde; eSs

werden sich VOL dır niederwerfen dıe Sohne deines Vaters.
Nicht wırd weıichen dıe Herrschaft O1 Juda und das Hürsten-
tum VO  d seinem Gliede, 18 laß 61° den| gefunden Hat, der
ıhm hereıtet ist als dıe Hoffnung der V olker. Kr wırd Al

bınden aAll den W eıinstock seınen <e] nd Al en Olbaum
Se1IN FKFüllen; er wırd waschen Se1IN (ÜGewand ın W eın, und ın Ü

dem Blute der Traube Se1N Lıinnen. Frohlich VO W eıne
werden se1In se1nNe Augen nd weıß W1e IC se1ıne Yahne.“
(Gen. 4

FE Moses maıt en Israelıten LoOsıngt dır ; denn Sagl
5Gptt 1M (+esetze des Moses Ol dır

„HOöre, Hımmel, nd ich wıll dır verkünden
und dıie 4r ausche dem W orte meılınes Mundes
nd harre U3 meıne Kunde W1@€e auf den Regen!
Hs komme era W1e Tau meıne Kede,

30W1e egen auf das (+ehilde un W1e anı das Vlies.“
(Dt Z 1£)

DDenn „Ge  e nennt er dıch und au nennt deinen
Sohn.“

uU—Mm maıt allen Psalmendichtern Lobsıngt dır, ındem SaqgE +
„Ihre (£.)} undamente sind auf heiligen Bbergen. 5f% 1e

dıe 'Lore S10Ns mehr ale alle Zeite Jakobs; wunderbar ist
SEINE kede ber dıch, a& Gottes“ (Ps’
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Ihe Schar der nge LOOsıngt dar; denn HTrC

qd1e Art |deiner| Reinheıt bıst du ıhnen ahnlıch gyeworden.
Die Schar der Propneten Lobsıngt Ü denn durch

dich 1S iıhr Prophetentum mächtıe geworden.
7Ie GUNGE Schar der ‚noste Lobsıngt dar denn deın SC

geliebter Sohn hat 1E qls seINe Bruüuder erkläart und Zıll Krben
se1INESs KReıiches gemacht. (Lk Ö, Al: J5 15, 14 —16.)

Die Martyrer, vortire  ıch 1m Diegen, Lobsıngen d}
denn 31e tragen qAi1e (+emenmschaft des Leidens demes Sohnes

ıhrem eische
Iie Jungfrauen und e Mönche lobsıngen dır enn 1E

haben iıhr en der Nachbildung deiıner kReinheıt gyeweıht.
Die Patrıarchen, die Metropoliten und dıe ıschöfe Lobsıngen

dr ennn dıe Macht des undes deınes Sohnes h(l;h siıch ıIn
15 ıhren Mund ErgOSSCHN.,

Die ordınıerten Prıiester Lobsıngen dır denn eın Sohn ist,
der Anführer für das Heer ihrer Priesterschait geworden.

Die DDıakone, schonen Laufes, Lobsıngen dır ; s1e, q0Mhe
1enern des (+eheimnıisses der Gottheit deines Krstgeborenen

20 geworden sınd
Die ALektoren nd dıe Psalmensänger Lobsıngen dr enn

ZU Lobe delınes Sohnes tonen S1Ee 1MmM Heılıgtum W1e gyoldene
G(Glöckehen

nd die Ar der Christen LoOsıngt dır ; denn
{1e en ANZEZOSCH das Inınnen der Taufe, dıe nıt dem
W asser der Seite demes Sohnes / geschah|.

81 Reıine ohne Unreinheit, Lautere hne Unlauter-
keıt, Heılige ohne Makel!

Wunderbar ist, der 380 deıer Jungfrauschaft un SAal-
30 nenswert der obpreıs deıiıner Reıinheıt.

er ist geziemend, da WIT deıne Größe erzahlen
und dıe Anmuft nd Herrhchkeıit verkünden, die auf dır ruht

eder, der Kınsıcht und Wıssenschaft besıtzt, obe deine
Herrscha un jeder, der und un unge hat, ruhme die

a  e Kraft deiner Heiligkeit!
Be]l allen bıst du angesehen (wörtlich: gepriesen) un uüber

es herrscht deın Name
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8e elg asl, W 6I° fruh dır wacht und Al dıe Ture
deiınes (jemaches pOC

elg ast, auf dem dıe Kraft deinmer Inehe ruht und der
ımmer dıe Lobgesänge deiıner Herrlichkeit rezitiert.

:3elg asl, VO  — dessen Mund d1ie Krwähnung deınes amens
nıcht weıcht und der mıt qde1INeTr Zunge nıcht nachlälst, deıne
(Größe erzahlen.

Sehg 4st, WL dır mıt seiInem erzen anhängt un
mıt seıInem SahZch Denken dich sucht

elg asl, WE SeIN Vertrauen aunf deınen Sohn qef;zt, und
siıch aut diıch stutzt.

elg asT, ın dessen erzen dıe Grundlage deiner Lauebe
nıcht wankt und dessen Verstand nıcht schwankt eım ach-
denken ber dich

Selg asSl, WeTr ımmer Z deiınem Preıise wacht und SEIN (+e-
bet Fn eın Ohr S9t.

elıg asl, WeLr allzeit entschlossen 1st, das Kreuz des es
deıines Sohnes Zı tragen, nd WL AUS dem Brunnen de1lıner
Jungfrauschaft Krbarmen schöpft.

elg asl, W 6T® Blumenduüfte on dem W ohlgeruche deiıner }()

Reinheıit sammelt nd das O1 se1INer Liampe bereıt hält, u  z

der AÄAnkunftt deines Krstgeborenen entgegenzugehen.
elg asl, AT SEIN aup unter das Oecn des Dienstes

deınes Gehehbhten eug ınd en Fußstapfen des Kvangeliums
deimes Kınzıgen olg

elg gst der Mann, der Oid fürchtet und ach seInem
(+ebote überaus verlangt.

Stark wird Se1IN Samen se1IN auf der Krde, das Geschlecht
der (+erechten wırd gesegnet KEe1IN.

Ansehen und Reichtum sSiınd ıIn selınem Hause, und sEeINE 30

Gerechtigkeit wırd bleiben In Kwigkeit der Kwigkeıt. (Psalm
111,1=—3.)

elg ast der Mann, dessen Helfer der ott Jakobs ist nd
dessen V ertrauen aut em Herrn, seıInem Gotte ruht|.

elg sınd alle, dıe 41 fürchten un auf selnen Wegen 35

gyehen
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Selhg 1st der Mann er auf e delne«s (+ebetes
Jungfrau, hofft

83 Darıum sehne auch iıch mıch ‚darnach)| deıner 1e
anzuhängen nd dıe Krafft des Glaubens, der 188 II wohnt
dräangt Herz nd zieht mıch e1m Nachsinnen dahın
CD eın Fleisch 1st m1 dem sıch das Wort des lehben-
dıgen rottes bekleidet hat Ich weıß daß NMOH dem (7€
schlechte er (+eschaffenen nıemand herrlicher 1st als Au

Das FYeuer, das VO FKFeuer des Lebens entsandt wurde ;
10 ler un der OIn Janze der (+lorie era  e  9 dAas Lacht

{as VO Schoße des Iunuchtes herunterstieg; der vollkommene
(rott, der On kam nd dır wohnte, hne C111T

W esenheiıt, beraubt werden, bleibend Zı Rechten dessen,
cdler iıhn gezeugt hat wurde deınem Schoße getragyen

J obwohl nıcht beschränkt werden kann; ıh hast Au CM
fangen obwohl 6!} nıcht eingeschlossen werden kann denn
es g1bt keınen Kaum, der SCIM3HN W esenheit fassen könnte
x1bt keıne Schranke für SCcINEe G(Gottheıit nd das Maß Se1iner
TeNzZe kann weder M1 dem Blıcke, NnOC m1t dem ((Ü+edanken

20 gefunden werden.
S Wiıe eschaffen WEr {denn| die Kınschliebung des W or-

tes 111 deiınen Mutterleıib nd W1e beschaffen dıe Kımp-
fangnıs der (xottheit 111 deimem Schoße?

Verkünde IMIr doch Tochter VO  — eiIsch nd 3lut WIC

wohnte dır dıe Kra  E VON der Kraft”?
Wurde nıcht dıe Feste der Hımmel erschuttert be1 SCcINEer

Hera  un un erbebten nıcht die Grundvesten der Berge
be1ı se1INer Ankunft?

Wiıe hast du JM den e Weıte des Himmels un e
Ausdehnung der Krde nıcht tragen können auıt deimner and-
Häche getragz

Tochter der AÄArmen! Nichts hat cr genutzt dıe
Herrlichkeit des KÖönıgtums des Hauses delnes Vaters Davıd
nd nıchts d1e Menve der Schätze Se1INeEes Sohnes Salomo nd
nıchts kam auf dAich ON dem V ermögen diıeser ber dıe erie
der G(ottheit das W esen der Gottheit) wohnte 111 Au der
eichtum der Armen, der Schmuck der Heılıyven nd Aıe

ÖOÖRIENS ÜCHRISTIANUS Dritte Serje E 02
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Krone der keınen, nd be1 den Propheten ateht gyeschrieben,
daß ONl SsSamen avıds und VO Stamme seines Hauses Christus
geboren werde. (Ps 131,11:)

Aber WL wohnte nıcht ın der Tochter des Hero-
des der ın der Vochter e]Nes ON den Hursten Judas? uch
uıunter den 'Töchtern Aal1llaas fand GTr keıne, die geeıgnet
W e6sS61)1 ware, ıhm Mutter 7ı SEIN. Darum hebte C]° dıch, d1e
niıedrige Tochter, und fand en reinen Tempel deines Fleisches,
der —MAe Lade für en hl (ze1st werden sollte

Und als {as Ort AUS dir gyeboren War, Ikamen Männer
ler Magıe fernem Liande sprechend: „WOo ist cder |neu-|
gyeborene Köoön1g der Juden  7 Denn WIT sahen seıinen Stern
1 Osten un kamen, 111 iıhm Zill huldıyen.“ Als erodes
dAes gyehort hatte, erschrak 61° nd SahZ Jerusalem mıt ıhm;
nd berief d1e Schriftgelehrten und dıie Hohenpriester nd
iragte s1e, ıindem sprach: 99  O wıird Christus geboren W EI’-

den?“ nd G1E sagten zu ıhm „ In Bethlehem, dem Lande
dem Gebiete) Judäas; denn ist, eım ropheten geschrıe-

ben „Aber Au Bethlehem, ILiand VOonNn Kphrata, du bhıst nıcht
geringer nd nıedriger (IS dıe Konıge Judäas; denn O1 dr 20

wırd ausgehen der K On1g@, der meın olk Israel weıden wırd.“
(Mt 2,2—86.)

ber Ajese Kunde, he VO Worte cles Propheten
ausg1ng, dıe VO. (+e1ste der Prophezıe verkundet nd e
durch en Mund der Schriftgelehrten nd cder Hohenpriester
ıIn das Ohr des Herodes gepredigt wurde! S1e erschreckte
das Herz des KOon1gs Hun machte se1N Kleisch VOTI Kıfersucht
schwınden.

Herodes erforschte Ol den Männern der Magıe DENAU
ıe Tage der Zeıt, F der ihnen der Stern erschıenen Wa  P Kr
befahl dıe Saäuglinge toten, S SEIS e Krde weıiß wurde
on der Milch der KBruste ihrer Mütter, und r0T ÖN der V er-
oeßung des Blutes ıhrer Sauglinge. IDie JTropifen Cdles Blutes
des Mordes der Sauglinge nd dıe Tropfen der HE der

35Brüste der Hrauen VO  a (Galıläa. (!!) Hossen einen PVA
Herodes ouchte den, den nıcht fand, und der Herr W all dte

sıch nach dem an Ägypten, indem auf e]lner leichten
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fuhr, W1e der Prophet Isalas sagte „DSiehe, der Herr
zieht 1na ıIn das Land Ägypten, ındem aut e]nNner leich-
ten Wolke tfahrt.“ (Is 19 1:

ID)ie „leichte Wolke“ ber bıst du selbst, heılige Jungfrau.
Y Herodes wollte den 1NC ın se]lnen Palast einschließen ;

wne WAre ber möglıch, den Wınd einzuschließen ?
Herodes wünschte, das 1C der Sonne mıt qe1nNner Hand

festzuhalten : WE WwWAare ber möglıch, das Lacht der sonne
festzuhalten

10 Der Herr wanderte nach dem Lande vÄgypten &A
ındem a  1uf deimem Rücken getragen wurde.

Ende der ersten der Montags-)Lektion.
Anmerkungen.

59 em 91€ (dıe Menschheit) e1ıns wurde mıt der Gottheit].
Ludol1f ezıeht osıch ın ge1ınem Commentarıius, 4.58, 43, beı der Besprechung
des Monophysıtismus der A bessinier auch a diese Stelle, die also übersetzt:
„ Aucbor Orgam ACODUA Marıam Vırginem S1C alloquitur (Liect. ın mMeld.
COl. 115) /In coelo], er altatus est UNICUS FuUS et sedet ad Aextram CIUS,
Qu genut CUM, ıb est humanıtas yerfecka, JUÜEC desumta funl fe et facta est

/quid} CUM dıivinatate.“ HKr macht dabei darauf aufmerksam, daß „ HOT
Aicıt mıcxta vel CONfUSA, divanılate , sed QUUE facta est CUM C el
Adsstincte nomımmalt ULrumMque abstractum.“ Weıter unten aßt Ludolf sSe1In HKr-
gebn1s ıIn die Worte Uusammen: „Vıdemus, Aethiopes ubique v»ocabulum naturae
evıbare, dum sımplıcıter dicunt NS Ach.2 „CUM AaACtus eSSEC vel
UNU M /quid/] ITtalus mıme vredderet „Hssendo UN.O CN Ia devanıta“, VHLON.

‚SC NE fece UNAd“, „Jacta est UNA“, ul in dısputatıone yraecedente monacho
habıta (sıehe 455, 40) LÜT eodem modo LOQUuiiur Gregorıius AZLAN-
ZENUÜS, Orthodoxus utıque SCY NO * „ 0 040 7’61’0’(.LE!’09, W SV  Q E TV UO YEVEC AL
XVOUTYOUEVOG : Non duo factus, INQUAL, sed ”NUM 1uobus- fierı sustınens.“
Das stammt VOoNn Ludolf selbst, W o Gregor VOoO  n Nazıanz diese orte
hat, o1bt der Verfasser nıcht A jedenfalls ırd hler das „l —u00 facrunt
ıdem, HON est ıdem“ beachten Sse1IN. VDer Triurier Gelehrte schlıeßt mıft
der eststellung: „ M4 ETV JO hoc UPLTTOUEVOV de UNOD iındıvudauo Sive und
yersond (ul NOS Lo0Quwımur) ACCLPLAS, nıhıl absurdı Aalrs oratıo contınebit.“ ILudolf,
der die A bessinier möglıchst von dem Makel der Häresıe iın christologischer
Hıinsıcht eın waschen waıll, dürfte hiıer dıe Ansıcht des Verfassers des
Urganum nıcht getroffen haben

{)as Nasse — Wasser; das Trockene Krde, Staub; das Heıße
FWeuer:; das Liufit: das Greifbare W asser, Erde; das IUn:

greıfbare Feuer, J uft Die dreı trockenen EKElemente siınd : KErde,
Weuer, Luft; dıe dreı sıchtbaren sind : W asser, KErde, FKFeuer, die dreı
kalten W asser, Krde, Lmuft

62 ennn aber 1e1ßtDIE BLFARI]?E«‘HARF?E .  2  BL  S  -  351  s  SE STB  Wolke fuhxj wie der Prophet Isaias sagte: „Siehe, der Herr  zieht hinab in das Land Ägypten, indem er auf einer leich-  ten Wolke fährt.“ (Is. 19,1).  / Die „leichte Wolke“ aber bist du selbst, heilige Jungfrau.  92. Herodes wollte den Wind in seinen Palast einschließen ;  wie wäre es aber möglich, den Wind einzuschließen?  Herodes wünschte, das Licht der Sonne mit seiner Hand  festzuhalten; wie wäre es aber möglich, das Licht der Sonne  festzuhalten ?  10  93. Der Herr wanderte nach dem LandqÄgypten aus,  indem er auf deinem Rücken getragen wurde.  Ende der ersten (= der Montags-)Lektion.  Anmerkungen.  59. Indem sie (die Menschheit) eins wurde mit der Gottheit].  Ludolf bezieht sich in seinem Commentarius, p. 458, 43, bei der Besprechung  des Monophysitismus der Abessinier auch auf diese Stelle, die er also übersetzt:  „Auctor Organi Jacobita S. Mariam Virginem sic alloquitur (Lect. I. in med.  col. m. 113): [In coelo], quo exaltatus est unicus tuus et sedet ad dextram ejus,  qui genuit eum, ibi est humanitas perfecta, quae desumta fwit ex te et facta est  unum [quid] cum divinitate.“ Er macht dabei darauf aufmerksam, daß „non  dicit mixta vel confusa, cum divinitate, sed quae facta est unum cum ea, et  distincte nominat utrumque abstractum.“  Weiter unten faßt Ludolf sein Kr-  gebnis in die Worte zusammen: „Videmus, Aethiopes ubique vocabulum naturae  evitare, dum simpliciter dicunt PF : Ach£ : „cum factus esset unuS vel  unum [quid]. Italus optime redderet: „Essendo uno con la divimtä“, non  ‚se ne fece una“, „facta est una“, ut in disputatione praecedente cum monacho  habita (siehe 458, 40) redditur.  At eodem modo loquitur Gregorius Nazian-  zenus, Orthodoxus utique scriptor: „0Oi ddo yevduevos, dAN Ey &x TOV duo YevEo Öaı  uyaoydusvos: Non duo factus, inquit, sed [NB.] unum ex duobus- fieri sustinens.“  Das NB. stammt von Ludolf selbst.  Wo Gregor von Nazianz diese Worte  hat, gibt der Verfasser nicht an; jedenfalls wird hier das „st duo faciunt  idem, non est idem“ zu beachten sein. Der KErfurter Gelehrte schließt mit  der Feststellung: „Si ergo unum hoc vgpıorauevov de uno Individuo sive und  gyersond (ut nos loqwimur) accipias, nihil absurdi talis oratio continebit.“ Lmdolf,  der die Abessinier möglichst von dem Makel der Häresie in christologischer  Hinsicht rein waschen will, dürfte hier die Ansicht des Verfassers des  Organum nicht getroffen haben.  60. Das Nasse = Wasser; das Trockene = Erde, Staub; das Heiße  = Feuer; das Kalte = Luft; das Greifbare  ==  >  Wasser, Erde; das Un-  greifbare = Feuer, Luft. — Die drei trockenen Elemente sind: Erde,  Feuer, Luft; die drei sichtbaren sind: Wasser, Erde, Feuer, die drei  kalten: Wasser, Erde, Luft.  62. Wennes aberheißt...so gilt das von usw.]. Wörtlich: Wenn  er aber sagt (nl. Gott in der hl. Schrift) ..  so sagt er dies von dem  Blute usw.  23*gılt das VO uSW.|. W örtlıch Wenn
aber sagt (nl (-  T  X  ott ın der hl C  rı Sagı dıes Ol dem

ute USW.,.
93*
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„Du sollst keıne ee töten“|. Dazu merkt Lieänder, Anm 585,
al „Jch vermag dieses 118 nıcht elegen.“ ber In der Ausgabe
Dıllmanns lautet der Vext dieses Gebotes 1m S0S, zweıten Dekalog, Dt. I, 1
1m Athıopıschen CcHhau

„S1e verabscheuten iıhren Bruder w1ıe eınen unreınen
Leıchnam Dieses Komma, das beı Peschito, X  z (mıt Ausnahme
VOonn R.), fehlt, indet S1C 1m äthıopıschen Psalterium T ,udol{fs und 1m
Psalter VOIN Verona (R.) als ZYiusatz Ps ö7 912 b D’”124: * AHPU AD

n.2:3 Ch-0A £ q übersetzt: et abjecerunt fratrem UuUumm Lanquam cadaver
iımmundum ; bzw. ın XO A.TEPPLUCY LE TOV ÜYUTNTOY, (DGEL  A yeXpoOV eBöe-
AUYLLEVOYV.

64 Kr O1n eın ın das, Wa CT gebaut, und wohnte ın dem,
Wa 61 errıchtet hattel. W örtliıch: g1ng dahın|, WO er SC-
baut, nd wohnte ‚ da], WO 70 errıchtet hatte.

Die VOI Leander65 ehr als eın arren eılner jungen Kuhl.
verglichenen Hss nhaben alle A TD „mehr IS iıne Junge Kuüuh“,
ebenso das Psalterıum Liudolfs, ın Ps 68, 30 (sOo die Zählung beı Swete
und be1 Ludol{f Iın der lateinıschen Übersetzung, dagegen V, 36 1m äathıo-
pıschen 'Text daselbst). Dagegen hat 339 die Lesart AT AUAD MOP
„mehr als eın aäarren einer jJungen Kun“, dıe auch die anschließende Deutung
voraussetzt, da AUIT” „Harren“ und MOP „Junge Kuh voneınander unter-
schıeden werden. Ich habe mıch er ın der Übersetzung ausnahmsweıse
Al angeschlossen nd den Text Lieanders verlassen.

Der Horn und aue n och| nıcht hervorbrachtel. Die Negatıon
fehlt sonst überall, auch beı Ludolf: stand aber, wıe dıe Auslegung beweıst,
1m Psalmtexte des Verfassers.

66 Das dargebracht wırd VOLN dem Seiniıgen für das Seinige
und VO ıhm für ıhn| Dieser Satz ist sehr gekünstelt und er schwer
verständlıch. Der 'Text autet AT %, 320 Hern
AH.AÄU: Ziunächst muß das Hapaxlegomenon
bestimmt werden. Auf dAie richtige Spur führt {11, die Notiız ın Sa
Nanl s Lex1ıcon col 192 unten: „Memorabile est compositum nAT°# X 9 quod IN
Cyr(1llo) satıs frequenter occurrıb, alıas NE quidem WUÜSQGUAM repertum est

DE Av ı S-  o AL ÖL Q 0TOD, Cyr. f X DAa T°}
E TAVTO. dr YUTOL AL e1C MÜ TOV EXTLOTAL, UuUuSW. Im etzten Beı-
gpıele wırd vielleicht DAAIT”’EU« 216 J0 TOV herzustellen eın W enn

für MFE stehen kann; dann wırd dıe (xleichung
Dernıcht kühn e1In, Ich habe er übersetzt: ‚VON ıhm für ihn“.,

Grund dafür, weshalb bba dieser Stelle diese ungewöhnlıche Prä-
posıtıon gewählt hat, dürfte 1ın dem Bestreben suchen se1N, dem OTauUSs-

gehenden AH.AU“ ın AT”7.1} eın entsprechendes egen-
stück al die Seite tellen und adurch einen volltönenden SJatzeschluß
gewınnen. Die UÜbersetzung, dıe Leander, 29 Anm. 190;, ausnahms-
weılıse g1ıbt „und VO.  S sıch eiınem 'Teıl VOL SıCh“, iıch ur verfehlt,
och davon später. Was dıe Deutung des dunklen Satzes betrıfft,
zeıgt das Imperfektum Hetr2enNn X q da ( 1er das eßopfer gemeınt ıst, ohne
jedoch das Kreuzopfer, dessen unblutige KErneuerung jenes ]Ja auch nach
abessinıscher Theologie ıst, auszuschlıeßen. In der hl Messe wırd
das Fleıisch und das Blut OChrısti VO1 Chrıstus durch dıe Hände des Priesters
un e1le selner Kırche un! AI Versöhnung des dreıfaltıgen (xottes,
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a l1s0O auch des Logos, dargebracht. Da 1U  - dıe Person Christı der og0o8
ıst; kann 1Nan H2  } daß die hl Messe eın pfer ıst, das VO.  S dem
Seinigen, das ist; das eısch und das Blut, Chrısti, für das Sein1ige, das ist
für seıne Kıirche, und uUurc ıhn, das ist, urc OChrıstus für ıhn, ZU  —

Versöhnung des 0208, der Ja Gott ist, dargebracht ırd Damıt oy]laube
ıch alle Unbekannten dieser stilistischen Gleichung bestimmt T aben, ohne
mıt der abessiniıschen ogmatı Iın Konflikt kor_1_1men. Dagegen ist mMI1r
cdıe Auslegung, die Leander In lammern se1ıner Übersetzung beifügt,
verständlıch. Hır schreıibt V OM seinıgen (dem Vater) dem seinıgen (dem
Vater) und VO.  S sıch eınem 'Teıl Vo  } sıch. “ Die erste Parenthese ist sehr
unklar. Soll damıt ausgedrückt Sse1IN:! „Der seın1ıge der ater, dann müßte

doch heißen: „VON dem se1in1gen (dem Vater)“ der „VOm seinıgen
(v Vater) . ber abgesehen davon, daß diese Ausdrucksweise für das
Verhältnis des Vaters ZzU Sohne höchst auffallend wäre, WUur  de damıt
bba ZU Patrıpassıaner gestempelt, W as aber siıcher nıe War  e denn
Nu.  }— diese altcehristlichen Outsıders, nıcht die Monophysıten ehrten DYaber
DASSUS est. Soll aber dıe Parenthese besagen, daß derjen1ge, der dem ater
als n angehört. geopfer werde, dann mu S16 lauten: „VON dem seinigen
(des Ya ers)”. ber uch vVo  b diıeser Ausdrucksweise gılt das (+leiche wıe
oben. rıgens ıst. 1m Vorausgehenden Vo Vater nırgends dıe ede Was
soll ferner mıt den orten „eınem "eile ÖO siıch“ gemeınt se1ın ? Das
pier rannn 1U für (+ott DbZw. DEr modum anproprıiationıs für ıne der dreı
göttlıchen Personen bestimmt Se1in. Den Vater xann mMan aber nıcht, als
eınen mel des Sohnes bezeıchnen, nd den 008 als einen '"Teil des (jott-
menschen anzusprechen, wäre gleichfalls ıne sehr eigentümlıche Formulierung,
zumal be1ı einem Monophysıten.

67 Priıester, der du uSW. . Ortlic über den Priester, der
dieses FWFeuer ohne Ziange erührt USW. Da 1m Deutschen die drıtte Person
dıe Konstruktion eLwas schwerfällig macht, habe ich a1Iiur dıe zweıte
gewählt.

65 Die vaskınder|. Wo WI1r „Menschenkinder“ Sagen würden, 9C-
braucht der Athiope den stehenden sonderbaren Ausdruck AAA

„Nachkommenschaft der Mutter des Lebenden‘“ Dıese „Mutter des
ebenden“ ist, die Kva; denn el (+en I, 20 D (1AP € A  \
ACQ’E mM . £.0'1 ANdD AT°aAD“ Z.AT „Und nannte
dam den Namen seINEes Weibes „Leben“: denn 81e ist „dıe Mutter der
ebenden“ Man sollte er erwarten, daß der Terminus lauten würde:
Äv AT LP7} N der Mutter der ebenden (Mehrzahl)“ statt A0D

„N des Lieebenden (Kınzahl)“. Vermutlich hat dıe exegese
creatrıce der A bessinıer mıt, sS1ıch dıe Eınzahl der eNTtTza. VOrgeZ0OSECN,

damıt anzudeuten, da Kıyva die Stammutter des ebenden OT SE0YNV
nl des ın Vers 15 verheißenen Krlösers VvVonxn Siünde und 'T’od ist, Um den
schwerfälligen Ausdruck möglıchst wörtlich Z geben und den Ziusammenhang
mıt (+en d hervorzuheben, wählte iıch die Übersetzung mıt „KEivaskınder“.

Daß dıe Evaskınder mıt dem 1e der Cherube lob-
sıngen . Freıer: daß dıe 1n das Loblied der Cherube Trıshagıon)
mıteinstiımmen dürfen

69 Infolge seines mechanıschen KEinteilungsprinz1ıpes beginnt hıer
eınen euen Abschnitt, den XT; obwohl 69 schon gen des Refralins: „Liob
Se1 dir!“ noch 68 gehört.
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nd keıne Beulenkrankheıt mehr]|. YWFür DA gıbt Dıllmann

a dreı Hauptbedeutungen vulnuS, uleus un OLOTVT bzw MOVOUS ;
T zweıten, ULCUS, zıtiert 61° AUS dem Synaxar des Monats Hedär
DA MULUM el homınum. Diese Krankheıt mu [ damals die gefürchteste DC-
wEeEeSeN se1IN, da S1e 1er sehr hervorgehoben wırd. Ks scheınt die Beulen
pest gemeınt se1n.

78 Durch dıe Art deiner Reinheit|] oder durch den (hohen Grad
deiner Reinheıt 22< Lieander hat, dıe Liesart ohne
mıt Unrecht bevorzugt. Seinen ext müßte IN al geben: gemä der Ordnung
der Reinheıt bıst, du ıhnen (den KEngeln) hnlıch geworden.

Denn u76 dıch 1s iıhr Prophetentum mächtig geworden
h hohem allseıtıgen Ansehen elangt; denn dadurch, daß ihre  A V oraus-

SCn Al und durch Marıa rfüllt wurden, haben S1e sıch als wahre, von

ott gesandte und inspırıerte Propheten erwıesen.
Die Priester des Neuen RBRundes C1'-79 Dıe ordınıerten Friester|.

halten ihr Amt nıcht, urc Abstammung von Aaron bzw. Levı WwW1e 1mMm
en Bunde, sondern uUurc dıe Ordinatıon.

Priesterschaft]. bezeichnet sowohl das Priesteramt, als auch
dıe Priesterschaft a Is Korporatıion. Hıer kommt Nur letzteres iın Betracht.

Schönen Laufes|. Vgl (Oor 9,
Deijines Erstgeborenen|. Sonst steht; In diesem den ent-

sprechenden Stelilen ımmer DA Ln „deines Sohnes“; er hätte Lieander
dieses 1ın den 'Vext aufnehmen sollen und haben auch hıer An
un nıcht AHCN. e  e

auf{fe, dıe mıt dem Wasser der Seite deınes Sohnes SO -
Joamnıs HKvangelium Lract. 120, 2,@ Vgl Augustinus, In

MSL 3  3 1953
„Unus mılıtum lancea latus eIWS anerur el EONTINUWO erıwunt SANGUS et

Vagılantı v»erbo Fvangelısta HUSUS est, ul dieeret : AtUs eIUS pyerCcussıl aul
v»ulneravıt aul quid alıud, sed aperull, ul 26 quodammodo ıılae ostium DAN-
deretur, unde sacramenta Heelesıiae (Taufe und Eucharıstıie) MANAVETUNL, SINE
QULOUS ad vuam, VDVEYAÄ ala eST, aıntratur. Ille SANGULS, u 7USUS eST,
IN rem1ıssıONEM FUSUS est PECCALOTUM Aqua {la salutare bjemper a VT
haec et lavacrum praesta e DOTUM.“

85 Dıe Einschließung des Wortes ın deınen Mutterleıb]. Dıe
sınngemäße Wiıedergabe VO  S u 78 bereıtet, Schwierigkeıt, da die Lexıca
versagen. Liudo1£, col 27 ACircumdatıo, ul Vos nesılatıas loca Sancla
AID’ni} u97 E: A0  n} : OCTE 77a [0C0 CLrCUMSEHTLONAS eIUS (2 G, tabulı
ur Christus VEZARTAS Ul ad OCUM ASCENSLONLS CIUS. S Zara Jac ın
Comm.., D  Z  02 4(( Dıllmann constrıckio, contexti0, nodatıo. HKr führt
dıe gleiche Stelle Ww1e€e Ludolf A& versteht S1€e aber von dem „LOCUS , u0r
OChristus ınNCULLS eonstrıictus es 1so wohl VOoO  3 Ölberg. ber beıde Auf-
fassungen sınd unrıchtig, handelt siıch den Ort der Kmpfängnis; denn

Stelle 1 SteE 4):.l parallel miıt B3 „ Kimpfängn1is“,
Näher kommt INan der wahren Bedeutung des ortes, WL INa  S dıe VOL

ıllmann zıtierte Stelle AUS dem Synaxar des Monats 'Tachsas eachte
Pa LGCE: OCP H2 n2C 99 nahm den (+0lddenar und band iıh
ın eınem ILumpen eın.“ (+2emennt ist jedenfalls dıe Einschließung er Eın-
bindung, INa  — das Bıld beıbehalten wıll) des unendlıchen og08S 1ın
dıe Fnge des Mutterschoßes Marıens.
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S 0 Diıe er der (xottheit . AL : edeute w1ıe E  yDdo— owohl

„Berle*, „Kleinod“, als auch „Substanz“, „ Wesenheıt“. Hıer ıst letzteres
gemeınt „dıe Wesenheıt der ottheıt“; aber ın der Wahl der Apposıtionen:
„KReichtum der Armen“, „Schmuck der Heilıgen“, „Krone der Reinen“ wirkte
die Grundbedeutung (Perle, eNauU, dem Meere entstammender n}
Edelsteın, neLra pelagıa) nach.

Der Frauen VO alıläal. Wiıe der Verfasser dazu kommt,
dıe bethlehemitischen ütter als (3alıläeriunen anzusprechen, ist, mır ILL1-

erfindlıch. Eıne Unwissenheıt oder dıstractıo mentıs ist hbel bba nıcht
leicht vorauszusetzen; ebenso wenıg, daß den (Zeburtsort ırısdul iın dem
galıläıischen ethlehem suchen würde, Or spricht J& oben deutlıch VOoO  —

„Bethlehem, dem an Judäas“.
Flossen AIl einen Platz|. N as damıt für ıne Bewandtnis hat

und AUSs welchem Apokryphon der Autor diese Wissenschaft schöpfte, weıß
iıch ebenfalls nıcht anzugeben.

(Fortsetzung folgt.)
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MITTEILEUNGEN

Heinrich (x0ussen n
Am UOstermontag, den Aprıl 1927 verstarb ın

der medıizınıschen Klinik der Universität Bonn e1INn
Mıtarbeıiter dieser Zeitschrift, dessen Name ın der
(+eschichte der christlıch-orientalischen Studien eınen
hervorragenden Ehrenplatz behaupten wırd, Professor
Dr e0 Heinrich x0USSEN. Kın Wort des (+>cdenkens
ıhm ZUu weıhen. erachtet e Schriftleitung als heilıge
Pflicht

(+eboren ZU Eschweiıler A N ovember 1863 wıdmete der Heım-
TESANGSENE sich nach Absolvierung des G ymnasıums In Emmeriıich se1t.
18553 em Studium der katholischen T’heologıe der Bonner Un1versı-
Lal und erband schon mıiıt dı1esem hbe]1 Gldemeıuster. Prym un W ıede-

dasjenıge der orıentalıschen Sprachen. Ausschlhließlich dem letzteren
durfte 671° sıch 1899 hıs ıIn Berlın unter Führung Sachau,
Wınckler und Kırman hıingeben, 9 IS ach seiner 1mMm Te 18858 erfolgten
Priesterweıihe un eınem seelsorgerıschen Wırken als Rektor In (els-
dorf und Wehn dıe Kırchenbehörde ı1ıhm P dıesem Zwecke Urlaub
erteıjlte 7Ta einer etzten Vertiefung SECINES Verhältnısses Z Orıient und
Orijentalia hatte GT1 In Straßburg Gelegenheıit, WO CT, VO Armeehbhischof
In dıe Mıhıtärseelsorge übernommen, se1NeE Tätigkeit 1ın derselben begann.
Von dort ist, GTr q ls Divisiıonspfarrer nach Aachen un später ach
Düsseldorf übergesıiedelt, nachdem VOL Straßburg AUS 1mM Sommer 18597
1n Freiburg den theologıischen Doktorgrad erworben hatte en
Theologen hatten zunächst VOoOrT allem dıe orjentalischen Bıbelüberset-
ZUNSCH ANSEZOSECN. ald dehnte sıch se1IN Interesse auf dıe gesamte
(+eschıichte un Kultur des nNn1iC griechısch-slawıschen OrıJjents AUS,
schhließhich mıt hbesonderer Stärke dessen Liturgien haften I)em
Mılıtärgeistlichen heß seEINE amtlıche Wiırksamkeit ausgıebıg Zeıt,
aut diesen (+ebieten ın nıe ermüdendem ILesen un Kxzerpleren, unter-
StÜtZT durch eın gu  S (+edächtniıs, sich e1IN überaus reiches W 1ıssen
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verschaffen. Mıt, schlechthın allen Sprachen des christlichen Orijents VE1'-

raut, verfügte gleichzeıtig ber eıne staunenswerte Fülle uch
sachlicher Kenntnısse, eıne Verbindung, dıe, ware lıterarısche Produktion
ıhm leichter gefallen, ıh zweiıfellos 7ı eıner der führendsten (+elehrten-
gestalten 1m Bereiche der christlich-ori:entalıschen Studıen gemacht
haben würde. So sollte Es E1n 112  za darf wohl tragısches
Schicksal se1Nn, VOLI allem als rastloser Sammler e1N eINZISArtIgEes Arbeıts-
materı1a|l zusammenzubrıngen, dessen wirklıiıche Auswertung 1m IDienste
der W issenschaft u  S dıe Aufgabe anderer Fachgenossen se1In muß

Schon während se1ner Berliner Studienjahre OT den (+edanken
der Sammlung eıiner christlich-orientalıschen Spezilalbibliothek gefaßt,
welche dıe seltensten einschlägıgen Erscheinungen umfassen sollte Die
Ausführung des (+edankens konnte zunächst 1Ur den Preıs persOn-
hlıcher Entbehrungen jeder Art begonnen werden. eın späteres Dıienst-
einkommen ermöglıchte ıhm, sorgenfrel1er sich dem mehr und mehr ZUF

Lieidenschaft werdenden Büchersammeln überlassen. Finanzıelle nter-
stützung ebenso sehr qls Förderung der 1 Dienste Ke1nNer Sammler-
tätigkeıt ach en Kıchtungen des Auslands VOI angeknüpften
Beziehungen wurde ihm daneben AUuS gesellschaftlıch hochstehenden
reısen zuteıl, ın denen der weltgewandte Priester q ls entor reıfender
Jugend un als Berater der FKFamılıen sich eıne hochgeachtete Stellung
schuf. Vor allem das Herzogliche Haus KTOYy, dem ET ıIn diesem
Sınne vıel verdankte un das ıhm dıe systematısche W eıterführung
der Liebensarbeiıt se1ner geliebten Bıbhiothek auch 1n der eıt, des
schwersten deutschen Inflationselends ermöglıchte.

Inzwıschen ach der durch dıe Katastrophe VOoO  5 1918 He-
dingten Auflösung des alten Heeres un se1ner seelsorgerlichen Organı-
satıon ıınterm Februar durch das Preußische Mınısterium für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung ZU Ordentl Honorarprofessor
ın der katholisch-theologischen Fakultät se1Ner ersten alma mater ıIn
Bonn ernannt. worden un Iın dem auf der (+odeshöhe he]1 (+0odes-
berg gelegenen Kindererholungsheim der Stadt Köln, als Seelsorger
der das Haus betreuenden Schwestern wırkend, eınen tıllen W ahnfried
gefunden. Den ıhm erteıilten Lehrauftrag für christlich-orientalische
Kirchenkunde und orıentalısche Sprachen kam vißb miıt Gewissenhaftig-
keıt, aber, dıe Wahrheıiıt gESaACT werden soll, ohne besondere Kr-
folge ach Kıgentliche Lehrbegabung ehlte ıhm ebenso sehr w1e
Leichtigkeıt des Troduzıerens un eıne über das Ermitteln des FWn
zeinen hinausgehende synthetische Forschungsrichtung. Wiıe 6S mıtunter
re lang ordentlicher geistiger Gewaltanwendung bedurfte, es

erreichen, daß er AUS dem Reichtum e1INes W 1ıssens und mıt Hılfsmıitteln
der Arbeıt, d1ıe gleicherweıse Zzum eıd herausforderten, iırgend e]ıne
bestimmte Literarısche abe endlich gestaltete, ehlte ıhm
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wahrer Freudigkeıt uch des Liehrens Die akademische Tätigkeıt, erst.
erstrebt, befriedigte ıhn hbald wen1g, daß @1' daran dachte, S1E miıt
eıner Stellung ın der Deutschenseelsorge ın tahen Zı vertauschen, dıe
ıhm eınen regelmäßıgen Besuch der vatıkanıschen Bıbhothek ermÖög-
lıchen sollte. Nur einmal 1n der oche, Kreıtag, kam er nach
Bonn hereıin ZUT Abhaltung se1ner Kollegien, dıe immerhın STETS einzelne
Teilnehmer fanden, besonders Gelegenheit geboten wurde, Koptisch,
Athiopisch, Armenısch oder (Feorgısch D lernen. Sonst sa,h INa iıhn
höchstens auf der Universiıtätsbibliothek, ahber auch da elten, weıl
se1ne eıgene wunderbare Büchersammlung ıhn ıhrer wen1g hbedürfen
1eß Er War eın KFınsamer, un verbreıtete sıch auch 1Ur SAaNZ al
mählıich Anfang des W ıntersemesters 1926/7 dıe Kunde davon, daß
ST hbereıts se1t. ochen ın der medızınıschen Klınik darnıederlıege. HKıs
W, e1iINn für eınen operatıven Eingriff bereıts be1 der Aufnahme ın dıe
Klınık weıt vorgeschrıttenes Krebsleiden, W AS erbarmungslos dıe
Liehbenskräfte des schon ın gesunden Tagen VON nervoser Unrast
(+etriebenen autfzehrte. Kr selhst xannte dıe Schwere des Übels nıcht
nd hat bıs zuletzt auf (xenesung gehofft. ber OT chloß sich doch
zunehmend VOoO  S dıieser Erde, für deren stille, materielle Freuden und
(+enüsse er e1InNn durchaus natürlıches Verstehen gehabt a&  €, a,b Lieichte
Unterhaltungslektüre, dıe ıhm e1N freundlıcher Yzt gebracht hatte,
heß mıch ıhm wıeder VOIN wegzunehmen mıt dem Bemerken,
er wolle nıchts Unterhaltendes lesen, während SEIN Zustand ihm nıcht
das regelmäßıige des Brervıers gestatte. Nur für se1INeE Bıbhothek
blıeh das Interesse des angsam Auslöschenden ungemindert wach. Kır
kaufte och VO Krankenlager AuS immer CHE Bücher nd sorgte sıch

dıe Bereıitstellung der Mıttel für größere Erwerbungen, dıe dem-
nächst machen seın würden. „ IS geht aufwärts“ hat er MIr gesagt,
qls ich ihm ZU Begınn des Jahres 19927 meıne ünsche aussprach.
Möge seıne eele hereıts aufgestiegen se1n der Höhe, OD Or A DLITOS
SGTLV SYy ÖEELO S00 XAÜNLEVOS.

eın einsames Gelehrten- und Sammlerleben hat manche Zuge  s e1ınes Sonder-
lings gegeben. Seine Urteile areh schroff und eigensinnN1ıg. Kr konnte sehr heftig
werden, uch sarkastısch. Eıne unschuldıg-schelmische Freude medıisance fehlte
ıhm nıcht. Die Unterhaltung miıt. ıhm W ar ımmer interessant, aber wOo auch -

strengend cn der sprunghaften Weıse, ın der 6L einen miıt em Verschiedensten
und Anregendsten geradezu überschutten konnte. Man mußte sıch auch uten, jedes
seiner OTr allzu ernst nehmen, enn er konnte seltsamsten Formulıerungen
se1lner Gedanken greifen, 1980881 sıch Wiıderspruch, vielleicht auch geradezu n

Entsetzen seines egenübers weıden. ber 1 etzten Grunde W sein Herz weiıch.
Zum un hat iıhm uch dıe orge u  Z den Ausbau seiner Bıbliothek SBELS noch
ıttel übriggelassen.

Die Schwierigkeit, mi1t der, wıe YesaQı, seiıine ın nervoser ast weıteren
Pläanen treibende Aatur Zı kämpfen @a  e  9 WEeNnNn ıne gyeplante Literarısche Produktion
wirklich Z Ausführung kommen sollte, erkläart den bescheıdenen mfang des
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sSe1INeETr Feder Geflossenen. AÄAuch die einzelne lıterarısche abe War be1ı ıhm regelmäßig
kleın ußerer Ausdehnung, ber S1e W ALr immer die Frucht etfzten Endes vVvon

Jahren und innere Bedeutung. Auch er dıe merkwürdige Neigung, auf eın
Erscheinen seiner Veröffentliıchungen ın möglıchst kleiner Auflage besonderen er
Z egen. Der leidenschaftliche Sammler wollte, daß spätere Sammler Al seinen Bro-

schuren und Sonderabzugen a1s xl KHarıtäten Freude nätten. Beschäftigung miıt KOop-
tischem un! Syrischem StEe mıiıt einer merkwurdigen Art VOonNn Umrahmung An-

fang un dieses 16 mOöchte fast Sagen filigranartigen Lebenswerkes,
dazwıschen ıne solche mi1t Christlich-Arabischem un VOT allem mit Georgischem. Dıie
KEdıtion der sa1ıdıschen ersion der pokalypse, vermehrt Diatessaron-Splitter UuSs

146 °d3a:  A VO  — Merw, sollte 1895 eıne Serie VO  e Studia T’heologica eröffnen, VO  - deren
1ın der Vorrede entwıckeltem reichem Programm leıder sofort nıchts Weiteres ZUL

Ausführung kam Dann hat 1897 auf Grund der Straßburger Hs en merk-

wüuürdigen ZU chalkedonensischen Te übergetretenen Nestorlianer Martyrios-Sah-
dona ın dıe Forschung eingefuührt, Seıiıne etzten kleinen (+aben 1M vorigen
Bande dieser Zeitschrift dıe Registrierung der Leningrader Syrlaca, be1 der das UuLl-

mehr VOo Frau Pigulewsky veröffentlichte Schlußstuck der Straßburger Sahdona-Hs
/MA buchen WaL, und die Signalısatıon, wıe mMI1r scheinen möchte, Tallz unschätzbarer
saıdıscher Liturg1iedenkmäler. An dıe Publikatıon der letzteren versprach mM1r bei
iıhrer Bedeutung unvervweılt un: m1 aller Energie heranzugehen, Das W ar be1 seTrTe1

etzten Gespräche VOT se1iNer Erkrankung. Nun hat der iıhn verhindert, diesmal
sSe1nNn Wort einzulösen, Eın syrıscher uch der letzte VOoL veröffentlichte un:

ausgezeichnet hıstorısch kommentierte ext SX  en. ıne interessante Soyıla uüber
cdie Kathedrale Edessas Als ‚viertes“, ber wıederum bedauerlicherweıse alleın YC-
hblıebenes eft einer Folge VO  e} Betıträgen christlich-arabischen Titeraturgeschichte
erschıen 1909 ein Überblick uber IDe christlich-arabıische TInteratur der Mozaraber.
Seine Mitarbeit Al Orzens Ohristsanus freudig VO allem Anfang zugesagt,
dann aber Yst für and VI der ersten Serie dıe grundlegende Untersuchung über dıie

altgeorgische Bibelubersetzung un für and L11 der zweıten Serıe m1tt iıhrer inhalt-
reichen Einleıitung dıe Verdeutschung der georgischen SOr „Petersliturgie” be1-

gesteuert, dıie ıne der wichtigsten Urkunden ZULTLC Geschichte des römsıchen Meßkanons
1St. Schon YCTAaUNE Zeit VOLT Ausbruch des We  rı1eges hatten endlich ThNar
und ıch ın ıhn dringen begonnen, der Wissenschaft den althierosolymitanıschen
Heiligenkalender des georgıschen Lektionars der Bibliotheque Natıiıonale Z e1'-

schließen, W As er dann 1923 unter Beizıiehung des verwendeten gedruckten georgıschen
und armenıschen Materıials getan hat. Von eıiner etzten geplanten Serı1e VO Eınzel-

publikatıonen ber Adre liturgischen Bücher der orientalıschen Kaırchen, dıe uf Grund
des ın der G.’schen Bıbhothek vereinıgten Materıjals VO  S unschätzbarem er hätte
werden mUussen, ıst; nıcht, einma|l das den Kopten un Abessinliern gyewıdmete Hefft,

herausgekommen, das als erstes erscheinen sollte uch dıe Besprechung meıner

Syrıschen Literaturgeschichte, dıe er füur d1ese Zeitschrift übernommen und
VoL der 1ch wertvolle Ergänzungen erhoffte, hat un schuldıg bleıiben mussen.
Man möchte wünschen, die Hoffnung nıcht aufgeben mUussen, daß sıch 1m ach-
lasse G.s diese oder andere VO  w} ıhm vorbereıtete Arbeıten ın einem Entwicklungs-
stadıum vorfänden, das eıiner pletätvollen and ermöglıchte, das KErgebniıs seiner
Forscherarbeit noch ergänzend abzurunden. Eın vollständiıges Verzeichnis der lıte-
rarıschen Arbeıiten G.s wırd durch Herrn Dr Heffening geboten werden, der

gegenwärtig miı1t der weitschichtigen Arbeıt der Ordnung und Katalogisierung der
Bibliothek des Verewigten beschäftigt 1st.  9 ın der sıch wohl Kxemplare uch der
verlorensten einschlägıgen ummern finden werden.

Dıiese uch zahlreiche Hss.-Photos mitumfassende Bibliothek ıst
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qls Kıgentum In den Besıtz des VOL ıhm als Unıiınyersalerben eingesetzten
Erzbischöflichen Stuhles VOo  m Köln übergegangen, doch ist, diıeser durch
testamentarısche Bestimmung des Verewigten gehalten, dıese ın ıhrer
Art jedenfalls weıtaus umfassendste heute exıstierende Spezlalsammlung
für eınen Zeitraum vVvon Jahren der allgemeınen Benützung 1mMm Rahmen
der Bonner Universitätsbibliothek zugänglich Zı machen, WO 1E qls
„Biıbliothek Dr oussen“ gesonderte Aufbewahrung finden hat un
Iın pfleglicher Verwaltung ıhr tunlıchster weıterer Ausbau angestrebt
werden wird. IDR wırd damıt eın Studienmaterıial vOn eıner Stärke VvOoOx<

über 4.000 Tıteln der christlich-orientalischen Forschung ZUTLF Verfügung
gestellt, das, während mehr qls dreıjer Jahrzehnte 1n zäher Knergıe mıiıt
dem bewußten Streben nach tunlıchst absoluter V ollständigkeıt ZUSAaMM  1N-

gebracht, in gleichem Umfang selbst, “ den oroßen W eltbibhiotheken
VOL KRom, Liondon, Parıs nd Berlin nıcht. zugebote SLE Nıcht den
mındest wertvollen Teıl der Sammlung macht die Masse der VO  S

erworbenen Separatabzüge U  N Den Ausbau wen1gstens dieses Teıles
F erleichtern sollte die (}+esamtheıt der christlichen Orient inter-
ess]1erten Forscher als ıhre Pflicht der W ıssenschaft nd dem 1ın deren
Dıienst unermüdlıch tätıg SCWESCHEN großen Sammier gegenüber be-
trachten, indem 1E siıch das zleine Opfer auferlegten, grundsätzlich Je
eın Separatum aller ıhrer NC selbständıe erscheinenden Arbeıten .
dıe Unıversıtätsbıbliothek Bonn miıt dem ausdrücklichen Vermerk
“ KUur Bıblıothek Dr oussen“ einzusenden.

ToOTl. DBAUMSTARE.

FORSCHUNGEN UND HUNDE

DILE AUSGRABUNG DER AB  AH  MSELCHE
B1 EBRON (HARAM RAMET EL-CHALIL)
Zweiıter vorläufiger Bericht über die Arbeiıt 1 April-Maiı 1928

FRUHERE ERGEBNISSE WEITERE PROBLEME AUSSERE
SCHWIERIGKE  EN

Im (Jr Chr Serı1e DD berichtete ich ber dıe Resul-
tate unNnserer Grabung 1m Nov.-Dez. 19926 un Mä1‘z-April_ 1997 Dıie
Hauptergebnisse arecnmhn folgende:

Das große Baurätsel vOoONn ramet el-chalil, über dessen er dıe Ans
ıchten der (+elehrten N1C wen1ger qls 3000 Jahre aquseinander-
gingen, konnte ZU großen 'Te1l gelöst werden. Ks hatte sıch zunächst
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ezZe1gT daß der längst bekannten un viel diskutierten VW est- und Süd-
MMauel e1iNne bısher unbekannte nd stark verschüttete ()st- und ord

entspricht und daß s sıch q 1sO T’emenos-Bau VOXN

rund 65 4.9 handelt ast das gesamte Steinmaterıal der Mauerzüge
W al älteren Bau entnommen der siıch e1INsST dıieser Stelle E1'-

10 h un ebenfalls 'T’emenos angehörte Von dıesem älteren Bau
ist unter den heute anstehenden Mauerzügen stückweiıse der Sockel E1'-

halten deı 111 SEC1INeETr Hau- und Bautechnık lebhaft A herodianısche
Bauart erınnert In der Nordmauer hatten WI1L über dıesem Sockel
KRiıesenquadern SITU gefunden deren prunkvolleı Kandschlag dıeselhe
technısche Vollendune aufweıst W16 S16 Haram ebron un
der Nordwestecke des Tempelplatzes ‚Jerusalem erhalten 1st und ar
SEMEIN Kön1g Herodes dem G1 zugeschrıeben wırd Damıit hatte dıe
Grabung Haram VOIL größten Bauherrn Palästinas festvestellt
VO  S dem hısher keine Ahnung hatten

Deır herodianısche Haram wurde wahrscheinlich nach der Kın-
nahme ‚Jerusalems durch A uS un Zerstörung des dortigen herod1ia-
nıschen Tempels gleichfalls T'rüuümmer gelegt AUuS denen später e11

neueTr Haram errichtet. WwWUul de dem dıe heute och anstehenden Mauer-
ZUSC angehören Auf Grund der Bautechnık dıeses Haram und
111 Verbindung m1T Literarıschen Nachrıichten 1eß 6S sıch wahrscheıin-
lıch machen daß W 11 m1 eE1INeET Anlage VO Kalser Hadrıan
tun haben dıe irgendwıe e1Nn römısches Heılıgtum umschloß und ZU

erühmten 99 dr Arkt C6 gehörte VOoOmn dem UuXS Kuseb10os, Hıerony-
MUus, S0Z0mM€EN0S, Sokrates SW erzählen Dorthın hatte Kaıser Hadrıan
ach Nıederwerfung des Bar-Kochba-Aufstandes Jahre 135 (OUhr
die Hunderttausende vOoOn gefangenen ‚Juden geschleppt S16 &.

Sklavenhändler verkaufen ]Ihieser Markt cehörte m1% den Märkten
von kko und (+aza 7i den TEe1 srößten VO  S Syrıen un Palästina

So hatten WIL Z dem bısher unbekannten un ungeahnten herodia-
nıschen Haram eE1INEN hadrıanıschen festgestellt un zugleich dıe Stätte
des „Hadrıansmarktes“ gefunden, der dem alten „Abrahams-“ oder
„ LErebıinthen-Markt* vefolgt

Das drıtte Hauptergebnis der Grabung W AL die Wiıederauffindung
der Könstantın:.Basılıka 1111 östlıchen e1l des Haram-Inneren, VO  a

der uNXSs das Itıiınerarıum Burdigalense Hıeronymus Arkulfus un ıe
Madaba-Karte berichten und dıe bısher Vvoxn den (+elehrten fast AUuS-

nahmslos außerhalb des Haram, en  - nıcht Sal eE1INe halbe Stunde
davon entiern anuf chirbet CN NnNASATA gesucht wurde Die Basılıka hatte
halbrunde A psis VO  — 6.40 Sehnenlänge un eıtete mM1 nten

Süden un Norden auftf das Hauptschiff ber das sıch Z W e1

Seitenschiffe schlossen Der Basılıka W al westlich 6111 Narthex SOr
lagert un dıiıesem och e111 problematischer V orraum, vielleicht. E1INE
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Säulenhalle, während als Atrıum der große Freihof dıente, der den
gaNnzZch westlıchen T.81l des Haram-Inneren einnahm un 1n dessen
Südwestecke der heılige Baum neben dem hochverehrten Abrahams-
brunnen stand Kın über dem A psısfundament erhaltener okto-
gonaler Plattenbelag miıt. eingebautem rechteckıgen Altarraum, SOW1@e
eıne Anzahl weıterer Eıinzelheıten bewıesen, daß dıe Konstantın-
Basılıka einmal, wahrscheinlich 1MmM ‚JJahre 614 von den Persern, ZeV'-

SLOT un wohl VOIN Patrıarchen Modestus notdürftig wıeder aufgebaut
wurde, hıs wenıge Jahre darauf auch dieser Restaurationsbau
der arabıschen Invasıon ZU Opfer fiel und einem EWIrT VOLN arabıschen
Eın- un Überbauten Platz machen mu

So 1atte dıe zleine Grabung fünf verschıedene Bauperıoden
festgestellt: eıne herodıanısche, eıne hadrıanısche, e1Ne kON-
stantınısche, eınNne modestianısche und eıne arabısche. AÄAus
dıesem archäologischen Befund durften WIr den wıchtigen topographıschen
un relig10nsgeschichtlichen Schluß zıehen, daß die Stätte VO  S vamet
el-chalil fast, ausend Jahre lang, VO  S erodes his DA Kreuzfahrerzeıt,
q IS das hıblısche Mamre erehrt wurde, einst der Patriıarchenfürst
A braham eltete nd der großen T’heophanıen un Verheißungen g -
würdıgt wurde, dıe 1ın der Heılıgen Schrift des en un Neuen
Testamentes eıNe große Rolle spıelen.

Wonnten WITr der sagenumwobenen Rulmenstätte manches Rätsel
entreıßen, Wr dıe Grabung zugleich auf eue und größere Pro-
bleme gestoben, dıie kategorisch ach Lösung schrieen. Nördlich der
Basılıka hatten sıch dıe este e1INESs umfangreıchen Anbaues gezelgt,
dessen Charakter ohne vollständige Freilegung zweıfelhaft. blıeb WHerner
1atten WITr durch dıe Z hohen Krd- und chuttmassen des west-
lıchen Haram-Innern VvoOn etwa 46 nordsüdlicher Länge und
ostwestlicher Breıte AUS ökonomiıschen (+ründen hisher 1Ur einen Such-
graben ziehen können, darauf aber ann den Schutt der RBasılıka ah-
gelagert, da außerhalb des Haram lauter diıcht bepflanzte W eingärten
lıegen un keine Ablagerungsstätte Z Verfügung stand Ieser ganze
westliıche eıl des Haram-Inneren  — mMu wenıgstens 1n se1Ner Südhälfte
ausgeräumt werden, e]ınNe dort schon testgestellte Teichanlage mıt
Zzwel Abzugskanälen klar 7i legen un iıhre Abgrenzung 'e) dıe
BPauten 1m sten des Haram bestimmen. Dabeı mMu uch eın
uralter, langer Plattenbelag untersucht werden, en schon dıe
Probegrabung unter dem 'V'eiche teilweıse freigelegt Vor der
4.9,35 langen westlichen Haram-Mauer mußten sodann große UT d-
rakte ausgehoben werden, cdıe Hundıerung dıeser Mauer bhıs auf
en gewachsenen Felsen untersuchen 7i können nd die ın derselhben
vermutete Portalanlage klären. Vor allem aher blıeh och große
Arbeıt außerhalb der (Jst- un Nordmauer, WO BDA hohe W einberg-
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terrassen dıe Außenseite der Mauern verdeckten, abher och weıtere
Bauten vermuten aren

ährend me1ınes Kuropa-Aufenthaltes 1m Sommer 19927 wohnte
ich VO 132225 Sent. der Generalversammlung der (+örresgesellschaft
In Maınz hbe1 un berichtete VOTL der Altertumssektion ın eınem 16
bıldervortrag über den Stand der Grabung. Auf ehrenvolle Kınladung
hın wıederholte ich dıesen Vortrag . Norv 19927 ın eıner außer-
ordentlichen Sıtzung der Archäologischen (+esellschaft ın Berlın 1mMm
Archäologischen Hörsaal Nr 163 der Unıhıyersıität. Die Resultate der
bescheidenen G1'&bung anden dort unerwarteten Beıfall, und dank
6r Befürwortung des (+>eceheimen Regierungsrates, Dr T ’heodor
Wiıegand, Dıirektors der Antıkenabteilungen der Staatlıchen Museen
nd Vorsıtzenden des archäologıschen Fachausschusses der Notgemeıin-
chaft der deutschen W ıssenschaft, gewährte mMI1r diese weıtere finanzıelle
Unterstützung ZULE Fortsetzung der Grabung.

Im Januar 19928 reiste ich wıeder ach Palästina zurück un
uchte sofort eınen Grabungsfirman VOM Obersten Muslımischen
Rat, (el-medschlis el-1slämı el-a’lı) erwirken, da der erstie Fırman
VOM D Nor. 19926 1l auf eın Jahr autete un D Nov 19927
abgelaufen während der Hırman VON seıten der englischen Palästina-
Kegierung N1C befristet Dabeı wıederholten sıch ql dıe arger-
lıchen, zeıtraubenden un ermüdenden Verhandlungen VOL 1926, nd
1E wvwaren wı1ıe damals sicher gescheıtert, nıcht das englisch-
palästinısche Antıquitätengesetz mıt KEnteignung des Grabungsfeldes
drokhte, falls dıe Grabungserlaubnis VOIMM Besıtzer N1IC gutwıllig TJC-
geben wıird. Der W ıderstand des Medschlis dıe Grabung ist
allerdings begreiflich, da der Haram vramet el-chalil „wakuf“ h
Stiftungsgut ISt. das angeblich Mohammed selbhst der A brahams-
Moschee 1n Hebron autf ew1ge Zieiıten vermacht hat, nd es für
muslımısches Kmpfinden unfaßbar ISt: daß e1N „Ungläubiger“ ı eiIN
olches eld den Spaten legt ber gerechtfertigt ist, dıeser W ıder-
stand durchaus nıicht, da sich der Medschlıs den gebildeten Be-
hörden rechnet, deren Aufgabe s ISUn dem dummen Fanatismus des
Volkes energıisch entgegen arbeıten un das eıgene (+elände
wen1gstens VON fremden (+elehrten erforschen lassen, WEeNN 1E nıcht
selhst Hand daran legen zx9ann oder wıll Noch ungerechtfertigter ist
aber das unedle Bestreben dieser Behörde, für Qıe gewährende
Grabungserlaubniıs eınen uferlos en Mietzıns herauszupressen, un
1n demselben Sınne auch dıe Kntschädigungsforderungen der Pächter
Zı beeıinflussen, aNstatt das (+elände oratıs un franko dem Ausgräber

V erfügung tellen und seinNe Arbeıt auf alle W eıse Ördern.
Am Aprıl 19928 kam endlich e1IN DNDEeueTr Mietsvertrag auf

wen1ıgstens Z7Zwel Monate zustande, 1a WITL 19 Aprıl cd1ıe Grabung
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wıeder aufinehmen konnten Da das Grabungsfeld hber km nördliıch
VON ehbron hegt und ich meınen hbeıden Mitarbeıtern, Herrn Tof.
Dr. Friedrich Stummer un Maurıtius (+ısler B, nıcht
dieselbe strapazıöse Liehensweise der etzten Grabungskampagne Zı

muten wollte täglıch Z7Wel1 eıt- oder Marschstunden ZU und VOIM

Grabungsfeld, prımıtıves Nachtlager 1m leeren KRussenhospiz auf chirbet
eS-S1bta, e1ıgene „WHeldküche“ UuSW. nahm iıch diesmal zwelıl Zelte
un eınen Ihener m1t, un auf dem Grabungsplatz kampıeren 7i können.
IDR W ALl eın erhebender Gedanke., wochenlang unter Zelten A derselben
Stätte wohnen, ach uralter UÜberlieferung einst A braham SE-
7zeltet, hatte Die Abende wWäaren nach den oft heißen Schirokkotagen
besonders angenehm, nd WwWEeNN WIT VOr dem Zelte saßen un den ın
Kuropa unvorstellbar klaren Sternenhımmel glühen nd euchten sahen,
gedachten WITr unwiıllkürlich des Patrıarchenfürsten Abraham, der VOL

etiwa 4000 Jahren 1n dıeser Gegend wohnte nd e1INESs Abends vVvoxn

ott dem Herrn AuUuS seınem heraus unter das große Hımmelszelt
geführt wurde mıt der Aufforderung: „Schaue SECNH Hımmel und 7  ihle
die Sterne, du kannst! So zahlreich w1e dıe Sterne, sollen deiıne
Nachkommen sein!“ (Gen 15,5) Und W alr eın geschichtliches Kr-
eISNIS besonderer Art, als WITLr , Sonntag den Aprıl 1m (‘hor-
TAau der ireigelegten Basılıka dıe heilige Meßlhturgıie fe1erten, nachdem
qe1t. ihrer Zierstörung durch dıe Araber 1mM ‚Jahre 6538, 9180 seıt. fast,
1300 Jahren, keın christlic_her (+ottesdiens mehr dort stattgefunden
hatte

Diıe Arbeıter nahm ich auch diesmal wıeder AUS dem 219 km
weıter nördlich lıiegenden Fellahendorf halhül, WO <1e schon monatelang
auf eGcu«c Verdienstmöglichkeıt gewar hnhatten ] ,eıder gab es dabeı
schwere Auftritte zwıschen den beıden Dorfparteien, VvoxL denen dıe
schwächere Schöchpartel VvOoOxh der weıt stärkeren Parteı des ‘Abd ol-
hälık hısher VO  a der Arbeıt ausgeschlossen worden Wr Der Schöch
WLr schon 1 Februar un März mehreremals MIr ach Jerusalem
gekommen, miıch drıngend bıtten, auch se1ıne Lieute einzustellen,
SONS werde es auf dem Grabungsfelde unfehlbar Z Blutvergj:eßen
kommen, sohbald dıe Arbeıt begänne Da ich , dem Parteihader
keinerleı Interesse und eSs mM1r eiınerle1 Walr, woher dıe Arbeıter
kämen, gab iıch meınem Auftfseher ‘Abd el-chälık Befehl, auch Leute
der Schechparteı einzustellen, fügte aber dıe Drohung bel, daß jeder
Arbeıter sofort entlassen würde, der ırgendwıe ändel und Raufereı
auf dem Grabungsplatze anfınge. Zugleich hatte iıch dem Polızei-
kommandanten VOL ebron dıe W ıederaufnahme unNn! Grabung g..
meldet und ıh Hılfe he]l etwalgen Streitigkeiten gebeten. Kınıge
scharfe W ortwechsel abgerechnet, vertrugen sıch jedoch dıe hbeıden
Parteıen leidlich Da ich miıt der Schechparteı auch den Sohn des
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heecl als Aufseher einstellen mMu  e der wohl efwas europälische
Bıldung verrıet, 1 übrıgen aber für dıe Arbeıt völlig unfählg WAarL,
erhat ıch Lı meıner Kntschädigung VOMMM Schöch dıe KErlaubnis, das
Innere der J onas-Moschee ın halhül essen urn photographieren
dürfen, die, W1e es scheınt, och eın europälischer FKForscher etireten
durfte, deren Kenotaph VO Nebhn JSünıs miıt se1ner dıagonalen Lage
ınnerhal der Oschee aber sechr merkwürdıg ist, und auf eınen älteren
Bau deuten scheıint.

Dıe Grabungskampagne sollte etwa Zzwel Monate dauern, mu
ahber schon ach fünf ochen abgebrochen werden AUS Gründen, dıe
weıter ınten Sprache kommen. In dıesen fünf N ochen gruben
WIr miıt durchschnıittlich Arbeitskräften, VON denen gewöhnlıch die
älfte Männer, dıe Hälfte. Frauen un Mädchen 9 dıie ersteren
erhielten Pıaster /l 2,06 KR.M), dıe letzteren Pıaster 150 RM)
Tageslöhnung be1 stündiger Arbeıtszeıt. Die viıelen heıßen Schirokko-
tage des Monats Maı beeinträchtigten manchmal dıe Arbeıitslust; doch
War dıe Ausdauer der Lieute 1n der schwülen Hıtze staunenswert. HFHür
dıe Meß- un Zeichenarbeit mMu iıch leider 1n etzter Stunde Herrn
Ingenieur Krıtz Frank VvVoxh der deutschen Kolonıe ‚J erusalem E
Wwınnen, da, Maurıtius (}+ı1sler Bauarbeıten In Bet Deschala
engagıert wurde.

B) AUFGABEN UND ERGEBNISSE DER, GRABUNGSKAMPAGNE
Die Grabung sollte dıesmal besonders viıer Aufgaben gewıdmet SEe1IN :

V ollständige Kreilegung des Nordschiffes der Basılıka un der
nördlich und westliıch anschlıießenden Bauten.

11 Möglıchste Abtragung der Schuttmassen 1MmM südwestlichen e1l
des Haram, dıe dort schon früher festgestellte Teichanlage und
den darunter liegenden rätselhaften Plattenbelag zu. klären.

14} Möglichste Aushebung des KErdtraktes VOL der sroßben VW est-
9 AUuS der Fundierung derselben ıhre Datıerung SENAUEF
präzısıeren un dabe]1 dıe vermutete Portalanlage zlären können.

Untersuchung des (+eländes außerhalb der groben OTd- un
Ustmauer, AL hohe W einbergterrassen dıe Außenseıten der
Mauern verdecken, aber och Anschlüsse VO  s weıteren Bauten
vermuten WAaren.

DAS NORDSCHIFE DER BASILIKA MILT DE ANSCHLLESSENDEN
KLOSTERBA DER HERODIANISCHE JARAM-SOCKEL

In der Nordostecke des schon firüher teılweıse ireigelegten ord-
schiffes der Basılıka en WIT dıe Bodenplatten AUuS un fanden unter
demselhen 1n 1,20 'Tiefe iınter der großen Ostmauer den schönen
herodianıschen Mauersockel wıeder, der auch hıer 1n e1]Ne tıefe

ÖRIENS ÜHRISTIANUS.,. Driıtte Serie 11
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Felsenrinne eingebettet WL und dessen aum meßbare Quaderfugen
mıt denselben glatten Mörtelbändern abgedichtet WAarcNnh, w1e 1n der
südlıchen älfte der großen (Ostmauer nd In der östlıchen älfte der
groben Südmauer. uch dıe Lagerfuge zwıischen Sockelfuß un els-
orund W miıt demselben schönen Mörtelband überdeckt. Die auf dem
Sockel ruhende Haram-Mauer ist, 1er och ın vier Steinlagen erhalten;
dıe 7wel uıunteren estehen 2A15 großen, nıcht abgearbeiteten Bruch-
Öcken, dıe Zwel oberen AUuS schön geglätteten und 4dellos gefügten
kleinen Quadern. Die Zwel unteren Lagen VOo  S 1,06 Höhe siınd über
dem herodianıschen Sockel 25 zurückgesetzt, dıe Zzwel oberen
Dıiese vier Steinlagen gehören dem hadrıanıschen Haram . un setzen
sıch eınerseıts ach Norden hıs ZuUr groben Nordmauer, andererseits
ach NXüden hıs ZUL großen NSüdmauer fort, Mıt besonderer Deutlich-
keıt heß sıch hıer wıeder feststellen, daß die Kundamentmauer des
nördliıchen Seitenschiffes nıcht ın dıe große Ostmauer einbiındet unNn!'
daß dementsprechend auch das Fundament der Apsısrunde die
große Ostmauer XAur angelehnt W

Die Feststellung des herodianıschen Sockels uch 1m nördlıchen
e1l der großen Ostmauer führte mıch A nochmaligen Vergleich der
irüher schon freigelegten Sockelteıjle el überraschte mıch dıe A° ate
sache, daß e der Ostmauer des Südschiffes eıne Anzahl diıeser
Sockelquadern, die immer hochkantıg gestellt sınd un die auf
ıhr ruhende hadrıanısche Mauer vorspringen, ur der V order-
se1te un Oberkante S12 abgearbeitet sınd, während auf der oberen
Kugenfläche hohe, unregelmäßıige Buckel und Höcker zurück-
geblieben SINd. {ese Beobachtung zwıngt ZU Schlusse, daß auf diıesem
herodianıschen Sockel nıe weıteres herodıianısches Mauerwerk aufsaß,
mıt anderen W orten, daß der herodianısche Haram ur begonnen und
nıe vollendet War Dazu stimmte 10808  S dıe andere schon längst gemachte
Beobachtung, daß überall 1mMm Haram wen1ıgstens große RBlöcke herum-
lıegen oder 1ın dıe Kundamente der Basılıka verbaut sınd, dıe AUuS dem-
selben harten Konchylienkalk estehen, w1e die KRiesenquadern der
westlıchen und südlıchen Haram-Mauer und 1Ur dıe Anfänge der Be-
arbeıtung ZeIgEN. Diıiese Nichtvollendung des herodianıschen Haram
erklärte 10808  b auch dıe teilweıse Unterbrechung des Sockels 1ın der
Nordhälfte der großen (Ostmauer un auf zwel Je langen Strecken
der Nordmauer. Aus dieser KErkenntnis darf I1a  S vielleicht den
Schluß zıehen, daß auch sämtlıche Quadern des Jetz anstehenden
hadrıanıschen Haram 1n dem Sınne unvollendet sınd, daß ıhnen der
prunkvolle KRandschlag e  9 den WIT sechs och ın sıtu befindlıchen
herodianıschen Kıesenquadern der Nordmauer fanden Eıne Krinnerung

dıese Nichtvollendung des herodianıschen Haram dürfen WIT viel-
leicht 1ın der alten, H: VO  5 Mudschir ed-din 1mMm JJahre 900
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159  ‘ MI OChr. bezeugten und heute noch heı den Bewohnern ebrons
verbreıtete Legende sehen, daß schon KÖönıg Salomon unNnseTrTeN Haram
begonnen, weıl 67 hıer zuerst das Grab A brahams vermutet, annn aber,
durch dje Dschinnen e1INESs Besseren belehrt, den Bau ınvollendet
lassend, den jetzıgen Haram 1n der ebron aufgeführt habe
NDesgleichen ist, Jetz wohl auch erklärlich, WAaLrunl Flavıus osephus
nıchts VON u Haram Sagt, obgleich er eil jJud DL dıe
A brahams-"Verebinthe erwähnt, VvONLn der HNan siıch erzählte, daß 1E
schon ge1t Erschaffung der dort StLEe

Das Nordschiff der Konstantin-Basılıka W arlr bereıts VO ersten
Raum e1INEes 35  30 großen Anbaues überdeckt, der 1m (+anzen

Räume hatte, dıe WIT nacheinander meıst bıs auf den gewachsenen
Felsen untersuchten. Sämtliche Räume hatten einen Bodenbelag VOL

polygonalen Steinplatten, über dem b vielen Stellen eıne dichte Öörtel-
schıcht erhalten War, ın dıe e1Nn Marmor- oder Mosaikboden eingebettet
War. FKFragmente VO  e Marmorplatten und Mosaikbrocken un -würtfel
größeren WHormates ohne Polıtur wıesen deutlich darauf hın Der
Plattenbelag ruhte se1nerseıts meıst auf demselben wüsten Steinbett,
das WIr schon firüher 1 Siüdschiff der Basılika gefunden hatten Im
zweıten Raum durchbrachen WIT den Plattenbelag und fanden darunter
dıe längst vermutete östlıche Fortsetzung der konstantinıschen nörd-
lıchen Seitenschiffimauer. Daraus ergab sich der sıchere Schluß, daß
der modestjanısche Restaurationsbau der Basılıka 1Ur das Hauptschiff
umfaßte, das nördlıche Seitenschiff hingegen bereıts mıiıt. einem Teıle
e]ıner Kloster- oder Hospizanlage überdeckte. Im BUE Raum 1n
der Nordostecke des Haram zeigte sıch, daß der herodianısche Sockel
verschwunden oder n]ıe vorhanden War, SO dıe hadrıanısche Mauer
dıe Räume östlıch und nördlich abschloß Z wıischen Raum LO H 13
fanden WITr eıne kleine Hauszısterne, dıe AUS dem Felsen gehauen WLr

un deren W ände eınen doppelten Mörtelbewurf A UuS verschiedenen
Zeıten trug Römisch-byzantinische Keramık, Stücke von erra s1g11-
Jata, irısıerende asscherben und besonders ein1ge Konstantin-Münzen,
dıe WIT AUS der Zıisterne aushoben, lassen auf wen1ıgstens römiıische Hnt-
stehung der Yasterne schheßen. An dıe Zaäusterne schloß sıch eın kleines
FWFelsenhbassın mıt sorgfältıg geglätteten N änden |Dıese W asseranlage
1m nordöstlıchen Teıl des Haram ıst, sehr auffählig, da, ıIn der Südwest-
ecke, kaum entifernt, der Ahbrahamsbrunnen miıt. der nıe versiegen-
den Quelle hegt Sıe 1äßt sich ohl DUr dadurch erklären, da Nal

be1 etwalger Belagerung des Brunnens vonseıten des Keındes sich
noch eınen kleinen W asservorrat 1m Hause sıchern wollte uch eıne
Anzahl steı1nerner Schleuderkugeln, dıe WIT ın den xäumen fanden,
euteten auf solche Notmaßnahmen für den Belagerungsfall hın Wıe
Z weıteren Einzelheıiten mıt Sicherheıit herv_orgeht, der Bau tat-

94  x
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sächlich einmal gründlıch zerstört un mıiıt arabıischen Eınbauten über-
eC worden. Man wird aum fehlgehen, wenn INnal diese Zerstörung
der persischen oder arabıschen Invasıon zuschreıbt. Von der KExıstenz
un Ausstattung des früheren Baues ZCUSCH aber noch aqaußer dem
erwähnten Bodenbelag VO  am Marmor un Mosaık, fünf Körbe voll
römisch- byzantınıscher Keramikscherben, meıst. mıt den hekannten
Scheıibenrillen un Kammrillenbändern, ferner Bauziegel 1ım Format
D 9 21/2 C zahlreiche Kragmente Vo  'n Dachziegeln, e1INEe Reibmühle
AUS Basalt, e1ıNe zleiıne Ölzist_erne, byzantınısche Münzen, Säulen- nd
Basen-Kragmente SW Bekanntlıch stellt dıe Madaba-Karte nördlıch
VOLL der amre-Kırche eınen Anhbau dar, der 1m Krdgeschoß, wıe es

scheınt, eınNeEe Pfeuerhalle, 1mM ersten Stockwerk eınen äulenbau mıiıt
Pultdach zeigt IDR 1andelt sıch hıer ohl 111 e1Nn Kloster oder Pılger-
hOosSpI1Z, w1e sıch In auffallend ähnlicher Konstruktion In Syrıen 2 US

dem Jahrhundert vielfach erhalten hat, Selbst unmiıttelbar nach der
arabıschen Invasıon scheıint hıer oder ın dem och nıcht geklärten
Bau., 49 stlıch des Haram, e1INe Klosternjederlassung bestanden f
aben: enn Arkulfus spricht 670 1 Anschluß den A brahams-
brunnen und dıe RBasılıka von Mönchs- oder Nonnenzellen : ”  In (W-
eurtu erusdem eccles1iae, ıbıdem ob l0c7 allaus honorıficentam CON-

tiructa habetur, DAUCA quaedam rel1q10S0r uM (relıqgrosarum) habıtacula
J abrıcata monstrantur“ (Gever, Ttin 9262, 4—1 Ausdeutung und
Anwendung aller Eınzelheıten der ı1gnette des Madaba-Mosaıiks auf
uNnseren ausgegrabenen Bau können 1er nıcht gegeben werden : aber
sovıel cheınt gesagt werden dürfen, daß der Bau mit seınen

Räumen und seınem kleinen Innenhof eın arabıscher Nachfolger des
modestjanıschen Restaurationshaues ist, der se1]nerseıts dem auf der
Madaba-Karte nördlıch dıe Basılıka angelehnten (+ebäude gefolgt

Dieses (+ebäude außerhalb des Haram 7 suchen, cheınt MI1T
aussichtslos,. zumal ınnerhalh des Haram nördlıch der Basılıka genügend
Raum dafür vorhanden un dıe vorhandene (}+efahr feind-
licher Überfälle die Errichtung des (+ebäudes innerhalb des hadrıa-
nıschen Mauerpanzers drıngend empfehlen mußte

14 ARABISCHE TEICHANLAÄAGE BER DE  a ORHERODIANISCHEN
PLATTENBELAG SUDWESTLICHEN TEIL DES A

chuttmassen vOoOn AL Höhe be1 etwa westöstlicher un
H() nordsüdlicher Ausdehnung deckten diesen Raum. W ır hoben S1@e
ın zehntäg1ıger mühervoller Arbeiıt a‚h und tießen dabeı auf eue über-
raschende TVatsachen

Zunächst fanden WITr 1m Anschluß dıe schon irüher (UOr
Chr 300) beschrıebene, der Innenseıte der oroßen Siüdmauer
entlang aufende Blockmauer zwıschen den hbeıden Kanälen des 'T’eıches
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e1Nn mächtiges rohes Steinlager AUS un Bruchblöcken un en
Profilquadern, dıe alle hochkantig nebeneiınander geschichtet Warch

un dıe Höhe der hıs F aufgemauerten W ände der hbeıden anäle
erreichten, dıe Q durch den Teıich un cdie große Südmauer ach
außen ührten. Ks W Ar dıe FWortsetzung desselben Steinlagers, das W Ir
schon früher Brunnen gefunden und abgetragen hatten Wıe dort
fanden sıch uch 1er über, ın und unter iıhm Körbe voll
römisch-byzantinıscher und arabıscher Keramık, Liampeniragmente des

hıs Jahrhunderts, mehr als 500 ünzen AUuS römischer, byzan-
tinıscher un arabıischer Zieıt, natürlıch fast qalle VO VW asser stark
verrostet und zeriressen, ferner eınNe Türschwelle und e1N Brunnen-
randsteın. Besonders interessant aber Aaren dıe Funde VO  b Frag-
menten e1INES Bachuskopfes un einer kleinen Tonplakette mıt fackel-
schleuderndem A mor SOWI1Ee e1nNner weıblıchen (xottheıt, dıe mıt den schon
früher gefundenen Stücken e1INEs Löwenkopfes VOLN e]ıner Herkulesstatue
Vo  S hberedtes ZieugnN1s ablegten VO  s einem heidnisch-römischen
Heıilıgtum innerhal des Haram und VO  - der ebenso prompten w1e
barbarıschen Ausführung des Befehls alsers Konstantın, das Heılıg-
tLum VOLxL (}+rund AUuS zerstören und dessen dole zerschlagen,
EZW. verbrennen (Kuseb. ıta (Constantıinı FE 59)

ann wurde dıeser e1IC VO  - 4{() nordsüdlicher un
ostwestlicher Ausdehnung mıiıt den beıden Je 16 langen Kanälen
angelegt? Man könnte versucht se1n, ih: auft (‚rund der eben C1'-

wähnten Kleinfunde und besonders autf Grund des zweıten, sorgfältig
aquszementıjerten Kanals für römısch halten; 1ın meınem ersten Be-
riıcht (Or Chr A 308) habe ich iıh enn auch als römısch be-
zeichnet. un Ka1ser Hadrıan zugeschrıeben, der ıhn ZUL® Deckung der
großen asserhbedürfnisse von Menschen un Vıeh, die AUuS ql  ‚en 'VTeılen
des Landes ZU „Hadrıansmarkte“ zusammenströmten, geschaffen
aher dıeser Schluß ist hinfällig, da nırgends 1mM Haram eıNe klare
Schichtenfolge erhalten ist un nochmal 1n arabıscher eıt das
Haram-Innere größtentenls durchwühlt un durcheinander xeWOrfen
wurde. Die KFreilegung des 'Teiches bıs dıe aäußere Narthexmauer
der Konstantin-Basılıka 1M östlıchen el des Haram drängte MI1r enn
auch eıne andere Überzeugung auf. Zunächst glaubte ich och Kalser
Konstantın a ls den KErbauer des 'N'eıches hbetrachten sollen weıl
dıie Mörtelschicht a den Kanalwänden dıe oleiche se1ın schıen (harte

Masse mıiıt eingesprengten ohlen- un Aschenteılen, Steinchen
un Scherben, weıl Konstantın wahrscheıinlich auch den Brunnen-
chacht 1n der heute och erhaltenen feinen Korm UuSMAauUeEeTN hıeß,

weıl Konstantın den abergläubıschen Kult BPrunnen un Baum
radıkalsten dadurch ausrotten konnte, daß er durch Anlegung e1INEs

Teıiches, der hıs 1n dıe Südwestecke des Haram sıch erstreckte, Brunnen
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und Baum unzugänglich machte Dazu kam, daß auch dıe ungemeıin
harte Mörtelabdichtung A, der Innen- und Außenseıute der südlıchen
un westlıchen Haram-Mauer, das Aussıckern des aSSEers i VO1'-

hüten, dıe oyleiche Mischung aufiwıes. ber dıe Jetz be1 Hortsetzung
der Grabung möglıch gewordene Untersuchung hbelehrte mıch
eINESs Besseren. D)as mächtige Steinlager, das den en des Teıches
bıldete, setzte sıch nämlich bıs . dıe äußere Narthexmauer der Basılıka
fort un 1ef a.180 über dıe (uermauer hınweg, dıe parallel Narthex-
auer VO  am Süden ach Norden 1ef und ohl e1Ner dem Narthex
vorgelagerten Säulenhalle gehörte. Damıit mu ßte dıe Teichanlage nach-
konstantinısch Se1IN. Ja, da dıe Madaba-Karte noch 550 den
Abrahamsbaum neben der Basılıka darstellt und Arkulfus och uln

670 Bestand un Verehrung des Baumes ausführlich bezeugt Vgl
Mader, Altchrastl Basılıken S6—89 un 1—9 konnte
amals der Teıich och nıcht bestanden haben, da CT sICh ]9, wI1e SO
Sagt, hıs ın dıe Südwestecke des Haram erstreckte un Brunnen nd
Baum unzugänglıch machen mußte No bleiht nıchts anders übrıg, a ls
ıh für e]ne arabısche Kınrıchtung halten, W1Ee iıch VOT 16 Jahren
he1 erstmalıger Untersuchung der durch dıe Südmauer führenden
Kanäle ANSENOMM S 67f.) Wohl schıen die Mündung
des östlıchen Kanals 1n dıe südlıche Haram-Mauer organısch eingebaut
un a ls0 mıt dıeser gleichzeıtig errichtet Zı SEIN ; och hbeı eıner meıner
etzten Besuche des Grabungsfeldes mıt Vıncent AI unı
hielten WIT 168 für möglıch. ber dıe Mündung des westlıiıchen Kanals
AL Brunnen ıst. ohne Z weıfel erst ach Krrichtung der Mauer durch-
geschlagen worden un ıe hıer oben ausgeführten Eıinzelheiten sprechen
für arabıische Kntstehung der SaNzZch Teichanlage. Diıie FKHortsetzung der
Grabung un besonders dıe vollständige Kreiulegung der äußeren Süd-
westecke des Haram, innerhalb” deren der Brunnen hegt, brachte dıe
vollkommene Bestätigung dieser Tatsache So lıegt der Teıch, dessen
KEixıistenz miıt derjen1ıgen der Konstantın-Basılıka innerhalbh des Haram
VOIL den gelehrten Besuchern un WHorschern immer wıeder kategorisch
geleugnet un qals vollkommen iıllusorische 'T ’heorıe bezeichnet wurde,
(Vgl Mader 67 un Or Ar 1997 VOL aller W elt
ogreif bar un meßhbar zutage und warnt VOL NeuUEM VOL apodıktıschen
Urteijlen hber Probleme, dıe 1Ur der Spaten lösen annn

Der vorherodıanısche Plattenbelag. on dıe kleine
Probegrabung 1 Nov.-Dez. 1926 hatte eiınen mächtigen Plattenbelag
festgestellt, der hart &x Brunnen begıinnend augenscheınlıe der sÜüd-
ıchen Haram-Mauer entlang her sıch nach sten fortsetzte;
wenıgstens Wl 7 auftf dem Grunde des damals der Südmauer entlang
SCZOSENEN Probegrabens überall In eıner Breıte VOI 111 siıchtbar. Kr
WT offensichtlich anders orjentiert a ls ıe große Haram-Mauer und WT
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he]1 Errichtung diıeser abgebrochen und abgeschrotet worden. In
meınem ersten Berichte (Or Chr ( habe ıch schon aut
dıesen rätselhaften Plattenbelag aufmerksam gemacht un dıe Ver-
Mutung ausgesprochen, daß GTr ohl mıt dem Plattenbelag 1m SsudÖöst-
liıchen 'Teıle des Haram zusammenhınge, Die weıtere Vermutung dalß
dıeser mächtige Belag VOoO  (a über Länge vorherodianısch SEe1 und
Zı eınem älteren Baue gehöre, habe iıch 1m ersten Berichte unterdrückt:
S1e sollte sıch NunQ aqber glänzend bestätigen.

Nachdem WITL dıe chuttmassen über dem erwähnten Steinlager
un den beıden Kanälen des arabıschen Teıches abgetragen un das
Steinlager selbst größtentenus ausgehoben hatten, kam darunter Tat-
sächlıch dıe vollkommen erhaltene Fortsetzung des Plattenbelages 1n
eıner Breıte VoO fast ZU V orschein, DUr unterbrochen VON der
äußeren un ınneren Narthexmauer der Basılıka, jense1ts derselben
hber sıch wıeder fortsetzend bıs 1n dıe Südostecke des Haram, daß
6r 10808 auftf eıner Länge VO  - fast 65 offen daliegt. Diıe anormale
Kıchtung un Abschrotung der Platten, dıe WIT schon früher “ der
W estmauer festgestellt hatten, setzte sıch tatsächlıch auch der ZanzZech
üdmauer entlang fort, Ja 1er WLr dıe Art und Weıse, W1e dıe
mächtigen Platten den herodianıschen Sockel der Mauer anstießen,

merkwürdig un unsymmetriısch, daß die vorherodıijanısche Kntstehung
desselben 11L  a mıiıt Händen greif bar Walr (+eNauere Prüfung der Platten
heßen aber eıne eue überraschende VTatsache erkennen. Der Belag
bestand nämlıch AUuS Zzwel SAaNZ verschıedenen 'Teıilen mıt verschıiedenen
Platten und verschıedener Kichtung: ın der Mıtte 3} 3,00
Breıte kleinere Platten 2AUS nıcht aqallzu hartem Mizzı-Kalkstein VeO1I'-

wendet, während den Außenseiten nördlıch und südhch viel orößere
un härtere Platten In etLwas anderer Rıchtung später angesetzt arcnhn
HKis konnte eın Zweıfel se1n, daß der miıttlere korridorartige Belag
viel älter Wal', q,Is dıe beıden äuberen; dazu aber sämtlıche
Platten des inneren und aäußeren Belages außerordentlich stark 3,D-
getreten, daß dıe Plattenfugen des ıinneren förmliche Rınnen
bıldeten, während dıe Flächen der äußeren geradezu vıelfach . polıert
Waren Der EKEındruck War unabweısbar, daß beıde Belage jahrhunderte-
lang VOL Menschen betreten nd überschrıtten wurden un dalß S1@E den
Festplatz un Ziugang einem Heiılıgtum bıldeten, dessen Zentrum,
WwI1e eSs scheınt, nıcht innerhalhb des heutigeu Haram lag, sondern weıter
südöstlich qaußerhalb desselben. ID sıch aufdrängende wichtige rage
Wıe alt siınd dıese vorherodianıschen Plattenbelage und WwWer hat 1E
gelegt, ist, leıder schwer beantworten ber dıe Abtragung des HKrd-
raktes VOT der großen W estmauer, WO der gleıiche Belag schon {rüher
zutage getreten WalL', sollte s wen1ıgstens eIN1&eE Kıngerzeige für ıe
L ,ösung d1eser rage brıngen,
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T: E  NDIE  NG UND ABDI'  NG DER GR S'TI- UND SUD-
M POR  AÄAG. RUÜUHISRAELITISCHER (?) IN  BAU VOR

DE  b WESTMAUER

(0301 19926 dıe Probegrabung der Außenseıte der großben
W estmauer entlang Z dem überraschenden Krgebnıs geführt, daß die
Fundamentschichten dıeser Mauer neben roh behauenen Blöcken VOTI'-

züglıch geglättete Quadern, Profilsteine, ]Ja SOgxa eıne Q 1n den
Mauerkörper gelegte Säule enthıelten In Verbindung mıiıt zahlreichen
Beobachtungen andern Stellen der Haram-Mauern kamen WITr schon
damals ZU Schlusse, daß das gesamte Steinmateri1al der Mauerzüge
eınem älteren Rıesenbau angehörte, der dieser Stelle sich einst ET'-

10b W ır hatten aber damals och nıcht hıs auftf den gewachsenen
WHelsen gegraben und dıe untersten Fundamentschichten och nıcht ET'-

reicht. Yıwischen der Südwestecke und dem rätselhaften 5,39 breıten
Eıinschnitt 1n der Miıtte der Mauer W 4L eın Plattenbelag zutage DC+
treten, den WIT nıcht weıter ach W esten verfolgen konnten, der 4 ber
mıiıt dem Plattenbelag 1M Innern des Haram zusammenzuhängen schıen.
‚Jetzt sollte der äußeren Mauerflucht entlang hıs auf den Felsen Be-
graben, dabeı der Plattenbelag weıter verfolgt un die Frage unter-
sucht werden, ob der rätselhafte Einschnitt ın der Mıtte der Mauer

e1ınem Portal gehörte, oder LUr e1Nn „Schaufenster“
Die Resultate sehr überraschend. Unter den bisher

schon freigelegten xs1ehen (Quaderschichten folgten 1n eıner 'Thiefe VO

50 och weıtere drel, daß der Mauerkörper wen1igstens
der Südwestecke zehn Quaderschıichten Zanlt ast überall

ist, große Unregelmäßigkeıt 1n der eben- und Übereinanderlagerung
der Quadern un Schichten beobachten: 391e springen oft IO 1E
VOL und zurück un erwecken den KEındruck, a 1s waren 1 @e mıt ziemlıcher
Sorglosigkeıt 1n dıe Fundamentgrube geworfen worden. en schönen
alten Quadern, dıe mıt Kammeıßel abgearbeıtet un hıs 2030 lang
und 0,50 hoch SInd, lagern 1n buntem Durcheinander Bruchsteine
aller Art In der achten Steimnlage ıst eın Kapıtell Quer ı1n den Mauer-
körper verbaut; daneben e1INe (Quader mıiıt Resten e1InNes dicken
Stuckbewurfes AUS demselben weıßen, fetten örtel, mıt dem dıe Fugen
des herodianıschen Haram-Sockels der Innenseıte der Süd- un Nord-

lısenenartıg überstrichen sınd es e1N Beweıs, daß
ıe jetz anstehenden Haram-Mauern AUS herodianıschem Baumaterı1al
errichtet SInd.

Meıne firühere V ermutung, daß dıe unteren Fundamentschichten
sıch über dıe Südwestecke h1INAaUSs ach Süden fortsetzen un etiwa dem
herodianıschen Mauersockel angehören könnten (UOr Chr
bestätigte siıch aber nıcht. Wohl rag S1e hıs 1,50 über dıe Flucht
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der Südmauer hınaus breıt W Ar dort angelegter erster
Probegraben aber die jetzıge Verlängerung des (}+rabens tellte keıine
weıtere Hortsetzung ach Süden tfest, Hıer ist, 1so der herodianısche
Mauersockel entweder nıcht erhalten oder er War überhaupt nıe VOTI'-

1anden
Dafür ergab aber dıe Grabung eıne eEue wıchtige Tkenntnıis

sämtlıche Quader- un Blockfugen tragen diıeser außeren Südwest-
ecke eıne steinharte Mörtelabdichtung, ıe sıch der SAaNZCh äußeren
Seıte der Südmauer und dem größten eıl der W estmauer entlang fort-
w  s  etzt und offenbar das Aussıckern des 4aSsSers 2US dem innerhalb der
Mauern liegenden Brunnen und "eiche verhindern sollte. Daß Ahese
mMassıge Mörtelabdichtung erst. 1n arabıscher eıt erfolgt WaL, zeı1gt
nıcht LUFL dıe rohe UÜberklebung der schönen Quaderfugen, sondern
auch e]ıne arabısche Münze, dıe sıch der achten Quaderlage ın
4,50 Thiefe fand; S1e führte ZUr Überzeugung‚ daß dıie Fundamente
der Mauer der Südwestecke SOowohl, w1e den angrenzenden west-
lıchen und südlıchen Mauerteilen ın arabıischer e1 einmal freigelegt
wurden, mı1t dem rohen Mörtelhbewurf abgedichtet werden. Ks
W al a,1s0 auch hıer dıe ursprünglıche Schichtenfolge der Schuttmassen
längst ZersStÖrt, e1Nn uer Fingerzeig, mıiıt der Datıierung der Schichten
auf (Arund der Kleinfunde alleın och vorsiıchtiger se1ın a ls bısher.
eben, über un unter der Fundstelle der arabıschen Münze fanden
sıch enn auch herodianısche, römısche un byzantınısche Münzen, des-
gleichen Keramikstücke, dıe zeıitlich dıesen Münzen entsprechen. Iıiese
Kleinfunde VOTL der W estmauer aren überhaupt wıeder außerordent-
ıch zahlreıch, wıe schon früher be1 der Probegrabung (Or Chr ©C;

340) SAn den damals gefundenen mehreren Hundert üunzen kamen
jetz wenıgstens nochmal sovıel hinzu.

Diıie Portalfrage. Mıt der Grabung VOoOT der westlichen
Haram-Mauer sollte auch ndlıch das alte Portalproblem gelöst werden.
Da bısher 1ın der Süd- und ()stmauer keın Kıngang sıch zeıgte un
derjen1ıge iın der Nordmauer AUuS der eıt Konstantıns nNn1ıC monumental
e]  &X erschıen, als Hauptportal des Haram gelten können
etLwa derselben Stelle, das hadrıanısche un herodijanısche Portal
lag glaubte IC mıt andern (+elehrten den bekannten, O
hoch hlegenden Eınschnitt ın der der W estmauer dafür halten

dürfen (Mader, Altchristl. Basılıken 343) ort lıegen ZWwe1
mächtıige Steinbalken 1mM Gegensatz allen übrıgen Quadern auf der
Breıtseıte, daß S1@e dıe Höhe der (Quaderreıhe, der S1€e angehören,
nıcht erreichen, sondern 0,50 M, EeZW. 0,68 tıiefer legen; dıe äußere
ist, miıt D,90 dıe längste Quader 1 ganzen Haram-Bau nd hat L1UL

0,60 Dicke EZW. Höhe; dıe ınnere hegt ach Art eıner Stufe 0,18
tiefer un ist, bel 0,42 Dicke 4..25 lang. AnN der Süd- un Nord-
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seıte W4TLreN knıeartige Quaderstücke angeglıedert, dıe mıt Sicherheit
erkennen lassen, daß WITr eSs hıer miıt eıner ursprünglichen Maueröffnung
7ı tun haben, ım (Fegensatz ZU heutigen Kıngang weıter nördlıch,
der ach Aussage der Bewohner Hebrons erst VOTLT oder 6() Jahren
durchgebrochen wurde, das ıeh 1ın das Haram-Innere diırekt B

den Brunnen ühren können. Die weıtere Krwägung, dalß cdıe .11

der Innenseıte der W estmauer eingebauten rlesigen Portalstücke für
eınen großen Kıngang des ersten Baues-ın der W estmauer sprechen,

glaubte ich das Hauptportal auch des jetzigen Haram ın dem a
leren Eıinschnitt sehen dürfen. In dıesem Falle mMu 109 aller-
INgs annehmen, daß ıhm 1 der Außenseıte eıne KRampe oder Krei-
treppe vorgelagert W  9 dıe 1,7/0 hoch ZUL Torschwelle hıinaufführte,
die auf der Innenseıte ebenso tıef wıeder hıinabstieg, auf den Boden
des Haram Lı gelangen. ]iese Annahme hat UU aher dıe vollständige
Freilegung der W estmauer bıs auf den gewachsenen Felsen nıcht be-
stätıigt. ID fand sıch nämlich dort nıcht bloß keine Spur VOI eıner
Kampe oder Kreıtreppe, sondern auch nıcht einmal der geringste Rest
eıner Abfärbung oder Ansatzstelle der Mauerfläche. Kıs ist auch
-}  ar nıcht einzusehen, daß der Architekt des jetzt anstehenden Haram
eine solch unpraktische, aqu{f- un absteigende Portalanlage geschaffen
hätte. So bleibt, ohl nıchts anderes übrıg, a ls ın dem Eıinschnitt eıNe
Art monumentaler Fensteröffnung erblıcken, w1ıe S1e auch C  AIl

dem gigantıschen Mauerpanzer des Haram hösn-Suleimän he]1 Tortosa
ın Nordsyrıen erhalten 1st, der AUuS der zweıten älfte des Jahr-
hunderts 11; Chr stammt. un der auch 1ın vıelen andern Eınzelheıiten
mıt unNnserem Haram verglichen werden darft.

Der Eıngang Zr jetzıgen hadrıanıschen Haram wırd a,1s0 doch
In der N ordmauer suchen se1N, WITL eıne, w1ıe 6S scheınt, XON-
stantınısche Torschwelle VO  S 20 Länge 1n sıtu fanden, dıe wohl

der Stelle des vielleicht größeren Portals des hadrıanıschen Haram
hegt

Frühijsraelıitischer Eıngangsbau VOTL der W estmauer.
Kıne orößere Überraschung brachte unLs dıe Verfolgung des _schon
he1 der Probegrabung festgestellten Plattenbelages zwıschen dem VEl -

muteten „Schaufenster“ un der Südwestecke des Haram. Er entpuppte
sıcCh, w1e vorauszusehen Wal, als ZU Plattenbelag innerhalbh des Haram
gehörıg. Kr hegt gleich hoch w16e dıeser, W ar ebenfalls beı Krbauung
der jetzıgen Haram-Mauer abgebrochen und abgeschrotet worden un
zeıgte andere KRıchtung qIs diese. Den Belag, der hıer 4,20 breıt
War, Aankıerte s<üdlıch un nördlıch Jje eiINn unregelmäßıiger Bau miıt
rautenartigem Grundrıß;: der xsüdlıche VOoO IN, der nördliche VO

6,80 Ausdehnung. Das 7z1emlıch armselige, doppelhäuptige M auer-
werk hbeıder Bauten hesteht AuUuS kleinen Bruch- un FWFeldsteinen, weıst
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aher den Kcken Je eıNe mıt Kammeıßel gut abgearbeıtete Quader
auf; ESs ist 1Ur mıt Krd- und Lieehmmörtel aufgeführt und hatte fest-
gestampfte rde mıt eingesprengten Feldsteinen und Keramıkscherben
ZU Untergrund. Eıne Anzahl diıeser Scherben gehört zweıfellos der
aälteren Eisenzeıt, näherhın dem oder Jahrhundert 700 (Ohr

MNal wohl daraus schlıeßen darf, daß dıe beıden Bauten miıt dem
Plattenbelag, der allerdings eınen viel monumentaleren KEındruck macht,
ın frühisraelıtischer N  eıt errichtet worden sInd, und daß 1E a 1sS0 ıe
bhısher erkennbar Iteste Bauper1i0de des Haram ramelt el-chalz dar-
estellen ? Die Krage ist schwer 7ı beantworten. Desgleichen bleibht, voll-
kommen unklar, welche Funktion dıese beıden kleinen Bauten hatten.
Nur das cheınt sıcher, daß S16 mıt dem Plattenbelag gleichzeıtig C1'-

ıchtet worden sınd und den Kıngang ZU ältesten Haram Hankıeren
ollten Sıe dürfen a,180 vielleicht q ls fejerlicher Zugang VvVOL der 446,20
entfernten Jerusalem-Hebron-Straße hetrachtet werden. ort ragte
schon längst VOL der Grabung, Ür 25 VOom Straßenrand entfernt,
QueEr über den Weg, der ZU Haram  — führt, eın mächtiger Steinbalken
eIN1gE Z entimeter AUS dem Boden, den dıe Lieute „0AD ed-d  er“, h
„ Klostertor“ nannten. W ır legten ıhn {ire1l un fanden neben ıhm eınen
zweıten Steinbalken, der, wı1ıe dıe Bruchfläche zeigte, ZU ersten gehörte
un miıt iıhm eiınst eıne r1es1ge Torschwelle VONn 5,60 änge und
050 Zı 0,40 Dicke bıldete VDer gyigantısche Steinbalken besteht AUS

demselben harten Konchrylienkalk, wıe die Quadern der westlichen
Haram-Mauer und dıe ihrer Innenseıte eingebaute r1esige Portal-
schwelle miıt den hbeıden dazugehörıgen Pfosten en den „bAO ed.-
R  e7-“ zeigte sıch aber och der est eINES Plattenbelages, der S1ICH, w1ıe
6S scheınt, ach sten hıs ZU: Haram fortsetzte und he1
den hbeıden Eingangsbauten VOL der großben W estmauer mündete. VAN
iıhm scheinen zahlreiche Steinplatten gehören, dıe 1 und Rande
des jetzıgen Weges Z Haram hegen. Sıe hätten dann mit dem „bAbO
ed-der“ eiınst den fel er| ch A, ZU A brahamsheıligtum O
hıldet. Dıe SEHNAUC Datierung dıeser großartıgen NTa S9aCT9a“ ZU

heılıgen Brunnen und Baum, SLE och A  N Man darf ahber vielleicht
&. dıe Möglichkeıit denken, daß S] e nıcht bloß 1Ns oder Jahrhundert

CHhr.. sondern och weıter anauf ı1n dıe eıt Darvıds un Salomons
reichen. Darvıd 1m hbesonderen W AL J2 In ebron ZU KÖönige gesalbt
un regJerte dortselbst (1/2 ‚JJahre lang (2 Sam. 9,1—5), bevor E1° eru-
sa lem einnahm und dort se1ınNe Residenz aufschlug. Eıne monumentale
Ausstattung des Heıligtums SEINES Vorahnen A braham auf vra[met el-
halzıl ware VO  - se1ıner Seıte gut denkbar. Unter dem doppelten Platten-
belag des Haram-Innern hegt übrıgens nOocCh, W4S iıch bısher vollständig
verschwıegen habe, e1IN och äalterer drıitter Belag, der wohl über das

Jahrhundert ınmauf datıeren ist. un Dayvıd zugeschrieben werden
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könnte Dann darf INn vielleicht weıter firagen, obh nıcht uch dıe
Bundesschließung Darvıds mıt den israelıtischen Häuptlingen, SOW1e
Ahbsaloms Gelübdeerfüllung, Kmpörung und Thronerhebung (2 Sam 5:3°
15,7—12) autf ramet el-chalil stattgefunden hat ort vielleicht
schon Ahbraham mıt Jahwe seınen und geschlossen (Gen 15,1—20),
(+elübde püegte INanl eıner gefeıerten Kultstätte einzulösen, und dıe
1er okalısıerte Krinnerung A brahams T’heophanıen und Ver-
heißungen nhätten A bsaloms Kmpörung und IT’hronerhebung dıe nötıge
W eıhe un Sanktıon verhehen.

W em die Möglichkeıit eıner rühen Datierung des ältesten
Plattenbelages un e1INes azZzu gehörenden Kultbaues ausgeschlossen
erscheınt, weıl dıe Grabung nıchts Sıcheres aus irüher eıt zutage
gefördert habe, dem möchte iıch wenıgstens einstweılen och verraten,
daß WIT och viel ältere Zeugen für dıe Besiedlung des Platzes g -
funden haben Wır en nämlich innerhalb des Haram nıcht bloß
arabısche, byzantınische, römische un hellenistische keramık gefunden,
sondern auch Jüdısche, israelıtische und kanaanäısche; ]2, 1m nördlıchen
'T eıl des Haram, westlich vo  S der beschrıebenen byzantınıschen Kloster-
anlage überraschte unNns 1n 'T‘efe über dem gewachsenen Felsen
durchaus eindeutige Keramık Au  N der früheren Bronzezeıt,
Z N OChr IDR se]len 1er DUr genannt die Fragmente eıner
andgemachten, halbkugelıgen Schale, SOWI1e eıner größeren
und kleineren, ebenfalls handgemachten Amphora:;: dıe größere
derselhben ıßt 13 Höhe, 18 größte Bauchweıte be1 10 Off-
Nuhng un 2 _ unterer Abplattung. Diıe Öffnung ist, mıiıt eınem
LUr 19 hohen un kaum ausladenden an versehen, dıe
ohne jeden Hals auf dem Bauche S1IUZ Hart unterhalh des Randes
sınd auf beıden zweı rıppenartige, vertikale Schnurösenhenkel VOoOxL

änge und Dicke angebracht, deren horızontale OÖsenöffnung
kaum beträgt. Die Tonpasta 1st, STausSCchwarz, mangelhaft durch-
knetet und außen und innen miıt rotbraunem Überzug versehen. Diıe
W ände des (+efäßes sınd &. Rande Ö, Bauche (—8, der ber-
gangsstelle ZUL ıunteren Abplattung 10 dick, leicht zerbrechlıich,
pOorOs und ohne jede Dekoration. DDıe nnenwände sınd voll VO  u Eıin-
drücken des Stroh- oder Grasbüschels, mıt dem der Überzug auft-
getiragen wurde, während dıe Außenwände überall och dıe Fınger-
eindrücke zeigen. Der Brennprozeß Feuer ist, unvollkommen durch-
geführt und hat dıe Unterseıjte des (+efäßes stark geschwärzt. (+anz
ähnlıche Amphoren AUuS (+ezer und Ägypten, ber schon mıt 7z1iemlıch
em alse un weıter ausladendem an un Osenhenkelöffnung,
hnat Na vielfach SOSar qa ls neolıthisch oder aneolıthisch bezeichnet

St. Macalıster, Hoxcavations of (7ezer Fıg 305 Nr H: (
JSX ale 143 Nr 6, ( SE Quı1bell, UVatalogue general des Antı-
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QuUuLEeSs eqypteNNES MN Archaıc obFects ale Nr 5  J
Karge FHephaım r SE N Kıg 47 Palestine Museum Jeru-

salem, Bulletin Nr (1926) p} 111 4,5; (7urde 0K LO the Palestine
Museum Of Antıquibes 1924 Land 919 S 531 W ı1 nannten
diese uralte ehrwürdıge Amphora scherzweıse zunächst „Kochtopf der
Sara*; aher S16 1st wohl och älter qls ara un stellt der
äaltesten T’öpfe der gesamten Palästina keramık dar Ausdrücklich SCc1

hervorgehoben, daß W I1 dıese Amphora nıcht (4+rabe sondern
innerhalbh des Haram gefunden en un daß cQieselhe a1s0 N1ıC dem
Totenkulte sondern dem täglıchen (+ebrauche cdiente Sıe äßt dem-
ach hbereıts un das 1s% ıhr größter geschıichtliıcher W ert auf
e1INe bronzezeıtliche, nıcht Sal neol:thische Siedlung auf vyümet
el-chalil schlıeßen.

Kınerlel aber, W1C a 11 uNnseTrTE Eınzelfunde gJENAUEC datıeren un
geschichtlıch auszuwerten sınd das scheınt uNnserTe bescheidene Grabung
geze1gt haben und 1st ıhr größter, relig10nsgeschiıichtlicher (+ewınn
daß WI1l1 es auf va[|mMel el haliıl mıt uralten Kultstätte tun
haben dıe den Baum mı1t dem heilıgen Brunnen welche später Abraham
zugeschrıeben wurden, ZU Zentrum Flavrıus Josephus hnat unNns
9180 WIE ESs cheınt EeE1Ne€ gute weNn auch phantastısch übertriebene
urgeschichtliche Krinnerung überlıefert, er ell J.ud D VOm

A brahamsbaum auf vyamet elhalıl erzählt, ET habe schon se1t
der Erschaffung der W elt dort gestanden.

ARCHA:  ISCHE UN  - 0G  HISCHE OBLEME

Hat unsere kleine Grabung das Rätsel voxn vamet el-chalil ZU
eıl üften un (+eschichte hıs noch unberechenhbare Zeitiferne
zurückverfolgen können hat S1E zugleich och größere eue Pı obleme
aufgegeben nämlich dıe Mamre Tradıtion dıe W16 dıe Grabung
7ı ergeben cheıint bereıts frühisraelitischeı eıt yu[mMet el chalil
haftete, etwa, Sal schon der Patrıarchenzeıt. dort lokalısıert SECWESCH
SE1MN mıt andern orten Dürften WIL daran denken das autf Yyamel
el-chalil das wirkliche Mamre der Bıbel hegt? W enn J2 ann drängt
sıch dıe grundstürzende topographische Frage auf. ob nıcht ebron
Z Patrıarchenzeit km nördlıch VO  S der heutigen Stadt der NÄähe
un vya|mMel el-chalil etiwa auf chıirbet d dab oder auf dem Patrı-
archenberg“ SCHheDe: el-batrak dem höchsten Berge von Ö Südpalä-
StE1NaAa m), gelegen nat Die bıblıschen Angaben deuten doch dar-
auf hın daß Hebron un Mamre engstem Okalen Ziusammenhang
standen (Gen 13 03 17 99 SOSar mı1t einander identihiziert
W Ul den „DNanach begrub A braham SCIN Weıh ara der Mach-
pela, gegenüber Mamre das 1sSt Hebron Lande Kanaan“ (Gen 23
19 vgl 35 21) Dann Ware es wohl un dıe Echtheit der wenıgystens
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se1t. 2000 Jahren hochverehrten Machpela-Höhle 1m heutigen ebron
geschehen un dıe Patriarchengräber müßten In der Umgebung VOI

vyamet el-chalil gesucht werden. Wır hätten zugleich mıiıt eıner W ande-
Fuüns der Stadt 3 km weıter südlıch AA Lun, e1INEe W anderung, wıe WITL
S1e ähnlıch auch VO  b anderen Städten Palästinas kennen: J erusalem,
Jer1icho, Beersabe, Sıchem UuSW.

Doch bleiben a 117 diese Krwägungen, w1ıe auch dıe oben angedeutete
Lokalısıerung bhıblıscher Szenen 1Ur V ermutungen, dıe wıederum
der Spaten ZUL Entscheidung bringen ann. ber hıer mülte dann
e]ıne oroßzügıge Grabung einsetzen, dıe nıcht bloß auf dıe nähere Um-
gebung unseres Haram, sondern auch auf chirbet ed-dab‘ un Aschebel el-
ALr sıch erstrecken und wenıgstens durch e]ıne Probegrabung aufdschebel
er-rumede, dem heutigen ebron gegenüber, ach Albrıght keine
israelıtısche Keramik sıch ndet, ihre Krgänzung en mMu Solange
aher der Fanatısmus der muslimıischen Bevölkerung Hebrons un dıe
phantastischen Entschädigungsforderungen der dortigen W einbergsbe-
o1ftzer un -Pächter nıcht durch Maßnahmen der Reglerung in dıe
Schranken geW1€esEN werden, oscheıtert eıne solche ausgedehnte Grabung

Kostenpunkte. on unNnsere Probegräben östlıch un südlıch des
Haram Waren auf solche Schwierigkeiten gestoben, daß WIT nıcht e1IN-
mal eın Plätzchen außerhalb des Haram fanden, wohın wır -dıe Schutt-
haufen, die och immer eın Drittel des Haram-Innern decken, hätten
ablagern können. W ohl hatten WIr durch diıeses letzte Drittel schon
19926 genügend Probegräben SECZOSCNH, sicher SEIN, daß dort kkeiıne
weıtere alte Bauten mehr tecken ber dıe restlose Ausräumung des
Haram-Innern wäare doch schon der Kleinfunde aAbr Keramık,
Münzen, Archıtektur- un Skulpturfragmenten SW, wünschenswert un
dıe Freilegung der Außenseıte der großen Nordmauer och eın drıingendes
Erfordernıis. ber einstweılen mußten WITr dıe Grabungskampagne, dıe
auf Z7wel onate berechnet V schon nach fünf ochen abbrechen,
da WIT unNSs unmöglıch den unverschämten Korderungen verstehen
konnten, welche dıe W einberg besıtzer für Beschädigungen ıhrer e1InNn-
töcke un BPäume forderten. In dankenswerter W eıse nat sich der
britische Polizeunspektor voOxn ebron, Mr JLamont, unserer ANnge-
legenheıt ANgENOMM un dıe Schlichtung des yTe1tes übernommen.
Besonderen ank schulde ich auch dem britischen Distrıktsgouverneur
VONn (+aza, Mr Baıly, der schon 199697 a IS (+50uverneur VvOoONn ebron
uNSsSere6 Grabung wirksam unterstützt und mıch och AL Maı 19928
1n Schutz nahm, q lS eın Beamter der muslimıschen Wakuf-V erwaltung,
NAamens Suhdı Maraka, mıch auf eıner Fahrt VOL ebron ach ‚Jerusa-
lem auf offener Straße überfhel un meın Gepäck durchsuchte, mI1r
mıt (+ewalt eın archäologisches Fundstück ZUu entreıßen, das ich nach
Jerusalem bringen wollte, über das aber weder Cr noch ıch {re1
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verfügen ann bevor das englısche Department Ö Antıquıities die
Kıgentumsfrage entschıeden hat Ks ST hoffen, daß WIL doch
och m1 der Wıedereindeckung des Grabungsfeldes C1NE kleine ach-
grabung verbinden können wen1ıgstens och CIN1g€ wıichtige Kragen,
dıe sıch das Haram Innere knüpfen lösen

Allah karım!

Jerusalem den Julı 19928
Dr MADER

NSaidische und griechische Liturgiedenkmäler. Mıt sSCc1Ner
Bıbhothek sınd auch dıe VONn +0uUsSsen vOrı1geh Bande dıeser
Zeıitschrift 174 berührten Photos hochbedeutsamen koptischen“
Hs Rahmen der nıversıtätsbibliothek Bonn allgemeiner Benutzung
zugänglıch geworden Ich habe Verbindung mı1t. dem hochw Herrn

Aug Kropp zunächst die besonders wıchtigen Blätter 113 145
der Hs auf (Grund dieser photographischen Wiıedergabe Ner näheren
Prüfung unterzogen, dıe uns eE1iINe wesentliche Krgänzung un Berich-
UgUNg der ersten OusSsen schen Angaben ermöglıcht IDR handelt sıch

de1 Tat Bruchstücke VOo N1C WEN1IgET als sechs verschlıedenen
Hss mı1t teıls saidıschem, teıls griechischem ext deren Inhalt 1er
Kürze etwas JENAaUET festgelegt SC1IN Mag

fol 113 116 v1er unpagınıerte Blätter Ner saidıschen Litur-
gıschen In1ederhs mıt kürzeren GFesängen

fol AA1419 dıe Seıten EG Ner griechisch-saidıschen Hym-
nenhs., 7En Troparıen abwechselnd gri1echischem UOriginal und
koptischer Übersetzung, 79 ff eiIN vollständiger akrostichischer Hym-
HUS LUr grıechisch, das Troparıon ÄpıctOc 6AVSOTT VEXOWY, 75 1
wıederum saidısch un griechisch. llie H. exte sınd Ustergesänge un
mıt Ausnahme des genannten Iroparıons der byzantınıschen Liıturgie,
WEeENnN ıch nıcht völlıg Nne  S

fol 120 C1nN unpagınıertes Blatt andern Hs gleicher Art
enthaltend (z+esänge auf den Sınuth1os

fol 191136 Bruchstücke Kucholog1i0ons, saidısch
u mıt tarken Lücken auf die Seıten GE244 Hs entfallend,61 f Schluß nNner ANONYMEN Anaphora, 63 f. Anfang der Ana-
phora des Johannes VO  S Bosra, 71 Anfang der Anaphora des
Apostels '"T’homas 19l Bruchstück ner Anaphora,

133 137 Schluß Ner naphora 137 148 Anaphora
des Apostels Matthäus 148 unten Anfang Ner VOoO  } der griechisch-
syrısch armenıschen Jerusalemse y4nscheinend völlıg verschiedenen!
Jakobsanaphoı AAy 181 anaphorischer ext darunter eE1IN unvoll-
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ständıges Brechungsgebet unter dem Namen des Severus VO  S Antiocheına,
1992 Dankgebete ach der Kommun10on, DA ö92 verschiedene

(+ebete darunter solche über Ol, ZUr „Krönung“ VOoO  S Braut un
Bräutigam Kınsegnung der Khe) und über Eulogien-Brot un W eın.

tfol. 137 dıe Seiten 101 104 eıner unverkennbar anderen Hs
bhıetend das gleichfalls saidısche Bruchstück e]ıner Anaphora.

fol 139145 dıe Seıten 292936 e]ıNer wenı1gstens 1n diıesem
'Teıle reın gyriechischen Hs hıetend den ext aqaußerordentliıch umfang-
reicher Dıakonıika. Hıer ist. dem Schreıiber hbe1 der Pagınıerung e1N

doppeltes Versehen unterlau{fen, ındem er dıe Seitenzahl 239 übersprang
und dıe Seitenzahl 935 zweımal setzte

Die ahl der 1n dıesen Bruchstücken vertretenen Anaphoren ist
1s0o och erheblich orößer als 0Oussen annahm. Dafür haben WILr
allerdings, iıhm entg1ing, durchweg mıiıt bloßen Bruchstücken
tun Die Inıtıen, sSoweıt solche vorliegen, gehen immer auf den AN-
fang des eigentlıchen eucharistischen Hochgebetes. Der Begrıiff der
Anaphora umtfaßt 9180 och nıcht w1ıe be1 der koptischen (+e07210S-,
K yrillos- un Basileioslıturgie SOW1e aut syrıschem Boden schon ırgend-
welche dıesem vorangehende (}ebetsformulare mıt. Textlich weıchen
jene Inıtıen ın der KRıchtung äthıopıscher Anaphorentexte stark VO

dem stereotypen 'AEL0v XAL ÖLXALOV Vere dignum el vustum est der
Masse morgenländiıscher und abendländischer Liturglie, J2 SUOSar och
VOoO  S dem älteren KüyapıotoupEV G0L Stil der 'Arootohixn TANAÖOGLS
des Hıppolytos eEeZwW der Didache ‚b Diıese JTAahZ freıe Art, die auf
Grund LUr der äthıopıschen Texte auch 1n den Verdacht kommen
konnte, au sekundärer Stilverwilderung e1INEs weltentlegenen Miıssı0ns-
gebaetes beruhen, muß autf (+rund dıeser Funde wohl entschıeden
als eın Ziug höchster Altertümlichkeıt bewertet werden. Besondere Be-

deutung gewınneN dıe Hs.-Fragmente aher durch dıe Vermehrung, dıe
durch S1€e uNseTrE Kenntnıis sprachlıch griechischer Kirchendichtung
Ägyptens rfährt. Unerreicht stehen auch ın der Masse ähnlıcher E1 -

altener Denkmäler Umfang dıe griechischen Diakonıika da
Der geradezu einzıgartıge W ert d1eses Materı1als wırd och erhöht

durch dıe Tatsache, daß der Erhaltungszustand der Bruchstücke soweıt
1 ((Üregensatze späteren Teijlen der heutigen Gesamt-, Hs.“ e1Nn sehr

gu ist. DDıie vONn ousSsen 1Ns Auge gefaßte EKEdıtıon wırd nunmehr
1mM allgemeınen durch Herrn KTOpP ın Angriff werden.
Die Herausgabe der besonders interessanten este offenbar sechr alter
griechischer Kirchendichtung hat Herr Prälat Ehrhard über-
nehmen 1ın Aussıcht gestellt. Die Bekanntgabe des koptischen Prosa-

gebetsstoffes soll tunlıchst bereıts 1 nfichsten des Orıens Chrıistuia-
WUS begınnen.

PROF. BPAUMSTARK.
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ermann Herbst, Der Beracht des Franzıskaners Wılhelm vDON Rubruk

ber semne Reise IN das Innere Asıens N den Jahren 1255/12509. Erste voll-
ständıge Übersetzung MAWUS dem Laterinıschen herausgegeben und hearbeitet.
Leıipzıg (Griffel- Verlag) 1925 200 S

Seıt den überraschenden KEntdeckungen der Turfan-Kxpeditionen hat
IDan auch den Reiseberichten der mıttelalterlichen Mıssıionäre mehr Be-
achtung geschenkt; elner der wichtigsten ist zweıfelsohne der des Franzıs-
<aNners Wılhelm Rubruk, der bısher 1U ın elner einzıgen vollständıgen
lateimıschen Ausgabe 1839 vorlag, während Auszüge auch ıIn deut-
scher Übersetzung zugänglich Eıne Monographie ber
haben WIT VOIL Dr Achatıus Batton 1mMm Beıheft der Fran-
znskanıschen tudıen (Münster 1921 Nun hegt  3 auch dıe erste deutsche
Übersetzung des (Gesamtwerkes In einem typographisch UT ausgestatteten
Bande VOT; für dıe deutsche Wiedergabe des teılweıse schwıerıgen Textes
konnte der Übersetzer eıne Anzahl Vorarbeıten benutzen und In den knappen
Anmerkungen manches ZU. Verständnıs Wichtige beıfügen.

Aus der Keıseschilderung selbst; lernen WIT den schlichten Franziskaner als einen VeOeT-

ständigen Beobachter kennen, der allen Fabeleien abhold sich 1immer cdie redlichste Mühe
g1ibt, der Sache auf den Grund gehen Seine Bedeutung für Geographie, Ethnologie,
Naturkunde und Sprachwissenschaft ist VO  n modernen Forschern anerkannt worden. Für
dıe christliche Orientwissenschaft ist se1lNe Reisebeschreibung insofern besonders wertvoll,
als einer der ersten Abendländer ist, der uns Nachrichten über das OChristentum (fast
durchweg nestorlanısche Kolonien) 1m Innern Asıens brachte. So hören WIT B’ daß die
be1 den VUiguren wohnenden Nestorilaner den (Gottesdienst 1n deren Sprache halten
pflegen und uch ihre Bücher 1n deren Schrift schreiben (6  — Nestorilaner sınd vielfach
In bevorzugten Stellungen: der Oberschreiber Mangu’s (78), der Dolmetscher des Khans
(S 83), der Lehrer SEINES Sohnes (98) sınd Nestorlaner. Im allgemeinen kann Telilich
kein erfreuliches ild dieser Christen zeichnen; S1e sind unwIl1ssend, verstehen die syrische
Sprache ıhrer Bücher N1ıC mehr, sınd W ucherer und Trunkenbolde: selten kommt eın
Bischof ihnen, dann ber lassen S1e alle Kinder, uch che ın der Wıege liegenden,
Priestern weihen;: d1e Priester SINd alle verheiratet und Simonisten (71  SE Liturgische ınge
interessierten den Re1isenden besonders: Nestorianer (und Armenier) bringen ihren
TEUZEN nıe eın ıld Christi (38); 991e beten nNn1ıC miıt gefalteten änden, sondern breiten
e1m (Aebet e Handflächen SC e Brust A UuS (62); S1E läuten (zum Gottesdienst) dıe
‚Lafel”“ gemeınt ist der nakösa); INa  — wirtft sıch, 1111 11a  - dıe Kırche betritt, Boden,
berührt annn die Bılder miıt der rechten Hand und küßt dann cdıe Hand (93) VOT dem
Sonntage Septuagesima fasten dıe Nestorianer Tage lang, dies ecMNNEeN 931e das WKasten
des ‚JJonas (das S5O$S. Ninivitenfasten), cdıie Armenier fasten age un:' bezeichnen qMhes als
das FKFasten des hl Sergz1us (95) die Nestorlaner tautfen Vorabend VO  - Ostern mehr
als Personen ‚In ziemlich ordentlicher Weise‘‘ (LE 1E behaupten 1mMm Besıtz der Salbe
der hl. Magdalena Se1N unı benutzen dieses be1l der Zubereitung der Hostien;: uch
VO  } dem Mehl, A UuSs  N dem das rot für das letzte Abendmahl bereıitet wurde, glauben A  ES

ÖRIENS ÜHRISTIANUS. Dritte Serie
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etwas A besiıtzen 11782 neben dem Chor der Kirchen ist; eine Kammer für das Backen
der Hostien; diıese sSiınd ın 'Teıle geteilt; bei der Kommunıion wırd die Hostie 1ın cie Hand
gegeben (118); 316e haben ıne viereckige Lederdecke, VO Patrıarchen geweiht un!
schickt, cdıe S1e als Iragaltar benutzen 119); das Sakrament der etzten Ölung haben die
NestorJlaner nıcht 121) Das ist. 1LUFr ein1ges von den vielen interessanten Bemerkungen
des Reisenden; WIT kennen das heute AuUuSsS den geschichtlichen un liturgischen RBüchern
der Nestorianer reiıliıch meıst SENAaUCT, aber iımmerhın sınd seine Beobachtungen sehr
wertvoll

Beigegeben sınd elne Karte der Keı1iseroute, dıe Photographie einer
e1lte der altesten Handschriuft und ein 1ıld der Tartarenzelte A UuSN Jule’s
00k 07 Ser Marco 010 Leıder verm1ßt Ina  S ein Verzeichnis der wıch-
tıgsten Namen un Sachen.

PROF. RÜCKER.

Julius W agenmann, DIDre Stellung des Amostels Paulus neben ‘ den Z,wölf
2n den ersten ZWEL Jahrhunderten. (Heßen Verlag VON Alfred Töpelmann)
1926 (Berhefte ZUV Zeirtschruft JÜr Adre neutestamentlıche Waıssenschaft nnNd. dre
Kunde der älteren Kırche, hrs8g. M  un Prof Lıetzmann., Beıiheft 3)
X IV a 02 80

Anna Miura-Stange, Laic eo. (elsus und. Orıgenes. Das (TemeEMNSAME
ahrer W eltanschauung ach den acht Büchern des ÖOrıgenes (elsus. Eıne
Studze ZUT Relugrons- und (reıstesgeschıchte des Jhs (Heßen (Verlag
VON Alfred Töpelmann) 1926 (Beuhefte E Zeıutschruft ür drıe neutestament-
Inche Wiıssenschaft nınd. dre Kumnde Ader älteren Kırche, hrsg. Von Prof S

Lıetzmann, Beijheft 4.) VL WU. 166 80

Kranz e1gl, Chrıstoblogqre VDONN ode des Athanasıus his ZU, Ausbruch
des nestorıanıschen Strenites. München (Verlag 0Se Kösel Friedrich
Pustet) 1925 (Heft der Münchener Studıen DA hastorischen T’heoloqgre.)
208 80

Die eingehende Studıe VOIl Wagenmann befaßt sich mıt dem
Problem, Ww1e dıe ewertung des Apostels Paulus a ls elInes Zeugen der
christlichen Liehre VO Begınn der apostolischen Verkündıgung bıs
nde des ” Jh.s n ist Ausgehend VOI der Urgemeinde, verfolgt
der ert das Problem hıs VDE KEnde des JS hıs Irenäus ( 202)
Wıe Paulus 1ın diıeser Zeıtspanne innerhalb und außerhalb der ‚‚Groß-
Ikırche‘‘ gewertet wurde, ist Gegenstand eingehender Untersuchung. IDER
Krgebnıis ist dıeses, daß Paulus gegenüber den 19 Aposteln, c1e ınmıttel-
aTrTe Zeugen des Lehens un Wiırkens esu In den Hıntergrund
trat Seine Brıefe wurden Z W ar ın den Kanon aufgenommen ; Ian

aber ach den prımären Quellen des Lebens und der Lehre esu iragte,
die Zwoölf dem Apostel Paulus übergeordnet. Der ert meınt,
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daß mıt dıeser Kınschätzung Paulı das wıirklıche Verhältnıis Paulı den
übrıgen Aposteln umgekehrt worden E1 Denn VO  a ıhm sagt Er selbst
hat e1Ne solche Gegenüberstellung cht anerkannt: weıß sıch den Zwölftf
durchaus ebenbürtıg un unabhängıg VoNn ıhnen.““ (218) Der Grund für
dıese KEntwıicklung ın der Bewertung Paulı hıegt ach dem ert ın dem
Bestreben der ‚‚Großkirche‘““, iıhre Kxıstenzberechtigung begründen.
Das aber Wr O: möglıch, WE S1e siıch auftf dıe Zwölf stutzte, eine An-
nahme, dıe Di dem ‚„‚Dogma’” führte, ‚daß dıe Kırche als Urganısation eine
Gründung der ZWO Apostel, der VON Jesus eingesetzten Öberhirten, daß
Petrus der erste Papst SCWESCH ist.  6 220) Damıiıt ist eben grundsätzlich
Paulus den Zwöltf untergeordnet. Die rechte Bedeutung des Paulus ist
ach dem erf UUr ın den kleinasıatischen (+emeıinden des (FE}
un! VOL allem VON arcıon erkannt worden. Dieser hat Paulus ber dıe
Zwölf gestellt (154

Das uch des ert. atme Sahz den Geist der Liıberalen Rıchtung der Schule Harnacks.
Von d1iesem Standpunkte AaAuUuSs hat der ert. das Problem ‚Paulus und die ZwWÖ behandelt
Schon diese grundsätzliche Kınstellung wıird der katholische Theologe ablehnen. uch 1ın
den Eıiınzelheiten ist 11a  — manchma| /A Wiıderspruch geneigt Vor Jem ber cheıint mM1r
che Fragestellung des Verfassers angreifbar Sem. Öögen uch die Z woöltf 1ın erster Linie
alg die eigentlichen Zeugen des Lebens un! der ehre ‚Jesu angesehen werden, weıl S1e
wirklich1,als Zeuge der neutestamentlichen ist Paulus mıiıt un: neben den
Zwoölf geschätzt un! gewerte worden, WwW1e Ja die Aufnahme selner Briefe 1n den Kanon be-
weıst. uch die paulinische JT’heologıe INa  ; denke 11LUTr wa die Erbsünde- und Kr-
lösungslehre — ist VO  w der ‚, Großkirche‘*‘, mıiıt dem ert. reden, tärker rez1ıplert worden,
alg ert. anzunehmen cheıint.

Trotz diıeser krıtischen Bemerkungen SEe1 dankbar anerkannt, daß das
Werk des ert vıel Anregendes nthält un! ernsten Studiıums wert ist;

KEıne sechr gründliche Stüudıe ist C welche Mıura- Stange, eıne
Schülerin Harnacks, in ıiıhrem Buche vorlegt. Sıeht INnan Von dem Stand-
punkt der ertf bezüglıch der Beurtellung der Kırche un des Christentums,
W1e ET durch ihre Herkunft AUS der Schule Harnacks bedingt ist, aD,
verdıent dıe sorgfältige Analyse und Vergleichung der beiıden Schriften des
Celsus und des Ürigenes alle Anerkennung. Sowohl das (+emelınsame alg
auch das Verschiıedene bzw Gegensätzliche be]1 beıden Schrıifttstellern wiırd
gewürdıgt.

(Gemeinsam ist beiıden V OI J1iem die philosophische Basıs der Erörterung, nämlich der
Platonismus DZWw. Neuplatonismus, und ihre allegorische Methode. Verschieden und
Satzlıc ist bei beiden dıe Stimmung des Ganzen. Celsus, der phiılosophisch gebildete Heide
un Bekämpfer des Jungen Christentums, zeigt 1ın entscheidenden Fragen 1ne merkwürdige
Unsicherheit, Ww1e 1 sich besonders In se1lnNner StellungZ Polytheismus offenbart. Origenes,
der christliche Apologet, dagegen besitzt infolge se1lnes Christentums che Krafit und abe
zlarer Entscheidung, besonders WE sıch diıe Ausscheidung ‚Jles En un Wider-
christlichen handelt. Dabei bleibt. bestehen, daß uch Örigenes In manchen Punkten sehr

05*
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den hellenistischen Auffassungen se1lner Zeıt huldigt, Was se1line Lehre bekanntlıch teilweise

Gegensatz brachte ZULC ‚ehre der kirchlichen ((emeinschaft. Wenn che ert. ber hervor-

hebt, da 3 Uriıgenes spezifisch christliche Probleme, Erlösung, Rechtfertigung, Sünden-

vergebung, Sakramente i ın se1lner Polemik gegenüber Celsus vernachlässigt der s  I
fehlen 1äDt 162), dürtfte sich dies aus dem Zweck der Schrift des groben Alexandriners
erklären: will dıe Einwürfe des Celsus SC das Christentum zurückweisen. Darum be-
schränkt sich ‚.ben aut das, Wäas ZULT Erreichung dieser Absicht nötıg WäarLr,. Die ‚IL Anlage
selnerT Schrift Celsus entsprach Ja uch IL  u derjenigen des Bekämpfers der christ-

lichen Religion.
Harnack hat dem Buche ge1nerT Schülerin e1in Vorwort 105

gesetzt und schließt mıiıt den Worten :, „„Dıe Krıtik wırd sıch. hoffe
iıch, davon überzeugen, daß dıe ertf das große Problem ‚Celsus-Origenes’
nahezu abschließend behandelt hat, un! daß dıe Krgebnıisse der Arbeıt für
e richtige Würdigung des Ürıgenes und des alten Christentums ebenso
bedeutend sind Ww1e für cdie des Celsus un der Weltanschauung, dıe VeLI-

tritt.“ Ich glaube, daß dieses Urteil 1mMm wesentlichen riıchtıg ist Das uch
der gelehrten ert verdient aunch alle Beachtung.

. Weigel, der UuLS schon 7wel helten ber alexandrıinısche
Christologie un Heılslehre geschenkt hat, ist, dadurch mıt dem chrısto-

logischen Fragenkomplex durchaus vertraut und bıetet iın der vorhegenden
Arbeıt eiıne Darstellung der christologischen Kämpfe VONn dem Tode des

Athanasıus W} 519) bis ZU. Auftreten des Nestor1us, der 4928 Patrıiarch
Vvoxh Konstantinopel wurde und hald darauf mıt selner Sonderlehre hervor-
trat So umfaßt das uch cıe Zeıtspanne VO  - 27 5——42U0

7TWar das Konzil: VO  — Nıcäa 325 die Homousie des es mıiıt dem Vater umm TtOTr-

mellen ogma erhoben, jedoch dıe schwier1ıge rage des Verhältnisses VO.  - (Aottheit un!

Menschheit 1n der Person ‚Jesu OChristı WAar damıt noch nıicht gelöst. Um diese rage ent-

IL sich ın der Folgezeıit der theologische Kampf. Das gilt uch für die VO.  - dem ert.

behandelte Zeıt. eın uch 15.0t den Leser einen Einblick tun 1n cie Meınungen der verschle-

denen Schulen und Richtungen. Ks gab hier extreme Richtungen, die entweder ıne Mı

schung der Verkürzung der Naturen 1ın T1StTUS ehrten, wıie Arıus und sgeine Schule, ferner

uch Apollinarıs un seine Richtung, der beide Naturen voneinander trennten, w1e die

dikalen Antiochener In der Mitte tanden die Vertreter der gemäßıigten Richtung, wıie

Syrer (Ephräm), Antiochener (Epiphanıus V. Salamıs, Cyriull W Jerusalem, Chrysostomus
u. a.), Kappadozıer und Alexandrıner. Als der bedeutendste dieser letzteren wird Cyrilk
VO  - Alexandrıen vorgeführt, dessen Schrifttum VOT dem nestorianischen Streit besonders

eingehend behandelt wıird Wıe Nestorius 1UTL: der Kxponent einer schon ange bestehenden

Richtung ist, nämlich der antiochenischen Auffassung VOo der Trennung der beiıden Naturen

ın Christus, ist OCyrüill, ge1n großer Gegner, der 4r des Athanasıus und der konsequente
Bekämpfer dieser JIrennung bzw. Verteidiger der Kinigung der ‚:wel Naturen iın der einen

göttlichen Person.
IDER uch des erft ist eın wertvoller Beıtrag ZUL altchristlichen

Dogmengeschichte, der wegen qelner Genauigkeıit un 4e1INES reichen
nhaltes alle Beachtung der Forscher verdient.

PROF. HÜNERMANN.
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